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Vorwort. 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark 
übergibt hiermit den ſiebenten Band von Dr. Albert von 
Muchar's Geſchichte des Herzogthums Steiermark, welcher 
aus den von demſelben geſammelten Materialien durch 


einen Conventualen des Stiftes Admont zuſammengeſtellt 


wurde, der Oeffentlichkeit. 


Das Manuſcript des achten und letzten Bandes dieſes 
Geſchichtswerkes, welcher bis zum Jahre 1557 reicht, be— 
findet ſich bereits durch die gütige Vermittlung des hochw. 
Hrn. Abten von Admont, Dr. Karlmann Hieber, in den 


Händen des unterzeichneten Ausſchuſſes, welcher bemüht 
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3 
ſein wird, mit möglichſter Beſchleunigung für die Be— 
arbeitung und Drucklegung auch dieſes Bandes zu 


ſorgen. 


Grätz, am 20. Juni 1864. 


Vom Ausſchuſſe des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 


Veſchichle der Dleiermark 
Lande Oeſterreich getrennter Zeherrſchung 
von H. Leopold dem Frommen (Probus) 1373 bis 


zur Wiedervereinigung mit Oeſterreich 1457 — unter 
K. Friedrich IV. 


Geſchichte der Steiermark. — VII. Bd. 1 


Die erſte Ländertheilung war, wie wir im Frühern J. 1374. 
angegeben haben, am 25. Juli 1373 geſchehen und ver— Sr 
tragsmäßig mit Urkunde und Sigill gefeftigt worden. burg. Wien U 
Es hatte jedoch, der Sachlage ſelbſt gemäß, damit noch a 
keineswegs vollkommen feſten Beſtand, zu welchem fie erſt im Jahre 
1379, wie wir ſehen werden, gediehen iſt. Es dauerten noch fort die 
kriegeriſchen Verhältniſſe mit Venedig, gegen welches die Herzoge Albert 
und Leopold am 18. Jänner 1374 ein Schutzbündniß mit dem Patriarchen 
Marquard von Aquileja abſchloſſen. ) Bald darauf, im März, ſchloß 
H. Albrecht einen Vertrag mit Galeazzo Visconti in Mailand, um deſſen 
Tochter Violanza zu ehelichen. Allein Papſt Gregor XI. widerſetzte ſich 
dieſer Verbindung auf das heftigſte nicht nur beim Kaiſer, 28. März 1374, 
ſondern auch beim H. Albert ſelbſt, 24. Juni 1374, weil Galeazzo ein 
Feind der Kirche und ein Ketzer wäre.?) Am 5. Februar hatte H. Al— 
bert ſeine urkundliche Bewilligung gegeben, daß Haug von Tybein die 
Veſte und Stadt Windiſchgrätz, welche ſeit H. Rudolf IV. dem Kolo von 
Seldenhofen um 1300 Pfunde verſetzt war, um ein neues Darlehen, zu⸗ 
ſammen 1500 Pfunde, in Pfandbeſitz löſen durfte.) Im März war 
H. Albert über Grätz nach Laibach gegangen. Am 27. d. M. ſiegelte 
er daſelbſt einen Befreiungsbrief von allen Steuern während ſeiner Le— 
benszeit für das Kloſter Gayrach, und befahl dem Landeshauptmann in 
Steier, Ulrich von Liechtenſtein, und dem Landſchreiber Ranung, ſeine 
Anordnung getreulich zu achten. 4) Am 22. Juni 1374 treffen wir den 
Landes herzog zu Judenburg, wo er das Stift St. Paul im Lavantthale 
als unter ſeinem beſonderen Schutz nach der Handveſte des H. Rudolf IV. 
erklärt und alle Klagen gegen dasſelbe ſeinem eigenen Gerichte vorbe— 
halten wiſſen will. 5) Im Juli war er wieder in Wien. Daſelbſt, am 


) Kurz. Oeſterreich unter Albrecht. Beilage 29. 
2) Kurz ibid. 106— 114. 

) K. K. Gub. Reg. 

) Joanneum. Dipl. Styr. II. 151. 

5) K. K. Gub. Arch. Joann. Urk. 
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30. Juli, erklärte er ſich als den alleinigen Vogt des Stiftes S. Paul 
und zu jedem Schutze desſelben bereit, und belehnte am 27. September 
den Georg von Liechtenſtein zu Nikolsburg mit allen nach dem Tode 
Cholos von Seldenhofen heimgefallenen herzoglichen Lehen, auch mit den— 
jenigen, welche zum Marſchallamte in Steier gehören. )) Am 21. Ok— 
tober in Wien verſicherte er den Haug und Peter von Liebenberg die 
heimgefallenen Güter des Niklas Daur. 2) Eigenen Urkunden zu Folge 
war während dieſer Zeit H. Leopold am 10. Juli 1374 in Laibach, und 
am 8. September in Salzburg, wo ihm Albrecht von Puchaim, oberſter 
Truchſeß in Oeſterreich und Hauptmann in Salzburg und deſſen Sohn 
Pilgrim, Hauptmann zu Frieſach, gelobten, mit der Veſte Seldenhofen 
ſtets gewärtig zu ſein, wenn Pilgrim, ſein Sohn, Hauptmann zu Frie— 
ſach, Eliſabeth, die Witwe Cholos von Seldenhofen, heirathen follte. ) 
Gleicherweiſe gelobte mit Brief und Sigill, 2. Dezember 1374, Graf 
Niklas von Merteinsdorf, ihm mit der Veſte Forchtenſtein und mit ſeiner 
Macht zu Dienſten zu ſein gegen Jedermann, — nur den König 
Ludwig von Ungarn ausgenommen — ). Das Stift St. Lambrecht 
erfaufte in dieſem Jahre 1374 von Hanns dem Kammerer im Aflenz— 
thale mehrere Güter daſelbſt am Dietenberge und in Göſitz. Am 25. Mai 
1374 ſchenkte Wilhelm von Scherfenberg den Nonnen zu Studenitz fünf 
Güter zu Mitteren Vogtei (?) gelegen. Am 31. Dezember verkaufte 
Thomas Parger, Bürger zu Windiſchfeiſtritz, einen Keller innerhalb des 
Burgfriedens um 50 March Pfennige. Im Jahre 1374 belehnte der 
Aquilejer Patriarch Ulrich den Pfarrer Ulrich zu St. Georgen in Gono— 
witz mit Zehenten in Peilſtein — mit Zuſtimmung der Edelherren und 
Brüder Heinrich und Leopold von Gonowitz. 5) Urkundlichen Andeu— 
tungen zu Folge erſcheint um dieſe Zeit Graf Herman von Cilli als 
beſonderer Wohlthäter des Auguſtinerkloſters in Fürſtenfeld. Nikolaus 
der Schönherr von Murau erhielt 1374 am St. Cambertstage (17. Sep⸗ 
tember) Lehengüter am Ruck in der Krackau vom Grafen Friedrich von 
Ortenburg; und Ulrich von Obdach ward 1374 vom Pfalzgrafen Mein— 
hard von Görz mit der Veſte Briesnik im kärntneriſchen Geilthale be— 
lehnt.) Am Freitage vor Georgi 1374 erwählten Hans, Ulrich, Otto, 


) K. K. Gub. Arch. 

2) K. K. Gub. Reg. 

3) K. K. Gub. Reg. 

4) Féjer. IX. 4. 650. 

5) Thesaur. Aquil. p. 372. 
) K. K. Gub. Reg. 
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Jakob und Wulfing, Brüder von Stubenberg, jeder ſechs Theilmänner 
zur redlichen Theilung ihrer noch nicht vertheilten Güter, der Veſten 
Trewenſtein und Raabeck mit allen dazugehörigen Herrlichkeiten, Gütern, 
Ehren und Würden. Nachdem die Theilmänner alle Theile redlich nach 
gleichem Werthe zuſammengeſtellt hatten, loosten die Brüder jeder für 
ſich einen Theil, und leiſteten einander für den ihnen zugefallenen Beſitz 
Gewähr. Am 4. Juli 1374 ſicherte Biſchof Paul von Freiſingen dem 
Wulfing von Stubenberg alle ſeine Hochſtiftslehen zu, zu Altenhofen 
ob Katſch zu Murau, Schäufling, Unzmarkt und Neumarkt. — Am 
11. November 1374 verkaufte Balthaſar der Vonſtorfer dem Biſchof 
Heinrich von Lavant eine Beſitzung in Pernbach, wobei Ulrich der Puchſer 
Zeuge und Briefesſiegler war. In dieſem Jahre ſtiftete Dietmar von 
Fladnitz, Pfarrer zu Pöllau, einen ewigen Kaplan für die Kirche St. 
Maria auf dem Pöllauberge mit Gütern, welche er von Konrad von 
Purgau, geſeſſen zu Ruetenbrunn, erkauft hatte.“) 

Die wichtigeren Begebenheiten dieſes Jahres J. 1375. 
1375 betreffen unmittelbar die Angelegenheiten der satte ens 
Herzoge ſelbſt. Die Unterhandlungen zwiſchen König a en en kr 
Ludwig von Ungarn und Polen und dem H. Leopold, ee 
deſſen Sohn Wilhelm die ungariſche Prinzeſſin Hed— e 
wig heirathen ſollte, waren am 4. März 1375 geſchloſſen, jo daß mit 
vollendetem zwölften Jahre das Beilager der jungen Verlobten vollzogen 
werden follte.?2) Auch die ſeit 11. Dezember 1374 verhandelte Vereh— 
lichung des H. Albrecht mit Beatrix, Tochter des Burggrafen von Nürn— 
berg, war auf den 4. März 1375 in Wien feſtgeſetzt. Als nun wirklich 
Biſchof Albrecht von Paſſau, der zur feierlichen Einſegnung des Herzogs 
eingeladen war, nach Wien reiſte, wurde er bei St. Pölten von zwei 
ſteiermärkiſchen Miniſterialen, den Brüdern Otto und Heinrich von Ern— 
fels, überfallen, ausgeplündert, gefänglich nach Kammerſtein in das 
ſteiermärkiſche Ließingthal fortgeſchleppt, und dort faſt ein Jahr gefangen 
gehalten, ohne daß der kirchliche Bannfluch, alle Sonn- und Feiertage von 
den Kanzeln in den Kirchen des Salzburger- und Paſſauerſprengels 
unter Glockengeläute und vor brennenden Lichtern auf den Altären aus— 
geſprochen, etwas ausrichtete. Erſt nach langen Unterhandlungen konnte 
die Befreiung des Kirchenhirten erwirkt werden.) Dieſe That wilder 


) Joanneums-Urkunde. 

2) Kurz. ibid. 118 120. 

3) Chron. Salzburg. p. 423. — Chron. Paltrami. p. 728. Hansiz. I. 477. 
I. 460. 
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Rohheit mag nun auch eine der vorzüglichſten Veranlaſſungen geweſen 
ſein zu dem Vertrage, welchen Herzog Albert III. mit den Herzogen in 
Baiern, Stefan dem Aelteren und Albert ſammt deſſen drei Söhnen, am 
30. April 1375 für allgemeine öffentliche Sicherheit, vorzüglich des 
Handels, in beiden Ländern geſchloſſen hat: „Ohne alle Rückſicht des 
Standes ſoll ein Jeder ſchwer büßen, der reiſenden Kaufleuten eine Un— 
bild zufügt; jeder Schaden muß vollkommen erſetzt werden; und wenn 
der Uebelthäter nicht ausfindig gemacht werden kann, ſo ſoll der Landes— 
herzog den Erſatz leiſten. Mit neuen Zöllen oder Geleitsabgaben dürfen 
die Kaufleute nicht beſchwert werden. Die Herzoge werden mit vereinter 
Macht die ſtrenge Beobachtung ihrer Befehle zu Stande bringen und 
feſthalten. Alle Grundruhr ſoll ein für allemahl abgeſchafft werden und 
bleiben.)“ — 

Wegen der ſchwankenden Ländertheilung wurden zwiſchen H. Al— 
brecht III. und dem ungeſtümen H. Leopold in dieſem und im folgenden 
Jahre drei neue Vertragsurkunden beſiegelt, am 3. Juni 1375, 5. Jänner 
1376 und 6. Auguſt 1376, im Weſentlichen mit dem Vertrage vom 
Jahre 1373 gleichlautend, mit beigefügten Verſicherungen, einmüthig in 
brüderlicher Freundſchaft zu bleiben, und die getheilten Länder ohne 
Schaden für die Einheit und Einigkeit zu genießen.?) — Schon ſeit 
längerer Zeit war die Veſte Mehrenberg von den Edelherren von Pettau, 
Wildon und Wallſee an den ungariſchen Grafen Iban von Pernſtein 
gekommen. H. Albrecht III. bewilligte nun in der Faſten 1375 dem 
Haug von Tybein und Jörg von Weiſſeneck, dieſe Veſte vom genannten 
Grafen um 1334 Mark Grägerfilbers an ſich und in pfandweiſen Beſitz 
zu löſen.3) Am 23. März in Neuſtadt beſtätigte er die Teſtaments— 
anordnung Otto's von Wolfsau, welcher ſeiner Frau, Gertrude von 
Oſterwitz, 350 Pfunde als Widerlage ihrer Morgengabe auf die ihm 
verpfändete herzogliche Bürgerſteuer in Leoben verſichert hatte.) Auch 
dem deutſchen Orden in Steiermark beſtätigte Herzog Albert im Laufe 
dieſes Jahres auf Bitte des Landescomthurs in Oeſterreich, Johann 
von Rumpfenheim, alle älteren Handveſten und Privilegienbriefe. 5) 

Als am 2. Februar 1375 Albrecht von Silbig ſeine Güter im 
Aflenzthale ober dem Thörlein in der Stoſitz und in der oberen und nie— 


1) Kurz ibid. p. 128-131. 

) K. K. Sub. Arch. — Kurz. ibid. p. 123 - 128. 
5) K. K. Gub. Reg. 

4) Joanneum. 

5 Dipl, Styr. II. 199. 


» 
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deren Dnöll, Schwaige, Wald und Alpe — an das Stift St. Lambrecht 
für einen Hof zu Kraubat und ein Gut zu Gunthersbach — vertauſchte, 
fiegelte den Brief darüber Wulfing von Stubenberg. Am 29. Sep— 
tember 1375 vollendete der Pfarrer und Propſt zu Aflenz, Georg Grezz— 
nich, die Stiftung eines ewigen Jahrtages, eines ewigen Lichtes und 
dreier Meſſen in jeder Woche in der von ihm in der Stiftskirche zu 
St. Lambrecht dem Erzengel Michael zu Ehren erbauten Kapelle, und 
gab zur Beſorgung alles deſſen einen Hof zu Grazzlau, den er von Wil— 
helm dem Grazzlauer erkauft hatte, und Güter in der Stoſitz im Aflenz— 
thale und in Winter, auf daß auch eine Zahlung den Junkherren in der 
Schule gegeben werde, damit ſie des Amtes, der Vesper und der Vigil 
fleißig ſeien.!) — In dieſem Jahre iſt auch der Stiftsabt Petrus, ein 
Herr von großer Thätigkeit, geſtorben, und David Krall an ſeine Stelle 
erwählt worden, unter welchem die Wallfahrtskirche zu Mariazell zu 
ausgebreitetem Rufe gelangte. — Von Friedrich Gleinzer erkaufte das 
Stift zu Stainz eine Hofſtatt in Koritnik um 8 Gulden.?) — Am 
3. April 1375 ſtiftete Dietmar, Pfarrer zu Pöllau, in ſeiner Pfarrkirche 
für ſich einen ewigen Jahresgottesdienſt. Am 5. Auguſt 1375 entſagte 
Wilhelm von Scherfenberg allen Anſprüchen gegen das Nonnenkloſter 
Studenitz auf 5 Hofſtätten, gelegen oberhalb Scherfenberg in dem Dorfe 
zu Gall, welche ſeine Vorältern als Seelgeräthe an jenes Kloſter ge— 
ſpendet hatten.) Am 7. Auguſt 1375 mußte auch Stefan von Helfen— 
berg nach dem Spruche der Schiedsrichter, Wulfing von Fladnitz, Ru— 
dolf von Plankenwart und Konrad von Ramſchüſſel, allen Anſprüchen 
auf die Studenitzer Güter im Dorfe Sulzbach, gegen 30 Pfunde Pfennige, 
entſagen, welche ihm die Nonnen zu zahlen verſprochen hatten. 4) Am 
15. Mai 1375 zu Ravenna ertheilte Papſt Gregor IX. dem Abte Konrad 
von St. Paul den Befehl, den Streit und die Gewaltthätigkeiten, welche 
vom Grafen Hermann von Cilli, Wilhelm von Scherfenberg, Hugo von 
Tybein und von Eliſabeth, Witwe Cholos von Seldenhofen, gegen die 
Beſitzungen und Leute des Hochſtiftes Gurk verübt worden waren, zu 
unterſuchen und zu entſcheiden, und ſeinen Spruch ſelbſt durch kirchliche 
Cenſuren in Erfüllung zu ſetzen, über das Land des Grafen von Cilli, je— 
doch erſt nach päpſtlicher Beſtätigung, das Interdiet zu verhängen. 5) 


1) Stift Lambrechter Saalbuch. 
2) Stainzer Saalbuch. 

3) Joanneum. 

4) Joanneum. 

5) Gurk. Urkunden. 
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J. 1376. Im Jahre 1376 beſchäftigte den nimmer ruhigen Herzog 
Leopold größtentheils der mit Einwilligung des H. Albert III. gegen 
Venedig unternommene Krieg bis zum wieder geſchloſſenen Frieden. !) 
Am 30. September 1376 war er zu Spital in Oberkärnten, und er- 
laubte den Laibachern mit Kärnten und Steiermark freien Handel, nur 
nicht mit Weinen von Pettau, zu treiben.?) Am 2. November fer- 
tigte er zu Cividale an Konrad von Kreig, Hauptmann in Krain, einen 
Belehnungsbrief mit der Veſte Lueg aus. 3) Am 7. November 1376 
ward in Belluno von ihm der auf Vermittlung des Königs Ludwig von 
Ungarn geſchloſſene Waffenſtillſtand mit Venedig und Franz von Car— 
rara geſiegelt.)) Am 6. Jänner 1376 fertigte H. Albert III. zu Wallſee 
an ſeinen Hofmeiſter, Hanns von Liechtenſtein zu Nikolsburg und für 
deſſen Brüder, Hartel und Jörig, eine Urkunde über die Veſte und das 
Städtchen Drauburg aus, wie dieſes früher die Edelherren von Auffen— 
ſtein erbsweiſe, nachher aber die von Stubenberg in Pfandſchaft beſeſſen 
hatten. 5) Am 16. Juli zu Wien empfing er den Lehensrevers über 
die halbe Veſte zum Klöch in Steiermark, welche Otto der Wolfsauer 
aufgeſendet hatte, von Dietegen Truchſeß von Emmerberg und deſſen 
Gattin Anna, einer Tochter des genannten Wolfsauers.“) Am 19. Auguſt 
zu Mölk ertheilte H. Albert ſeinem Bruder Leopold die Vollmacht, in 
allen ſeinen Ländern für den Krieg wider Venedig nach Erforderniß Be— 
reitſchaft und Geld aufzunehmen und mit Lehen, Bürgſchaft und auf an— 
dere Weiſe zu verfichern. °) 

Zu Wien am 17. September gaben Friedrich, Jörg, Walther und 
Otto von Hannau dem H. Albert ihren Lehensrevers um ihre eigene 
aufgegebene Veſte Hannſtein im inneren Kainachthale der Steiermark. — 
Seit längerer Zeit ſchon ſtand Abt Albert zu Admont mit den Bürgern 
in Rottenmann in Streit wegen ihres Verkehres mit verſchiedenen Han— 
delsartikeln, welchen er ihnen ſperren wollte. Beide Theile wendeten 
ſich an Herzog Albert III., welcher auch am 3. Oktober 1376 für die 
Bürger jener Stadt entſchied, daß fie nach alten Rechten freie Hand 
hätten, mit Salz, Wein und all anderer Habe zu Waſſer und zu Lande 


) Kurz ibid. p. 131141. 153— 157. 
2) Archiv f. Geſch. Mühlfeld. I. Nr. 81 (8). 
3) K. K. Gub. Regiſt. 

4) Venec. Storia XV. 10. 

5) K. K. Gub. Regift. 

) K. K. Gub. Archiv. 

7) K. K. Gub. Archiv. 
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Handels zu pflegen.!) — Mit Einwilligung des Stiftes St. Lambrecht 
verkaufte Heinrich von Lobming dem Achatz von Waldſtein und Hanns 
dem Schonauer lambrechtiſche Lehengüter an der Oſſinitz in der Laßnitz, 
am Offeneck, und Selein zu St. Georgen an der Mur. Leo der Lob— 
minger ſiegelte den Brief. Von Ortolf dem älteren von Reifenſtein 
kaufte Friedrich der Kueffinger, Pfarrer zu Mariahof, mehrere Güter, 
gelegen zu Peug, Moos, Graben, Pölshals und Werfen, um 92 Pfunde 
vor dem Zeugen Leo dem Galer. Von Niklas ſeinem Zechner kaufte 
Georg, Pfarrer und Propſt zu Aflenz, am 27. Juli 1376 Grund— 
ſtücke und eine Wieſe, die Burggräfin genannt, bei Bruck an der Mur. 
Konrad der Saurauer, Prior im Stifte St. Lambrecht, überließ dem 
Otto von Hagen in der Zeitſchach Güter in der Wegſcheide daſelbſt als 
Freidienſt — vor dem erbaren feſten Ritter Niklas Fuler, Richter zu 
St. Lambrecht, und Hermann von Graßlau. 2) Am Samſtage vor Ru— 
perti 1376 verordnete Hanns von Kapfenberg in ſeinem Teſtamente 
Folgendes: In der Kirche St. Oswald zu Kapfenberg ſoll ein Chor, 
größer und ſchöner, als der in Krieglach, erbaut und feine Grabſtätte 
vor dem Frauenaltar daſelbſt errichtet werden; zum Baue auf dem 
Frauenberg ſollen 10 Pfunde, dem Pfarrer zu Pöllau 10, jedem ſeiner 
Kapelläne 4 Pfunde zum Gebete für ſeine Seele, der Bruderſchaft in 
Pöllau 5 Pfunde, den Kammerjungfern ſeiner Frau 50 Pfunde, den 
Hausdienern 100 Pfunde, dem Kammerer Kurz 20 Pfunde, der Schwe— 
ſter, Nonne in Judenburg, jährlich 12 Pfunde bezahlt, und ſeine Frau 
mit 6 Dienern wohl bewahrt und gehalten werden bis ſie wieder 
heirathe. Der Pfarrer Dietrich von Pöllau, und die Ritter Georg und 
Ulrich von Herweigſtein waren Zeugen und Briefesſiegler. 
Am 28. Februar 1377 belehnte H. Albert in 8 


$ 


J. 1377. 
fe Ser scho f it „ 1H j H. Al bert III. in Wien. 
Wien den Jörg von Herberſtein mit zwei Höfen in Dein Jug nach Preu. 


der Pfarre Semriach, welche Margareth, die Witwe ee en 
Ulrichs des Erlbeck, aufgeſendet hatte.) Am 3. März ee 

zu Wien gebot er dem Grafen Hermann von Cilli und deſſen Schweſter 
Gräfin Katharina, Witwe des Grafen Albert von Görz, und Gemahlin 
des Hanns Truchſeß, den Schiedſpruch ſeiner Räthe wegen Heimſteuer 
feſtiglich zu halten.) Am 8. März ſtellte ihm Ulrich von Stubenberg 
einen Verzichtsbrief aus auf alle Forderungen wegen des Erbtheiles, 


1) Rottenmannerurkunden. 

2) Stift Lambrechter Saalbuch. 
3) Joanneum. 

4) K. K. Sub. Archiv. 
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des Heirathgutes und der Heimſteuer ſeiner Gemahlin, Eliſabeth von 
Auffenſtein, ihr verſchrieben von ihrem Vetter, Konrad von Auffenſtein. ') 
Hierauf trat H. Albert ſeinen Kreuzzug und die Heeresfahrt nach Preußen 
an, begleitet von den edelſten Herren und Vaſallen ſeiner Länder.“) 
Bevor Graf Hermann von Cilli, deſſen Bruder und Vetter die Heeres— 
fahrt nach Preußen antraten, beſiegelten ſie am Vorabende vor Katha 
rina 1377 ihr Teſtament mit der Hauptanordnung, daß für den Fall 
ihres Todes in fernen Ländern alle ihre Güter den Grafen von Orten— 
burg zufallen ſollen. 3) 

H. Leopold war damals in Wien. Dort beſtätigte er am 2. Juni 
die älteren Handveſten der Stadt Grätz, 30. Juni 1367, 10. September 
1357 und 18. December 1364.4) Am 3. Juni zu Wien erließ H. Al⸗ 
bert auf allgemeine Beſchwerde der Städte und Märkte in Steiermark 
das Verbot: Daß Niemand Lagelwein in Steiermark einführen, daß 
Prälaten, Pfaffen, Herren, Ritter, Knechte, Holden und Juden nicht 
Kaufmannſchaft im Lande treiben, und daß eine Meile im Umkreiſe um 
Städte und Märkte kein Gaſt- oder Leuthaus errichtet werden dürfe 
(nach der früheren Weiſung des H. Albrecht II. Wien, 19. Dezember 
13455). Am 24. Juni beſtätigte H. Albert, daß Rudolf von Wild— 
hauſen die herzogliche Lehensveſte und den Markt Eibeinswald dem Haug 
von Tybein um 1000 Pfunde Wienerpfennige, welche er ihm als Heim— 
ſteuer ſeiner Schweſter Anna, des Tybeiners Gemahlin, gegeben, mit 
ſeinem Wiſſen und Willen verpfändet habe.“) Am 1. Juli beſtätigte 
H. Leopold dann für ſich allein auf Bitten Hanns, des Pfarrers zu 
Windiſchgrätz, Kaplans und Rathgebers des Grafen Meinhard von 
Görz, die alten Rechte der Kirche zu Windiſchgrätz, insbeſonders freies 
Gericht über die eigenen Unterthanen mit Ausnahme des Blutgerichtes, 
und des Fiſch- und Jagdbannes auf allen Eigengründen dieſer Kirche.“ 
Hierauf ging er nach Inneröſterreich. Am 22. September 1377 ver— 
pfändete er dem Hanns Handersberger für 2277 Mark Meraner Münze 
die Hälfte der Veſte und des Gerichtes zu Caſtelbello.?) Am 21. Ok— 
tober empfing er in Laibach von dem aus dem Gefängniſſe entlaſſenen 


1) K. K. Gub. Archiv. 

2) Kurz. ibid. 145. 

3) Wißgrill. Schauplatz des N. Oe. Adels I. 83. 
4) Wartinger. Graz. p. 11. 

5) Joanneums-Urkunden. 

6) K. K. Gub. Archiv. 

) K. K. Gub. Archiv. 
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Simon Hinterbach einen Urfehdebrief, nie wider gegen H. Leopold und 
deſſen Land und Leute etwas zu unternehmen; und am 22. daſelbſt er— 
theilte er dem Landeshauptmann und Vicedom in Krain, Konrad von 
Kreig, den Auftrag, die Karthauſe zu Freudnitz thätigſt zu ſchützen. “) 
Am 27. Oktober treffen wir H. Leopold in Pettau, wo er für dieſe Stadt 
den allgemeinen Befehl ſiegelt, die Pettauer mit ihren Weinen die Straße 
über Windiſchfeiſtritz nach Kärnten und Krain ungehindert fahren zu 
laſſen, welche Anordnung am Sonntage nach Auguſtini 1378 durch 
H. Albrecht beſtätigt ward. 2) — 


In dieſem Jahre ward auch ein Grenzſtreit zwiſchen den Wäldern 
im Kinnberge des Friedrich Kueffinger zu Mariahof und des Dominikaner— 
Nonnenkloſters zu Frieſach durch die Spruchleute Ortolf von Saurau, 
Niklas Hemerl von Biſchofsberg, Niklas Krug und Hermann von Grazzlau 
entſchieden. Gegen die Karthauſe Seiz verzichtete Graf Hermann von 
Cilli, 6. Jänner 1377, auf alle Anſprüche auf jene Güter, welche ſein 
Ahnherr, Ulrich von Cilli und deſſen Gemahlin Katharina und alle an— 
deren Vorfahren, Gebhard, Ulrich, Leupold von Souneck zu Draming, 
Dieſchau, Czecluk, Petcha, Latſchach, Strenowitz und Sachſenfeld an 
der Lasniz geſpendet hatten. 3) — 


Am 6. Auguſt 1377 verkaufte Sophia von Kolnitz, Priorin zu 
Studenitz, an Philipp, Kaplan zu St. Pankratius in Jamnigg, Güter 
in Jamnigg gegen Heimfall nach des Kaplans Tode und zur Stiftung 
eines ewigen Jahrtages für denſelben.“ Am 19. Jui 1377 ſtiftete 
Walther von Hannau auf den Rath guter Freunde, Friedrichs von 
Hannau, Pilgrims von Prank, Leutfrieds von Landsberg und Wolfhards 
von Pfaffendorf, in der St. Annakapelle in Voitsberg ein ewiges Licht 
und eine ewige Meſſe mit Gütern zu Algerſtorf und zu Knittelfeld. In 
dieſem Jahre ſtifteten auch die Beſitzer der Herrſchaft Kornberg, Friedrich 
von Graben und deſſen Gemahlin, Katharina von Sunmereck, einen 
wöchentlichen Gottesdienſt in der Kapelle des Schloſſes mi: Grundſtücken 
zu Wetzelsdorf und den Zehenten zu Auersbach, Dörf, Halegg, Ober— 
tiefenbach und Haleggberg in der Pfarre Hatzendorf urd en der Haupt— 
pfarre Rieggersburg unter dem Pfarrer Johann Graf von Pernſtein. 5) 


1) K. K. Gub. Archiv. 

2) Joanneum. 

3) Joanneum. 

4) Joanneum. 
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Durch die gewaltthätigen Edelherren auf Ehrenfels mußte das 
Stift Admont an ſeinen zahlreichen Beſitzungen, Zehenten und Leuten 
im Ließingthale ſtets große Beſchädigungen erleiden. Abt Albert II. 
ſchloß daher mit Otto und Heinrich von Ehrenfels einen Vertrag auf feier— 
liches Gelöbniß zur kräftigen Beſchützung all ſeines Eigens in jenen Ge— 
genden, und auf die Anſtellung ihres Bruders Wolfhard von Ehrenfels 
als Pfarrer in Kammern mit ganzer Pfründe, ſo wie die bisherigen 
Pfarrherren ſie aus dem Kaſten in Mautern beſeſſen hatten.!) Gegen 
das Stift Admont erhoben in dieſem Jahre die Brüder Hanns, Friedrich 
und Ludwig die Pöſenbuecher, heftigen Streit wegen den Wonzehenten 
im Lieſingthale auf drei Haupthöfen, zu St. Michel und zu Traboch 
(Wurmhof). Die Sache kam vor die Gerichtsſchranne in Grätz, und 
ſollte auf Anordnung des Landſchreibers, Paul Ramnng, durch Schieds— 
richter abgethan werden. Dieſe wurden aber nicht einig; daher entſchied 
Ramung ſelbſt; Admont mußte die zweifelhaften Anſprüche mit 150 
Pfunden Pfennige hintanfertigen, wogegen die Pöſenbuecher das Hoch— 
ſtift Salzburg vermögen würden, ihre Lehen auf Admont zu übertragen. 
Neben Hanns von Pöſenbuecher und Paul Ramung hing auch Erneſt 
der Lobminger fein Inſiegel an den Gerichtsbrief.) Am 6. Auguſt 
1377 erhielt Admont hierauf vom Erzbiſchofe Pilgrim zu Salzburg einen 
Beſtätigungsbrief über alle Zehente und Zehenthandveſten ſeit dem Stif— 
tungsjahre.?) Wegen grober und wiederholter Vergehungen gegen klö— 
ſterliche Ordnung, Zucht und Sitte hatte Abt Albert einen feiner Stifts. 
profeſſen, Ulrich von Machterſtorf, öfter und endlich ſehr ernſtlich be— 
ſtraft. Ulrich ſtand in angeſehener Verwandtſchaft. Sein Bruder 
Friedrich war Pfarrer zu Elſendorf in Baiern. Gegen des Abtes Strenge 
erhob ſich nur die ganze Verwandtſchaft mit Klagen beim Erzbiſchofe, 
und man ſchnur, ſich mit Waffen in der Hand an dem Abt und Stifte 
zu rächen. bt Albert ſchützte ſich aber durch die gebeſſerte Geſinnung 
Ulrichs, der feierlich Urfehde ſchwur mit der Betheuerung, ihm ſei nicht 
Unrecht geſchehen, und auch ſeine Verwandtſchaft zu gleicher urkundlicher 
Verſicherung bewog, welche die Edlen: Hanns von Abensberg, Otto 
von Ofenſtetten, Chorherren zu Regensburg und Konrad von Hornbach 
mit ihren Inſiegeln bekräftigten (7. Dezember 1377.) ) — Eine Ur- 
kunde vom Monte Mai 1377 beſagt auch, daß Herrmann der Vonſtorfer 


1) Urkunde J. J. 2. 
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vom Pfalzgrafen Meinhard von Görz die Veſte Obernberſtein in Kärnten 
zu Lehen empfangen habe. — Schon am 25. September 1371 zu Frie⸗ 
ſach hatte der Salzburger Erzbiſchof Pilgrim ſeine Bitte an Papſt 
Gregor XI. um die Bewilligung geſiegelt, die Pfarre St. Florian in 
Steiermark, erzbiſchöflichen Patronates, für immer zum Tiſche eines je— 
weiligen Biſchofes von Lavant einverleiben zu dürfen; weil der Gründer 
dieſes Bisthums, Erzbiſchof Eberhard II., an ſtandesmäßiger Dotirung 
dieſes Biſchofſitzes gehindert worden ſei. Die apoſtoliſche Erlaubniß— 
bulle erfolgte am 23. März 1373, worin die Vereinigung der Pfarre 
St. Florian mit dem Biſchofstiſche zu Lavant auf immerwährende Zeiten 
gegen Beſtimmung eines angemeſſenen Unterhaltes des zu beſtellenden 
Pfarrvicars bewilligt worden iſt. Der bisherige Pfarrer war Otto von 
Weizzeneck geweſen, Domherr von Paſſau, welcher auch am 23. Sep— 
tember 1377 zu St. Andrä gegen Zahlung von 135 Pfund Pfennige 
auf die Pfarre ſchriftlichen Verzicht gethan hat. ) 
Am 28. März 1378 waren Papſt Gregor XI., , 8. 1378. 
welcher den Sitz des apoſtoliſchen Oberhauptes wie— Dan SlarerEeich beim 
5 4 päpſtlichen Schisma. 
der nach Rom, in die Stadt der alten großen Im— Auf . Karle folgt 
peratoren und Päpſte, übertragen hatte, geſtorben. Urkunden. 
Ihm folgte Urban VI. Bald jedoch verließen dreizehn Cardinäle Rom, 
und erwählten am 20. September einen Gegenpapſt, Clemens VII., 
welcher ſeinen Sitz in Avignon aufſchlug. Jeder dieſer Päpſte umgab ſich 
mit einem Cardinalcollegium, und die ganze chriſtliche Welt theilte ſich 
für und wider dieſelben in zwei Parteien. — Auch K. Karl IV. war am 
29. November 1378 geſtorben, und ihm ſein Sohn Wenzeslaus auf den 
deutſchen Thron gefolgt. Dieſer, die Churfürſten, der Reichstag und 
H. Albrecht III. erklärten ſich für Papſt Urban VI. Herzog Leopold 
aber entſchied ſich für Papſt Clemens VII., und trat mit ihm ſogleich in 
Unterhandlungen. Dieſer wollte einen Legaten, den Cardinal Guiller— 
mus, nach Salzburg ſenden, wurde aber durch die Anhänger des Papſtes 
Urban VI. daran verhindert. Dagegen ſendete er ein Schreiben an den 
Erzbiſchof Pilgrim und an deſſen Suffraganbiſchöfe, wodurch eine Sy— 
node veranlaßt und in Salzburg im Jahre 1380 wirklich abgehalten 
wurde, deren Acten aber verloren gegangen ſind.?) Kaum hatte aber 
Papſt Urban VI. den apoſtoliſchen Stuhl beſtiegen, ſo erhob er Abgaben 
von der Erzdiözeſe Salzburg, und beſtellte zur Eintreibung ſeiner For— 
derungen einen Dominikanermönch, Akerlin, und den H. Stefan von 


1) Tangl. Reihe der Biſchöfe von Lavant p. 123125. 
) Dalham. Conc. Salzb. p. 159 — 160. 
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Baiern. Erzbiſchof Pilgrim mußte auch im Jahre 1379 die apoſtoliſchen 
Forderungen mit 3000 Gulden befriedigen.) — Zu Wien am Don— 
nerſtage vor dem h. Kreuztag (3. Mai) 1378 befahl H. Albrecht dem 
Grafen Hermann von Cilli, zu unterſuchen, wie und wann jeder, der in 
und vor der Stadt Radkersburg Gerichtsbefreiung zu haben vermeine, 
zu dieſer Befreiung gekommen ſei; — und daß ſchädliche Leute auf ſol— 
chen Freigütern nicht aufgenommen und überall genau beobachtet werden 
ſollen.) Zu Wien am 22. Juni 1378 erneuerte H. Albert den Befehl 
ſeines Bruders Leopold, vom 27. Oktober 1377, für den Handel der 
Bürger in Pettau, und beſtätigte zugleich den Knittelfeldern ihr altes 
Mauthprivilegium, Wien 20. September 1347. 3) Beim Stifte St. 
Lambrecht gründete Katharina Mathes einen ewigen Jahresgottesdienſt 
mit Gütern zu Kirchbach, und im Bach, welche ſie von Ulrich von Berg 
erkauft hatte, — vor dem jungen Ritter Chriſtof von Teuffenbach und 
Ritter Niklas dem Fuler (21. Jänner 1378); und am 15. Auguſt gab 
ebendort Hanns Schönauer, Stiftsprieſter und Pfarrer zu Mariazell, 
zur Stiftung zwei ewiger Jahrtäge mit Seelenmeſſen Güter zu Oſſinitz 
in der Lasnitz, zu Offeneck und Selein zu St. Georgen an der Mur. 4) — 
Die Admontiſchen Güter zu Krems in Oeſterreich vermehrte der dortige 
geiſtliche Verwalter, Berthold von Grieß, durch Ankauf von Gülten auf 
Weingärten daſelbſt von Friedrich Beck, Burger zu Krems. — Den 
Kaufbrief, 6. Februar 1378, ſiegelte Hanns der Hulber, Rath und Wi— 
demrichter zu Krems. )) Als zu eben dieſer Zeit Hanns Zottlein Haus 
und Burgrecht zu St. Gallen im Markte kaufte (25. Mai 1378), ſie— 
gelten die Urkunde Simon Schonauer, Richter zu Admont, und Ottokar 
Pauzzlein, Richter zu St. Gallen. ) 

a So wie die erſte Ländertheilung, 25. Juli 
Niochmalige Theitung 1373, nicht zur vollkommenen Ausführung gekommen 


der Länder und Re— 


gierung zwiſchen den f j 
Brüdern Albert ben war, eben fo kam der abermalige Hausvertrag mit 


Leopold, Urkunde. wechſelweiſer Regierung der getheilten Länder, Wien, 


H. Leopold in Steier- 5 > / i 

mark. 7. Juli 1379, nicht zur Wirkſamkeit, ungeachtet das 
neue Reichsoberhaupt, K. Wenzel, dem H. Leopold, Znaym, 23. Juni 
1379, alle Handveſten und Urkunden beſtätigt hatte, welche von K. Karl IV. 


und von deſſen Vorfahren am deutſchen Reiche ihm und ſeinem Hauſe 
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waren gegeben worden.!) Indeſſen war ein Rückſchritt nicht mehr möglich 
bei dem ungeſtümen Drange des H. Leopold nach unabhängiger und ge— 
ſonderter Herrſchaft. Darum ward am 25. September 1379 im Klofter 
zu Neuberg die letzte und ganz förmliche Länder- und Regierungstheilung 
vertragsmäßig geſchloſſen und beſiegelt.) H. Albert III. nahm das 
Geſammtherzogthum Oeſterreich ober und unter der Enns, Burg und 
Stadt Steier mit Allem, was nicht zu Steiermark, in die Hofſchranne 
und Landhauptmannſchaſt zu Grätz gehörte, Hallſtadt und Iſchl mit 
ſeinem Gebiete, oder dem Iſchllande; ferner die Veſte Klamm und 
Schottwien, — die Veſte mit dem Markte Aſpang, Neuſtadt und Neun— 
kirchen. — H. Leopold erhielt alle übrigen Länder: Steiermark, Kärnten, 
Krain, die windiſche Mark, Tyrol u. ſ. w. 3) Die genauen Grenzen 
zwiſchen dem Iſchllande, den Herrſchaften Stadt Steier, Neuſtadt und 
Aspang ſcheinen jedoch damals noch nicht ganz unbeſtritten ausgemacht 
und bekannt geweſen zu ſein. Es wurde daher im Theilungsbriefe auch 
feſtgeſetzt, daß beide Herzoge in der Zwiſchenzeit durch ernannte Com— 
miſſäre dieſe Gränzen ausmitteln und feſtſtellen laſſen ſollten, worüber 
jedoch keine Urkunde auf uns gekommen iſt. — Alle übrigen Punkte der 
früheren Hausordnungen und Privilegienbriefe ſollten ſtrenge beobachtet 
und der Hauptgrundſatz der Dynaſtie: — Einheit und Einigkeit (keine 
eigentliche Ländertrennung) und das Recht der Erſtgeburt — ſollten, 
ungeachtet der Ländertheilung, feſt geachtet bleiben. Beide Herzoge ba— 
ten hierauf, H. Leopold am 31. Dezember 1379, und H. Albert am 
2. Jänner 1380, um die kaiſerliche Beſtätigung, welche auch K. Wenzel 
ertheilte (17. Jänner 1380 4). — Inzwiſchen find von beiden Herzogen 
für Steiermark folgende Urkunden gefertiget worden: Der Graf von 
Cilli hatte bisher die oberöſterreichiſchen Herrſchaften und Veſten, Fran— 
kenburg und Atterſee in Lehenbeſitz; bis 24. Juli aber mußte er ſie an 
Heinrich von Wallſee abtreten, welchem H. Albrecht am 21. Mai 1379 
die Verſicherungsurkunde ſiegelte, alle etwa früher abgenommenen Ge— 
fälle zu erſtatten.)) Zu Wien 25. Mai verſicherte H. Albert dem ſteieri— 
ſchen Landeshauptmann, Rudolf von Wallſee, die Vergütung alles Scha— 
dens, welchen er im Dienſte des Herzogs für den König von Ungarn 
wider die Venetianer nehmen werde, und daß ihm und ſeinen Brüdern 


1) Du Mont. II. 1. I. 141. 


) 
2) Rauch. S. A. III. p. 395 —399. 
3) Hagen. p. 1153. 
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inzwiſchen auch kein Schaden von des Herzogs Juden aufgerechnet wer— 
den ſolle.) — Anfangs Juli war der Admonterabt Albert mit den äl— 
teſten Spende- und Beſtätigungsbriefen nach Wien gekommen, bat den 
H. Albert III. um Beſtätigung derſelben, und erhielt ſie auch am 9. und 
17. Juli 1379.2) Dem Orte Neumarkt verſicherte der Herzog eine 
Salzniederlegſtätte, und befahl am 5. Juli ſeinem Kammermeiſter, Georg 
von Liechtenſtein, die Bürger zu Neumarkt im Genuſſe der Weide und 
Waldung vor den Hinderungen derer von Perchach, Diemersdorf, Bi— 
ſchofberg und Spielberg zu beſchützen, weil die Bürger ihre Anſprüche 
auch in der Schranne zu Wien behauptet hätten. 3) In Hinſicht des 
Eiſenhandels von Steiermark nach Oeſterreich erließ er, Wien am 7. No— 
vember 1379, Befehl an Rudolf von Wallſee, oder wer deſſen Stellver— 
treter zu Seiſſeneck ſei, zu forgen, daß keine Eiſen- oder Venezianerwaare 
über die Haide bei Waidhofen, ſondern alles zur gewöhnlichen Mautſtätte 
in Stadt Steier geführt werde.) Gemeinſam in einer Urkunde dieſes 
Jahres nahmen die Herzoge die von Izzerlein, Juden zu Marburg, nach— 
gelaſſene Familie in ihren Schutz, gewährten ihr überall freien Aufent— 
halt, und forderten von ihr keine höhere Steuer, als 200 gute Gulden 
zu Martini.) — H. Leopold für ſich allein belehnte um Pfingſten 1379 
die Brüder Ulrich, Otto und Friedrich von Liechtenſtein von Murau, mit 
der Veſte Treffen ſammt dem Marſchallamte in Kärnten.) Urkunden 
für die Angelegenheiten in den Vorländern und in Friaul bewähren die 
Anweſenheit die Herzogs Leopold am 16. und 17. November 1379 in 
der Stadt Leoben. Hierauf war er nach Grätz gegangen. Daſelbſt am 
18. Dezember bewilligte er, in Anſehung der Treue und Dienſte des 
Biſchofes Leopold von Freiſingen, den Bürgern und Leuten desſelben zu 
Waidhofen, daß ſie durch Steier, Kärnten, Krain und alle ſeine anderen 
Länder Handel und Wandel treiben dürfen. ?) Am 20. Mai 1379 ver⸗ 
kaufte Peter Schmalzhäfen mehrere Huben und eine Mühle zu Ober— 
loſchnitz und Rakotowiz an die Gräfin Adelheid von Ortenburg, Grafen 
Ulrich's von Cilli ſeligen Witwe, um 86 Marken Silbers und um 21 
Pfunde Leihkauf. Dieſe Beſitzungen kamen an Thomas, Pfarrer in 
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Windiſchfeiſtritz, als Stiftungsgut eines ewigen Jahrtages und einer 
täglichen Meſſe in der Frauenkapelle zu Feiſtritz, 29. September 1379, 
und eines ewigen Lichtes daſelbſt am 17. Jänner 1384.) Mit der Ueber: 
nahme der Steiermark in die alleinige Regierung des H. Leopold hatte 
das Stift Admont in dem neuen Landesherrn auch einen neuen Vogt 
erhalten. Sogleich eilte Abt Albert, nach dem Vertrage 25. September 
1379 zu Neuberg, nach Grätz, und ließ ſich von H. Leopold alle früheren 
Vogteibriefe beſtätigen.?) — Dieſer Abt vermehrte im Jahre 1379 auch 
ſeinen Stiftbeſitzſtand durch Ankauf eines Hauſes zu Krems von Albrecht, 
Pfarrer zu St. Anton bei der Stadt Krems. Gilg, der Rath und Ju— 
denrichter in dieſer Stadt, ſtegelte den Kaufbrief.)) Am 21. Dezember 
1379 hat Thomas von Anger in der Kirche daſelbſt einen ewigen Jahr— 
gottesdienſt geſtiftet. — In das Jahr 1379 fällt auch der Entſcheid des 
H. Albrecht, daß Ober-Marburg dem Wilhelm von Scherfenberg bleiben, 
dafür aber die Burg Scherfenberg an Hermann von Cilli kommen ſolle. 


Zu Grätz im Jänner 1380 verhandelt H. Leo— Jahre 1380, 1381, 
pold mit Haug von Tybein, Hauptmann in Iſtrien, Henslunden 1 5 
wegen einer Geldſchuld von 14000 Gulden für die esrelzanseier⸗ 
Löſung der Veſte Karlsberg bei St. Veit in Kärnten, dere Vorfake. 
und übergab ihm in Pfandbeſitz Iſtrien und die Grafſchaft Mitterburg. ) 
Gleiche Verhandlung pflog er daſelbſt am 18. Jänner mit Hanns von 
Wieden, dem er 50 Pfunde auf der Mauth zu Leoben, und 50 Pfunde 
auf dem Gerichte und den Gefällen in Eiſenerz verpfändete, für 900 
Pfunde zum Erſatz von 100 Marken Grätzerpfennige, welche der Anna, 
Gemahlin Konrad's des Liebenbergers, und Hanns dem Gradner 
jährlich aus dem Landſchreiberamte in Steier zu der Veſte Rabenſtein 
zugewieſen waren, welche nun Hanns von Wieden von ihnen um 1120 
Pfunde gelöſt hatte, und die ihm vom Herzoge als Leibgeding verſchrieben 
worden find. 5) — Des H. Leopold's Aufenthalt in Grätz verſichern Ur— 
kunden bis zum 19. März. Am 20. Februar 1380 bewilligte er der 
Stadt Voitsberg das Meilenrecht, womit alle Handelſchaft und alles 
Leutgeben eine Meile um Voitsberg Jedermann unterſagt wird.“) Am 
23. Februar beſtätigte er dem Biſchof Lambert von Bamberg alle Rechte 
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und Freiheiten der Beſitzungen des Bisthums in Kärnten, und am 25. 
Februar zu Grätz ſchloß er mit demſelben ein Bündniß, daß der Biſchof 
ihm mit allen ſeinen Beſitzungen und Leuten in Kärnten und in Steier— 
mark innerhalb der Grenzen lebenslang und gegen Jedermann beiſtehen 
werde, ausgenommen den apoſtoliſchen Stuhl, K. Wenzel, das deutſche 
Reich und die Krone Böhmen, und unbeſchadet der Bündniſſe mit H. Al— 
bert III.) Urkunden aus Grätz, 23., 26. Februar und 8. März, ber 
währen die Thätigkeit des Herzogs auch in Geſchäften der Vorlande und 
Italiens.?) Am 19. März zu Grätz ſiegelte er einen Schadlosbrief für 
Otto von Stubenberg, Ulrich von Kranichberg, Gottfried Müller und 
ſeinen Hofmeiſter Richard Weſinger, ſo wie für die Bürger in Neuſtadt, 
wegen Verbürgung bei einem Juden in Neuſtadt.?) Im April war 
H. Leopold zu Bruck an der Mur, und ertheilte daſelbſt am 6. April 
1380 dem Stifte Seckau die Bewilligung, ein Schiff auf dem Murfluſſe 
zu halten, und die Weine des Stiftsbedarfes ſtromaufwärts aus der un— 
tern in die obere Steiermark zu führen.“) Am 20. September zu Grätz 
ſchloß H. Leopold mit ſeinem Rathe und Freunde, dem Biſchof Lambert 
von Bamberg, ein gegenſeitiges Schutzbündniß zu bewaffneter Hilfe für 
alle hochſtiftlichen Beſitzungen in Kärnten und Steiermark. ) Den 
Spätherbſt 1380 brachte H. Leopold in den Vorlanden zu. Dort zu 
Prugg im Rügau verpfändete er am 1. Dezember dem Hanns von Sta— 
degg Fürſtenfeld und Feldbach um die Geldſchuld von 1200 Pfunden, 
welche derſelbe theils bar dargegeben, theils auf den Bau der Veſte zu 
Fürſtenfeld angewendet hatte.“) Erzbiſchof Pilgrim war in dieſem Jahre 
noch nach Steiermark gekommen. Am 24. April 1380 berief er alle 
ſeine Suffraganbiſchöfe, Domdechante, Domherren, Prälaten, Pröpſte, 
Prioren, Capitelvorſteher und Deputirten aus allen Stiften, Klöſtern, 
Pfarren der Land- und Stadtkirchen auf den 25. Juli zu einer Synode 
nach Salzburg. Er hielt eine ſolche geiſtliche Berathung inſonderheit 
nothwendig in einer ſo unheilvollen Zeit kirchlicher Streitigkeiten und 
Spaltung, wo nach längerer Unterlaſſung der Synoden das Volk in 
Religion und Gottesdienſt ſtets lauer und ſittenloſer, und durch die Ueber— 
griffe der Laien das kirchliche Beſitzthum bedeutend vermindert worden 
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ſei. Dieſes Einladungsſchreiben machte der Biſchof von Lavant auch 
im ſteiermärkiſchen Theile ſeiner Diözeſe kund. Am 9. Oktober 1380 
erhielt er vom Papſte Urban ein beſonderes Belobungsſchreiben über 
die treue Anhänglichkeit an den römiſchen Stuhl gegen die Schisma— 
tiker, insbeſondere gegen die ſchlauen Uebergriffe des H. Leopold von 
Oeſterreich (presertim contra versutias Leopoldi Dueis Austriæ). “) 
Und wirklich hielt Erzbiſchof Pilgrim III. von Salzburg noch in 
dieſem Jahre 1380 eine Synode, deren Acten aber ganz verloren 
gegangen ſind. Auf derſelben ſcheint auch über die Anforderungen 
von Zehenten kirchlicher Renten durch Papſt Gregor XI. im Jahre 
1374 verhandelt worden zu fein. Der Exzbiſchof hatte die päpſtliche 
Bulle mit einem beſonderen Schreiben dem geſammten Clerus des 
Erziprengels zugetheilt. Der Erzdiakon der obern Steiermark hatte 
auf die ihm unterſtehenden Pfarrer 208 Pfunde geſchlagen. Der Erz— 
biſchof aber mußte, um den ihn treffenden Antheil zu entrichten, von 
Otto von Stubenberg 2000 Pfunde Wienerpfennige entlehnen, wofür 
Johann, Biſchof von Seckau, und Johann, Pfarrer zu Radkersburg und 
Vicedom zu Leibnitz, Gewähr leiſteten. (Montag nach Michaelis zu 
Leibniz 1380) 2). — In dieſem Jahre legte auch Petrus Freiſinger, ſeit 
dem Jahre 1348 Propſt des Chorherrenſtiftes Seckau, und von Papſt 
Innozenz VI. mit den Pontificalien ausgezeichnet, ſeine Würde nieder 
(andern Nachrichten zu Folge ſoll er wegen Verſchwendung der Stifts— 
gelder zur Entſagung gezwungen worden ſein), und ſtarb am 11. Auguſt 
1381. Ihm folgte Hermann Haller, welcher am 2. Mai 1381 die apo— 
ſtoliſche Beſtätigung des Papſtes Urban VI. erhalten hat. Jedoch ſchon 
am 16. März 1382 wurde er in der von ihm prachtvoll ausgeſtatteten 
Magdalenencapelle in die Gruft geſenkt. Er hatte zum Nachfolger am 
18. März 1382 den Ulrich Trapp, einen ſehr thätigen und bei H. Ernſt 
ungemein beliebten Herrn. — Am 25. Maͤrz 1380 war auch Biſchof 
Auguſtin von Seckau geſtorben. Johann J. aus dem alten ſteieriſchen 
Edelgeſchlechte von Neuberg erhielt die Biſchofswürde. 


In der erſten Jahreshälfte 1381 verweilte H. Leo- 3 1381. 
pold in der Steiermark und zu Grätz. Er ordnete bei der Veſte 
Diernſtein erforderliche Bauten an, wozu Ulrich von Liechtenſtein, Käm— 
merer in Steier und Marſchall in Kärnten, und deſſen Bruder, Friedrich 
von Liechtenſtein, das nöthige Geld darliehen, welches ihnen auch zu 


) Gurker Urkunde. 
2) Dipl. Styr. I. 353. Caes. Annal. III. 282 — 283. 
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ihrer alten Pfandſumme auf dieſer Veſte verſichert wurde. ) Am 4. 
Februar zu Grätz ertheilte er dem Stifte St. Paul eine Beſtätigungs— 
und Schutzurkunde, und am 23. Februar. 1381 ſchwor ihm Niklas der 
Reichenſteiner Urfehde und Bekenntniß, daß er nur aus Gnade aus dem 
Gefängniſſe losgelaſſen worden ſei, worin er bisher wegen der an Leo— 
pold Weizzenberger, Hofmeiſter der Herzoge Leopold und Wilhelm, ver— 
übten Gewalt rechtmäßig gehalten worden ſei.) Am 14. April zu Grätz 
ſiegelte er Entſchädigungsurkunden für den Biſchof Leopold von Frei— 
ſingen, Grafen Haug von Montfort, Otto von Stubenberg, Ulrich von 
Liech enſtein zu Murau und Hartel von Pettau, feinen Hofmeiſter Gott— 
fried Müller, den Kammermeiſter Heinrich Geßler, Hanns Legberger, 
den Marſchall Reichard Weſinger, Paul Ramung und Michel Prenner 
von Neuſtadt über ihre Verbürgung um 4000 Pfunde an Albero den 
Stuchs von Trautmannsdorf beim Ankaufe der Veſten Stuchſenſtein, 
Buchberg, Laſenheim und zu dem Hof.) Zu Wien am 23. Mai 1381 
verpflichtete ſich Mendel von Rann zum Wiederaufbau des Thurmes da— 
ſelbſt und zur Uebergabe desſelben an Hermann von Luttenberg mit Vor⸗ 
behalt des Erſatzes ſeiner Baukoſten für den Fall, daß Erzbiſchof Friedrich 
ihm die Benützung des Thurmes nicht geſtatten folte. 4) Zu Meran in 
Tyrol gelobte Graf Friedrich von Hohenzollern, 19. Juni 1384, ſchrift— 
lich dafür, daß H. Leopold ſeinem Bruder dem Grafen Oſtertag die Kirche 
und Pfarre Grauſcharn (im oberſteieriſchen Ennsthale) verlieh, dem 
Herzog ſtets mit der Veſte Hohenzollern und der Stadt Hechingen ge— 
wärtig zu ſein — ſo lange ſein Bruder die oben genannte Pfarre be— 
ſitzen werde.) — Am Erchtag vor dem Palmtag 1381 belehnte Graf 
Friedrich von Ortenburg den Wülfing Welzer mit Gütern in der obern 
Steiermark, in der Krakau, an der Oedt, an der Wandring und im 
Präbal, fo wie fie Notker von Murau inne gehabt hatte. ) Von 
Johann Zebinger erkaufte das Stift Rein in dieſem Jahre das Richter— 
recht von mehreren Huben zu Zwering' in Defterreih. ) Nachdem 
der Erzbiſchof Pilgrim von Salzburg dem Judenburger Bürger Hanns 
Goldlein Bergwerksantheile zu Katſch Malentein (in der oberkärnt— 
neriſchen Herrſchaft Gmünd gelegen) und zu Sachſenburg im Jahre 
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1377 verliehen hatte, gab er in dieſem Jahre 1381 den Bürgern 
ſeiner Städte Rann und Liechtenwald an der Save eigene Stadt— 
und Marktrechte und Vorſchriften.!) Zu Pyska am 22. April 1381 
ertheilte K. Wenzel dem Erzbiſchofe von Salzburg die Privilegiums— 
erneuerung, daß die ſalzburgiſchen Unterthanen vor kein fremdes 
Gericht gezogen werden dürfen, außer wenn die Hochſtiftsgerichte 
denſelben Recht zu geben vernachläſſigen oder verſagen.?) Acht Tage 
vor Weihnachten im Jahre 1381 geſchah eine Haupttheilung des 
ſtubenbergiſchen Beſitzes zwiſchen Otto von Stubenberg, oberſten Schenk 
in Steiermark, Wulfing, Ulrich und Friedrich, Brüdern von Stuben— 
berg, und ihren Vettern, Otto, Jakob, Wulfing und Hanns von 
Stubenberg. Bei dieſer Theilung erhielt Otto, der oberſte Schenk, 
folgende Beſitzungen: die Eberſtorfer Güter zu Weiz und umher ſammt 
der Veſte Raabeck; dann Güter zu Gutenberg im Eſſenthal, am Ham— 
merberg, Grub, Mitterdorf, Götterberg, Algerſtorf, Mayrhofen, Gerich, 
Schachen, Purkſtall, Treuenſtein, Roſenberg, Hofſtetten, Aberdorf, 
Getzenbüchl, Praitenau, Wegſcheid, Grabberg, Metendorf, Grafenveut, 
Neundorf, Reutberg, Kaiſerberg, Gleisdorf, in der Raab, Grillbüchl, 
Breitenfeld, Raßeck, Kalich, Fladnitz, Kirchberg, Stein, Reding, Scheutz, 
Krameſtorf, Kogel, Ilz, Teufferweg, Poſchitz, Semmering, Lichteneck, 
Hafnern, Preding, Paureck, Kapfenberg, Lint, Teichenberg, Jeßnick, 
Graſchnitz, Büchl, Linden, Trögelwang, einen Theil des gebauten 
Hauſes zu Treunſtein — mit Gülten, Zinſen, Bergrechten, Zehenten 
u. ſ. w. Den Brüdern Ulrich, Wulfing und Friedrich waren zuge— 
fallen Gülten und Unterthanen zu Paſſail im Markte, im oberen Reut 
daſelbſt, zu Geweineck, Fladnitz, Gumpelach, Getreidezehente zu Brai— 
tenau, Katſch, an der Laſſing, Geſelberg, Grub, Triebendorf, am Geß 
in Paſſail, auf der Schiter, Dober, Sylbeck, Lam, in der Klamm, 
Jaſſing, Stadelberg, Weling, Geigenthal, Stein, Pöſſendorf, in der 
Gukken, am Anger, Lebern, Romgraben, Krameſtorf, Algerſtorf, Wald— 
hütten, Sweineck, Kellerhof, Höflein, Vorichach, Alrams, Neuenſtadt, 
Roſenthal, Erzberg, Gumplach, Altenhofen, Krumpeck, Neßlach, Polom, 
Kapfenberg, Poſenbirchach, Scherzendorf, in der Weiz, Sulzbach, 
Stübing, Sorgenbüchl, Dürrenbüchl, Graſchnitz, Zaisberg, Lind, En— 
berg, Aichberg, der hintere Theil des Hauſes Treunſtein, Pezzen, 
Pichl, Peſenthal, Reutern — mit allen zugehörigen Rechten.) Am 
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11. Juni 1381 hatte ſich zu Lavant eine Synode verſammelt, wozu 
insbeſondere der Pfarrer zu Gams berufen worden war, der Pfarrer 
von Oſterwitz jedoch zu erſcheinen ſich ſtandhaft geweigert hatte (qui 
se ipsum contumaciter absentavit). Neben den Sprengelsbedürf— 
niſſen wurde hier vorzüglich über die Geldbeiträge zu den Reiſen 
päpſtlicher Legaten verhandelt, und der geſammten Geiſtlichkeit ver— 
ſichert, daß ſie nie mehr beizuſteuern haben ſolle. 


J. 1382. Da nach dem Tode des Königs Ludwig in Ungarn un— 
aufhörliche Räubereien und Fehden alle Ruhe und Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums an den öſterreichiſchen Ländermarken 
unaufhörlich gefährdeten; ſo ſahen ſich die beiden Herzoge gezwungen, 
zu dem Sicherheitsvertrage von 1373 eine neue Uebereinkunft zu 
ſchließen (18. Juni 1382), um ſowohl das Eigenthum, als auch 
den Handel der beiderſeitigen Unterthanen kräftiger zu ſichern. “) In 
dieſe Zeit fällt auch die Fehde H. Leopold's mit Wilhelm von Scher— 
fenberg in der untern March, wo dieſer wegen Raubes und eigen— 
mächtiger Uebergriffe allgemein gefürchtet war, in welcher Fehde Wil— 
helm beſiegt ward.?) — Schon im Monate Junius war H. Leopold 
zu Grätz. Mittwoch vor St. Margareth fertigte er da Urkunden 
für das Stift St. Paul in Kärnten aus. Am 9. Juli zu Grätz 
ſchloß er mit dem Erzbiſchofe Pilgrim von Salzburg ein Bündniß, 
ohne deſſen Einwilligung mit den Herzogen in Baiern nicht Frieden 
zu ſchließen.?) Am 14. Juli 1382 zu Neuſtadt belehnte H. Leopold 
den Hanns von Rohats und deſſen Brüder, Ulrich und Jörch, mit 
Gütern zu Obernfreſſen, Tſchrieb, obern Gabriach und unter Zagel — 
insgeſammt Lehen der Herrſchaft Tüffer, zu Wart und zu Podert, 
Lehen der Herrſchaft Scherfenberg. 4) Am 11. Auguſt war der Herzog 
in Mürzzuſchlag, und befahl den dortigen Marktbürgern, feſt an ihren 
alten Freiheiten und Privilegien zu halten, und ſich daran weder 
Beſchwerung, noch Gewalt zufügen zu laſſen.?) Von Leoben aus 
verkündigte er am 18. Auguſt der Stadt Belluno, daß er nach der 
Zuſammenkunft in Linz mit dem römiſchen und böhmiſchen Könige 
ſogleich nach der Treviſanermark aufbrechen werde.“) Am 19. Auguſt 
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zu Leoben ertheilte er dem Nonnenſtifte zu Göß (weil die Aebtiſſin 
„jetzt in größer Nöthigkeit ſei“) einen Befreiungsbrief von aller Ga— 
ſtung („und ſolchen Ueberlaſten“) ausgenommen ihn ſelbſt und ſeinen 
Hofſtaat.!) Von Leoben begab ſich H. Leopold durch das Ließing— 
und Paltenthal gegen Oeſterreich. Am 25. Auguſt in Rottenmann 
beſchwerte ſich Abt Albert von Admont über freventliche Eingriffe der 
Rottenmanner in die admontiſchen Bannwälder zu Trieben, wo fie zu 
ihren Salzkuffen, ohne ſich mit dem Stifte früher gehörig abzufinden, 
Holz ſchlugen. Der Herzog ließ örtlichen Beſchau vornehmen durch 
Otto von Ernfels, Chriſtian von Zinzendorf und ſeinen Mundſchenk, 
Hanns Rebringer, und entſchied den Streit dahin, daß die Rotten— 
manner zur Verfertigung von Salzkuffen das Holz aus der Admonter— 
waldung in Trieben zwar nehmen, aber dasſelbe allein nur durch 
Leute aus Admont bearbeiten laſſen dürfen, für alles noch weiters bedürf— 
tige Holz ſich mit dem Stifte jederzeit, und gleich allen andern Leuten 
vertragen und abfinden ſollten.?) Aus Oeſterreich zurückgekehrt, treffen 
wir den Herzog am 14. Oktober 1382 zu Knittelfeld, wo er mit 
Meinhard, Grafen von Görz, die Verheirathung ihrer beiderſeitigen 
Kinder, der Herzogin Eliſabeth und des Grafen Heinrich, unterhan— 
delte, und in fünf Urkunden gegenſeitige Gelöbniſſe beſiegelt wurden.“) 
Von Leoben aus, am 18. Oktober, vertröſtete er die Stadt Treviſo 
auf ſeine baldige Ankunft mit Heeresmacht aus allen ſeinen Ländern, 
nachdem ihm auch der römiſche König, die Königin von Ungarn, der 
Graf Meinhard von Görz und alle andern Länder und Freunde ent— 
ſcheidenden Beiſtand zugeſichert hätten.) Dieſer Kriegszug gegen. 
Fianz von Padua fiel aber unglücklich aus. H. Leopold erſchöpfte 
dabei ſeinen Schatz, ließ ſich auf Zureden etlicher Rathgeber zu 
einer Beſteuerung der Geiſtlichkeit bewegen, worüber große Erbitterung 
entftand; er ſelbſt kam mit ſchwerer Krankheit heim, an welcher er 
lange Zeit in Grätz darniederlag. 5) — Zu Knittelfeld und Leoben 
fertigte H. Leopold am 19. und 23. Oktober für Grafen Meinhard von 
Görz mehrere Verſicherungsbriefe und Entſchädigungsurkunden unter 
der Bürgſchaft des Ottokar von Ernfels, Niklas Schenk von Oſter— 
witz, Konrad von Tentſchach und Michael von Arnfels, Vicedom in 
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Kärnten.) — Hermann Propſt von Seckau und deſſen Capitel ſtif— 
teten mit Hof, Weingärten und Aeckern unter dem Starez zu Witſchein 
ein ewiges Licht in der St. Magdalenacapelle am dortigen Friedhofe 
(29. April 1382) ). — Dem Stifte Rein ſchenkten gleichzeitig Eli- 
ſabeth und ihr Sohn Ulrich Mordax ein Gut am Rechberg im Graben 
zur beſſern Beſtellung des Conventstiſches daſelbſt. Den Karthäuſern 
in Geyrach ertheilte Papſt Urban VI. am 15. April 1382 das Pri- 
vilegium, wegen der zu großen Entfernung des Patriarchenſitzes zu 
Aquileja, von jedem andern katholiſchen Biſchofe die heiligen Weihen 
empfangen zu Dürfen, 3) Auch ward dem geſammten Karthäuſerorden 
die gänzliche Immunität, und die Untergebung derſelben allein nur unter 
den apoſtoliſchen Stuhl und die Befreiung von allen Beiträgen ſo— 
wohl für päpſtliche Legaten, als auch in allen andern Fällen ertheilt. 4) 
Ju dieſem Jahre belehnte auch Graf Meinhard von Görz den Hanns 
von Schwannberg mit einem Hofe zu Prebatſch. — Die Belehnungs— 
urkunde (Lienz in Tyrol Mittwoch nach Oſtern 1382) beſiegelte Ritter 
Heinrich, Burggraf zu Lienz.) In dieſem Jahre ſcheint aus Oeſter— 
reich her die Peſtſeuche auch in Steiermark ſich verbreitet zu haben. 
Von dieſer Seuche ergriffen, ſtarb in Vorau der Propſt Heinrich, 
nachdem er 32 Jahre lang den Krummſtab getragen hatte. Ihm folgte 
nach einhelliger Wahl Konrad von Neunkirchen, durch 26 Jahre Prälat 
des Stiftes.) In dieſem Jahre iſt das Kloſter zu Franz gänzlich 
niedergebrannt. 


J. 1383. Im Jänner des Jahres 1383 war H. Leopold in Grätz. 
Am 21. Jänner daſelbſt fertigte er eine Lehensurkunde für Niklas 
Schenk von Oſterwitz über Güter auf dem Berge Dyetz Dietſch) 
bei Trüchſen in Unterkärnten.) Mittwoch vor Pauli Bekehrung (25. 
Jänner) ertheilte er der Stadt Radkersburg das Niederlagsrecht für 
alle Kaufwaaren, wie in andern Städten Recht und Gewohnheit 
iſt.) Im März war er in Wr. Neuſtadt, und verſicherte der Stadt 
Pettau das alte Privilegium ungehinderter Ausfuhr ihrer Weine nach 


1 


K. K. Gub. Archiv. 
Seckauerſaalbuch. Dipl. Styr. I.? 
Dipl. Styr. II. 159. 

K. K. Gub. Reg. 

Joanneum. 

Caesar. III. 286. 

7) K. K. Gub. Reg. 

8) Hofrichter. p. 16— 17. 


1 
0 
o 


) 
2) 
) 
5) 
5) 

9 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 25 


Kärnten und Krain. !) Auf feiner Reife nach Salzburg erließ er am 
11. November zu Rottenmann im Paltenthale eine Verſicherungsurkunde 
baldiger Abhilfe der Theuerung aller Lebensmittel zu Treviſo durch 
Geld und alles andere Nöthige.?) Das Stift St. Lambrecht erkaufte 
im Jahre 1383 vom Markel Küffinger mehrere Güter zu Reun 
und zu Aberdorf bei dem Neuenmarkt vor den Zeugen: Niklas Füler, 
Hermann von Grazzlau und Wolflein dem Voitsberger.?) — Dem Stifte 
zu Rein ſchenkte Rudolf von Plankenwart, der Grafen von Cilli Burg— 
graf zu Hoheneck, den Zins von mehreren Huben und einer Mühle 
zu Köflach, Wetzelsberg, Liboch, Märn und Lubgaſt, auf daß in der 
Kirche zu Straßengel alle Tage das Salve Regina feierlich geſungen 
werden ſolle. ) In der Oſterwoche 1383 fertigten Graf Hermann 
von Cilli und Ulrich, Pfarrer an der St. Nikolaikirche zu Selden— 
hofen, welche Cillierlehen war — die Stiftung eines ewigen Kaplans 
und einer ewigen Meſſe in der Frauencapelle auf dem Stein vor dem 
Markte Seldenhofen durch den Richter daſelbſt, Niklas Schaisbacher, 
und mehrere Bürger mit folgenden Verpflichtungen: „Der Caplan 
„oder Meßprieſter der Frauencapelle auf dem Stein hat allein nur 
„die tägliche Meſſe vor Sonnenaufgang (als man den Tag anbläſt) 
„und ſonſt keine andere gottesdienſtliche Handlung, Beichten, Berauchen, 
„Taufen, Predigen, Singen, Leſen u. dgl. außer vom Pfarrer dazu 
„berufen, zu verrichten (das er ohne ſeinen Schaden und große Mühe 
„thun möcht!) Den kirchlichen Rechten der Pfarrkirche ſoll dadurch 
„nicht der geringſte Eintrag geſchehen. Bei der Meſſe iſt ſtets na— 
„mentlich zu gedenken des Grafen Hermann, ſeiner Gemahlin, ſeiner 
„Erben, des Oheims Cholo von Seldenhofen und des Richters Niklas 
„Schaisbacher. Weil aber der Graf und Pfarrer viele Renten zu 
„dieſer Stiftung dargegeben hätten, ſo ſoll das Präſentationsrecht für 
„einen jeweiligen Meßprieſter den Grafen von Cilli, die Beſtätigung der 
„Präſentation dem Pfarrer zu Seldenhofen zuſtehen.“ ) — In dieſem 
Jahre 1383 ſoll die Stadt Judenburg vom Feuer größtentheils in 
Aſche gelegt worden ſein. Eben zu Judenburg, am Montage nach 
Lucia (13. Dezember) 1383 ſiegelten Hanns von Liechtenſtein und 
Andrä von Liechtenſtein, älteſter Kämmerer in Steier, die Urkunde, 
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worin ſie unter ſich die Veſte Liechtenſtein mit allen Gebäuden umher 
theilten, jedem zum ſonderheitlichen Gebrauche, und Einiges zur ge— 
meinſchaftlichen Hofhaltung. Im Jahre 1385 theilten ſie auch die 
Veſte Frauenburg. 

J. 1384. Im Jahre 1384 weilte H. Leopold in den Vorlanden. 
Am 20. Jänner erließ er von Rheinfelden her die Anordnung an 
Paul Ramung, Pfleger zu Eppenſtein, keinen Bewohner des Dorfes 
Weißkirchen beſteuern oder anderweitig kränken zu laſſen. ) Zu Linz 
1384 entſchied H. Albrecht den langen Streit zwiſchen den Bürgern 
zu Stadt⸗Steier und zu Weier wegen der Eiſenniederlage dahin: daß 
die Weierer ſchuldig ſeien, alles Eiſen, ſo ſie herbeibringen, drei Tage 
hindurch, es ſei zu Waſſer oder auf dem Lande, den Bürgern in 
Steier feilzubieten und es ihnen nach dem Preiſe zu verkaufen, welchen 
zwei ehrbare Rathsglieder feſtſetzen würden. Nach drei Tagen mögen 
ſie dies Eiſen hinführen, wohin ſie wollen. — Aus einer Urkunde 
vom 1. Oktober 1384 erfahren wir, daß Biſchof Johann von Gurk 
damals auf ſeinem Schloſſe Peilenſtein geweſen ſei, daß das Bisthum 
Gurk und die Edelherren von Pettau eigenthümliche Häuſer zu Wien 
in der Schulerſtraße gehabt hatten.?) In dieſem Jahre vermehrte 
das Stift St. Lambrecht ſeine Beſitzungen. Am 23. Jänner 1384 
erkaufte Abt David von Diemut, Gemahlin Kuntz des Gläers, Bürgers 
in Grätz, Mühle und Grundſtücke an dem Sand, Gereut und Rözzen— 
peunt bei St. Lambrecht, — und von Martin Römer, Bürger zu 
Murau (8. März 1384) einen Hof, Kerſchbaum genannt, zu St. Lam⸗ 
brecht — vor den Zeugen: Jakob Rotenritter, Stadtrichter zu Grätz, 
Friedrich von Liechtenſtein, Ulrich Hemerl, Burggraf zu Murau. — Am 
5. Auguſt 1384 entſagte Ulrich Heizinger von Manndorf allen Anſprü— 
chen auf die St. Lambrechtiſchen Zehenten daſelbſt — vor Otto von 
Silberberg. Am 31. Dezember 1384 ſtiftete der Prieſter Achatz von 
Waldſtein, Mitglied des Stiftes St. Lambrecht, daſelbſt eine ewige 
Seelenmeſſe und ein ewiges Licht mit Gütern im Aflenzthale an dem 
Prindel ob dem Thörlein und Zehenten in dem Karcher im Gereut, ſo er 
von feinem Vetter Lorenz von Waldſtein erkauft hatte.?) Am 7. März 
1384 ſiegelte Georg von Herberſtein eine Urkunde, womit er in der 
Deutſchordenskirche St. Johann bei Stubenberg oder ob der Feiſtritz 
ſeine Grabſtätte wählte, und zugleich daſelbſt einen ewigen Quatember— 
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gottesdienſt ſtiftete mit Gütern zu Albrechtsdorf bei der Raab, die er 
vom deutſchen Orden erkauft hatte. Zeugen und Briefesſiegler waren 
Ulrich von Praunbeck, Landescomthur in Oeſterreich und Martin Pfluns, 
Comthur zu Grätz. — Als am 14. Juli 1384 Walther von Mannsberg 
ſeine Güter zu Petſchegg an die Priorin zu Studenitz, Trautl von Reu— 
tenberg, für Hofſtätten zu Puodlas vertauſchte, ſiegelte den Tauſchbrief 
Niklas der Pulzgauer.!“) 


Im Jahre 1381 ließ Abt Albert von Admont am Hauſe des 
Stiftes zu Grätz einen erweiternden Umbau vornehmen, worauf H. 
Leopold dieſem Hofe des Stiftes in der Stadt die Befreiung von aller 
Beherbergung und von andern Laſten für immer ertheilte (Samſtag in 
der Oſterwoche 1381) 2). Am 1. Februar 1381 gab Hanns von Stad 
zu Krotendorf dem Stifte Admont einen Verſicherungsbrief, mit Leib 
und Gut nie mehr aus der Herrſchaft desſelben zu weichen und mit allen 
Erben und Nachkommen ſtets bei dem Gotteshauſe zu bleiben.?) Alblein 
Lauterbeck, Richter zu Admont, Niklas der Ennsthaler, Georg von Ard— 
ning waren Zeugen dabei. Am 14. Juni ſpendeten die Brüder Niklas 
und Dietrich die Ennsthaler dem Stifte Admont (vnd den Heiligen die 
da raſtent auf der niedern Newechirchen) ihr Eigengut auf dem Raſtein 
in der Pfarre Gröbming.) Am 8. September 1381 verkaufte das 
Stift ſeine Güter zu Velkun und Abtsdorf dem Gilig Slahenmots, 
Amtmann und Richter in der Stadt Marburg, wobei Meinhard der 
Praunsberger und Mathes der König, Judenrichter zu Marburg, Zeugen 
waren. 5) Im Jahre 1382 erwarb Friedrich Ekker, Stiftsprieſter von 
Admont und Pfarrer zu St. Niklas im Sauſale, von Niklas Püchler 
Bergrechte am Praiteneck um 60 Seelenmeſſen als Seelgeräth für den 
Verkäufer.“) Am 29. September 1382 erkaufte der Prior zu Admont, 
Otto Metſchacher, einen Hof zu Talarn bei Pöls am Rottenmannertauern 
für fein Stift.) In dieſem Jahre hatte eine Feuersbrunſt in der Stadt 
Bruck viele Häuſer eingeäſchert, und darunter auch das Haus des Stiftes 
Admont. Die Brandſtätte und die dazu gehörigen Grundſtücke außer— 
halb der Stadt überließ hierauf Abt Albert ſeinem Verwalter der ſtiftiſchen 
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Güter im Mürzthale, Niklas dem Zechner, Bürger zu Bruck — zu Leib— 
gedinge gegen die Verpflichtung, dies Haus wieder herzuſtellen, den ſtif— 
tiſchen Leuten, welche nach Bruck kommen, Wohnung und Pflege zu geben, 
und alle Jahre noch eine beſtimmte Abgabe an Geld und Getreide zu 
leiſten. Den Vertragsbrief ſiegelten Hanns von Utſch und Andreas 
Pötſch, admontiſcher Propſt zu Mautern.) Am 22. April 1383 ſchloß 
Abt Albert von Admont mit Konrad Perauſcher von Radtſtein einen 
Vertrag auf Abſtockung einer Waldung am Raderbache in der Stiftsherr— 
ſchaft Gallenſtein binnen zehn Jahren gegen getreue Ausſcheidung des 
Holzzehenten für das Stift ſelbſt. Eberhard Mülbanger, Richter zu 
Steier, ſiegelte den Vertragsbrief.?) Nachdem Abt Albert II. zu Ad— 
mont an ſeinem Erwählungstage, 12. März, einen ewigen Jahrgottes— 
dienſt zu eigenem Seelgeräthe mit angekauften Gütern in der Einöde 
und an der Oede im obern Ennsthale geſtiftet hatte, ſtarb er am 7. April 
1384. Er war der erſte, welcher über alle in der Stiftsbibliothek da- 
mals vorhandenen handſchriftlichen Bücher einen ſyſtematiſchen Katalog 
durch den gelehrten Stiftsprieſter und Bibliothekar Petrus von Orbona 
hat errichten laſſen. 3) 

Zu Ende des XIV. Jahrhundertes begriff die Diözeſe der Biſchöfe 
zu Lavant folgende Pfarrbezirke in Kärnten und Steiermark in ſich: 
Drauburg, Lavamünd, Marnberg, St. Georgen im Remſchnik, St. Martin 
und St. Peter im Sulmthale, Altenmarkt, Gams, Holleneck, Oſterwitz, 
Suzzenteller, Micheldorf, St. Florian. Am 21. September 1383 hatte 
Biſchof Heinrich die geſammte Geiſtlichkeit ſeines Sprengels zu einer 
Synode nach Lavant einberufen, und in derſelben über Beobachtung der 
kirchlichen Ceremonialvorſchriften (Rubriken), die Adminiſtration der hei— 
ligen Sakramente — und die kirchliche Ehrbarkeit bei Clerus und Laien 
berathen laſſen. Bald darnach machte er die gefaßten Synodalbeſchlüſſe 
kund, von welchen folgende auf den Sittenzuſtand ſchließen laſſen und die 
wichtigſten find: 4) Das heiligſte Sacrament ſoll bei Verſehgängen an— 
dächtig einhergetragen werden, und Jeder, der dabei niederkniet und ein 
Vater unſer betet, 30 Tage Ablaß erhalten. — Die Tabernakelſchlüſſel 
müſſen ſorgfältigſt und bei Suspenſion auf 3 Monate aufbewahrt wer— 
den. — Bei ſchwerſter Strafe darf die Hoſtie vor den Conſecrations— 
worten nicht emporgehalten werden. — In allen gottesdienſtlichen 
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Verrichtungen ſoll überall Gleichförmigkeit herrſchen. — Die h. Eucha— 
riſtie für Kranke ſoll alle Monate erneuert werden, und zwar in größerer 
Menge Wein als Waſſer. — Die kanoniſchen Stundengebete ſollen bei 
Tag und Nacht gewiſſenhaft vollbracht werden. — Daher vermeide man 
auf das Strengſte Freſſereien und Saufereien bis tief in die Nächte 
hinein, auf daß die göttliche Amtsverrichtung nicht entweder gar unter— 
laſſen oder übereilt und gekürzt werde. — Nur in Nothfällen darf außer— 
halb der Kirche getauft werden. — Niemanden reiche man die h. Eu— 
chariſtie, außer er hat früher gebeichtet. — Zum Predigen darf man nur 
Dominikaner und mindere Brüder zulaſſen. — Oeffentliche Wucherer 
ſollen aus der Kirchengemeinſchaft geſtoßen, nicht kirchlich begraben, 
Opfer von ihnen nicht angenommen und ſie nicht losgeſprochen werden, 
bis ſie nicht vollen Erſatz geleiſtet haben; bis zu dieſer Reſtitution ſollen 
auch ihre Teſtamente ungültig ſein. — Gebannte, Wucherer und Räuber 
von Gütern verſtorbener Geiſtlichen ſollen am grünen Donnerſtage, 
Mariahimmelfahrts- und Mariageburtstage öffentlich auf der Kanzel 
namentlich bekannt gemacht werden. — Der Beſuch der Gaſthäuſer iſt 
dem Clerus nur auf Reiſen erlaubt. — Berauſchung ſoll an Clerikern 
ſtrenge beſtraft werden. — Bei Begräbniſſen und Todtengottesdienſten 
ſind Scherzſpiele und Tänze, beſonders vor den Kirchthüren, verboten. — 
Auf Friedhöfen dürfen weder Schänken, noch Krämerbuden ſein. — Ge— 
ſtiftete und gebotene ewige Lichter in Kirchen müſſen ſorgfältig unter— 
halten werden. — Alle Pfarrsinſaſſen ſollen das Glaubensſymbol und 
das Vater unſer wiſſen. — Alle Prieſter und Vicarien ſollen jährlich zu 
Maria Reinigung, am Palmſonntage, am grünen Donnerſtage, Char— 
freitage, am Charſamſtage zur Taufe und am Chriſtihimmelfahrtstage 
mit dem Volke zur allgemeinen Verſammlung zuſammen kommen, und 
die Prieſter dürfen an dieſen Tagen in den Capellen nicht Gottesdienſt 
halten. — Verlehnung, Verpfändung und Veräußerung der Kirchengüter 
bleibt ſtrengſtens verboten. — Die Prieſter dürfen zu ſündhaften Dingen 
weder Nachſicht tragen, noch Geld dafür nehmen. — Wer das Beicht— 
ſiegel bricht, ſoll in einem Kloſter eingeſperrt werden. — Freiwillige 
Opfergaben darf der Prieſter annehmen, jedoch durchaus nicht für die 
Adminiſtrirung der heiligen Sacramente. — Der Kirchbann darf erſt 
nach dreimaliger Ermahnung öffentlich ausgeſprochen werden. — An 
Laienverſammlungen darf ein Prieſter nur aus beſonderen Gründen, 
und wenn es ſich auch um Angelegenheiten ſeiner Kirche handelt, Theil 
nehmen. — Leibliche Kinder muß jeder Cleriker bei Strafe von zwei 
Gulden für jeden Betretungsfall binnen 30 Tagen aus dem Hauſe 
ſchaffen⸗ — Bei Verluſt des Benefiziums muß jede Concubine binnen 
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Monatsfriſt entfernt werden. — Ein Cleriker, der mit einer berüchtigten 
Perſon in Verbindung ſteht, verfällt in den Kirchenbann. — Wer Kirchen 
güter raubt oder vorenthält, iſt gebannt. — Ein des Verbrechens über— 
wieſener oder ſelbſt geſtändiger Laie, der in öffentlicher Beichte Beſſerung 
verſprochen und dennoch wieder ſich demſelben hingibt, Toll öffentlich in 
der Gemeindeverſammlung geprügelt werden, und durch Geld ſich davon 
nicht löſen können. — Kein Prieſter darf öffentlich Büßenden Ablaß er— 
theilen. — Oeffentliches Spielen, beſonders das Würfelſpiel, iſt dem 
Clerus bei Strafe von 60 Pfennigen, Fall für Fall, verboten. — Kranz 
und Tonſur hat jeder Cleriker zu tragen. — Bei gleicher Strafe darf 
ein Cleriker mit Schauſpielern, Poſſenreißern, Schalksnarren, Spiel— 
leuten u. dgl. keinen Umgang haben. — Bei derſelben Strafe bleibt der 
Wirthshausbeſuch ohne ehrbare und gegründete Urſache verboten. — 
Wer durch Blutvergießen oder Samenfluß Kirchhöfe entweiht, hat die 
Koſten der Wiedereinweihung zu tragen, oder er iſt dem Kirchenbanne 
verfallen. — Der Cleriker hat ſtets im langen, von oben bis unten ge— 
ſchloſſenen, oder höchſtens nur mit drei oder vier Knöpfen verſehenen 
Talare, in Städten und Ortſchaften auch mit Mantel und Kaputze — 
zu erſcheinen, und alle hochfärbigen Kleiderſtoffe zu vermeiden, ſo wie 
alle weltliche und Modekleidung. — Waffen darf kein Cleriker tragen. — 
In jeder Pfarre muß mit den Zechmeiſtern jährliche Rechnung gelegt 
werden. — Alle Kirchen müſſen von Schänken, Krämerbuden u. ſ. w. 
umher ſogleich frei geſtellt werden. — Alle Ehen ſoll der Prieſter im 
Angeſicht der Kirche und nach beſtimmter Zeitfriſt, bei Suspenſion auf 
drei Jahre, abthun. — Kein Laie darf Brautleute einſegnen, was vor— 
züglich bei dem Bauernvolke aus dem Wahne geſchieht, als haben Ehe— 
leute, von einem Geiſtlichen eingeſegnet, kein Glück — bei Kirchenbann. — 
Keine Eheſcheidung darf ohne Vorwiſſen des Erzdiacons oder des Bi— 
ſchofes Statt haben. — Oeffentlicher Tanz an Kirchtagen, Sonntagen 
und bei Hochzeiten bleibt verboten. — Bei Bann wird verboten das 
Leſen ſogenannter goldener Meſſen. — Auf Kirchengüter darf 
allein nur der Kaiſer greifen. — Dem Biſchofe bleiben 60 Fälle zur 
alleinigen Losſprechung vorbehalten.!) 

. 1385. Am 15. Februar 1385 zu Wien belehnte 
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Oktober bewähren Urkunden feine Anweſenheit in Grätz. !) Am 13. Sep- 
tember zu Grätz bewilligte er dem Hauptmann in Krain, Haug von Ty— 
bein, die Einlöſung aller Schuldforderungen auf die Huben zu Guten— 
ſtein in der Herrſchaft Bleiburg vom Peter von Windiſchgrätz, und 
beſtätigte ihm den Pfandbeſitz derfelben. 2) Am 30. Oktober bewilligte 
er der Stadt Grätz wegen der großen Koſten der zwei Brücken über die 
Mur zu Grätz und Frohnleiten, deren Unterhalt der Stadt Grätz oblag, 
daß ſie von jedem geladenen Wagen hinauf 24 Pfennige an jeder Brücke 
und von jedem Saumpferde einen Wienerpfennig als Maut abnehmen 
dürfen.) Auch in Radkersburg hatte das Hochwaſſer zwei Brücken über 
die Mur zerſtört. Als das nothwendigſte Verkehrsmittel im Lande ſind 
jedoch beide von den Stadtbürgern ſchnell wieder hergeſtellt worden. 
H. Leopold ertheilte ihnen daher, Grätz den 12. November 1385, das 
Mautrecht, von jedem geladenen Wagen 24 Pfennige, von Bauern- und 
von ungariſchen Wagen 6 Pfennige und von jedem Menſchen ohne Aus— 
nahme einen Pfennig abzunehmen — bis auf Wiederruf.) Am 2. Des 
zember ſchwor ihm Urfehde und Meidung aller herzoglichen Städte Hein— 
rich Peffurth, nachdem er ihn aus dem Gefängniſſe in Grätz ledig ge— 
geben hatte.) Am 22. Jänner 1385 ſtifteten Abt David und fein 
Stiftscapitel zu St. Lambrecht die ewige gottesdienſtliche Feier des 
Feſtes Maria Magdalene mit beſonders dazu erworbenen Gütern am 
Reut im Aflenzthale, im Reun bei Neumarkt und im Winkel.“) Am 
3. Mai 1385 in Cilli ſelbſt empfing Hermann, Graf von Cilli, aus 
der Hand des Patriarchen von Aquileja, Philipp von Alenzonio, Car— 
dinalbiſchof, die Belehnung mit allen Aquilejerlehen, wie ſie ſeine Vor— 
ältern ſchon getragen hatten, und auch ihm ſchon von Patriarchen Mar— 
quard am 13. November 1369 auf dem Schloſſe Wippach waren ertheilt 
worden ?) — vor den nachſtehenden geiſtlichen und weltlichen Herren: 
Niklas, Abt von Oberburg, Niklas Ritter von Speginberg, Martin 
Ritter von Reicheneck, Hugo von Hervorſt, Dechant von Concordia, Jo— 
hann Ritter von Altenburg, Rudolf von Plankenwart. ) — Graf Her— 
mann von Cilli vereinigte um dieſe Zeit auch mit der Veſte Liechtenſtein 
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die Lehen des Stiftes Mölk in Defterreich. ) Dem Abten zu Admont, 
Wilhelm von Reißberg, welcher nach dem Tode Albert II. einſtimmig 
erwählt, am 22. April 1384 vom Erzbiſchofe mit Uebergabe des Ringes 
inveſtirt, und von dem Biſchofe Friedrich von Chiemſee feierlich in Salz— 
burg geweiht worden war, ertheilte der Erzbiſchof Pilgrim einen Beſtä— 
tigungsbrief der ausgedehnten ſalzburgiſchen Schenkungsurkunde des 
Erzbiſchofes Konrad J., vom Jahre 1139, ) wobei alle jene Stellen, 
welche auf Beſitzthumsgrenze Beziehung hatten, aus dem lateiniſchen 
Originale ins Deutſche überſetzt beigegeben worden ſind. Am 7. Ok— 
tober 1385 ſpendete dem Stifte Admont Kunegund von Peterdorf Gülten 
vom Hofe und Thurm zu Gſtadt (Stade) im Oberennsthale — ihre 
rechte Morgengabe von dem verſtorbenen Gemahl, Heinrich dem Payr.) 
Seine Höfe bei Tamsweg im Lungaue verkaufte das Stift Admont am 
25. Mai 1385 an Otto den Hofbeck, Bürger in Salzburg. Als Zeugen 
und Siegler erſchienen dabei: Konrad von Peterdorf, Ulrich von Schrä— 
tenberg, Eberhard von St. Peter, Hanns der Waldecker, Landrichter im 
Lungaue. 4) Von Marquard dem Tannkeck erkaufte Abt Wilhelm für 
ſein Stift das Gut an dem Urfahr bei Gſtadt mit Zehenten in der Gröb— 
mingerpfarre, und zugleich erledigte er Hof und Thurm in Gſtadt von 
dem noch darauf haftenden Drittelbeſitze Heinrichs des Payr des Jün— 
gern vor den Zeugen: Hartlein von Rottenmann, Hanns Kirchdorfer, 
Landrichter im Ennsthale, Hermann Leutſchacher und dem admontiſchen 
Güterpropſte im Ennsthale, Andrä Grünbeck.) Die Getreide- und 
Weinernte dieſes Jahres war durchaus ſehr nachtheilig ausgefallen. — 
Im Stifte Vorau verzehrte das Feuer einen großen Theil des Gebäudes.“) 

J. 1386. Die erſten Monate des Jahres 1386 brachte H. Leopold 
zu Grätz und in Kärnten zu. Am 29. Jänner 1386 beſtätigte er den 
Vertrag, wodurch der Pronvinzial des Predigerordens, Ulrich, den 
Streit zwiſchen ſeinen vier Caplänen und den Nonnen zu Grätz ab— 
gethan hatte.)) Am 24. Jänner zu Grätz gab er ſeinem Hofmeiſter, 
Reinhard von Weſingen, für die vielen treu geleiſteten Dienſte in lebens— 
langen Beſitz die Veſte Göſting mit jährlichen 200 Pfunden Geldes 
nebenbei in Auſſee und an den Mautgefällen zu Rottenmann zu beheben, 


) Huber Austr. illustr. p. 92. 
2) Urkunde A. 14. 

3) Urkunde 2. 73. 

4) Urkunde EEE. 6. 

) Urkunde 0. 25. 

) Caesar. III. p. 290 — 291. 
) K. K. Gub. Archiv. 
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welches alles nach deſſen Tode jedoch mit 2000 Pfunden wieder zurück 
zu löſen frei ſtehen ſollte.) Von den Edelſten des Landes und den 
mächtigſten Vaſallen umgeben, hatte ſich H. Leopold Anfangs Februar 
von Grätz zum Zuge gegen die Schweizer erhoben, und am 5. Februar 
von Völkermarkt aus die Freiburger im Breisgaue auf ſeine baldige An— 
kunft und ſtarke Hilfe getröſtet, mit Anerkennung ihrer feſten Treue 
beim Abfalle der Luzerner. 2) Sehr bald darauf, am 9. Juni 1386 in 
der Schlacht bei Sempach, fand er in der Mitte ſeiner tapfern Edlen 
den Tod. Mehr denn 150 Edelherren aus Oeſterreich und Steier ka— 
men mit ihm, wie die Chroniken verſichern, theils um, theils in die Ge— 
fangenſchaft; unter dieſe zählt der viel ſpätere Gerhard von Roo folgende 
Herren: Johann von Liechtenſtein, Niklas von Gaisruck, Franz von 
Neuhaus, Peter von Landsberg, Hugo von Klöch und die Edelherren 
von Reiffenſtein und Weyer. 3) H. Leopold der Fromme hinterließ 
fünf Kinder: Wilhelm (geb. 1370), Leopold den Hochmüthigen 
(geb. 1371), Friedrich mit der leeren Taſche (geb. 1372), Er neſt 
den Eiſernen (geb. 1377) und Eliſabeth. Bei Lebzeiten des Va— 
ters war H. Wilhelm zwar mit der Prinzeſſin Hedwig von Ungarn 
verſprochen, doch der hohen Braut und des Königreiches Polen wieder 
verluſtig geworden, weil ſich die Großen des Landes dieſer Verbindung 
widerſetzten, und Jaghello, den Herzog von Lithauen, für die könig— 
liche Braut und für das Königreich vorzogen (17. Februar 1386). 4% 
Jetzt, erſt 16 Jahre alt, ſollte H. Wilhelm zu Folge der Hausordnung 
die Regierung der Länder ſeines Vaters und die Vormundſchaft ſeiner 
Geſchwiſter übernehmen. Allein die Provinzialſtände und alle Räthe 
fanden ihn und er ſich ſelbſt zu ſchwach und unfähig, ſo viele Länder, 
welche noch dazu durch die unaufhörlichen und unglücklich geführten 
Kriege mit Venedig in den tiefſten Schuldenſtand verſetzt worden waren, 
zu regieren. Vereint bat man daher den H. Albert, die Ländertheilung 
vom Jahre 1379 als aufgehoben anzuſehen und die Regierung aller 
Länder wieder zu übernehmen. H. Albert willigte ein, und feſtigte das 
neue Verhältniß durch einen Vertrag mit H. Wilhelm (Wien, Mittwoch 
vor Kolomanni 1386). Die Unterthanen der Länder wurden des frü— 
heren Eides entbunden, und ſchworen insgeſammt wieder dem H. Al— 
bert III. Gehorſam, Treue und Huld. ?) Von den Ständen der Länder, 


) Ebendaſelbſt. 

2) Schreiber II. I. 45. 

3) Caesar. II. 293. 

s) Kurz. bid. p. 110 114. 

5) Schrötter. Abhandl. V. p. 158 - 159. — Kurz. ibid. p. 114 118. 
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welche dieſe Wiedervereinigung vorzüglich bewirkt hatten, nennt die Ur— 
kunde folgende: Johann, Biſchof von Gurk, Graf Friedrich von Orten— 
burg, Graf Burkard von Maidberg, Graf Hermann von Cilli, Otto von 
Liechtenſtein, oberſter Kämmerer in Steier, Konrad von Pottendorf, 
Konrad von Kreig, Hauptmann in Kärnten, Haug von Tybein, Haupt— 
mann in Krain, Friedrich von Liechtenſtein zu Murau, Marſchall in 
Kärnten, Heinrich von Neitberg, Wulfing von Stubenberg, Niklas der 
Schenk von Oſterwitz, Hauptmann in Steier, und Stefan von Celkingen. !) 
Nach dieſer Uebereinkunft eilte H. Albert nach Tirol. Am 6. Dezember 
erließ er zu Botzen Befehl an alle Kaufleute, im Handel nach Venedig 
die Straße über Villach und den Semmering zu fahren, ausgenommen 
die fünf Städte im Lande ob der Enns, welche über den Rottenmanner— 
tauern und über die Zeyring ziehen mögen. Die Straße über den Karſt 
wird gänzlich verboten.?) Am 21. Dezember zu Meran beftätigte er 
dem Georg von Auer die Lehen zu Auer, den Thurm zu Katzenſtein, den 
Hof zu Winkel und den Salmonshof. 3) Am 15. September 1388 ſtiftete 
eine gewiſſe Gertraud Maiolin an der Tratten eine ewige Seelenmeſſe 
als eigenes Seelgeräthe in St. Lambrecht. Am 11. November 1386 
erlaubte Abt David von St. Lambrecht, daß Hanns von Leibnitz die 
St. lambrechtiſche Lehensveſte Leonrode feinen Oheimen, Rudolf und 
Martin von Perneck, abtreten dürfe. ) — Am 1. November 1386 ver— 
ſchrieb im Teſtamente Agnes, Gräfin von Ortenburg, Witwe Herrn Eber— 
hards von Wallſee von Dröſchendorf, dem Nonnenſtifte zu Studenitz 20 
Mark Pfennige als Seelgeräthe, und ernannte ihren Bruder, Biſchof 
Albert von Trient, und Friedrich, Grafen zu Ortenburg, zur Voll— 
ſtreckung ihrer Anordnung. )) Am 23. Juni 1386 ſtiftete Adelheid, 
Gräfin von Cilli, Grafen Ulrichs von Cilli Witwe und Mutter des 
Grafen Wilhelm von Cilli, bei dem Minoritenkloſter in Cilli mit 80 
Mark Silbers, und mehreren Huben an der Save zu Ober-Remiſch 
und H. Kreutz, welche jedoch ſchon früher auf Wiederlöſung dem 
Kloſter gegeben worden waren, zwei ewige Jahres meſſen und ein ewiges 
Licht an den Altären der Heiligen Maximilian und Franziskus.“) — 
Dem Abt Wilhelm zu Admont ertheilte Papſt Urban VI., Genua 


1) Rauch. Script. Austr. III. 400 - 40°. 
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24. April 1386, das Vorrecht, beim feierlichen Gottesdienſte biſchöfliche 
Sandalien zu tragen, ſo daß dieſes Privilegium keine päpſtliche Verord— 
nung mehr als ungültig erklären könne.) Dem genannten Abte 
gelobte auch der Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, Stefan, 
die admontiſchen Güter zu Sauerloch in Baiern, ſowohl von ſeinem, 
als auch von jedem andern Gerichte gänzlich befreit, gegen Jedermann 
zu ſchirmen. 2) Von der Familie Glauzzer kaufte Abt Wilhelm für 
ſein Stift mehrere Burgrechte und Beſitzungen zu Altenmarkt an der 
Enns.) Vom 11. Auguſt 1386 angefangen ſechs Wochen hin— 
durch herrſchte in Oberſteiermark eine allgemeine Peſtſeuche, vorzüglich 
im Enns⸗ und Admontthale, welche viele Menſchen wegraffte. 4) 
Im Jänner dieſes Jahres 1386 hatte Erzbiſchof Pilgrim II. eine 
Synodalverſammlung nach Salzburg berufen, wozu die Biſchöfe Jo— 
hann von Gurk, Friedrich von Chiemſee und Johann von Seckau 
erſchienen waren. Sittenverbeſſerung des Clerus war der Gegenſtand 
der Berathung, und man ſetzte einzelne Statuten feſt: über genaue 
und gleichförmige Verrichtung des Breviergebetes; verbot in vorbe— 
haltenen Fällen die Losſprechung zu ertheilen oder Gelübde zu löſen; 
verordnete Vernichtung aller um Geld ertheilten Abläſſe und Los— 
ſprechungen; genaue Beobachtung der prieſterlichen Kleidung nach Stand, 
Kirchengrad und Wiſſenſchaft; Reinlichkeit kirchlicher Kleider und Ge— 
räthſchaften; Ausſchließung der Bettelorden vom Predigen und Beicht— 
hören ohne früher eingeholte Bewilligung der geiſtlichen Vorſtände in 
Städten und auf dem Lande; alte Beſchlüſſe über Immunität des 
Clerus von weltlichen Abgaben, gegen die Verachtung des Kirchen— 
bannes, gegen Forderungen von Frohndienſten an den Clerus, gegen 
widerrechtliche Vergewaltung kirchlicher Pfründen, wurden erneuert und 
beſtimmt, ferner daß kirchliche Perſonen bei Streitigkeiten unter einans 
der ſich nicht an weltliche Gerichte wenden ſollen, und jeder Cleriker 
die Conſtitutiones der apoſtoliſchen Legaten und Salzburger Erzbiſchöfe 
in Abſchrift beſitzen müſſe. 5) 


1) Urkunde B. 7. 
2) Urkunde FFF. 2. 
3) Urkunde T. 4. 5. 


) Necrolog. Admontens: „Circa hoc tempus, videlicet a die S. Tiburtii 
„(II. Aug.) usque ad diem 21. Octobris anno 1386 truculenta pestis ex- 
„tinxit decemfratres ex conventu et unam monialem: Matthaeum se- 
„niorem sacristam, Georgium. Priorem humanissimum, Johannem Metz, 
„quem ultimo pestis invasit, Georgium Seniorem de Rotenmann, Magi- 
„strum, Jacobum Scholasticum domiciallorum omnes presbyteros — et 
„Margaretam Welkasin monialem. 0 tempus lugubrissimum!“ 

5) Dalham. p. 160. 
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3 Lebhaft beſchäftigten den H. Albert III. in den 
Fnntrelerreich. Jahren 1387 und 1388 die ſteieriſchen Angelegen— 
heiten. Am 26. April zu Wien überlegte er auf 

Bitten der Stadt Bruck an der Mur den dortigen Wochenmarkt vom 
Freitage auf den Montag; “) und am 1. Mai ſicherte er der Kart— 
hauſe in Geyrach mehrere geſpendete und zum Theil auch erkaufte 
Güter als vollkommene Eigenthumgüter.?) Zu Burkhardsdorf am 
17. Juni beſtätigte er die Geldpenſion und den Beſitz des Schloſſes 
Göſting, welche der verſtorbene H. Leopold ſeinem Hofmeiſter, Reichard 
von Weſingen, zur Dienſtesbelohnung gegeben hatte.?) Hierauf war 
H. Albert nach Kärnten gegangen. Zu St. Veit am 29. Juli übers 
nahm er die Entſcheidung in den Irrungen wegen Anſprüchen des 
Grafen Hugo von Montfort und deſſen Gemahlin Gräfin Margareth 
von Pfannberg auf die Veſten Heunburg und Greiffenburg gegen die 
beiden Grafen von Görz und den Biſchof Johann von Gurk, als 
ihren Vormund. ) Auf der Rückreiſe nach Wien war H. Albert am 
31. Dezember in Indenburg, wo er den Einladungsbrief an Biſchof 
Johann von Gurk unterfertigte, zur nächſten Hoftaidung in der Mont— 
fort⸗Görziſchen Angelegenheit nach Wien zu kommen. 5) — Am 1. Mai 
1387 zwang Abt Wilhelm zu Admont den Konrad Engelbogen allen 
widerrechtlichen Anſprüchen auf die admontiſche Beſitzung, Engelbogen 
genannt, auf der Niederen-Zeyring zu entſagen vor Hanns Kirchdorfer, 
Landrichter im Ennsthale, und Marquard Tannbeck.“) Um die von 
H. Leopold verlangten Steuern zu bezahlen, war das Stift Admont 
genöthigt geweſen, 200 Pfunde Geldes von einem Bürger zu Ober— 
wölz, Konrad Vötzl, aufzunehmen. Als ſich nun Abt Wilhelm mit 
ihm über die Rückzahlung durch Güter bei Mainhardsdorf auf lebens— 
langen Beſitz in dem Jahre 1387 verglich — ſtanden zur Zeugen— 
ſchaft: Ulrich von Schrattenberg, Burggraf zu Rotenfels, und Erhard 
von St. Peter, freiſingiſcher Amtmann im Thale der Wölz.“) — 
Dem Stifte Seckau beſtätigten am 21. Juni 1387 Leo und Dietmar 
die Galer die von ihren Vorfahren mit Gütern zu Geisfeld in der 


1) Wartinger, p. 25. 
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Muckau gemachte fromme Stiftung.!) Zugleich übergab Ulrich Wolfs— 
berger ſeinem Vetter, dem Chorherrn Friedrich Wolfsberger zu Seckau, 
alle jene Güter zu Kogel, in der Aue, und Bergrechte von Weinbergen 
an der Laßnitz, zu Raucheneck und Mittereck, welche von den Vorältern 
zur Gründung eines ewigen Jahrsgottesdienſtes geſpendet, bisher aber 
waren vorenthalten worden.?) Das Stift St. Lambrecht erkaufte am 
27. November 1387 von Hanns Mertingen einen Weingarten am 
Schützenberge in Luttenberg. Im 26. Jahre ſeiner Würde ſtarb 
der Abt David Krall zu St. Lambrecht, und bekam zum Nachfolger 
Rudolf Liechtenegger. — Nach dem Tode des Biſchofes Friedrich 
zu Chiemſee erhob der Salzburger Metropolit Pilgrim zu dieſer 
Würde den hochſtiftiſchen Domherrn Georg von Neidberg, Bruder 
des Seckauer Biſchofes Johann.) Im Jahre 1387 am 28. Aus 
guſt übergab der Erzbiſchof Pilgrim die Verwaltung ſeiner Kammer— 
ſtadt und Veſte Pettau dem Haug von Tybein, nachdem deſſen Oheim 
dieſe Verwaltung längere Zeit geführt hatte.“) Am Sonntage nach 
St. Margarethen des Jahres 1387 theilten die Brüder Wulfing, Ulrich 
und Friedrich von Stubenberg ihre väterlichen und mütterlichen Güter. 
Dabei empfing Friedrich: die Veſte Katſch mit Unterthanen und Gülten 
zu Feiſtritz, Hinterburg, Wald, Paldirzbach, Murau, Stein, Graben, 
Lezzen, Lachen, Glantz, Deupſtein, Neumarkt, Krakau, Rötzthal, Gagil— 
burg, Karcher, Unzmarkt, Schöder, Peterdorf, Froiach, Mörberg, 
Laznich, Puchberg, Rottenmann, Staudach, in der Polan, Nezplach, Flei— 
mung, Althofen, Pach, Rudeneck, Puchach, Reut, Ruppeck, Gazzen, 
Höreck, Kraubath, Pirchach, Neundorf, Reichendorf und Weingärten zu 
Langeck und Pöſendorf; auf Ulrich fielen die Güter zu Höflein, Thal, 
Klaus, Wurchech, Würflach, Neuſiedel, Erdberg, Gumplach, Schrecken— 
berg, Aichberg, Glamm, Oberndorf, Wechech, zu Polan, Kathrein, Haſen— 
thal, Miſteleck, Tachen, Holerbach, Erzbüchl, Hinterleiten, Eglesgraben, 
Widen, Ezelſee, Fleugberg, Ramgraben, Feiſtritz, Volchenſtein, Alber— 
dorf, Hierzmannſtorf, Freßnitz, Kinderthal, Schergendorf, Sorgenbüchl, 
Aflenzthal, Graſchnitz, Warberg, Zeizberg, Buchberg, Haſendorf, Hohlen— 
ahorn — mit allen Herrlichkeiten, Würden und Rechten. ) Im Jahre 
1387 beſuchte der Biſchof Heinrich von Lavant die Stadt Murau, wo er 
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bis zum Jahre 1363 Pfarrer geweſen war, ſtürzte auf dem Wege 
an der ſteilen Berghalde in den Murfluß hinab, und ertrank nicht 
ferne vom Orte Murau. !) In dieſe Zeit ſetzt man auch die Gründung 
des Bürgerſpitales zu Radkersburg, deſſen Beſtehen jedoch in Urkunden 
vom Jahre 1438 vorausgeſetzt und in anderen von 1444 und 1454 
vollkommen beſtätigt wird. — In dieſem Jahre 1387 ſoll auch an der 
Filialkirche der Hauptpfarre Rieggersburg, St. Leonhard, ein Vikariat 
gegründet worden ſein.?) 


3. 1388. Am 4. März 1388 zu Wien beſtätigte H. Albert dem 
Stifte Seckau die ältern Privilegienbriefe, Wien 6. Mai 1334, und 
dem Stifte Admont, 2. Juni 1202.3) Hierauf war H. Albert wie— 
der in der Steiermark. Zu Leoben am 16. März ertheilte er die 
Einwilligung, daß Friedrich von Fladnitz ſein landesfürſtliches Lehen— 
gut, das ganze Dorf zu Zebriach im Aflenzthale dem Abte Rudolf von 
St. Lambrecht um 183 Pfunde verkaufe, und er belehnte auch das Stift 
ſelbſt mit dieſem Gute auf Bitten Friedrichs, 4) weil dieſes Gut zu— 
gleich zur Stiftung einer ewigen Meſſe in Mariazell gewidmet war. 
Den Verkaufsbrief ddo. 12. März 1388 ſiegelten die Ritter: Georg von 
Horweigſtein, Heinrich der Steinpeiß und Ulrich von Horweigſtein. Am 
1. Oktober 1388 und am 20. Dezember erkaufte das Stift St. Lambrecht 
noch andere Güter bei dem Thurn zu Perchach von Andreas von Per— 
chach und an der Mözz bei Pairdorf oberhalb Neumarkt von Ernſt 
dem Freiſinger vor den Zeugen: Jörg Hannauer, Otto von Liechten— 
ſtein, Ulrich Hemmerl, in dem Forſt zu Perchach von Konrad Schröll, 
Bürger zu Neumarkt, Niklas Hemmerl zu Biſchofsdorf und Hermann 
von Grazzlau. Dieſe Güter und eine Beſitzung in der Zeitſchach 
ſind eigentlich von dem Stiftsprieſter und Pfarrer zu Mariahof, 
Friedrich Kuffinger, erkauft, und an das Stift zur Gründung von zwei 
ewigen Seelenmeſſen und einem ewigen Lichte in der von eben dieſem 
Prieſter erbauten Dreifaltigkeitskapelle an der Stiftskirche gewidmet 
worden. — Der Marienkapelle zu Rein ertheilte der Erzbiſchof Pilgrim 
zu Salzburg, 20. Oktober 1388, einen Ablaßbrief in gewöhnlicher Form, 
und im Jahre 1389 gab Rudolf von Plankenwart dieſer Kapelle zur 
Unterhaltung eines ewigen Lichtes zehn Pfunde jährlicher Gülten. >) 
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In dieſem Jahre ſtiftete auch bei der Kirche zu Stainz Hanns der Lems— 
nitzer durch Uebergabe der Ganſerhube unter der Gwein bei St. Stefan 
an den Pfarrer daſelbſt, Hanns Steindorfer, einen ewigen Jahrtag mit 
drei Prieſtern.) Im Jahre 1388 hatte der ſalzburgiſche Me— 
tropolit Pilgrim vom Papſte Urban VI. die Erlaubniß erhalten, zum 
Aufbaue der durch die Flammen zerſtörten Domkirche und zur Wieder— 
löſung der verpfändeten Schlöſſer und Güter Geldbeiträge von allen 
kirchlichen Benefizien feines Sprengels einzuſammeln (Subsidium cari- 
tativum), jedoch unter der Bedingung, daß die Hälfte dieſer Gelder der 
päpſtlichen Kammer zufließen ſolle. Ob und wie viel damals von den 
ſteieriſchen Pfründen erhoben worden ſei, iſt nicht nachweisbar. ) 


Am 15. Oktober 1389 ſtarb Papſt Urban VI. An 
» AB re . 
Ihm folgte auf dem Stuhle St. Peters Bonifaz IX. — größtentheils in 


Oeſterreich und in 


H. Albert III., größtentheils in Wien, belehnte da- Fehde gegen die Edlen 
= 7 2 5 ? h von Rohr. 
ſelbſt am 23. März Hertlein von Liechtenſtein zu 

Nikolsburg, Hauptmann in Steier, mit den von Peter dem Rietenburger 
aufgeſendeten Lehen bei Grätz, einem Hof am Sparbersbacheck, in Wal— 
tendorf, in Geptenthale u. ſ. w.; welche (acht Huben und zwei Hofſtätte, 
und einen Wald zu Waltendorf) eben der genannte Landeshauptmann 
nachher, am 19. Juli 1389, dem Stifte zu Rein geſpendet hat, und zwar 
zur Stiftung einer ewigen Meſſe und eines ewigen Lichtes am Antonitage 
zu Stragengel. 3) Am 25. Juli 1389 befahl H. Albert allen feinen 
Amtleuten in Steier, Kärnten und Krain, ſo wie allen Landſtänden und 
Rittern daſelbſt, alle verbotenen Waaren, welche nach Pettau gebracht 
werden, ſogleich anzuhalten, ohne Rückſicht auf den Eigenthümer wegzu— 
nehmen, und an den Fiskus einzufiefern. 4) Zu Michaelis dieſes Jahr 
empfing H. Albrecht die Lehen des Stiftes St. Lambrecht vor den Zeu— 
gen: Graf Haug von Montfort, Wilhelm von Eilli, Ulrich von Liechten— 
ſtein und Hanns von Stadeck. Am 9. November 1389 machte er 
allgemein bekannt, daß er den Laibachern den Handel mit Venediger 
Waaren und anderen Kaufmannsgütern überall geſtattet habe, nur nicht 
geſchlagene Waaren nach Pettau zu führen.?) Am 21. Dezember zu 
Wien befahl H. Albert dem Stadtrichter in Steier, ſtrenge darüber zu 
wachen, daß alles Klaubeiſen und die venetianiſchen Waaren immer nur 
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an die Mautſtätte daſelbſt gebracht werden.) Im Auguſt 1389 be— 
gannen die Händel zwiſchen den öſterreichiſchen Raubrittern von Rohr 
und dem H. Albert III., welche erſt mit Zerſtörung der Hauptraubveſte 
Leonſtein bei Stadt Steier und mit völliger Demüthigung der rohen Edel— 
herren bis 27. November 1392 endigten.?) Zu Wien am 21. Oktober 
1389 mußten die erwählten Schiedsrichter: Biſchof Berthold von Frei— 
fing, die Grafen Hermann und Wilhelm von Cilli, Ulrich von Liechten— 
ſtein zu Murau, Hanns von Liechtenſtein, des Herzogs Hofmeiſter, 
und Rudolf von Wallſee in Oeſterreich, im Streite wegen der Forderun— 
gen des Hanns von Ernfels an den H. Albert III. den entſcheidenden 
Ausſpruch thun. 3) Am 30. November 1389 ſtiftete Margareth, Tochter 
Erneſt's des ältern von Lobming und Gemahlin des Hanns von Planken— 
wart mit der Gülte an der Pötzmühle einen ewigen Jahrsgottesdienſt 
für ſich felbft. 4) Zur Stiftung einer ewigen Seelenmeſſe gab im Jahre 
1389 Leutold Lueger dem Stifte Rein einen von Lorenz von Waldſtein 
im Jahre 1369 erkauften Weingarten, Lueger im Feiſtritzberge genannt, 5) 
Dem Nonnenkloſter zu Marnberg verkaufte, 9. Oktober 1389, Matthä 
der Königsberger zu Marburg, ſeine Gülten, Bergrechte und Bergpfen— 
nige zu Koſach, Hedreich, Preko, und zwei Mark Gülten in Marburg 
ſelbſt, wozu die Nonne Adelheid Bergheimer die Kaufsſumme dar— 
gegeben hat.“) Haug von Tybein war um dieſe Zeit im Pfandbeſitz 
der Herrſchaft Gonowitz, weswegen auch Peter, der Pfarrer zu Gonowitz, 
ihn und ſeine Erben als rechte Vögte ſeines Gotteshauſes mit jährlichem 
Vogtrechte von drei Silbermarken urkundlich anerkannte, 6. Jänner 
1389, unter Siegel und Zeugenſchaft des Ritters Hanns von Feiſtritz.“ 
Am 19. Februar 1389 belehnte der Patriarch, Johann von Aquileja, 
in feinem Pallaſte zu Cividale den Grafen Wilhelm von Cilli und deſſen 
Vetter, den Grafen Herman von Cilli, mit allen Aquilejerlehen, ſo wie 
dieſelben ſchon feine Vorvordern, J. 1369, 1385, empfangen und ge— 
tragen hatten, wobei anweſend waren: Marquard von Randeck, Doctor 
der Deeretalen und Generalvicär zu Aquileja, Auguſtin, Prior zu Pri— 
mea, Johann von Mila, Friedrich Dechant zu Tüffer, die Edelherren: 


) Steierer Urkunden. 

2) Kurz. ibid. p. 133 — 144. 
3) K. K. Gub. Archiv. 

4) Seckauer Saalbuch. 

5) Reiner Urkunden. 

6) Joanneum. 

7) K. K. Gub. Reg. 
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Ludwig von Porzillis, des Patriarchen Hofmeiſter, Nikolaus von Pul— 
ziniko, Rizard von Malvaſon, Wenzeslaus und Thomaſin von Spern— 
berg, Friedrich Gleinzer, Hauptmann in Görz. !) — Am 30. März 1389 
verkaufte um 90 Pfunde Wienerpfennige Niklas der Eſel dem erbaren 
Mann, Lebern dem Nagelkegel, Bürger zu Eiſenerz, eine Hube in dem 
Eiſenerz und ein Haus, darauf gelegen iſt ein Plehaus (Schmelzhaus) 
und die „Slag an dem Erzberge,“ welche von Alters her dazu gehörten, 
und alle dazu gehörigen Wälderantheile, mit Feldern ober dem Hauſe, 
mit einer Hofſtatt an der Riſſen und Garten, mit einem Plehaus, gele— 
gen ob dem Haus, davon man dient alle Jahre 18 Pfennige Grundzins, 
und ein Loth Silber in des Herzogs Steuer, wenn man darin pläet 
(ſchmilzt), mit drei Wieſen im Münichthal, dienſtbar dem Stifte Rein 
mit drei Zinsmäſel (Eiſenmaß) am St. Dionyſentag, welche man nach 
alter Gewohnheit nach Hafning unter die Linden zu ſtellen ſchuldig iſt, 
von wo die Herrſchaft Rein ſelbſt fie weiter zu bringen und dem Plahaus— 
beſitzer dafür zu geben hat ein Fuder Salz und eine Balghaut (zu Blaſe— 
balgen in der Schmelzhütte). Auch diente man von derſelben Hube in 
des Herzogs Steuer vier Loth Silbers jährlich. — Am 18. Oktober 
1389 verkauften Ulrich der Sefner und deſſen Gattin Barbara dem 
Biſchofe Johann von Gurk und ſeines Bruders Sohne, Konrad Frützen, 
die Veſte Radkersburg mit allem Zugehöre, mit Hofſtätten, Weingärten, 
mit 13 Hofſtätten am Udelhord, 41 in Glasbach, 11 am Griezz, 
mit 5 Huben zu Hertweisdorf und mit Gütern zu Haslach — um 
800 Pfunde Wienerpfennige. 2) — Vom Hanns von Pfaffendorf er— 
kaufte das Stift Admont die Wohnzehente von Höfen zu Dreſchmit im 
Laſſing, zu Viſcharn und Aglarn im obern Ennsthale, wozu, weil ſie 
ſalzburgiſches Lehen waren, Erzbiſchof Pilgrim um ſo lieber ſeine Be— 
ſtätigung gab, weil fie bloß der im Friedhofe zu Admont neuerbauten 
Kapelle (der obern Neunkirchen) gewidmet bleiben ſollten.)) Hanns 
Peyr von Stad, Prieſter und Guſterer (Sacriftan) in Admont, welcher 
zu dieſem Ankaufe das Geld hergegeben hatte, fügte dazu noch andere 
Beſitzungen, Mühle und Gut im Schwarzenbach zu Hinterthal und 
auf der Zirnitz, und widmete Alles zu einem ewigen Jahrsgottesdienſte 
mit ſtattlichen Geldſpenden an die dabei beſchäftigten Prieſter und 
Kirchenſänger und mit beſſerer Bewirthung des Conventes zu Admont.) 


) K. K. Gub. Reg. 

2) Gurker Urkunde. 

3) Urkunden A. 43. 49. 

4) Urkunde A. 45. 46. 50. 
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Die Briefe wurden geſiegelt von Andrä Grünbeck, Hanns Kirchdorfer, 
Landrichter im Ennsthale, Marquard Tanbeck, Richter zu Admont, 
Balthaſar dem Sachſen, Jägermeiſter und Wolfgang Mühlangerer. !) 


st. Im Anbeginne des Jahres 1390 ſchloß H. Al- 
Unterhandlungen. bert III. mit H. Albert von Baiern (27. März) ein 
Urkunden. 2 1 vr : 2 5 

Bündniß zur gegenſeitigen Verheirathung ihrer Kin— 

der, Albert des Jüngeren und Johanna von Baiern. Bald darauf, 
2. Juni 1390, folgten enge Verbindungen mit K. Sigmund von Un— 
garn und Herzog Joſt von Mähren.) Um Mariä Geburt war H. 
Albert in Stadt Steier, wo er am 7. September 1390 die Marktbe— 
freiung des Stiftes Admont mit all deſſen Unterthanen zu vollem 
freien Markthandel beſtätigte, und am 30. November 1390 ſich als 
den wahren und alleinigen obriſten Herrn und Vogt des Stiftes an— 
fündigte. 3) Zu Wien am 22. Oktober gab er der Stadt Judenburg 
einen Verſicherungsbrief, daß alles Gut und Erbe inner des Stadt— 
burgfriedes der Steuer unterworfen ſei, und daß ohne der Bürger 
Zuſtimmung Niemand daſelbſt Handel und Gewerbe treiben dürfe. 4) 
Von Erneſt dem Freiſinger erkaufte damals, 6. Jänner 1390, 

das Stift St. Lambrecht zwei Höfe zu Keierbach und Güter in der 
Kainach und am Tregiſt. Andrä von Kainach ſiegelte den Kaufbrief. 
Gleichzeitig wurden die widerrechtlichen Anſprüche Niklas des Hof— 
meiſters zu Weinzierl auf den Lambrechtiſchen Hof, Weingarten und 
Baumgarten daſelbſt von dem Landeshauptmanne in Steier, Ulrich 
von Wallſee, in der Gerichtsſchranne zu Grätz zurückgewieſen. 5) Sehr 
großmüthig gegen das Karthäuſerkloſter zu Seiz bewährten ſich Leopold 
und Agnes von Gonowitz, 24. November 1390, welche als Seel— 
geräth dahin ſpendeten Güter zu Retſach, Oſeedek, Junbeiz, Rain, Hard, 
Worthorn, Merslidol, Ließnack und Reiſteck.“) Nachdem Papſt Boni— 
fazius IX. den Chorherren und Nonnen in Seckau einen Ablaßbrief 
ertheilt hatte, erließ er auch für das Benediktinerſtift zu Oberburg 
zwei Bullen am 26. Mai 1390, worin er das Stift in beſonderen 
apoſtoliſchen Schutz nimmt, und dasſelbe unter Beſtätigung aller frü— 
heren Rechte und Freiheiten, auch von allen Abgaben an weltliche 


1) Urkunde C. 40. 43. 

2) Kurz. ibid. 153. — Am 13. Jänner 1392 ein drittes ſolckes Bundagiß. 
Beilage 276. 

3) Urkunde M. 7. Z. 2. 

) Joanneums-Urkunde. 

5) St. Lambrechter Saalbuch. 

6) Joanneum. 
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Mächte für immer frei erklärt.!) Das kärntneriſche Stift Viktring 
erwarb in dieſem Jahre Grundzinſe von Häuſern innerhalb des Burg— 
friedes zu Marburg von Katharina Koſchackerin.?) Propſt Konrad 
von Vorau erkaufte für ſein Stift einen Hof mit Hofſtatt und allen 
Rechten zu Lembach von Friedrich Wenger. 3) Eben in dieſem Jahre 
hatte nach Angabe der Mölkerchronik H. Albert III. auf alle Prälaten, 
Pröpſte, Pfarrer, Bürger und Juden eine allgemeine Steuer geſchlagen, “) 
und an den Grafen Hermann II. von Cilli, Landes verwalter in Krain, 
die ſchriftliche Weiſung ergehen laſſen, daß das Meerſalz über den Loibl, 
über die Kappl und bis Feiſtritz herauf frei zum Verkaufe gebracht wer— 
den dürfe.) (Hermann der Aeltere von Cilli war ſchon am Benediktitag 
1385 geſtorben). 


Zu Wien am Montage nach Sonntag Reminiscere F. 1391. 

erließ H. Albrecht an Hartnid von Liechtenſtein, Hauptmann 

in Steier, Befehl, den Streit der Radkersburger mit den Marburgern, 
welche jenen den Weinhandel über den Radlberg herauf hinderten, nach 
den alten Handveſten zu entſcheiden.“) Im Sommer 1391 war H. Al— 
bert III. in Steiermark. Zu Grätz am 15. Juni beſtätigte er der Stadt 
Voitsberg den Privilegiumbrief des H. Friedrich, Grätz 15. März 1307: 
Aller Zug des Handels und Fuhrwerkes ſolle auf der alten Straße ver— 
bleiben und durch die Stadt Voitsberg und nicht über den Herzogenberg 
gehen; die Stadt hat freien Handel mit ihren Weinen nach Judenburg 
und freien Salzhandel im Großen und im Kleinen, welchen außer ihr 
Niemand auf dem Lande treiben darf. 7) Zu Wien am 1. April hatte 
er ſich Urfehde ſchwören laſſen von dem aus langer Haft freigegebenen 
Seidel dem Schweinbeck, daß er nie wieder gegen des Herzogs Land 
und Leute etwas unternehmen werde. 8) Durch Ankauf mehrerer 
Güter von Alex, Pfarrer zu Wolfsberg, vermehrte das Stift Seckau 
feine Beſitzungen, 16. Oktober 1391.9) Am 8. September 1391 
kaufte der Prior zu St. Lambrecht, Konrad von Saurau, ein Gut auf 


1) Dipl. Styr. II. 296 - 298. 

2) Viktr. Urkunden. 

3) Caesar. III. 299. 

4) Kurz. Albr. III. p. 149 152. 
5) Caesar. III. 298. 

6) Hofrichter p. 16. 

?) Joanneums-Urkunden. 

8) K. K. Gub. Archiv. 

9) Dipl. Styr. I. 283284. 
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der Mözz für das Stift von Thomas von St. Lambrecht. Zeugen dabei 
waren: Georg der Gradenekker, Burggraf zu Neumarkt, und Hermann 
Grazzlauer. Am 13. Dezember 1391 überließ Abt Rudolf von St. 
Lambrecht die ſtiftiſchen Weingärten in Oeſterreich zu Würflach, Reklein 
und Mutinſtorf dem Hanns von Liechtenſtein, herzoglichen Hofmeiſter, 
Hartnid von Liechtenſtein, Hauptmann in Steier, und Georg von Liechten⸗ 
ſtein, herzoglichen Kammermeiſter ) zu Leibgeding auf ihre Lebens— 
zeit. Im Jahre 1391 ſpendete Ulrich von Wallſee von Droſendorf ſein 
Lehen und Richterrecht am Hofe zu Pukſach bei Stainz dieſem Chor— 
herrenſtifte zur Gründung eines ewigen Jahrtages.?) Am 15. Jänner 
1391 erließ Papſt Bonifaz IX. an die Biſchöfe zu Trient und Seckau, 
wie auch an den Abt zu St. Lambrecht den Auftrag, den nach Friedrich 
Pfunten bereits als Pfarrer zu St. Nikolaus in Judenburg eingeſetzten 
Prieſter, Erhard Sibner, in dieſer Pfründe zu beſchützen.s) Am 2. Sep- 
tember 1391 im Karthäuſerkloſter zu Seiz verkündigte der General des 
Ordens, Johannes, mit Urkunde und Sigill im Namen des geſammten 
Karthäuſerordens, daß für die mächtigen Herren, die Grafen Hermann 
und Wilhelm von Cilli, Hauptleute in Krain, zur Dankbarkeit für 
ihre Wohlthätigkeit und den beſonderen Schutz, welchen ſie den Karthäu— 
ſern in Seiz, Geyrach und im Freudenthal haben angedeihen laſſen 
und noch erweiſen, in allen Karthäuſerklöſtern der Chriſtenheit und 
für ewige Zeiten ein Jahrsgottesdienſt für das Seelenheil des edlen 
Geſchlechtes eingeführt worden ſei und zu genaueſter Vollziehung zu 
verbleiben habe. 4) — Für das Stift Admont erkaufte der ſtiftiſche 
Güterpropſt zu Mautern, Jörg Reißberger, Haus und Hof im Burg— 
rechte zu Mautern mit Sigill und Zeugenſchaft: Achatz des Bergers, 
Burggrafen auf dem niederen Haus zu Ernau, Otto Straſſer zu Tro— 
faiach.5) — Die heftigen Anſprüche der Anna, Tochter Lukas des 
Hackenteufels und Hausfrau des Paul Krenn in Leoben, auf die ad— 
montiſchen Zehenten in der Lonſach mußten in der Landſchranne zu 
Grätz von dem Landeshauptmanne, Hartnid von Liechtenſtein, ausge— 
glichen werden am 20. Juni 1391, worüber die Urkunden ſiegelten: 
Meinhard von Praunsberg, Schaffer zu Göß, und Niklas der Unſinn, 
Stadtrichter in Leoben.“) Am 1. November 1391 ſtarb zu Admont 


) St. Lambrechter Saalbuch. H. Albert beſtätigte dieſes Leibgeding 1. Jän— 
ner 1392. 


2) Stainzer Saalbuch. 
) K. K. Gub. Reg. 
) K. K. Gub. Reg. 
5) Urkunden 666. 11. 
6) Urkunden XX. 24. 
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der thätige Abt Wilhelm in der Blüthe ſeiner Jahre und mitten im 
herrlicheren Aufbau ſeiner Stiftskirche.) Ihm folgte Abt Hartnid, 
aus dem ſteieriſchen Edelgeſchlechte der Gleuzzer, 2) welcher ſogleich 
nach der erzbiſchöflichen Beſtätigung zur Würde eines Erzdiakons im 
Salzburger Sprengel erhoben wurde. 


Am 16. März zu Wien beſtätigte H. Albert 4. 
einen Gerichtsbrief der Grätzer Schranne, wodurch der Spatſahr in © En. 
Pfarrer Nikolaus von St. Lorenzen im Mürzthale . 
von einer von Ulrich von Krotendorf geforderten in Wien. Die Gillier- 
Geldſchuld gänzlich los- und freigeſprochen wurde.“) ih. 

Den Spätherbſt und Winter ſcheint der Herzog in Steiermark zuge— 
bracht zu haben. Zu Frohnleiten im Dezember bewilligte er den Wil— 
donern wegen der Murbrücke, welche dort vom Hochwaſſer war weg— 
geriſſen und von ihnen wieder erbaut worden, vom Dezember 1392 
bis Martini 1393 eine Maut zu errichten und von jedem geladenen 
Wagen 8 Pfennige, von einem Saumpferde aber einen Pfennig ab— 
zunehmen.) Zu Bruck an der Mur erließ er am 15. Dezember 1392 
den Befehl an den Landeshauptmann, Hartnid von Liechtenſtein, das 
Stift Rein in den alten Rechten an Gemarken (Grenzen) und Ge— 
richten in Uebelbach, den Netzthaleralpen, Judendorf und Straßengel, 
im Ließing⸗ und Paltenthal, wider die Uebergriffe der Cillier Beamten 
(zu Waldſtein) und die Gerichte zu Wolkenſtein und St. Peter zu 
Freiſtein zu beſchützen.?) In dieſem Jahre endlich ertheilte H. Al— 
brecht einen allgemeinen Befehl an Hartnid von Liechtenſtein, Haupt— 
mann in Steier, an die Burggrafen und Pfleger zu Marnberg und 
Rudolf von Perneck zu Bleiburg, Konrad von Kreig, Hauptmann in 
Kärnten, die Grafen Hermann von Cilli, Hauptmann in Krain, Wil— 
helm von Cilli, Reinprecht von Wallſee, Hauptmann ob der Enns, 
und an Ulrich von Reicheneck, Landſchreiber in Krain, das Hochſtift 
Bamberg zu ſchirmen und alle Eingriffe auf deſſen Güter und Rechte 
hintanzuhalten.“) In Folge dieſes Auftrages lud der Landeshaupt— 
mann den Edlen von Hebenſtreit mit folgendem Schreiben vor die 
Gerichtsſchranne in Grätz: „Ich Hartnid von Liechtenſtein, Haubtmann 


1) Necrolog. Admont. C. 543. 

2) Pez. II. p. 211. Urkunden A. 44. C. 47. O. 27. 362. 
) K. K. Gub. Archiv. 

4) Joanneum. 

5) Reiner Urkunden. 

6) Gurker Urkunden. 
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„in Steier entbewt dem Hebenſtreit meinen Dienſt. Ich empfilch Dir 
„gar ernſtlich von meines Herren und meinen wegen, daz von dem 
„nechſten Suntag über acht Tag her für mich kumeſt vnd verantwurteſt 
„dich gegen Herrn Otten von Ernfels von der Vorderung vnd Zu— 
„ſpruch wegen, ſo du haſt gein dem von Bamberg, vnd bring auch 
„dein Prief und Vrkund, oder waß du darumb geniezzen wolleſt. Wann 
„mir mein Herr, der Hertzog gar ernſtlich darumb verſchrieben hat.“ 


In dieſem Jahre wurde H. Erneſt, der Eiſerne zugenannt, (geb. 
im J. 1377) mit Margareth, Tochter des Herzogs Boguslav V. von 
Pommern, Muhme des K. Sigismund, welcher dann ſpäter Anſprüche 
auf das ihr mitgegebene Heirathsgut erhob, vermählt. Sie ſtarb je— 
doch kinderlos 1410. Am 15. Juli 1392 verkaufte an das Stift 
St. Lambrecht Heinrich Makjek, Bürger zu Voitsberg, ſein Haus und 
Hof, an der Kainach gelegen, um 45 Pfund, und die Bürger: Heinrich 
der Judel und Hanns Lemperzagel, hingen ihre Sigille an die Ver— 
faufsurfunde. ) Ein Gut zu Oberdorf bei Bruck hatte damals der 
Bürger, Konrad Biedermann in Bruck, zur Stiftung jährlicher Seelen— 
meſſen dem Stifte St. Lambrecht geſpendet.?) — Am 13. Oktober 
1392 verkaufte Friedrich von Stubenberg ſammt ſeiner Gemahlin 
Elsbeth, Tochter Ulrichs von Kranichberg, feinem Bruder Ulrich von 
Stubenberg zu rechtem Eigen die Veſte Steiersberg um 36 Pfund 
Wiener-Pfennige. Nach urkundlichen Andeutungen war im Jahre 
1392 ein allgemeiner Aufſtand unter den Salzarbeitern zu Laufen 
und Hallſtadt. Ob und welch eine Rückwirkung dieſes Begebniß auf 
die ſteieriſchen Salzarbeiter in Auſſee gehabt habe, wiſſen wir eben 
ſo wenig, als die Urſachen des Aufſtandes ſelbſt.)) Auf den Ruf 
des Königs Sigismund von Ungarn (gekrönt zu Stuhlweißenburg am 
31. März 1387) war Graf Wilhelm von Cilli zum Kampfe gegen 
die Türken fortgezogen. Schon auf dem Zuge verlor er viele ſeiner 
ſteieriſchen Vaſallen, Ritter und Leute, und er ſelbſt ſtarb zu Wien 
am Donnerstag nach Kreuzerfindung 1392. Sein anſehnliches Ver— 
mögen erbte Graf Hermann II. von Cilli, der mit ſeiner Gemahlin, 
Eliſabeth von Schaumberg, drei Söhne, Friedrich II., Hermann III. 
und Ludwig, und drei Töchter erzeugt hatte. ) 


) St. Lambrechter Saalbuch. 

2) Ebendaſelbſt. 

3 Kurz. Oeſterr. Handel. p. 85. Urk. 5. Sept. 1392. 
4) Hagen. Pez. I. 1149. Cillier Chronik. p. 678-679. 
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Den größten Theil des Jahres 1393 verweilte H. Albrecht in 
Wien. Am 31. Jänner daſelbſt verlieh er der Stadt Grätz auf ſieben 
Jahre das Niederlagsrecht für alle aus der Niederen-March und dahin 
zu führenden Waaren, unbeſchadet der Niederlagsrechte der Stadt 
Wien und der Straße gegen Venedig. Auch ſollen die Grätzer dafür 
ſorgen, daß Niemand die verbotene Straße über den Karſt und jene 
über den Hartberg gegen Pettau in die March befahre. Der Landes— 
hauptmann, Hartnid von Liechtenſtein, erhielt zugleich Befehl, dieſe 
Anordnung aufrecht zu erhalten.!) Am 31. April 1393 entſchied er 
zwiſchen Hanns von Liechtenſtein und Grafen Hermann von Cilli; 
dieſer hatte die Veſte Walem weggenommen, jener aber einen Pfar— 
rer im Schallthale eingekerkert.) Zu Wien am 25. April 1393 
bewilligten und beſtätigten H. Albert und H. Wilhelm, daß die 
Gräfin Katharina von Pettau, Witwe des Grafen Stefan von Vegl 
und Modruſch, die Veſte Miethau um 1800 Pfunde von dem Gra— 
fen Hermann von Cilli löſe und in den Pfandbeſitz derſelben ein— 
trete. 3) Am 8. Mai 1393 erließ H. Albert den Befehl, daß alle 
und jede, welche in der Stadt Grätz wohnen, auch die gehörigen 
Steuern und Gaben der Stadt mitleiſten follen. 4) Am 21. und 
23. Oktober 1393 zu Wien ordnete er für die Städte Voitsberg, 
Bruck an der Mur, Judenburg, Rottenmann, Leoben, Mürzzuſchlag 
und Kienberg an, daß aller Beſitz und alles Erbe daſelbſt gemeinſam 
zu ſteuern habe, und daß ohne Zuſtimmung des Rathes und der Bürger 
Niemand, weß Standes er auch ſei, Handelſchaft und Gewerbe treiben 
dürfe.) In dieſem Jahre war H. Albrecht auch in Kärnten, wo er 
zu St. Veit eine Urkunde für das Stift Viktring fertigte. Am 
19. November 1393 zu Wien belehnte H. Albert die Edelherren von 
Stubenberg mit einem Hofe und mit Grundſtücken zu Mitteraich bei 
Bruck an der Mur.“) Unbeſtimmts aus welcher Urſache war um 
dieſe Zeit H. Albrecht mit dem Erzbiſchofe Pilgrim von Salzburg 
zerfallen, jo daß er das hochſtiftiſche Städtchen Leibnitz in der un— 
teren March überfallen und ausplündern ließ. 


) K. K. Gub. Arch. — Kurz. Handel. 358. 

2) K. K. Gub. Archiv. 

3) Ebendaſelbſt. 

3) Wartinger, Grätz. p. 18. 24. 
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) Chron. Salz. p. 430. „Item dux Austriae Albertus oppidum quoddam 
Leybnicz nomine in contemptum Domini Salzburgensis jussit expugnari 
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Papſt Bonifazius IX. hatte am 27. April 1392 an den Biſchof 
Friedrich zu Eichſtädt den Befehl erlaſſen, von den Original-Bullen 
der Päpſte Lucius III., Innocenz III. und Honorius III., worin den 
Salzburger Metropoliten die freie Beſetzung der Bisthümer zu Gurk, 
Chiemſee, Seckau und Lavant verfichert wird, perſönlich Einſicht zu 
nehmen, und den Inhalt derſelben, wenn er wirklich dahin laute, in 
apoſtoliſcher Vollmacht zu beſtätigen, was auch am 11. Jänner 1393 
geſchah.)) Am 20. Juni 1393 hatte Biſchof Johann von Seckau 
in der Chorherrenkirche daſelbſt für ſich an dem Altare St. Albans 
eine ewige Seelenmeſſe geftiftet.?2) Zu Auſſee am 29. November 
1393 verſchrieb Martin Stoll der Hofſchreiber ſeinem Sohne Andrä 
Stoll ſein Dörrhaus und Hofſtatt zu Auſſee im Markte, mit Gülten 
am Püchl zu Alten-Auſſee und in der Ramsau.) — Am 28. De— 
zember 1393 ſchenkte der Patriarch Johann von Aquileja ſeinem ge— 
liebten Freunde und Vaſall, Grafen Hermann von Cilli, die größten— 
theils durch deſſen Beihilfe wiedererrungenen Patronate der Kirchen 
und Pfarren St. Martin in Tüffer, St. Martin in Ponickl, St. Maria 
in Gurkfeld, St. Margareth in Boditz, H. Kreutz bei Rehitſch und 
St. Rupert bei Naſſenfuß in Krain; nachdem früher ſchon, 23. Februar, 
das Hochſtiftscapitel von Aquileja und am 5. Juli Papſt Bonifazius IX. 
Einwilligung und Beſtätigung ertheilt hatten.“) — In Admont ver— 
trug ſich Abt Hartnid, 7. Oktober 1393, mit Ulrich von Mainhards— 
dorf über ungerechte Anſprüche auf admontiſche Güter im Wölzthale, 
wobei als Zeugen anweſend waren: Friedrich der Sauer, Burggraf 
zu Gallenſtein, und Görig der Reiſſacher, admontiſcher Propſt in Mau— 
tern.) Mit dem Tode Ulrichs des Goldſchmids in Frieſach waren 
feine admontiſchen Leibgedingsgüter zu St. Margarethen in der Gneſſau, 
Peterndorf, zu Einöd, Pöls, Mautern und Möſchendorf, an das Stift 
wieder heimgefallen. Im Vekzichtbriefe der Witwe, 30. November 
1393, erſcheinen als Zeugen: Ritter Eberhard der Ueberacker, Haupt— 
mann, Konrad Stader, Burggraf auf dem obern Haus zu Frieſach, 
Meiſter Görig, Pfarrer zu Münſter, Rudolf von Pux, Marquard 
Tannbeck, Friedrich Sauer — u. v. a.) Am 6. Dezember 1393 
vertrugen ſich die Aebte, Rudolf von St. Lambrecht und Hartnid von 


) Nachrichten von Juvavia p. 274 (c). 
2) Dipl. Styr. I. 354. 

) K. K. Gub. Reg. 

3) Ebendaſelbſt. 

5) Urkunde T. 18. 

6) Urkunde XX. 41. 


bis Friedrich IV. J. 1373 1457. 49 


Admont wegen ſtreitiger Jagd- und Fiſchweide-Grenzen an der Salza 
und an andern Bächen — zu ungehinderter Benützung für beide Theile 
auf Lebzeiten der genannten Aebte, und zu gleicher Theilung der Fiſche 
zwiſchen Allerheiligen und Andreastag, „ſo die Fiſche an den Prun 
anſten.“ ) — Im Laufe des Jahres 1393 waren der Erzbiſchof Jo— 
hann von Prag und Berthold, Biſchof von Freiſing, nach Admont 
gekommen, und ertheilten dem Kirchlein St. Kosmas und Damian 
zu Weng im Admontthale Ablaßbriefe, welche Kapelle in eine größere 
Kirche umzubauen Abt Hartnid eben beſchäftigt war und deßhalb vom 
Erzbiſchofe Pilgrim zu Anfang des Jahres 1394 die Erlaubniß er— 
halten hatte, den Gottesdienſt der h. Meſſe inzwiſchen auf dem Fried— 
hofe unter freiem Himmel halten zu laſſen. 2) 
H. Albrechts Aufenthalt im Jahre 1394 war J. 1394. 
größtentheils in Oeſterreich. Zu Wien am 29. Jän. e 
5 0 29. Auguſt 1395. 

befahl er dem Grafen Hermann von Cilli und allen Wa 1 
Vögten das Karthäuſerkloſter in Seiz im Beſitze ö a 
der demſelben von Leopold von Gonowitz geſpendeten Güter kräftigſt 
zu ſchirmen.?) Am 5. Mai ſchloß er mit 14 Reichsſtädten einen 
feſten Bund zur Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums gegen 
den räuberiſchen Adel, nachdem auch zu Linz am 20. März 1394 ein 
Bündniß und Vertrag mit H. Johann von Baiern geſchloſſen war. 
Die deutſchen Reichsſtädte gaben auch das Verſprechen, bei der nächſten 
Kaiſerwahl die deutſche Krone wieder dem Hauſe Habsburg zuwenden 
zu wollen. Am 18. Mai 1394 ſicherte der Karthäuſer Generalprior, 
Bruder Johann, dem H. Albert für die ihrer Karthauſe zu Aggsbach 
in Oeſterreich erwieſenen Wohlthaten, ſo lange er lebe, dreißig Meſſen 
vom heiligen Geiſte, und nach ſeinem Tode einen ewigen Jahrtag in 
allen Ordenshäuſern zu feiern. ) — Die Streitigkeiten mit dem Erz— 
biſchofe Pilgrim von Salzburg wegen der ſalzburgiſchen Vaſallen und 
Unterthanen, welche vom Landeshauptmanne ob der Enns, Reinprecht 
von Wallſee, waren gefangen genommen und um 800 Pfunde beraubt 
worden, und wegen der Beſchädigung, welche dem Erzſtifte bei Plün— 
derung des Städtchens Leibnitz vom ſteieriſchen Landeshauptmanne 
zugefügt worden war, befahl H. Albert, Wien 19. Juni 1394, durch 
ein von beiderſeitigen Räthen zu erwählendes Schiedsgericht auszu— 


1) Urkunde T. 37. 

2) Urkunde BB. 9. 

3) K. K. Gub. Archiv. 

4) Ebendaſelbſt. 
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tragen.) Am 19. Juni zu Wien entſchied H. Albert auch den Erb— 
ſchaftsſtreit zwiſchen den Brüdern von Puchheim und Heinrich und 
Gebhard von Neitberg, welche Söhne der Margareth von Puchheim 
waren.?) Am 22. Juni 1394 übergab er dem Heinrich von Neitberg 
und deſſen Sohne Albert auf Lebenszeit Verſicherung auf Waltersdorf, 
Brodersdorf und Reckingen in Steiermark gegen Nachlaſſung früherer 
Kaufſchillinge und Herausgabe der Pfandbriefe. 3) Zu Pfannberg am 
29. Dezember 1394 gab Marquard der Pybracher dem H. Albert 
für die gegebene Erlaubniß, ſeinen Hof und Sitz zu Himmelberg drei 
Gaden hoch zu erbauen, einen Verſicherungsbrief: denſelben auch ihm 
und ſeinen Erben ſtets offen zu halten.“) — Zwiſchen dem Stifts- 
propſte Ulrich von Seckau und dem Biſchof Johann von Seckau be— 
ſtanden in dieſem Jahre heftige Streitigkeiten um kirchliche Gerichts— 
rechte und Gewalten, Sacramentenertheilung, Beſtrafung von Ver— 
gehungen, Sittenbeſſerungen, Kirchenzucht und Jurisdiction in den vor 
das kirchliche Forum gehörigen Fällen. Beide Theile appellirten an 
den Erzbiſchof Pilgrim in Salzburg, welcher feinen Domdechant, 
Friedrich von Pernegg, zur Unterſuchung abordnete. Dieſer ſprach 
dem Biſchofe ſeine Rechte zu, trug dem Propſte von Seckau ewiges 
Stillſchweigen auf, welche Entſcheidung der Erzbiſchof in allen Punkten 
beſtätigte (11. April und 22. Oktober 1394.) 5) — Das Stift St. 
Lambrecht erkaufte in dieſem Jahre von Wilhelm Prunner, Bürger 
zu Neumarkt, ein Gut am Tregaſt — und von Meiſter Peter, Herrnkoch 
zu St. Lambrecht, Haus, Garten und Badſtube am Pfiſterthore zu 
St. Lambrecht; Rudolf von Kirchbach, Friedrich der Saurer, Burg— 
graf zu Neumarkt und Niklas Hemerl von Biſchofsberg waren dabei 
als Zeugen und Siegler.“) — Otto von Prenigg ſpendete für den 
Tiſch der Pfarre zu St. Martin in Feiſtritz, Pfarre des Stiftes Rein, 
Gülten und einen Weinberg in Galtsnig mit Bergrechtsgabe an die 
Grafen von Cilli (zu Waldſtein) zur Stiftung einer ewigen Wochen— 
meſſe und vier Quatembermeſſen. Niklas der Ennsthaler, Burggraf 
zu Waſſerberg, ſiegelte den Stiftbrief.) Am 25. November 1394 


) K. K. Gub. Archiv. 

2) Hormayr. Taſchenbuch 1829. p. 29. 

) K. K. Gub. Archiv. 

) K. K. Gub. Archiv. 

) Dipl. Styr. I. 354 —356. Der hochſtiftiſche Domherr Eckard von Pernegg 


iſt im Jahre 1392 nach dem Tode Georgs von Neitberg, Biſchof zu Chiemſee, 
geworden. Caesar. III. 302. 


e) St. Lambrechter Saalbuch. 
) Reiner⸗Urkunden. 
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verkaufte Friedrich im Hard dem Stifte Stainz einen Freihof in Nieder- 
zirknitz und zwei Weinberge mit Preſſe und Keller am Kirchberge mit 
allem Zugehöre um 42 Gulden.!) — Am 16. April 1394 erhielt 
der Dechant in Pettau vom Papſte Bonifaz IX. den Auftrag, die alten 
Rechte des Nonnenkloſters in Studenitz auf den Bezug beſtimmter 
Jahresrenten von der Pfarre Schleunitz zu beſchützen.) Am 27. März 
1394 gab Swette Maurer, Bürger zu Windiſchfeiſtritz, dem Pfarrer 
Hanns daſelbſt und deſſen Nachfolgern ſein Haus beim Pfarrhofe zur 
Erledigung ſeines anderen Hauſes beim Graben in der Stadt von 
den dem Tiſche der Pfarre gehörigen Zinſen und zur Stiftung eines 
ewigen Gebetes für fein Seelenheil nach der Predigt. 3) Zu Sonnen— 
wenden 1394 belehnte Graf Hermann von Cilli den Jörg Pawm— 
chircher und deſſen Söhne und Töchter mit Gütern zu Ferrnek, Bruck 
ob Fladnitz, Pernegg und St. Waldburgen. 

Am 3. Februar 1395 ertheilte H. Albert III. dem J. 1395. 
Hanns von Liechtenegg die Erlaubniß, ſeinen Edelhof im Mürzthale 
um zwei Stockwerke höher zu bauen, gegen fortwährende Anerkennung 
der landesfürſtlichen Lehensherrlichkeit über denſelben. Die Ritter 
Chriſtof der Ohrberger und Wilhelm von Timmersdorf waren als 
Zeugen im Lehensreverſe des Lichteneggers unterfertigt. 4) Um dieſe 
Zeit war das geſammte Geſchlecht der Herren von Liechtenſtein und 
Johann von Liechtenſtein insbeſondere bei Herzog Albert in ſchwere 
Ungnade gefallen wegen Verbindung mit dem grauſamen und wahn— 
ſinnigen König Wenzel von Böhmen. Es ward jedoch Ausſöhnung ver— 
mittelt, und Hanns von Liechtenſtein gab mit Brief und Sigill die 
feierliche Verſicherung, ſich dem Urtheile der erwählten Schiedsrichter, 
Friedrichs, Burggrafen von Nürnberg, und Hermanns, Grafen von 
Cilli, zu unterwerfen.) Dies war die letzte Handlung H. Albert III., 
eines gerechten, für Arm und Reich ſtets gleich bereiten und unermüdeten, 
friedliebenden, religiöſen, Wiſſenſchaft und Kunſt hochachtenden und da— 
her auch allverehrten Fürſten. Er ſtarb zu Laxenburg am 29. Auguſt 
1395. Er wird insgemein genannt Albrecht mit dem Zopfe, weil er 
ſeine langen Haare, in zwei Zöpfe geflochten, die ihm über Schultern 
und Bruſt herabhingen, zu tragen pflegte. Der gleichzeitige Dichter 


) Stainzer Saalbuch. 
2) Joanneum. 
) Ebendaſelbſt. 
4) K. K. Gub. Reg. 
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Suchenwirth ſagt von dieſem Fürſten Folgendes: „Sein edel hertz und 
„ſein gemüt waz warhaft unde ſtäte, züchtig ſtill in rechter Güt; er pflog 
„auch weiſer räte, ſelben ſas er an daz recht den armen und den reichen, 
„vrag und ortail wurden ſchlecht, unrecht muſt von im weichen; di heilig 
„geſchrift und götlich chunſt chund er in hertzen trewten; er hat zw weis. 
„hait ſolche gunſt, als ich ew wil wedewten. In fremde lant und gen 
„Paris er zw den meiſtern ſande, di in den chunſten warn weit, di pracht 
„man im zw lande, den gab er miltichlich fein gut durich chriſten gelau— 
„bens ſtewre. Sein edel hertz und auch ſein mut pran in der chunſte 
„fewre. — Wann er cham in ſein gebet, davon wolt er nicht weuchen, 
„durich lieb, durich laid, az im wol zam, dez monichen chan verdriezzen, 
„piz mezz und ampt ein ende nam; dez lazz in got geniezzen! Er waz 
„ein rechter ſchermſchilt den leuten und den landen, und hat durich frid 
„mit ſeiner mild vil chriges underſtanden. Pey fürſten und pey frawen, 
„pey ritter, chnechten, ſunder wan liez er ſich vrölnich ſchawen.“ 1) 

H. Albrechts letzter Wille verlangte Untheilbarkeit der Länder, 
Eintracht und Friede zwiſchen ſeinem Sohne und ſeinem Neffen. Der 
Sohn, H. Albert IV. (Mirabilia Mundi zugenannt), bereits vogtbar und 
achtzehn Jahre alt, trat ſogleich die Regierung der ſämmtlichen Länder 
an. H. Wilhelm aber ſetzte ſich dagegen aus wirklichem oder aus vor— 
ſätzlichem Mißverſtande der Hausordnung und Privilegien. Denn er 
wollte dieſe dahin verſtanden wiſſen, daß nicht dem Erſtgebornen des 
letzten Regenten, ſondern dem Aelteſten unter allen Linien des habsbur— 
giſchen Regentenhauſes das Recht zuſtehe, die öſterreichiſchen Länder als 
oberſter Herr zu regieren.?) Er hielt ſich daher auch nicht an die Thei— 
lungsurkunden der Brüder Leopold und Albrecht III. gebunden. An 
ſeine Anſichten ſchloß ſich der größte Theil der Landſtände und Herren 
in Steiermark und Kärnten an, ſo daß endlich am 22. November 1395 
zu Holenburg ein neuer Vertrag mit folgenden, auf die Länder und ihre 
neuen Verhältniſſe bezüglichen Hauptpunkte geſchloſſen wurde: 

Um dem letzten Willen des ſeligen Herzogs Albert III. Genüge 
zu leiſten, und ihren Ländern Frieden und Wohlſtand zu verſchaffen, 
haben ſich auf Zuthun ihrer Räthe und mehrer Landherren H. Albrecht IV. 


1) Suchenwirth p. 15—16. Hagen. Petz. I. 1156. 

2) Chron. Salzb. p. 451: „Sed D. Wilhelmus, filius Dueis Leopoldi, suus fra- 
„tuelis succedere se praetendit jure privilegiorum et antiquae praescriptae 
„consuetudinis, Quod Senior Dux Austriae regnare deberet; cui adhaese- 
„runt cives et commune Viennense et Barones et Ministeriales Styriae, 
„Carinthiae etc. —; et sic divisio maxima fuit inter eos de jure succes- 
„sionis in Austria.“ 
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und H. Wilhelm mit einander verglichen, ihre Provinzen unzertrennlich 
und gemeinſchaftlich während ihrer ganzen Lebenszeit zu regieren. — Die 
Hauptleute, Burggrafen, Pfleger und Amtleute, ſo wie auch die Städte 
ob und unter der Enns ſchwören beiden Herzogen Treue und Gehor— 
ſam auf die Dauer des Lebens derſelben. Stirbt Wilhelm vor ſeinem 
Vetter H. Albrecht, ſo gehorchen die Städte des erſteren dem letzteren 
und ſeinen Erben. Ueberlebt aber Wilhelm ſeinen Vetter, ſo bleibt er 
bis an ſein Ende im Beſitz der genannten Städte. Männliche Erben 
Albrechts treten nach erreichter Volljährigkeit in die Rechte und das Be— 
ſitzthum ihres Vaters. Die Aemter der beiderſeitigen Provinzen werden 
wie bisher nach dem Rathe der Landherren und Hofräthe vergeben; die 
Beamten ſchwören beiden Herzogen zugleich. Heirathsgüter müſſen 
fruchtbringend angelegt werden; der Nutzen davon wird eben ſo getheilt, 
wie die Schulden, welche die Herzoge von verſchiedenen Parteien einzu— 
fordern haben. Die Lehen in Oeſterreich werden zum erſten Mal im 
Namen beider Herzoge, dann aber von H. Albert allein vergeben; die 
Lehen in der Steiermark, in Kärnten, Krain und in anderen Ländern 
vergibt Wilhelm allein; deſſen ungeachtet müſſen alle Lehensleute ohne 
Unterſchied beiden Herzogen zugleich Treue und Gehorſam angeloben. 
Die Einkünfte von beiden Ländern und Herrſchaften genießen die beiden 
Herzoge zu gleichen Theilen. Dem H. Leopold gehört der Ertrag von 
den Gülten in den oberen Landen jenſeits der Arl; dafür erhält er jähr— 
lich von beiden Herzogen zuſammen 6000 Dukaten. — Wilhelm und 
Albrecht erwählen ſich gemeinſchaftlich herzogliche Hofräthe, welche ihnen 
beiden ſchwören müſſen. Dasſelbe gilt auch von der gemeinſamen Hof— 
dienerſchaft, welche von beiden Herzogen zugleich aufgenommen und be— 
ſoldet wird. Nimmt Einer von ihnen Leute zu ſeinem perſönlichen 
Dienſte allein, ſo bezahlt er ſie auch. — Die Koſten der Reiſen in Staats— 
geſchäften, welche einer von den Herzogen oder beide zugleich auf den 
Rath der Landherren unternehmen, werden aus ihren gemeinſamen Ein— 
künften erſetzt. Die Ausgaben auf Geſandſchaften werden aus dem ge— 
meinſamen Gute des Landesfürſten beſtritten. Die Herzoge ernennen 
einen Oberbeamten, der ihnen die Einnahme von allen Einkünften ihrer 
Länder beſorgen und darüber Rechnung legen ſoll. — Den Gerichtsbann 
empfangen beide Herzoge vom Reiche. Wenn ſie ſich zugleich in einem 
Lande befinden, ſo verleiht Wilhelm allein dieſen Bann den Richtern 
desſelben; in Abweſenheit Wilhelms übt dieſes Vorrecht Albert allein 
aus. — Die eben vorhandenen Geldſchulden übernehmen die Herzoge 
gemeinſchaftlich. In der Zukunft darf keiner von ihnen ohne Wiſſen 
und Willen des anderen neue Schulden machen; im widrigen Falle muß 
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er ſie auch allein bezahlen. Ganz dasſelbe gilt auch von allen wichtigeren 
Unternehmungen, zu welchen vorzüglich ein Krieg zu rechnen iſt. In 
Angelegenheiten ihrer Länder von größerer Bedeutung werden ſich die 
Herzoge gegenſeitig mit Rath und That unterſtützen und einander Bei— 
ſtand leiſten. — Zur Entſcheidung aller übrigen Anſprüche (außerhalb 
der Angelegenheiten des Hauſes und Privatvermögens), welche Wilhelm, 
ſeine Brüder und Albrecht gegenſeitig haben, werden die Herzoge eilf 
Landherren aus ihren Provinzen zu Schiedsrichtern ernennen, deren 
Ausſpruch vollzogen werden muß. Dieſe Schiedsrichter find auch bes 
vollmächtigt, dafür zu ſorgen, daß dem H. Albrecht nach dem Tode Wil— 
helms das Beſitzthum ungeſchmälert verbleibe, welches ihm die Urkunde 
der Ländertheilung zwiſchen H. Albert III. und deſſen Bruder, H. Leo— 
pold, und auch der Vertrag Wilhelms mit ſeinem Bruder Leopold zu— 
ſichern. Wenn ein Herzog die Entſcheidung dieſer Schiedsrichter ver— 
langt, ſo muß ſie auch im nächſten Monate erfolgen. Am Schluſſe die— 
ſer wichtigen Urkunde verſprechen Wilhelm und Albert bei ihrer fürſt— 
lichen Würde und Ehre allen Landherren, Räthen und Bürgern, die ſich 
in dem nun geendeten Zwiſte durch Begünſtigung des Gegners ihre Un— 
gnade zugezogen haben, gänzliche Vergeſſenheit des Vergangenen, und 
verſichern denſelben, daß ihr voriges Betragen nie werde geahndet wer— 
den. !) Die im letzten Vertragspunkte feierlich ausgeſprochene Amneſtie 
deutet offenbar auf gegenſeitige Befehdungen der Anhänger Wilhelm's 
und Albrecht's in den Ländern hin. Ob und welche Gewaltthaten aus 
dieſer Veranlaſſung auch in Steiermark verübt worden ſind, berichten die 
Chroniken nicht. Dieſes Land ſcheint ſich indeſſen in die ungetheilte 
Beherrſchung mit Oeſterreich ohne Widerrede gefügt zu haben. Nicht 
ſo Kärnten. Zuerſt verſagten dort die Bürger von Klagenfurt dem 
Landeshauptmanne, Konrad von Kreig, den Gehorſam. Auf ſeinen Be— 
fehl mußte Niklas von Liechtenſtein die Stadt belagern. Bereits waren 
die Vorſtädte niedergebrannt, als auch der Hunger die Uebergabe der 
Stadt ſelbſt erzwang. Die Häuptlinge des Widerſtandes wurden auf 
öffentlichem Platze enthauptet.?) Nicht ſchreckte dieſer Vorfall den ehr— 
ſüchtigen Friedrich von Auffenſtein, Landmarſchall, aus Herrſchſucht und 
perſönlichem Haſſe gegen den Landeshauptmann Konrad von Kreig die 
Fahne des Aufruhrs zu erheben, um in Verbindung mit Aquileja und 
Venedig Kärnten von der Abhängigkeit und Regierung der öſterreichiſchen 


) Urkunde in Rauch. Script. Austr. III. 411-419. Schrötter. Abhandl. V. 
161-164. 
2) Megiſer. Annal. Carinth. II. 1050. 
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Herzoge frei zu machen. Bald jedoch ſtand ihm Kreig mit 7000 Helmen 
und Speeren auf dem Krapfelde entgegen, und erfocht einen vollkom— 
menen Sieg. Auffenſtein wurde gefangen und nach Wien zu lebens— 
langer Kerkerhaft gebracht; feine Güter waren den Herzogen von Oeſter— 
reich verfallen, und der ſteieriſche Edelherr, Rudolf von Liechtenſtein zu 
Murau, erhielt erblich das Marſchallamt in Kärnten. ) — Seinem eigens 
willigen Charakter gemäß behauptete von jetzt an H. Wilhelm den übers 
wiegenden Antheil an der Regierung. Nebſt dem Antheil an Oeſterreich 
eignete er ſich jetzt noch zu: Steiermark, Kärnten, Krain, die windiſche 
Mark, Portenau, Trieſt, Iſterreich, die Medlik und Alles, was zu dieſen 
Beſitzungen gehört; und er ſchloß ohne alle Berückſichtigung des H. Al— 
bert IV. mit dem Bruder, H. Leopold, welchem Tirol, das Land an der 
Etſch, das Innthal und alles öſterreichiſche Beſitzthum jenſeits des Arl— 
berges zugetheilt wurde, einen beſonderen Vertrag zu Wien am 30. März 
1396 auf zwei Jahre.?) — H. Wilhelm herrſchte nun in Steiermark 
ſelbſtſtändig fort. Er ernannte den Abt Hartnid zu Admont zu ſeinem 
Kaplan, nahm das Stift Admont mit allem deſſen Anweſen in herzog— 
lichen Schutz, beſtätigte alle älteren Handveſten dieſes Stiftes, und ließ 
dieß Alles durch den Landeshauptmann, Hanns von Stadeck, im Lande 
kund thun; Grätz, 16. und 26. Oktober 1395.3) — Für das Stift St. 
Lambrecht kaufte am 28. Oktober 1395 der Pfarrer zu Aflenz, Hanns 
der Schönauer, von Ulrich dem Püchler ein Haus unter dem St, Peters 
Friedhofe unter Zeugenſchaft und Siegel des Ritters Hanns Kräll von 
Spiegelfeld im Mürzthale. ) Für ſein Stift Admont vollbrachte am 
23. April 1394 Abt Hartnid den wichtigen Ankauf aller Güterantheile 
am Thurme und Hofe zu Gſtadt im Ennsthale von ſeinen Brüdern, Er— 
hard und Wenzeslaus Gleuzzer, und machte Gſtadt zum Hauptſitze der 
Verwaltung admontiſcher Güter im Ennsthale, welche heut zu Tage noch 
das Gut Gſtadt bilden;?) und am 25. November erkaufte er von den 
eben genannten Brüdern Güter, auf der Ebene genannt, und den Zehent 
in Streinitz im Ennsthale in der Gröbminger Pfarre.“) Am 1. No— 
vember 1394 ſtiftete der emeritirte Prior, Otto Metſchacher, in Admont 
drei Wochenmeſſen als Seelgeräthe für ſeine Aeltern und Brüder, Konrad, 
weiland Chorherr zu Seckau, Ulrich, Niklas und Gerloch, und einen 


1) Megiſer ibidem p. 1052. 
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Jahrsgottesdienſt für ſich ſelbſt mit Geldaustheilungen an die Stifts— 
prieſter, Nonnen, Kleriker (oder die Junkherrn), an die Laienbrüder 
(die Bartigen, fratres barbati), an die Ortsarmen und an das Kirchlein 
in Weng, und verwendete dazu mehrere Güter und deren Gülten zu 
Talarn bei Pöls, an der Moosbrücke am Rottenmanner Tauern, in der 
Finſterpöls und am oberen Pölshals, welche er theils durch Erbſchaft, 
theils durch Ankauf dazu vereinigt hatte. ) — Am 8. Februar 1395 
übergaben Wenzel und Erhard die Gleuzzer, und Barbara Gleuzzerin, 
deren Schweſter, Gemahlin Marquard's des Tannbeck's, Güter zu Ritz— 
mannsdorf in der Irdninger Pfarre zur Stiftung einer ewigen Meſſe 
in der Heiligengeiſtkapelle zu Admont.) Am 29. September zu 
Auſſee ſpendete der Hallinger daſelbſt, Heinrich Beſchehe, all' ſein Hab 
und Gut zum neuerbauten Spitale auf Gottesdienſt daſelbſt, und am 
9. November 1395 ſpendete eben dieſem Spitale Martin Stoll, Hof— 
ſchreiber daſelbſt, die Gült von einem Hauſe von Hofmarch und Garten 
in Auſſee.) Am 25. Oktober 1395 beſtätigte der Patriarch zu Aqui⸗ 
leja die Privilegien der Kirche zu Altenmark bei Windiſchgrätz. 

81096 Im Jahre 1396 verweilte H. Wilhelm theils 
Geng und garnten in Wien, theils in Grätz und in Kärnten. Zu Wien 

Urkunden. am 7. Jänner ſiegelte er über Güter zu Bleiburg und 
Winklern in Kärnten eine Urkunde für einen Bürger, Niklas Ludel, in 
Völkermarkt.) Am 1. Februar beſtätigte er für den Markt Luttenberg 
die Handveſten vom 12. Juli 1342 und vom Jahre 1360, wodurch 
dieſem Markte gleiche Rechte mit der Stadt Radkersburg verliehen 
wurden. ) — Zu Wien in der Woche vor Sonntag Judica 1396 beauf— 
tragte er den Landſchreiber in Steiermark, Ulrich von Reicheneck, allen 
Weinſchank auf dem Lande zwiſchen Leoben, Knittelfeld, Vordernberg 
und Rottenmann einzuſtellen. Für Knittelfeld beſtätigte er die ältere 
Ordnung, daß dort über die Bürger allein nur ihr Stadtrichter zu richten 
habe, ausgenommen landesfürſtliches Eigenthum und Gefäll — und in 
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Säumung des Stadtrichters — der Landſchreiber; wer Jahr und Tag 
inner dem Burgfrieden ſaß, möge auch fort ungehindert da verbleiben; 
bei Todfällen bleibe alles hinterlaſſene Gut den rechtmäßigen Erben; 
Geldbriefe der Bürger an Juden ſollen vom Stadtrichter und dem Juden— 
richter gefertigt werden; alle Häuſer, ſo die Juden wegen Schulden dort 
erwerben, müſſen binnen Jahresfriſt verkauft werden, ſonſt aber mit den 
übrigen fortwährend Dienſte und Bürgerſteuer leiſten. Gleiche Beſtä— 
tigungsbriefe ſiegelte er auch für Judenburg, Leoben, Kindberg, Mürz— 
zuſchlag und Rottenmann (Brief des H. Albert III. J. 1351). — Der 
Stadt Judenburg beſtätigte er insbeſonders noch alle alten Rechte und 
Ordnungen nach den Handveſten der Landesfürſten, K. Rudolf J., Als 
brecht I., Otto, Albrecht III. und Leopold, und ertheilte zu deren Aufrecht— 
haltung dem Landeshauptmanne Hanns von Stadeck gemeſſene Befehle.!) 
Am Lätare⸗Sonntage beſtätigte er die Ordnung, daß die Bürger zu 
Radkersburg allein nur ihrem Stadtrichter zu Recht zu ſtehen haben.“) 
Eine gleiche Verordnung wie für Knittelfeld erließ H. Wilhelm auch für 
Bruck. — Zu Wien, Donnerſtag vor Frohnleichnam, ward ein Beſtä— 
tigungsbrief der Urkunde des Herzogs Albert III. für die Stadt Win— 
diſchgrätz beſiegelt: Freies Stadtgericht innerhalb des Burgfriedens, daß 
nur vier Schränken in der Herrſchaft von Windiſchgrätz, zu Puchdorf, 
St. Martin, Frizing und St. Gilgen ſein dürfen u. ſ. w.?) Von Wien 
am 21. erließ er den Befehl an Hanns von Neitberg, Landeshauptmann 
in Steier, das Stift Rein bei allen deſſen alten Rechten und Freiheiten 
zu beſchützen. 4) Hierauf ging H. Wilhelm in die Steiermark und vers 
weilte dort längere Zeit. Am 23. Oktober zu Grätz beſtätigte er den 
Juden in Steier und Kärnten alle von H. Albert, Wien 24. Juni 1377, 
ihnen verſicherten Rechte, Freiheiten, Gnaden und guten Gewohnheiten.“) 
Am 24. Oktober belehnte er Hanns den Aichberger mit den Gülten in 
der inneren Raten, Schachen, Oberbuch, Schelwarn, Regsbach, Hedecken— 
dorf und den Lehen zu Merez und Raten, welche weiland Hermann von 
Aichberg in Pfandſchaft gehabt hatte. An eben demſelben Tage beſtä— 
tigte er dem Nonnenkloſter Predigerordens in Grätz alle älteren Hand— 
veſten. Nochmals am 24. Oktober ertheilte er für die Stadt Grätz die 
Freiheit, daß jeden Mittwoch die Fleiſchhacker und Bäcker vom Lande in 
die Stadt kommen und daſelbſt Fleiſch und Brot, jedoch um den gleichen 
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Pfennig (Preis) verkaufen dürfen.!) Am 25. Oktober zu Grätz be— 
willigte er, daß Rudolf der Lazberger dem Wolfhard Stallberger den 
lehenbaren Hof Napertinzen abtreten dürfe, und beſtätigte den Kloſter— 
frauen am Graben in Grätz den Ankauf eines Hofes zu Algerſtorf 
mit Grundſtücken und Weingärten, wovon das Bergrecht zur herzog— 
lichen Veſte Göſting gehörte.?) Hierauf ging H. Wilhelm nach Kärn— 
ten. Am 11. November fertigte er Urkunden für das Stift Viktring, 
und am 13. November belehnte er zu St. Veit den Florian von 
Prewarn mit Gütern bei Karlsberg, Pugetſchach und Nebendorf. Vom 
Schloſſe Straßburg aus erließ er Mittwoch nach Martini an den 
Grafen Hermann von Cilli, Hauptmann in Krain, den Auftrag, das 
Stift Viktring kräftigſt zu ſchirmen.?) Am 18. November war er in 
Knittelfeld, und beſtätigte den Judenburgern alle bisher erhaltenen 
Handveſten und Rechte, und am 19. November zu Bruck an der Mur 
alle älteren Freiheitsbriefe der Städte Leoben und Grätz (Grätz, 7. No⸗ 
vember 1361; Wien, 8. Mai 1343 und Wien, 23. Oktober 1343), und 
beſonders noch befahl er dem Landeshauptmanne, Hanns von Stadeck, 
beide Städte und vorzüglich Grätz bei den Rechten feſtiglich zu beſchir— 
men, welche in der ſchon vom H. Albert III. beſtätigten Urkunde aus— 
gedrückt feien. +) Zu Kindberg am Erchtage vor Katharina wiederholte 
er die Anordnung, daß von allen fremden Salz- und Eiſenfuhren eine 
Abgabe zum Baue der Stadtmauer in Leoben erhoben werden ſolle. 5) — 
Am 29. November 1396 verkauften Abt Stefan und das Stift Lilien» 
feld dem Stifte St. Lambrecht Güter in der Pölan ſammt Waldungen 
zwiſchen Neumarkt und Frieſach um 412 Pfunde, 9) — Am 2. Fe⸗ 
bruar 1396 ſchenkten Friedrich und Eliſabeth Haisdorfer und der 
Mautner zu Feiſtritz dem Hanns Sax, Pfarrer daſelbſt, und feinem 
Stifte zu Rein Güter zu Wüppelsbach und einen Weingarten im Koken— 
thale zur Stiftung eines ewigen Gottesdienſtes daſelbſt. Auch ord— 
nete Jakob III., Erzabt des geſammten Ciſterzienſerordens, an, daß in 
allen Klöſtern des Ordens, vorzüglich für die verſtorbenen Wohlthäter 
des Ordens, eine tägliche Meſſe gehalten werden ſolle.) Am 25. Mai 
1396 bewilligte H. Wilhelm dem Otto von Ernfels, Hauptmann in 
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Kärnten, von Peter Ramung und Paul deſſen Bruder zu löſen um 760 
Pfund die obere und die untere Veſte Strechau im Paltenthale und 40 
Pfund aus der Bürgerſteuer zu Rottenmann zu ewigem Pfandbeſtitz 
ſammt der Burghut.!) Am 19. Februar 1396 überließ Bernhard 
von Pettau ſeinem Vetter, Ulrich von Wallſee, mehrere Lehengüter zu 
Pettau mit Genehmigung des Erzbiſchofes von Salzburg als Lehens— 
herrn. Damals war Hanns, Pfarrer zu Pettau, auch ſalzburgiſcher 
Vicedom zu Leibnitz.?) — Am Sonntage vor St. Georgen theilten die 
Brüder, Otto, Jakob und Wulfing von Stubenberg und ihr Vetter, 
Hanns von Stubenberg, ihr anſehnliches Vermögen.?) — Am 20. Juni 
1396 errichtete und ſiegelte ſein Teſtament Graf Hermann II. von Cilli, 
im Begriffe mit K. Sigismund von Böhmen und Ungarn gegen die 
Türken zu ziehen. Er beſtellte darin für den Fall ſeines Todes den 
Grafen Friedrich von Ortenburg, ſeinen Verwandten, zum Beſorger all 
ſeines Anweſens, empfahl die Mutter Katharina und deren Rechte zu 
beſonderem Schutz und die Eliſabeth von Modruſch, Braut ſeines Sohnes 
Friedrich, zur baldigen Vermählung.) — Seit dem Jahre 1390 waren 
nämlich die Osmanen ſiegreich immer weiter herangedrungen; das alte 
untere Möſien bis an die Donau her war eingenommen, und mit allen 
Städten, Siliſtria, Nikopolis, Siſtoba und Widdin, von ihnen beſetzt. 
Dieſe Fortſchritte und den Hohn des osmaniſchen Führers Bajazeth zu 
hemmen und zu rächen, traf K. Sigismund in Ungarn, wenn gleich hier 
und in den Nachbarprovinzen von mißvergnügten und widerſpänſtigen 
Vaſallen bedrängt, die kräftigſten Anſtalten, und ſchloß zu dieſem Zwecke 
Verbindungen mit dem griechiſchen Kaiſer, Manuel Paläologus, mit 
Frankreich, Deutſchland, mit den walachiſchen Fürſten, mit Böhmen, mit 
dem Papſte, mit dem deutſchen Orden und den Rittern von Rhodus. 
Bei Nikopolis ſtand ein Heer von 60,000 chriſtlichen Kämpfern den Os— 
manen gegenüber. Am 28. September 1396 fiel die blutige Schlacht 
vor, in welcher der tollkühne Uebermuth der franzöſiſchen Ritter eine 
gänzliche Niederlage verſchuldete. Nur die Heermaſſe im Mittelpunkte 
des Kampfes, wo K. Sigismund befehligte, und der Theil des Heeres, 
den Nikolaus Gara und Graf Hermann von Cilli anführten, Polen, 
Böhmen und Steiermärker, ungefähr 12,000 Mann, hielten die Angriffe 
Bajazeth's ſtandhaft aus. 5) Als aber Fürſt Stefan von Servien feinem 
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Freunde Bajazeth Hilfe brachte, ward das ungariſche Panier geworfen, 
und die meiſten baieriſchen und ſteieriſchen Ritter fielen auf der Wahl— 
ſtatt. K. Sigismund ſelbſt, in höchſter Gefahr des Todes oder der Ge— 
ſangenſchaft, wurde vom Grafen Hermann von Cilli und dem Burg— 
grafen von Nürnberg aus der Schlacht weggezogen. Auf einem Schiffe, 
von dieſen und wenigen Hochedlen begleitet, enteilte er auf der Donau 
in das ſchwarze Meer, um auf weitem Umwege und auf einem veneziani— 
ſchen Schiffe wieder nach Ungarn zurückzukommen. Die Osmanen zogen 
nun verheerend und raubend bis in die Steiermark herauf, wo ſie Pettau 
verbrannten und mehrere Tauſende von Gefangenen fortſchleppten. Nur 
Bajazeth's Krankheit gebot Stillſtand und Rückkehr. Dadurch ward 
aber die Empörung in Ungarn wider K. Sigismund begünſtigt, und von 
dem ſiebenbürgiſchen Woiwoden, Stefan Baczkofy, und deſſen Neffen, 
Stefan Simantoreya, verallgemeint, welche den K. Ladislaus von Neapel, 
Sohn des in Ofen ermordeten Königs, Karl des Kleinen, als neuen Kö— 
nig nach Ungarn beriefen. So fand K. Sigismund, als er zu Ende 
des Jahres 1396 an der dalmatiſchen Küſte landete, Alles in Aufruhr. !) 

J. 1397. Im Jahre 1397, Wien am 14. März, erließ H. Wilhelm 
an Rudolf von Wallſee und Haug von Tybein, oder wer an deren Statt 
Pfleger zu Windiſchgrätz ſein werde, den Befehl, die Pfarrkirchen und 
die Pfarrer Gerlach Muntlein zu St. Martin bei Windiſchgrätz und 
Weiſend Muntlein zu St. Pongratzen bei Windiſchgrätz in allen Rechten 
und Freiheiten zu beſchützen, welche ihnen der Vater, H. Leopold, er— 
theilt hatte.?) Die Privilegien der Pfarrkirche Altenmarkt bei Windiſch— 
grätz beſtätigte H. Wilhelm in dieſem Jahre; und zu Wien am Sonn— 
tage vor Antoni befahl er dem Hanns von Stadeck, Landeshauptmann 
in Steier, die Rechte und Handveſten der Stadt Radkersburg zu achten 
und aufrecht zu halten.?) — Am 1. November 1397 ſtiftete Margareth 
Reicherin einen ewigen Jahrsgottesdienſt auf Seckau durch die Spende 
von Weingärten bei Stübing ob dem Dorfe und bei Wentmanſtadt. 4) 
Als am 7. Auguſt 1397 Erasmus von Jauring dem Stifte St. Lam— 
brecht Hof und Hofſtatt zu Jauring im Aflenzthale verkaufte, ſiegelten 
als Zeugen die Urkunde: Jörg von Schiltarn und Hanns Gräll, Richter 
zu Aflenz.) — Schon im Jahre 1395 hatten ſich viele Unterthanen des 


) Chron. Mellic. Pez. 250. Salzburg. 432. Hagen. 1163. Hammer, Ge⸗ 
ſchichte der Osmanen I. 224, 245. 


2) K. K. Gub. Reg. 

3) Hofrichter. p. 19. 

4) Seckauer Saalbuch. 

5) St. Lambrechter Saalbuch. 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 61 


Stiftes Admont geweigert, vom gedroſchenen Getreide und vom Heue 
ſolcher Wieſen, welche früher Baufelder geweſen waren, den ſchuldigen 
Zehent zu leiſten. Abt Hartnid wendete ſich mit ſeiner Klage an den 
Metropoliten in Salzburg, welcher ſogleich durch ſeinen Generalvicär, 
den Doctor der Decretalen, Gerard von Schwechten, die Sache unter— 
ſuchen und nach deſſen Urtheil an alle Pfarrer ein Umlaufſchreiben er— 
gehen ließ, über alle jene Pfarrsbewohner den Kirchenbann auszuſprechen, 
und dieſen Bann alle Sonn- und Feiertage von der Kanzel feierlichſt zu 
wiederholen, welche ſich fürderhin noch der ſchuldigen Zehentpflicht gegen 
Admont weigern würden. (Salzburg, 18. Jänner 1396). 1) Bald darauf 
ſtarb Erzbiſchof Pilgrim, am 5. April 1396, und hinterließ den Metro— 
politenſtuhl dem Dompropſte Gregor aus dem kärntneriſchen Edel— 
geſchlechte der Schenken von Oſterwitz. Für die Beſtätigung und das 
Pallium hatte er an die päpſtliche Kammer 12,066 Gulden bezahlt. — 
Im Jahre 1397 überließ Abt Hartnid zu Admont einem gewiſſen Hein— 
rich Schemphirn ein Haus im Markte St. Gallen und einen Eiſenham— 
mer unter dem Schloſſe Gallenſtein am Weißenbach zu Burg- und Kauf— 
recht gegen alle Abgaben, welche davon in des Stiftes Urbarbüchern 
verzeichnet ſind, und auf die Bedingungen, beim Verkaufe des Burg— 
rechtes dem Stifte den dritten Pfennig zu zahlen, Hammer und Burg— 
recht aber nur mit Wiſſen und Zuſtimmung des Stiftsabtes zu ver— 
kaufen. 2) 

Bei dieſem Jahre 1397 bemerken wir noch Folgendes: Den 
Grundſätzen feines Zeitalters und der eigenen Ueberzeugung gemäß, hatte 
ſchon H. Albert III. auf die Kunde, daß ſich die Secte der Waldenſer 
neuerdings in Oeſterreich eingeſchlichen habe, einen Cöleſtinermönch, 
Bruder Petrus, herbeigerufen, und ihm das Amt eines Ketzerrichters 
nach den beſtehenden Vorſchriften übertragen. Dieſer ſchlug ſeinen Sitz 
in Stadt Steier auf, wohin alle des Irrglaubens Verdächtige im J. 1395 
berufen oder mit Gewalt gebracht wurden. Mehr als Tauſend wurden 
gerichtlich unterſucht, und es verfloſſen zwei Jahre, bis den Schuldigen 
die zuerkannte Strafe angekündigt wurde. Nach dem Tode Herzogs 
Albert III. beſtätigten die Regenten Albert IV. und Wilhelm alles Ge— 
ſchehene, und ließen im Jahre 1397 das gefällte Urtheil vollſtrecken. 
Beiläufig Hundert wurden verbrannt, mehrere auf ihre ganze Lebenszeit 
ins Gefängniß geworfen, andere aber entlaſſen, und als verdächtige und 
gefährliche Leute mit einem Kreuze auf ihren Kleidern bezeichnet. Zu— 
gleich erließen ſie den offenen Befehl, Alle, welche ſich in Worten oder 
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Werken den Anordnungen der Kirche in Glaubensſachen widerſetzen oder 
diejenigen beleidigen würden, welche dem Ketzergerichte hilfreiche Hand 
geboten hatten, als Uebelthäter den landesfürſtlichen Gerichten zu über— 
liefern. In wie weit dieſe Begebniſſe, Vorgänge und Befehle auch die 
Steiermark berührt hatten, darüber mangeln alle geſchichtlichen Nach— 


weiſungen. 
J. 1398. Am 2. Jänner 1398 zu Wien befahl H. Wils 
a Witten helm dem Landſchreiber in Steier, Ulrich von Reis 
J. 1399. chenegg, eine ſchon früher vertragsmäßig geleiſtete 
en rs Summe von 1500 Pfund an ſeinen Bruder auch in 
une dieſem Jahre noch zu bezahlen.) Am 17. März 


verpfändete er dem Ulrich von Wallſee, ſeinem Hofmeiſter, die von Ru— 
dolf und Ludwig von Tyrna um 200 Gulden erkaufte Veſte Schran— 
waten, wobei Otto, Jakob und Wulfing, Brüder von Stubenberg, des 
Herzogs Bürgen wurden.?) Am Vizenzitage erneuerte er zu Mürzzu— 
ſchlag dem Markte Kindberg die älteren Handveſten und Ordnungen. 
Am 23. April befreite er das Karthäuſerkloſter Geyrach von allen Steuern, 
und erließ hierüber an den Landeshauptmann, Johann von Stadeck, 
und an den Landſchreiber, Ulrich von Reicheneck, gemeſſene Befehle. 3) 
In den Jahren 1398 und 1399 erließ Graf Hermann von Cilli einen 
Befehl an die Amtleute zu Landskron und Reifnitz in Kärnten, das Stift 
Viktring gegen alle widerrechtlichen Angriffe zu ſchützen.) Am 24. Ok— 
tober ſchloſſen die Herzoge Wilhelm und Albrecht mit König Sigismund 
von Ungarn einen Vertrag wegen Aufrechthaltung der Ruhe und Sicher— 
heit zwiſchen Ungarn, Oeſterreich und Steiermark. Die Chroniken ma— 
chen zwar in dieſem Jahre keine Meldung von Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Ungarn, Oeſterreichern und Steiermärkern; allein der Inhalt dieſes 
Vertrages ſelbſt ſpricht es deutlich genug aus, daß Fehden und Raubzüge 
damals ſehr überhand genommen und großes Unheil angerichtet haben. 
Dieſer Vertrag enthielt folgende Punkte: „Alle Feindſeligkeiten zwiſchen 
„den Bewohnern von Ungarn, Oeſterreich und Steiermark müſſen ſo— 
„gleich eingeſtellt werden. Der König und die Herzoge werden an einem 
„ihnen beliebigen Orte zuſammenkommen, die Klagen vernehmen und 
„als oberſte Richter ein Urtheil über den Schadenerſatz fällen; bis zu 
„derſelben Zeit ruhen alle Forderungen der Beſchädigten. Die verbün⸗ 
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„deten Fürſten verſprechen den gegenſeitigen Unterthanen, welche ſich 
„auf Reiſen in ihren Ländern befinden, Schutz und Sicherheit der Per— 
„ſonen und ihrer Habe. Reiche und Arme, Geiſtliche und Weltliche, 
„Edle und Unedle, Kaufleute und Pilger ſollen ungehindert ihre Wege 
„wandeln und ihre Geſchäfte treiben können, wie dieſes in den früheren 
„Zeiten eine löbliche Sitte und nachbarliche Freundſchaft Allen geſtattet 
„hat. Der Ungar, der ſich von einem Oeſterreicher oder Steiermärker 
„gekränkt oder beſchädigt findet, ſuche nach herkömmlicher Weiſe Genug— 
„thuung vor dem Gerichte ſeines Gegners, und dort wird ihm unge— 
„ſäumt Recht geſprochen werden. K. Sigmund verheißt den Herzogen, 
„ſeinen Unterthanen es mit ſtrengem Ernſte zu verwehren, die Länder 
„Oeſterreich und Steiermark zu überfallen und zu beſchädigen; dieſes 
„Verbot wird im ganzen Königreiche durch Patente allgemein kundge— 
„macht werden. Unterfinge ſich ein angeſeſſener Ungar, demſelben zu— 
„wider zu handeln, ſo wird der König auf die Klage, die an ihn gelangt, 
„innerhalb eines Monates von dem Beſitzthum des Frevlers Schaden— 
„erſatz leiſten, ſo weit man damit auslangen kann, und zugleich den 
„Verbrecher nöthigen, ſich dem gerichtlichen Urtheilsſpruche zu unter— 
„werfen. Wären aber dergleichen Ruheſtörer im Königreiche nicht be— 
„gütert, ſo wird man ſie ſammt ihrer Habe ergreifen, und nach den be— 
„ſtehenden Geſetzen behandeln. Wer ſolche Miſſethäter in Ungarn be— 
„herbergt, macht ſich gleicher Strafe ſchuldig; man wird ſich ihres Beſitz— 
„thums bedienen, um den Kläger ſchadlos zu halten, und überdieß noch 
„eine leibliche Strafe verhängen. Flüchtet ſich Jemand nach Ungarn, 
„der in Oeſterreich oder Steiermark einen Schaden geſtiftet hat, er mag 
„dort ein Fremdling oder ein Eingeborner ſein; ſo darf ihm Niemand 
„dort einen Aufenthalt geſtatten. Geriethen die Herzoge mit einem der 
„Ihrigen in Oeſterreich oder der Steiermark in einen Zwiſt, und der— 
„ſelbe käme nach Ungarn, ſo werden ihm der König und ſeine Unter— 
„thanen Schutz und Beiſtand verſagen. Ohne Bewilligung der Herzoge 
„darf kein Ungar weder in Oeſterreich, noch in Steiermark irgend ein 
„Gut ſich erkaufen; diejenigen Güter, welche des Königs Unterthanen 
„unlängſt durch Kauf oder Verpfändung ohne herzogliche Genehmigung 
„an ſich gebracht haben, müſſen ſie abtreten, erhalten aber die dafür aus— 
„gelegten Summen wieder zurück. Von dieſer Regel ſind jedoch die— 
„jenigen Ungarn ausgenommen, welche ſchon ſeit langer Zeit Güter, 
„Weingärten und Ackerland in den beiden genannten Herzogthümern 
„beſitzen; dieſe bleiben im ungeſtörten Genuſſe ihres Eigenthums. Für 
„den Fall, wenn Ungarn während der Abweſenheit des Königs ſich Feind— 
„ſeligkeiten gegen Oeſterreich und die Steiermark erlaubten, ernannte 
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„er in verſchiedenen Grenzdiſtrikten mehrere Richter, welche ſeine Stelle 
„vertreten und dem gegenwärtigen Vertrage gemäß die Klagen der Be— 
„ſchädigten vernehmen und ihnen Genugthuung verſchaffen ſollten. Die 
„gefangenen Oeſterreicher und Steiermärker müſſen auf vorhergegangene 
„Mahnung innerhalb einer Monatsfriſt ohne alles Löſegeld freigegeben 
„werden. Würde ſich ein Ungar deſſen weigern, der ſoll es erfahren, 
„daß man des Königs Gebot nicht ungeſtraft übertreten dürfe.“ ) Am 
9. Oktober 1398 gab H. Wilhelm dem Stifte Studenitz zwei Urkunden: 
ein Beſtätigungsdiplom über die Urkunde des H. Ulrich in Kärnten 
(Völkermarkt 1256) und einen Bewilligungsbrief, um 24 Mark einige 
landesfürſtliche Lehen in Steiermark oder Kärnten anzukaufen und die— 
ſelben ganz mit den eigenen Stiftsgütern einzuverleiben.?) Zu Wien 
am 19. November beſtätigte er auch dem Stifte Rein alle Privilegien, 
Gnaden und Freiheiten der Herzoge Albert II., Rudolf IV., Albert III. 
und Leopold, und ertheilte zugleich an den Landeshauptmann den gehö— 
rigen Befehl des Schutzes und der Aufrechthaltung. 3) Das Stift 
St. Lambrecht erkaufte am 27. Juli 1398 von Friedrich dem Pöſen— 
bacher Hof- und Erbzehente in der Lonſchitz im Aflenzthale, welche früher 
Otto von Krotendorf beſeſſen hatte. )) Am 28. April gab Philipp, 
Kaplan zu Jamnig, dem Kloſter Studenitz zur Stiftung eines ewigen 
Seelgottesdienſtes eine Beſitzung zu Opplotnitz, wobei Zeugen waren: 
Heinrich von Gonowitz, Hermann von Freidenberg und Niklas Kranigl, 
Richter zu Gonowitz. ) — Am 1. Oktober 1398 erließ Papſt Bonifaz IX. 
eine Bulle, in welcher er die Pfarre Haus im oberen Ennsthale (nebſt 
den Pfarren Laufen und Werfen) dem Tiſche der ſalzburgiſchen Erz— 
biſchöſe einverleibte.“)) Später, 1399, iſt dieſe Einverleibung wieder 
aufgehoben und Haus den ſalzburgiſchen Vicarien gegeben, nachher aber 
unter Papſt Martin V. dem Auditor der Rota Romana verliehen 
worden. j 

J. 1399. Die erſten Monate des Jahres 1399 brachte H. Wilhelm 
in Wien zu. Am 26. Jänner befahl er den Städten Marburg und 
Feiſtritz aus Rückſicht auf den Erzbiſchof Gregor von Salzburg, die Bür— 
ger der ſalzburgiſchen Kammerſtadt Pettau ihre auf deutſchem Boden 
erbauten Weine ungehindert durchführen zu laſſen.) Am 2. März zu 


) K. K. Gub. Arch. Kurz. Albrecht IV. I. p. 181-185. Beilage VII. 
2) Joanneum. K. K. Gub. Arch. 

3) Reiner⸗Urkunden. 

5) St. Lambrechter Saalbuch. 

5) Joanneum. 

e) Nachrichten von Juvavia. p. 280 (6). 

7) Joanneum. 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 65 


nr 


Wien belehnte er den Thomas von Kapfenberg (Stubenberg) mit einer 
Mühle in der Stainz und mit Gülten zu Krieglach. !) Am 22. März 
zu Wien erhielten von dem Herzoge ſein Hofmeiſter, Rudolf von Wallſee, 
und deſſen Brüder, Reinprecht und Friedrich, die Veſte Rabenſtein zu 
Leibgeding.?) Hierauf begab ſich H. Wilhelm in die Steiermark. Am 
24. April 1399 zu Bruck an der Mur fertigte er eine Urkunde für das 
Stift Seckau in Betreff der freien Dispoſition mit dem nachgelaſſenen 
Vermögen der eigenen Prieſter und Vicarien auf den Pfarren des Stif— 
tes.) Zu Grätz am 25. April 1399 beſtätigte er den Voitsbergern 
die Anordnung des H. Albert III. vom 23. Oktober 1393.4) Am 
26. April befreite er die Weingärten des Stiftes Rein in Luttenberg, 
den Zlemich, Altenmarkt, Sefner und Schützenberg für ewig von allem 
landesfürſtlichen Zehent und Bergrecht zur Stiftung eines ewigen feier— 
lichen Jahrsgottesdienſtes („mit allen den Schönhaiten und Gezieren, 
„die zu ſolchen fürſtlichen Jartegen gehörent“), und daß dann auch jedem 
Prieſter des Conventes 3 Pfennige, 1 Maßl Luttenbergerwein, 1 Sem— 
mel und 1 Eſſen Fiſche für 2 Pfennige gegeben werden. 5) Gleich 
darauf reiſte H. Wilhelm wieder nach Wien. Zu Bruck an der Mur 
am 29. April befreite er die liegende und fahrende Habe des Clerus im 
Seckauer Bisthum von aller weltlichen Gewalt und Beſchwerung, ſo— 
wohl bei deſſen Lebzeiten, als nach dem Tode, wie es von Alters her— 
kömmlich geweſen, wofür dann der geſammte Clerus dem Herzoge und 
allen ſeinen Nachkommen einen ewigen Jahrsgottesdienſt in Voitsberg 
zu halten gelobte.) Am 1. Oktober zu Wien fertigte er für den Biſchof 
Friedrich von Seckau den Gnadenbrief, daß er ſich bloß vom Herzoge 
ſelbſt oder durch den, welchen der Landesherzog dazu bezeichnen werde, 
zu Recht ſtellen laſſen dürfe bis auf Wiederruf.) Am 9. September 
beſtätigten die Herzoge Wilhelm und Albrecht alle Fundationsbriefe und 
Privilegienurkunden des deutſchen Ordens in Steiermark von H. Friedrich 
dem Streitbaren bis H. Albrecht III.) Bald darauf war H. Wilhelm 
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wieder in die Steiermark gegangen. Am 10. Oktober zu Grätz belehnte 
er ſeinen Hofmeiſter, Ulrich von Wallſee, mit dem von deſſen Oheim, 
Hugo von Tybein, Sohn des verſtorbenen Hugo von Tybein, ledig ge— 
wordenen Helm mit Hut von Zobel, mit Sturz von Hermelin und mit 
ſilbernem Knopfe obenauf, und Schild mit ſilberner Vaſche. ) Am 
22. Oktober belehnte er den Andrä Sefner mit einem Haufe zu Radkers— 
burg, mit 4 Huben zu Leutfriedsdorf, mit 5 Huben zu Herpfridsdorf 
und mit 15 Huben zu Grabenoſchen.?) Am 25. Oktober zu Grätz übers 
ließ das Stift Rein dem H. Wilhelm das Gut zu dem Weyer bei Grätz, 
den Hof am Sparbereck und das Dorf Waltendorf mit acht Huben, ſammt 
Weiern, Waldungen, Wein- und Baumgärten, wogegen der Herzog für 
ewige Zeiten die Marchfutterleiſtung von 24 reiniſchen Huben zu Weren— 
dorf nachlieg. 3) Nach dem Tode des Peters von Purgſtall folgte im 
Stifte zu Rein als Abt Angelus Manſee, bei deſſen Wahl der General— 
vifitator Abt Petrus aus Eberach und der hochgelehrte Doctor der 
Theologie Konrad von Morimund anweſend waren. Abt Angelus war 
ein Herr von großer Gelehrtheit, geſchäftgewandt und im ungemeinen 
Anſehen bei Papſt Innozenz VII. und H. Erneſt dem Eiſernen, der ihn 
auch zur Conſtanzer Kirchenverſammlung ſandte. ) Am 26. Oktober 
entſchied H. Wilhelm zu Grätz für die Karthäuſer in Seiz den Streit 
um eine jährliche Saumlaſt Oeles in Judenburg gegen die beiden Vetter 
Rudolf von Liechtenſtein und Bernhard von Liechtenſtein, Landeshaupt— 
mann in Steier, und erließ an den Landſchreiber in Steier, Ulrich von 
Reicheneck, die angemeſſenen Befehle darüber. 5) Am 25. November zu 
Grätz belehnte er den Friedrich von Stubenberg mit dem Dorfe Stane— 
tinzen ſammt Bergrechten.“) Am 15. Dezember in Neuſtadt befahl er 
dem Rath und Richter daſelbſt, das dem Stifte Rein gehörige Haus bei 
allen Rechten und Freiheiten zu ſchirmen, wie die alten Handveſten 
darüber ſagen.“) Am 28. Dezember 1399 war auch H. Albert IV. in 
Leoben, und beſtätigte ſeinem Caplan, Abt Hartnid von Admont, alle 
Rechte und Freiheiten des Stiftes, ſo wie ſie in den ihm vorgelegten 
alten Handveſten verzeichnet waren.?) Am 6. September 1399 ſchenkte 
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der Erzbiſchof Gregor von Salzburg ſeine zwei Theile Zehenten an der 
Ingering in der Gail dem Chorherrenſtifte zu Seckau, welchem der 
dritte Theil des Zehentes daſelbſt zu Eigen war; und Ulrich Schauerecker, 
Bürger zu Leoben, ſtiftete mit ſeinem Hof zu Mur bei der Kirche St. Mar⸗ 
garethen in der Glein einen ewigen Gottesdienſt daſelbſt.!) Am 9. Of: 
tober 1399 gab das Stift Stainz dem Fleiſchhauer Hanns Hauslodt 
eine am Waſſer der Mur bei den Minderen Brüdern in Grätz aufge— 
ſchlagene Fleiſchbank („außer der Mauer ob den Brüdern, die nun in 
das Waſſer geſchlagen iſt“), um einen jährlichen Dienſt von 50 guter 
Wiener⸗Pfennige.?) Im Oktober 1399 erhielt das Nonnenſtift Meren— 
berg zur Stiftung eines ewigen Gebetes einen Zehent an der goldenen 
Hube. 3) Das Stift zu Göß war um dieſe Zeit in feinen Renten fo 
herabgekommen und geſchmälert, daß der Erzbiſchof Gregor von Salz— 
burg den Georg Schretenberger, Pfarrer zu Gradwein und Erzdiacon 
der unteren Steiermark, von Seite des Metropolitanſtiftes zur Wahl 
und Inveſtirung einer neuen Aebtiſſin abordnen mußte. Die von ihm 
beaufſichtigte Wahl fiel auf Aloiſia Herberſtorfer, welche auch ausge— 
rufen, von Georg Schretenberger beſtätigt und inveſtirt wurde, weil es 
dem Nonnenſtifte an Geld mangelte, zu dieſer Handlung die neue Aeb— 
tiſſin nach Salzburg zu ſchicken (23. April 1399). 4) Zu dieſem Zus 
ſtande ſcheint die Laſt der Steuern viel beigetragen zu haben. Denn am 
9. April 1399 mußte auch Friedrich von Scheyr, Pfarrer zu Schleunitz, 
ein Anlehen von 20 guten Gulden Dukaten zur Bezahlung der („heun— 
tigen“) Steuer machen, und der Priorin zu Studenitz, Dominika von 
Guteneck, drei Huben am Dremenik, zur Kirche Schleunitz gehörig, ver— 
pfänden. Der Pfarrer zu Windiſchfeiſtritz, Hanns Greiß, war Zeuge 
dabei.) Am 1. November 1399 kaufte Wolfgang Praun, Hallinger 
zu Auſſee, von Ulrich von Reichenegg mehrere Güter in dem Iſchlland 
und in der Iſchler- und Grauſchacher Pfarre.“) Von Heinrich von 
Vierſt erkaufte im Jahre 1399 das Stift St. Lambrecht einen Hof, am 
Vierſt gelegen, um 80 Pfund, worüber den Kaufbrief ſiegelten: Erneſt 
der Freiſſinger und Jakob, Bürger zu Voitsberg. ) Am Mittwoch vor 
Oſtern 1399 in Grätz verkauften Friedrich von Graben und ſein gleich— 
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namiger Sohn dem Berthold von Wechingen, Biſchof zu Freiſingen, 
einen Thurm am Kammersberge zwiſchen St. Peter und Oberwölz mit 
allem Zugehör um 1000 Pfund Wiener-Pfennige. Am Bartholomäus— 
abend zu Cilli erließ Graf Hermann Befehle an die Amtleute in Kärnten, 
die Urkunde des H. Wilhelm wegen Wäldern des Stiftes Viktring in der 
Reiffnitz (Wien, 5. Februar 1398) ſogleich zur Ausführung zu bringen. 
Wegen ungemein vielen Bedrückungen, welche das Stift Admont um 
dieſe Zeit erdulden mußte, wendete ſich Abt Hartnid durch Schrift und 
einen eigenen Abgeordneten, Meiſter Johann Mariswerder, nach Rom 
um päpſtlichen Schutz, worauf auch Bonifaz IX. am 13. November 1398 
an den Dompropſt zu Allerheiligen in Wien und an die Domdechante 
zu Paſſau und Prag eine ſchriftliche Aufforderung erließ, das gedachte 
Stift wieder in den Beſitz aller entriſſenen Güter und Rechte zurückzu— 
bringen und auf das Kräftigſte zu ſchirmen.!) Vorzüglich heftig war 
jetzt wieder zwiſchen Admont und dem Karthäuſerkloſter Gaming der 
Streit wegen der Grenzen der beiderſeitigen Territorien in den Gegenden 
der großen und der kleinen Laſſing und des Baches Rat. Aus Rache 
hatte der Karthäuſerprior ein admontiſches Alpenhaus in Brand ſtecken 
laſſen, und eine freiwillige Ausgleichung, die im Gaſthauſe zu Lunz vor 
den ehrenwerthen Zeugen: Wolfgang, Pfarrer zu St. Gallen, Ritter 
Wolfgang Sinzendorfer und Konrad Pirchacher zu Stande gekommen 
war, zerſchlug ſich wieder wegen der argen Schmähungen des Priors 
gegen den Abt Hartnid.?) Die Bulle des Papſtes ſchaffte jedoch bald 
wieder Ruhe. Bonifaz IX. zeichnete den Abt Hartnid wegen deſſen be— 
ſonderer Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl weiters noch mit dem 
Privilegium aus: im großen Münſter in Admont, in allen Prioraten und 
Stiftspfarren geiſtliche Kleider, Kelche, Kirchengeräthſchaften, Altäre zu 
weihen, ſeinen Stiftsmitgliedern die vier minderen Weihen zu ertheilen 
ohne erſt eine Erlaubniß des Sprengelsbiſchofes dazu einholen zu müſſen 
und nach den kirchlichen Functionen den Pontificalſegen zu ertheilen 
ausgenommen in Anweſenheit eines Biſchofes oder eines apoſtoliſchen 
Legaten.) In Folge einer abermaligen päpſtlichen Bulle, 13. No— 
vember 1398, wurden die Pfarren St. Jakob zu Leoben, Trofaiach und 
St. Lorenzen im Paltenthale mit ihrer über 1000 Silbermarken betra— 
genden Dotation ganz und gar dem Beſitzesſtande des Stiftes einverleibt, 
mit der Bedingung, für den Unterhalt der regelmäßig zu beſtellenden 
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Seelſorger das Erforderliche auszuſcheiden und auch an der Pfarre St. 
Jakob in Leoben einen tauglichen Stiftsprieſter zu beſtellen und fort— 
während zu erſetzen. ) In dieſem Jahre war Biſchof Johann von 
Seckau geſtorben, und Friedrich von Bärneck, früher Domdechant in 
Salzburg, ihm in der biſchöflichen Würde nachgefolgt. 
Das Jahr 1400 vollbrachte H. Wilhelm großen— 

theils in Wien. Am 16. Jänner gab er daſelbſt ſeine a 
Einwilligung, daß Friedrich von Liechtenſtein a enen 
Murau, Marſchall in Kärnten, die Veſte und Stadt berg. 

Murau ſammt Grünnfels um 4000 Wiener-Pfennige an Ulrich und 
Friedrich von Stubenberg verjege. ?) Am 4. April zu Salzburg wurde 
der zwiſchen ihm und dem Bruder Leopold ſchon am 20. März 1396 
abgeſchloſſene, dann wieder erneuerte Vertrag über die Verweſung der 
Länder zum zweiten Male bis auf Georgi 1402 verlängert, ſo daß H. 
Wilhelm fortwährend und ohne Berückſichtigung des Herzogs Albert IV. 
Steiermark, Kärnten und Krain mit allen Bezirken, die dazu gehörten, 
behielt. Hierauf begab er ſich nach Italien als Brautwerber um die 
Prinzeſſin Johanna von Neapel, und befand ſich am 23. April 1400 in 
Padua.) — Am 20. September beſtätigte er das Mautprivilegium 
von Knittelfeld (Wien, 23. Sept. 1344). ) Am 4. Oktober verlieh er 
dem Markte Auſſee einen Wochenmarkt am Donnerſtage mit freier Zu— 
fuhr aller Kaufmannſchaft durch das Ennsthal. ) Am 30. November 
ſchenkte er den Karthäuſern in Geyrach mehrere Zehente.“) Auch H. 
Albert IV. hatte am 20. Jänner 1400 dem Landeshauptmann ob der 
Enns, Reinprecht von Wallſee, und deſſen Vetter, Ulrich, den Beſitz von 
Waltersdorf bei Grätz als Leibgeding nach dem Tode Albert's von Neit— 
berg zugeſichert.) Das Stift St. Lambrecht erkaufte in dieſem Jahre 
von Chriſtof Hierſer Beſitzungen in der Zeltſchach, und vom Andrä am 
Berg ein Haus in dem Markte zu St. Lambrecht, wobei von Hanns Pu— 
ſchel von Erendorf, Friedrich dem Saurer und Friedrich dem Preis, 
Landrichter zu Neunmarkt, die Briefe geſiegelt worden find.) Abt Anz 
gelus zu Rein erkaufte im Jahre 1400 von Niklas Summerecker Güter 
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zu Ahorn ob Gallenſtein und Grabrowick in Krain; und Hanns von 
Winden ſtiftete theils durch Spende, theils durch Verzichtleiſtung für ſich, 
feine Gemahlin Gertraud und Erasmus von Perneck, auf alle Anſprüche 
gegen das Stift Rein auf Vogtei, Vogtrecht, Gericht, Tagwerk, Nacht— 
ſidl bei den Gütern in der Preitenau, zu Tamſintz in den windiſchen 
Büheln bei Witſchein — einen ewigen Jahrsgottesdienſt und ein Ab— 
fingen des Salve Regina alle Samſtage nach der Vesper, mit beſſerer 
Bewirthung des Conventes mit Fiſchen, Semmeln und Wein alle Jahr— 
tage.!) Zu Stainz gründete eine gewiſſe Katharina Flanngin einen 
ewigen Jahrsgottesdienſt mit zwei Gütern in Weier und Ober-Stempf. ?) 
Dem Nonnenkloſter in Merenberg gaben (31. Oktober 1400) die Brü— 
der von Pergau zur Gebetsſtiftung ein Pfund Gülten auf der Hube ob 
Kraubat auf dem Berge in derſelben Pfarre. 3) Nach einer Urkunde 
vom 24. Mai 1400 lautete die Huldigungsurkunde des Biſchofes Friedrich 
von Seckau für den Salzburger Metropoliten alſo: „Als uns der hoch— 
„würdigſt Fürſt unſer gnädiger Herr Herr Gregori Erzbiſchof zu Salzburg 
„das Biſtum Sekau von ſeinſelbs und päpſtlichen Gewalts wegen ver— 
„liehen, — als ſullen wir — demſelben unſeren Gnädigen Herrn, ſeinem 
„Gotteshaus und Nachkommen mit Leib und Gut nach allen unſern Ver— 
„mögen treulich dienen, bei In beleiben mit allen unſeren Geſchloſſen 
„wider meniklich, nyemant ausgenommen und ſullen Inen auch all unſer 
„Geſlozz zu aller irer Notdurft offen fein, — wenn auch uns der Turner 
„mit dem Turn in unſer Veſt zu Leibniz ſweret, der ſol den egenannten 
„unſern Herrn von Salzburg auch huldigen und ſweren, damit ze warten 
„ſeiner Nothdurft als ander unſer Gefloſſen.“ 4) Im Jahre 1400 hatte 
das Stift Seckau mit Perngar von Krotendorf einen Streit wegen Be— 
ſitzes von Gütern bei der oberen Donawitz bei Leoben mit 13 Pfund 
ausgeglichen. Im April 1400 erkaufte dieſes Stift acht Pfund Gülten 
von Gütern bei der Graden von Dietmar von der Gail um 200 Pfund 
auf Wiederlöſung, und von Hanns Lugaſter ebenfalls Güter bei der 
Graden. 5) In dieſem Jahre hatte eine Feuersbrunſt das Kloſter der 
Paradeißerinnen in Judenburg und einen Theil dieſer Stadt ſelbſt ver— 
wüſtet. — 

Im Jahre 1401 verweilte H. Wilhelm in der Steiermark. Am 
6. Februar zu Mürzzuſchlag belehnte er Wilhelm den Baumkircher mit 
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einem Hofe zu Wippach, mit Wein- und Kornzehent auf 14 Huben zu 
St. Georgen und auf 2 Huben zu Obernfeld, ſo wie deſſen Vater, Jörg 
Baumkircher, dieſelben ſchon inne gehabt hatte.!) Zu Grätz am 7. März 
beſtätigte er H. Rudolf's IV. Privilegium für Feldbach (Wien, 2. April 
1362).2) Am 8. März that er den Schiedſpruch zwiſchen Hermann von 
Swanberg und Kaspar den Smucken in dem Streite wegen der Abtei 
St. Paul im Lavantthale: daß ein neuer Abt gewählt und den beiden 
obgenannten die Pfarren St. Lorenzen und St. Martin unter Raben— 
ſtein zum Genuſſe gegeben werden ſollen.) Am 20. März verſicherte 
er zur Stiftung eines ewigen Jahrtages dem Stifte St. Lambrecht 24 
Eimer Bergrecht und Weinzehent in Luttenberg.“) Am 15. April be— 
willigte er den Bürgern zu Grätz, daß ſie von den Waaren, welche ſie 
von Judenburg herführen, keinen Wechſel geben dürfen, wohl aber von 
allem Kaufmannsgute aus Ungarn oder über den Semmering. 5) Zu 
Wien am Margarethentage 1401 ſiegelte er eine Handveſte für Hart— 
berg mit der Beſtimmung, daß ein dortiger Bürger nur allein in Hart— 
berg und vor den Bürgern in allen Rechtsfällen gerichtet werden könne.“) 
Am 13. April vertauſchte er an Ludwig von Talheim, Chorherrn zu 
Freiſing und Pfarrer zu Grätz, bei der Mur zwei Häuſer, die er von Al— 
bert Riettenburger und Niklas Roggendorfer erkauft hatte, für den alten 
Pfarrhof bei dem Thor gegen die Gretz (Grätzbach) ). Im Juni war 
H. Wilhelm in Kärnten, und erließ Freitag vor Sonnwenden einen Be— 
fehl an Hermann Grafen von Cilli, Hauptmann in Krain, die Güter 
des Stiftes Viktring in Krain zu beſchirmen. 

Am 29. September 1401 ſchenkte Agnes von Lobming, Muhme 
des Ernſt von Lobming, Kloſterfrau zu Seckau, dieſem Stifte ihr Leib— 
gedinggut zu Feiſtritz. Gleicherweiſe vertauſchte Friedrich von Prank 
Güter am Vorſt und zu Guggenberg an das Stift Seckau um ein Gut, 
gelegen an der Stuben, 5. Dezember 1401.9) Das Stift St. Lambrecht 
erkaufte im Jahre 1401 von Erasmus von Jauring all deſſen Beſitzun— 
gen zu Jauering um 1500 Pfunde; und der Pfarrer zu Mariahof, Ni— 
klas Horneberger, erkaufte für jenes Stift Grundſtücke zu Payrdorf vor 
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den Zeugen: Georg von Schiltarn, Hanns Krell, Richter zu Aflenz, Ni— 
klas Wurm, Burggraf zu Stain, Hermann Hautzinger, Richter zu Neu— 
markt.!) Am 15. Juni 1401 gab Otto von Ernfels (weiland genannt 
Herr von Gretz!) zur Stiftung von vier Quatembermeſſen und einer 
ewigen Wochenmeſſe im Stifte Rein ſein ſogenanntes Libocher-Bergrecht 
von Hitzendorf, Steinberg, Oberberg und Niederberg.?) Mit zwei Hö— 
fen zu Pirkach und Niederzirknitz und mit Grundſtücken bei Roſſegg ſtif— 
tete Heinrich, Pfarrer zu Seldenhofen, beim Stifte Stainz einen ewigen 
Jahrtag.?) — Dem Karthäuſerkloſter zu Seiz beftätigte im Jahre 1401 
Graf Hermann von Gilli alle Stiftungen feines Vorahnes, Ulrich des 
Freien von Seuneck, und ſeines Vaters, Grafen Hermann von Cilli 
(1377). ) Am 1. Februar 1401 ſtiftete Katharina, Gräfin von Cilli, 
Witwe weiland des Grafen Hermann, für ſich, ihren Gemahl und Sohn, 
Grafen Hermann, und deſſen Söhne einen neuen Kreuzaltar mit ewi— 
gem Lichte zum Gottesdienſte im Kloſter Geyrach, und gab dazu Geld 
zum Ankaufe von Gülten in dem Rades, der Fiſchweide in der Save 
und den Zehent zu Obertüffer, in der Rink und zu Schloppenraun. ) 
Im Jahre 1401 in der Faſten erhielt Niklas der Schlüßler die landes— 
fürſtlichen Lehen zu Hirsau, Moſeckhof, Höflein, Oberriegl, Voglerhof, 
Schoberhof, Hauenſteinerhof bei der Kirche St. Katharina, Zehent 
einer Gemeinde an den Pfalen, Hof zu Birkfeld, Haus zu Radkers— 
burg und Huben zu Herpesdorf, wogegen die Brüder Ulrich und Konrad 
von Kapfenſtein vergeblich bei der Landſchranne in Grätz Anſprüche 
erhoben hatten.“) Für das Auguſtinerkloſter in Fürſtenfeld gab Ni— 
klas Riegerſtorfer, Richter daſelbſt, und ſeine Gemahlin Margareth 
eine ſehr anſehnliche Dotation, das ganze Dorf zu Magland, Güter 
und Gülten zu Niederlamb, Habeck, Weiſſenbach, Ungerdorf bei Gleis— 
dorf, Erlsbach, Neudorf, zwei Mühlen bei Fürſtenfeld und Reichers— 
dorf, Bergrechte, Weingärten auf den Bergen deutſchen Bodens, Mayr— 
hof und Keller bei Fürſtenfeld und zwei Weingärten auf ungariſchem 
Boden, auf daß ſtets 12 Prieſter im Kloſter erhalten werden zur Be— 
ſorgung des täglichen und an gewiſſen Tagen beſonders vorgeſchrie— 
benen Gottesdienſtes und zur Gründung eines ewigen Seelgottes— 
dienſtes und Gebetes für ihn ſelbſt und für alle ſeine Angehörigen, 
) St. Lambrechter-Saalbuch 
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endlich zur Erbauung eines Kapitels, Kreuzganges und neuen Schlaf— 
hauſes im Kloſter. Ritter Konrad Prenner, Pfleger zu Fürſtenfeld, 
ſiegelte dieſen Stiftungsbrief am 6. Juni 1400.) Der h. Geiſt— 
kapelle in Admont ſpendete am 9. Jänner 1400 Konrad Norbein 
mehrere Eigengüter als Seelgeräthe am Frankenbüchel, Norbeinsberg 
und im Winkel bei Oeblarn in der Gröbminger Pfarre; und Abt 
Hartnid erkaufte von einigen Thalsinſaſſen die Stiftslehen zurück zu 
Stad, Niederlehen, den Thurm am Grieß und die Thomas -Herberge 
am Pach vor den Zeugen: Martin Windiſchgrätzer, Kraft der Anhang, 
Pfleger an der Klaus im Admontthale, Friedrich Gauksberger, Jäger— 
meiſter.) Dem erweiterten Kirchlein zu Weng unter der Buchau 
ſpendete Otto von Ernfels als Seelgeräthe für ſich und ſeine Vor— 
vordern ein Gut im Noppenberg, jenſeits der Gulling bei der Kirche 
gelegen, vor dem Zeugen Konrad Vals, Propſt zu Mautern.) Um 
dieſe Zeit, Jahr 1400 — 1402, iſt durch den Edelherren Friedrich von 
Hannau im Vereine mit Georg und Walther von Hannau das St. 
Eliſabethenhoſpital bei der Stadt Voitsberg zu einem Kloſter für Kar— 
melitermönche verwendet worden, mit der Bedingung, daß dafür ein 
neues Spital in der Stadt ſelbſt geſtiftet werde. Damals war Jo— 
hann von Heiligenſtadt, Pfarrer zu St. Margarethen außer der Stadt— 
mauer von Voitsberg, deſſen Einſprüche wegen Beeinträchtigung ſeiner 
Pfarrspfründe durch die neue Kloſterſtiftung mit 150 Wiener-Pfunden 
befriediget wurden, vor den Zeugen: Bernhard, Pfarrer von der Pack 
(in Paka), Helmwich, Domherr von Mariaſaal, Theoderich, Pfarrer 
in Heiligenſtadt (Mainzer-Diözeſe), Michael Span, Rupert von Mittel— 
wald, Prieſter der Prager-Diözeſe, und dem Edelherrn Nikolaus Welzer. 
Heinrich Sweinvort war der erſte Karmeliter-Prior zu Voitsberg. 9) 
Zu Grätz am Mittwoch nach Sonntag Reminiscere 1401 erneuerte 
Bernhard von Liechtenſtein, Kämmerer und Hauptmann in Steier, das 
Verbot alles Handels auf dem Lande, weil ſonſt Städte und Märkte 
zu ſehr gefährdet würden, und aller Feilſchaften in Dörfern und auf 
Friedhöfen. Am Freitage vor Kolomanni gab Rudolf von Wallſee 
für ſich und ſeine Brüder, Reinprecht und Friedrich, ſeinem Burggrafen 
zu Rieggersburg mehrere Lehengüter und Gülten zu Gnievarn, Pau— 
rau, Neuenſtift, Waltersdorf, Moosbuſchen, Grosgiel, Judenanger, 
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Zebingen, Gumprechtsdorf und die Nattermühle an der Raab mit allem 
Zugehöre, N) 

J. 1400-1403. Der Bürgerkrieg unverſöhnlich erbitterter Bars 
mund und Lartstans teien und die Unzufriedenheit mit K. Sigismund 

ben, ran dauerten in Ungarn immer noch fort. Am 28. April 
1401 ward er in Ofen von den verſammelten Magnaten zur Verant— 
wortung gefordert über ſeine ſchlechte Regierung, über Verſchwendung, 
Ausſchweifungen, Willkühr in Staatsangelegenheiten, Verfolgung edler 
ungariſcher Familien und beſonders wegen willkührlichen Verfahrens 
hinſichtlich der Erbfolge in Ungarn, hierauf gefangen genommen, an— 
fänglich in Wiſchegrad, nachher aber im Schloſſe Siklos eingeſperrt 
und dem Niklaus Gara zur Bewachung übergeben. ) Bald jedoch 
erhob ſich die Gegenpartei, und Stibor von Niborczize, Johann von 
Merath, Nikolaus Frangepani, Graf von Veglin und Hermann Graf 
von Cilli verbanden ſich zur Befreiung des Königs. Graf Hermann 
ſpielte dabei die Hauptperſon (deſſen älteſte Tochter an Niklas Gara 
verheirathet war), nebſt Helena, der Mutter Gara's, einer Tochter des 
ſerbiſchen Despoten Lazar. Nachdem K. Sigismund achtzehn Wochen 
auf dem Schloſſe Siklos geſeſſen war, wurde er wieder in Freiheit 
geſetzt und auf dem Landtage zu Papa, 27. Oktober 1401 erließ er 
allgemeine Verzeihung für ſeine Feinde und für alle Empörer, und 
der größte Theil der Ungarn unterwarf ſich wieder zum alten Ge— 
horſam.) Nikolaus und Januſch Gara erhielten Geſchenke und hohe 
Ehren, und auf gleiche Weiſe wurde auch Graf Hermann von Cilli 
ausgezeichnet. K. Sigismund ſcheint nach der blutigen Niederlage 
bei Nikopolis im Jahre 1396 — 1402 einige Male in Cilli und auf 
der Burg des reichen Grafen geweſen zu ſein. Dort lernte er die 
jüngſte Tochter desſelben, Barbara, kennen, deren Schönheit und Geiſt 
ihn bezauberten. Sie wurde ihm von dem Vater Hermann, wiewohl 
nicht ohne Widerſtreben und auf die Bedingung einer gänzlichen Ver— 
ſöhnung mit den Ungarn, verlobt. Wohl damals geſchah es, daß 
K. Sigismund die Verdienſte und Hingebung des Grafen Hermann mit 
den Herrſchaften Warasdin und Tſchakathurn zum erblichen Beſitze be— 
lohnte.) Inzwiſchen hatte die Grauſamkeit, die Wolluſt und beſonders 
die gänzliche Sorgloſigkeit des ſinnverwirrten K. Wenzel um die Ruhe 
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und das Wohl des deutſchen Reiches und um die Feſthaltung der Rechte 
der deutſchen Kaiſerkrone auf Italien dermaßen Alles mit Unwillen und 
Haß gegen ihn erfüllt, daß ihn die rheiniſchen Churfürſten, geleitet von 
dem Erzbiſchofe von Mainz und heimlich vom Papſte Bonifazius IX. 
unterſtützt, am 21. Auguſt 1400 der deutſchen Königswürde für verluſtig 
erklärten, und anfänglich den H. Friedrich von Braunſchweig und nach 
deſſen Ermordung zu Fritzlar durch den Grafen von Waldeck den Chur— 
fürſten Ruprecht von der Pfalz am 24. Auguſt zu Rhenſe erwählten 
und am 6. Jänner 1401 zu Köln zum deutſchen Könige krönten. K. Si— 
gismund war nach ſeiner Befreiung nach Prag geeilt, wo der früher 
ſchon gefaßte Plan, ſeinen Bruder, K. Wenzel, trotz ſeiner Abſetzung nach 
Rom zu begleiten und ihm dort die Kaiſerkrone aufſetzen zu laſſen, nun 
nachdrücklichſt ausgeführt werden ſollte. Die öſterreichiſchen Herzoge 
Albrecht IV. und Wilhelm konnten zur Anerkennung des K. Ruprecht 
nicht bewogen werden; nur H. Leopold hing ihm an, und geleitete ihn 
auch mit 1000 Reitern nach Italien. K. Sigismund war bisher mit 
dem Erſteren immer im freundſchaftlichen Verhältniſſe geſtanden, und 
hatte ſchon am 24. Oktober 1398 wegen Sicherheit der gegenſeitigen 
Ländergrenzen Friedensverträge geſchloſſen. !) Eiligſt erſuchte er nun 
die beiden Herzoge, deren Länder ſich über Steiermark, Kärnten und 
Krain bis an das Herzogthum Mailand erſtreckten, und mit deſſen Ge— 
bieter, Johann Galeazzo Visconti, ſie im Bunde ſtanden, ) um freien 
Durchzug nach Italien. Schon am 1. Jänner 1402 zu Kuttenberg er— 
ließ K. Wenzel an den Grafen Hermann von Cilli, an welchem er Ver— 
nunft, Weisheit und getreuen Willen wahrgenommen habe, Auftrag und 
Vollmacht, mit dem Grafen Friedrich von Ortenburg und mit Heinrich 
und Johann, Grafen von Görz, zu unterhandeln, ihm zum Zuge nach 
Italien ihre Straßen und Gebirgspäſſe offen zu halten, und mit ihrem 
Zuzuge gewärtig zu ſein; alles, was Graf Hermann hierin vollführt ha— 
ben werde, ſoll im Voraus ſchon genehmiget ſein.) Nun wiederholte 
K. Sigismund dieſen Auftrag an den Grafen Hermann am 1. Juni 
1402.0 Dieſe Verbindung und den Zweck derſelben ſuchte zwar K. 
Ruprecht vorzüglich durch H. Leopold zu vereiteln, mit welchem er am 
3. Juli 1401 einen Vertrag geſchloſſen hatte, ihn in beſtimmter Friſt 
mit allen ſeinen Ländern zu belehnen und alle Privilegien ſeiner Vor— 
jahren zu beſtätigen, ohne daß dadurch den Brüdern, H. Albrecht IV. 
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und Wilhelm, an ihren Rechten etwas geſchmälert werden ſollte, wenn 
ſie vielleicht die Belehnung mit ihren Reichsgütern perſönlich nicht 
empfangen wollten.!) Am 29. Juni 1402 verließ K. Sigismund Prag, 
und zog mit K. Wenzel nach Oberöſterreich in das Schloß Schaumburg, 
welches damals der jüngere Graf Hermann von Cilli für feinen Stief— 
ſohn Johann (denn er hatte die verwitwete Gräfin Eliſabeth von Schaum— 
burg geheirathet) in Beſitz hatte. 2) Von hier aus ſollte der Graf von 
Cilli mit Gefolge den K. Wenzel bis an die Grenzen des Mailänder 
Gebietes begleiten, wozu auch die Grafen von Ortenburg und von Görz 
ihre Einwilligung gegeben hatten.?) K. Ruprecht wußte aber dies zu 
verhindern. Auch K. Sigismund hatte indeſſen plötzlich ſeine Geſin— 
nung geändert. Er führte am 2. Auguſt 1402 den K. Wenzel nach 
Wien, und übergab ihn den Herzogen Albrecht, Wilhelm und Ernſt in 
Verwahrung.) Bei feinen geheimen Entwürfen, ſich aller Beſitzungen 
des luxenburgiſchen Hauſes zu bemächtigen, war ihm die Beihilfe der 
mächtigen Herzoge weſentlich nothwendig. Er ſchloß daher mit Albrecht, 
Wilhelm und Ernſt, mit Ausſchließung des H. Leopold, einen wichtigen 
und folgenreichen Vertrag auf folgende Hauptpunkte: „Wenn K. Sigis— 
„mund keinen männlichen Erben bekommt, ſo wird er Einen aus den 
„öſterreichiſchen Herzogen zu ſeinem Nachfolger auf den ungariſchen 
„Thron ernennen. Er wird ſich bemühen, daß auch die Ungarn dem 
„Herzoge als ſeinem Nachfolger Treue und Gehorſam ſchwören. Die 
„alten Erbverträge zwiſchen Böhmen, Mähren, Brandenburg und Oeſter— 
„reich werden eheſtens erneuert und mit Zuſätzen vermehrt werden. Zu 
„gleicher Zeit werden die öſterreichiſchen Herzoge die alten Erbverbrü— 
„derungen der Länder Ocſterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Tyrol 
„und der übrigen Provinzen mit Böhmen erneuern, und denſelben neue 
„Zuſätze beifügen, damit bei dem Erlöſchen ihres Mannsſtammes die 
„männlichen Nachkommen Sigismund's als unbezweifelte Erben ihnen 
„nachfolgen können. K. Wenzels Streit um das deutſche Reich und 
„desſelben übrige Angelegenheiten wird Sigismund gemeinſchaftlich mit 
„den Herzogen von Oeſterreich nach ihrem Rath, Wiſſen und Willen 
„ſchlichten und beſorgen. Das Ausgleichungsgeſchäft zwiſchen K. Wenzel 
„und dem H. Ruprecht von Baiern überläßt K. Sigismund den Her— 
„zogen; aber zur Aufhebung der Kirchenſpaltung werden ſie ihre Kräfte 
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„miteinander vereinigen. Die Ruhe ihrer beiderſeitigen Länder und die 
„Sicherheit der Straßen wird von ihnen aufrecht erhalten werden. Beide 
„Theile werden ſich bei allen Vorfällen mit ihrer ganzen Macht unter— 
„ſtützen, damit der gegenwärtige Vertrag nach allen ſeinen Artikeln ge— 
„nau vollzogen werde.“ — Mag auch dieſe enge Freundſchaftsverbindung 
nicht ſo gar ernſtlich gemeint geweſen ſein, ſo hat K. Sigismund doch 
ſein königliches Wort gehalten. Am 14. September 1402 verkündigte 
er, daß er mit Einwilligung der Reichsſtände Ungarns ſeinen geliebten 
Freund, H. Albrecht IV. von Oeſterreich, zu ſeinem Nachfolger im König— 
reiche und in allen dazu gehörigen Provinzen für den Fall erwählt habe, 
wenn er ſelbſt ohne männliche Erben ſterben würde, gegen die Bedingung 
einer ſtandesgemäßen Vermählung und Ausſtattung allfällig hinterlaſſener 
Töchter. Und am 17. November 1402 erklärte er mit Einwilligung 
der Landſtände den H. Albrecht IV. zu ſeinem lebenslänglichen Stellver— 
treter im Königreiche Ungarn und in den Nebenländern mit gänzlicher 
Vollmacht, die Regierungsgeſchäfte ſo zu beſorgen, wie er es der Wohl— 
fahrt des Königreiches am zuträglichſten finde, und auch ſeine Reſidenz 
dort aufzuſchlagen. Auch wurde alles Uebrige angeordnet und befohlen, 
was die Würde und Gewalt eines Stellvertreters heiſchte. Ihr Gelöb— 
niß und den Eidſchwur der Treue und des Gehorſams erklärten die 
Großen des Königreiches in einer Urkunde mit 112 anhängenden Sie— 
geln am 21. September 1402.) Indeſſen mußten dieſer feſtgeſchloſſene 
und durch die feierlichſt erklärte Einwilligung der Nation beſtätigte Bund, 
und die darauf gegründeten hochwichtigen Rechte des H. Albrecht IV. noch 
eine gewaltige Erſchütterung erleiden. Vorerſt hatte ſich H. Wilhelm 
wirklich mit der, ſeit dem Jahre 1400 ſchon mit ihm verlobten Prin— 
zeſſin Johanna von Neapel verehlicht, welches Verhältniß zu einem neuer— 
lichen Zerwürfniſſe der fürſtlichen Brüder und zu einem Bürgerkriege in 
den öſterreichiſchen Ländern Anlaß zu geben drohte. Auch Papſt Bo— 
nifaz IX. wollte Ungarn als ein päpſtliches Lehen behandeln. Er ent— 
ſetzte den K. Sigismund ſeiner Königswürde, und befahl, den Ladislaus 
von Neapel als König von Ungarn zu erkennen. Dies entflammte in 
den ſüdlichen Provinzen und Landtheilen eine allgemeine Empörung 
gegen K. Sigismund. K. Ladislaus, von den Empörern gerufen, lan— 
dete wirklich in Zara, und wurde am 5. Auguſt 1403 vom Erzbiſchofe 
in Gran zum Könige von Ungarn gekrönt. Jedoch die wiederholten 
Siege über die Empörer und eine allgemeine Vergebung, 6. Oktober 
1403, beruhigten die ungariſchen Länder wieder, und im Schrecken vor 
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dem ſiegreichen K. Sigismund floh der Nebenbuhler Ladislaus zu Ende 
Oktobers von Zara nach Neapel zurück. 

3010 In den Jahren 1402 und 1403 hielt ſich H. 
Gender abwechselnd Wilhelm zum Theile auch in Geſellſchaft ſeiner Brü⸗ 
in Wien u. in Steier- der bald in Wien, bald in Steiermark auf. In der 


urbunden Faſten 1402 zu Wien belehnte er ſeinen Landſchreiber 
in Steiermark, Ulrich von Reicheneck, mit Zehenten zu Grauſcharn im 
Oberennsthale auf der niederen Huben im Baumgarten, welche der Hal— 
linger zu Auſſee, Wolfgang Braun, beim Verkaufe derſelben an den 
Landſchreiber dem Herzoge aufgeſandet hatte.!) Im April zu Wien bes 
ſtätigte Wilhelm dem Niklas Vogl, Richter in Voitsberg, ein Erb- und 
Lehen mit acht Mark Geldes an der Mauth zu Judenburg und zwei Huben 
auf der Piberalpe und am Raiswege.?) Am 10. Mai 1402 war H. 
Wilhelm in Grätz, und beſtätigte dem Stifte zu St. Paul im Lavant— 
thale alle von ſeinen Vorfahren, den Herzogen Friedrich und Rudolf, 
ertheilten Freiheitsbriefe und Handveſte.s) Am 13. Mai gab er für 
die Stadt Judenburg einen Freibrief, daß Jedermann von Martini bis 
zum Faſching jeden Samſtag auf den Wochenmarkt Fleiſch und Brot 
zum Kleinverkaufe in die Stadt bringen dürfe. 4) Am Sonntage vor 
St. Veit (15. Juli) zu Grätz ſiegelte er auch Urkunden für das kärnt— 
neriſche Stift Viktring.) Im Sommer ſcheint der Herzog wieder in 
Wien verweilt zu haben. Von dorther am 3. September ertheilten die 
fürſtlichen Räthe, Berthold, Biſchof zu Freiſingen, der Hofmeiſter Ru— 
dolf von Wallſee und Friedrich von Stubenberg, Hofmeiſter des H. Al— 
bert IV., den ſteieriſchen Gefälleneinnehmern im ſtändiſchen Landhauſe, 
Rudolf Angerfelder und Niklas Morbrunner, den Befehl, daß ſie von 
dem Gelde, welches ſie des Landfriedens wegen einnehmen, dem Hanns 
Sweinbeck für 50 Spieße, womit derſelbe jetzt auf der Landwehre liege, 
200 Pfunde für einen halben Monat zahlen ſollen.“) Am 20. Juni 1402 
war H. Wilhelm in Mariazell, und beſtätigte dem Stifte St. Lambrecht 
das alte Privilegium freier Weineinfuhr zum eigenen Stiftsbedarf über 
den Semmering her.?) Um die Mitte Septembers war H. Wilhelm 
wieder in der Steiermark. Zu Bruck an der Mur am 17. September 
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ſiegelte er an alle Hauptleute, insbeſondere an den Burggrafen in Tyrol, 
den Befehl, den Biſchof Ulrich zu Brixen in allen wohl erworbenen 
Rechten zu beſchirmen. Am 20. September that er den Schiedſpruch 
zwiſchen dem Erzbiſchof Gregor von Salzburg und dem Biſchof Friedrich 
von Seckau wegen den Pfarren Radkersburg, St. Jakob in Leibnitz, 
St. Georgen im Stieſting, St. Rupert an der Raab und Maria Frauen— 
berg zu Weiz, welche Friedrich mit päpſtlicher Bewilligung ſeinem Tiſche 
einverleibt hatte.) Dieſe päpſtliche Bewilligung war aber eigenmächtig 
und ohne Wiſſen und Willen des ſalzburgiſchen Metropoliten errungen. 
Der Erzbiſchof Gregor erhob darüber Beſchwerde, und überließ aus 
freiem Willen die Entſcheidung dem H. Wilhelm, welcher nun damals 
die Sache dahin austrug: Alle Ungunſt ſolle zwiſchen Erzbiſchof und 
Biſchof abgelegt und der letztere dem Metropoliten fürderhin in Allem 
gehorſam ſein; der Erzbiſchof gibt zur päpſtlichen Bewilligung auch ſeine 
Zuſtimmung, damit der Biſchof im Genuſſe der Gottesgabe bleibe; was 
andere päpſtliche Briefe zu Gunſten des Biſchofes von Seckau gegen die 
Rechte des Metropoliten enthalten, bleibe der Gnade und Gunſt des 
Erzbiſchofes anheimgeſtellt, was er davon dem Biſchofe von Seckau gönnen 
wolle oder nicht.) Am 20. September 1402 ſiegelten zu Bruck an der 
Mur die Herzoge: Wilhelm, Leopold (der Stolze), Erneſt (der Eiſerne) 
und Friedrich (mit der leeren Taſche) einen neuen Vertrag wegen Ver— 
weſung ihrer Länder, nachdem der zwiſchen H. Wilhelm und Leopold 
bisher beſtandene Vertrag bereits erloſchen war.) Um dieſe Zeit war 
zwiſchen Dietmar von der Gail und den Edelherren von Teuffenbach 
große Feindſchaft und Fehde geweſen. Die Sache ſcheint durch die be— 
waffnete Hilfe und das richterliche Einſchreiten der Herzoge Wilhelm 
und Erneſt abgethan worden zu ſein. Aus Dankbarkeit für die thätige 
fürſtliche Hilfe bei der Gewalt, Ueberlaſt und dem Frevel von Seite 
ſeiner eigenen Verwandten, Ortlein und Hanns von Teuffenbach, über— 
gab nun zu Bruck am 17. September Dietmar der Gailer (von der 
Gall, Gail) den Herzogen Wilhelm und Erneſt die Erklärung, daß er 
ſie für den Fall ſeines kinderloſen Abſterbens als Erben ſeiner Veſte 
Offenberg, Meisweg bei Knittelfeld und vieler Güter in der finſteren 
Pöls, am Rottenmannertauern, im Pölsthale, in der Gall und zu Obdach 
unter Eppenſtein, worauf er eine Pfandſumme von 2120 Pfunden ge— 
gen die Herzoge zu fordern hatte, einſetze.)) Die Anweſenheit des 
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H. Leopold in Grätz bewähren von ihm am 27. und 31. Oktober 1402 
dort gefertigte Urkunden.!) Das Stift zu Seckau vermehrte in dieſem 
Jahre ſeinen Beſitzſtand durch Tauſch und Ankauf von Niklas von Kirch— 
ſchlag, Pfarrer zu Margarethen bei Knittelfeld, für Güter im Dorfe zu 
St. Margarethen, in der Glein und zu Reifferſtorf mit Gütern im 
Dorfe zu Mur, in der Predig und zu Reifferſtorf; von Katharina, 
Witwe Heinrichs des Schwaben, zu Knittelfeld mit Burgrechtgütern 
am Moß daſelbſt; von Friedrich von Graben mit Gütern bei der 
Graden und im Buchſchachen; von Wilhelm von Kobentz mit Gütern 
zu Ugendorf bei St. Margarethen und mit Gütern zu Viehdorf bei 
Schäufling. Moriz Welzer, Landeshauptmann in Steier, erſcheint 
dabei als Zeuge und Siegler.?) Beim Stifte St. Lambrecht gründete 
am 1. Mai 1402 Friedrich der Preis, Landrichter um den Neuns 
markt und zu St. Lambrecht, einen ewigen Seelgottesdienſt mit ſeinem 
Gute in der Grub vor dem Briefesſiegler Hanns von Liechteneck im 
Mürzthale.?) Am 18. Februar 1402 gab Margarethe, Witwe Ottos, 
des Amtmanns von Prenning, dem Stifte Rein für die Pfarre St. 
Martin zu Feiſtritz auf dem Berge und zum Genuſſe des jeweiligen 
Pfarrers daſelbſt einen Weingarten in Mötſchling, gelegen an dem 
Weingarten des Grafen Haug von Montfort, zur Gründung einer 
ewigen Meſſe und eines ewigen Jahrtages für ſich und alle ihre An— 
gehörigen. Hanns Leyſſer, Burggraf auf Waldſtein, ſiegelte dieſen 
Stiftungsbrief. 4) Eben ſo verſchaffte dem Stifte zu Stainz Cyrill 
Goldler, Bürger im Markte Stainz, einen Weingarten, am Vocherer 
gelegen, zur Gründung von zwei ewigen Jahrtagen. ) Am 11. Ok— 
tober ſtiftete Riegel von Pulskau bei dem Stifte zu Studenitz eine 
tägliche Meſſe in jedem Januar, ein ewiges Licht und einen ewigen 
Jahrtag an ſeinem Sterbetag mit 12 Prieſtern, und ſchenkte dahin 
ſeine Erbgüter, Huben und Weingärten zu Malahorn, Oberpulsgau, 
Niederpulsgau und Wattes, mit Ausnahme der Höfe auf dem Rann 
vor der Stadt Feiſtritz und alles fahrenden Gutes, als Morgengabe 
oder Heimſteuer feiner Frau Eliſabeth.“) Auf beſondere Anempfeh— 
lung der öſterreichiſchen Herzoge und in Ueberzeugung von der edelſten 
Würdigkeit und Fülle prieſterlicher Verdienſte hat der Erzbiſchof Gregor 
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von Salzburg den ſteieriſchen Pfarrer Konrad Hebenſtreit zu Bruck an 
der Mur zur Würde eines Biſchofes von Gurk in Kärnten berufen. 
Am 15. Februar 1402 in Salzburg ſchwor Hebenſtreit den von Al— 
ters her gewöhnlichen prieſterlichen Gehorſams- und Vaſalleneid, be— 
ſonders alles Eigenthum, Lehen und Burgen des Bisthumes beiſammen 
und unveräußert zu erhalten, und mit dieſem Allen ſeinem Herrn, 
dem Metropoliten, ſtets gewärtig zu fein.) Am 9. Mai 1403 ſtarb 
Erzbiſchof Gregor, und das Hochſtiftskapitel erwählte an deſſen Stelle 
den Dompropſt Eberhard III., aus dem Geſchlechte der Edelherren 
von Neuhaus. Dagegen that zwar Papſt Bonifaz IX. ſogleich Ein— 
ſprache und erklärte den Freiſinger Biſchof Berthold, ehedem Kanzler 
der öſterreichiſchen Herzoge, dann Dompropſt zu St. Stefan in Wien, 
in apoſtoliſcher Allgewalt (auetoritate apostolica) zum Metropoliten 
von Salzburg. Auch erließ er an den Abt Hartnid zu Admont den 
Auftrag, zur Vollziehung der apoſtoliſchen Anordnung nach Kräften 
beizutragen.?) Allein Papſt Bonifaz IX. verfehlte fein Ziel, und 
Eberhard III. blieb auf dem Metropolitenſtuhle, und da der Papſt 
ſelbſt auch am 1. Oktober 1404 geſtorben war, hatte Berthold ſeinen 
kräftigſten Beſchützer verloren, indem der nachfolgende Papſt, Inno— 
zenz VII., die Wahl des Hochſtiftskapitels zu Salzburg beſtätigte. 
Beim Stifte Admont fielen in dieſem Jahre folgende Begeb— 
niſſe vor: Am 4. Dezember 1402 gab Abt Hartnid die Bewilligung, 
daß Meinhard Wenntzlein, Bürger in Eiſenerz, dem Jakob Unſinn, 
Bürger in Leoben, das Admontiſche Burgrecht in dem Oberndrum mit 
Hube, Feld und Holz verkaufe, vor Swelbel, dem Richter in dem 
„Eyſenertzt,“ Jakob von Perig und Jakob Luft, Bürger daſelbſt.) Am 
3. Februar 1403 erkaufte Abt Hartnid vom Georg von Stein und 
deſſen Gemahlin, Eufemia, mehrere Güter an dem Stein, am Spiegel— 
berg und eine Mühle zu Tolach vor den Zeugen: Hanns Kirchdorfer 
und Hanns Schreiber, Bürger zu Rottenmann.) Endlich vertrugen 
ſich am 25. März 1403 mit ihrem gnädigen Herrn, Abt Hartnid von 
Admont, Lazarus der Schlagenochs und Erhard Veltsberger um alle 
widerrechtlichen Anſprüche auf den Admontiſchen Hof und die dazu 
gehörigen Gründe, Wälder und Weingärten, Gülten und Zinſe in 
Raitz bei Marburg. Die Verzichtsurkunde war geſiegelt von Moriz 
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Welzer, Landeshauptmann in Steier, und Andrä Kregl, Land- und 
Judenrichter in Grätz. !) 

Die Anweſenheit der Herzoge Wilhelm, Leopold, Friedrich und 
Erneſt in Steiermark in den erſten Monaten des Jahres 1403 be— 
währen zahlreiche Urkunden, 20. Februar, 20., 25., 27. April, 8., 
15., 18., 19. Juni, 20., 22., 27. Juli, 11. Auguſt, von Grätz und 
Bruck an der Mur. Am 20. Februar 1403 war ein langer Streit 
zwiſchen Friedrich von Polheim und Erasmus und Wilhelm von Perneck, 
Lehen, Mannſchaft und die Veſte Leonroth im Deigitſchgraben betreffend, 
vor die Gerichtsſchranne in Grätz gebracht worden, wobei jedoch beide 
Theile ganz auf Herzog Leopold und deſſen Räthe eompromittirten.“) 
Am 10. März noch zu Wien überließ H. Wilhelm dem Hanns von 
Stubenberg den Wildbann um Boninberg (?) diesſeits der Säst, je— 
doch auf Widerruf. 3) Ebenfalls zu Wien am 22. April beſtätigte 
H. Erneſt, daß ſein Pfleger zu Scherfenberg, Hanns Koſſiaker, den 
landesfürſtlichen Zehent im Dorfe zu Leyß ober der Save, Anken— 
ſtein gegenüber, dem Nonnenkloſter in Studenitz um 80 Mark ver— 
kauft habe. Den Verkaufsbrief (23. April) ſiegelte Ulrich vom alten 
Hoff.) Am 15. Juni zu Bruck an der Mur befahl H. Wilhelm 
dem Grafen Hermann von Cilli, an ſeiner Statt die Karthäuſer in 
Freudnitz kräftigſt zu beſchützen.?) Am 19. Juni daſelbſt belehnte 
er den Jakob von Stubenberg mit 16 Pfund Gülten zu Johnitz und 
Eybeck.) Am 22. Juni zu Grätz ſchloß der neue Erzbiſchof Eber— 
hard III. von Salzburg mit den Herzogen Leopold und Friedrich ein 
Bündniß auf zehn Jahre, ſeinen Völkern Durchzug zu geſtatten, und 
die Veſten offen zu halten, wogegen ihnen der Erzbiſchof in Steier, 
Kärnten, Krain und an der Etſch Hilfe leiſten ſolle.)) Am 20. Juli 
compromittirten Heinrich von Wildhaus und Heinrich von Silberberg 
auf Herzog Leopold, als Obmann in ihrem Streite, mit Martin, Eras— 
mus und Wilhelm von Pernegg.) Dem Stifte St. Lambrecht vers 
kaufte am 27. September 1403 Georg der Hollnecker ein Gut in 
der Zeltſchach im Briefe unter Sigill ſeines Bruders, Hanns des 
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Hollnekers. D Da in dieſem Jahre das Stift Rein von Fehlernten 
und zerſtörendem Hagelſchlag in den Weingärten heimgeſucht worden 
war, erließ H. Wilhelm von Wien aus zu Gunſten dieſes Stiftes 
zwei An ordnungen: Befreiung von allen Provinzialforderungen und 
anderen Hilfsſteuern; und Befehl an Ulrich Puckler, Pfleger zu Wolken— 
ftein, die ſtiftreiniſchen Güter und Unterthanen im Enns- und Paltens 
thale zu beſchirmen.?) Am 7. Juli 1403 ſtifteten Jörg von Stein 
und Softa, ſeine Gemahlin, eine lebenslange Präbende oder lebens— 
länglichen Unterhalt und Wohnung bei dem Stifte Rein, ſo wie die 
dortigen Conventherren ſie genießen, mit Gütern am Preiseck, Dürreneck, 
Loimeck, Puecheck, Tolach, Müleck, auf der Trieben und im Weißenbach.) 
Die Grafen Hugo und Ulrich von Montfort erhielten in dieſem Jahre, 
13. Februar 1403, reiche ſalzburgiſche Lehengüter und Gülten, welche 
durch den Tod des Hanns von Stadeck, Vaters der Getrude von Mont— 
fort, erledigt worden waren: Güter zu Krems bei Voitsberg, im Puſter— 
walde, die Veſte Freundsberg bis zum Einfluſſe des Mieſenbaches in 
die Feiſtritz, die Zehenten zu Stalleck, die Fiſchweide von der Veſte 
Wachſeneck bis zur Brücke zu Birkfeld, die Veſte Endritz ſammt Dorf, 
mit Zehenten zu Payrdorf und von allen Neubrüchen; weiter noch 
die durch den Tod des Grafen von Pfannberg heimgefallenen Lehen, 
vier Zehenthöfe in der Semriacher Pfarre, zwei Theile Zehente zu Peggach 
und den Hirſch⸗ und Getreidezehent in der Schrems. Am 4. Jänner 
1403 kaufte Otto von Herberſtein um 420 Pfund Wiener-Pfennige von 
Hanns Leicher, Sigmund Mauerbeck und Hanns Seuſenecker Güter zu 
Mayrhofen und Hopfgarten mit Bergrechten und Zinsweinen. Zu Wien 
am 15. Auguſt 1403 verkaufte Friedrich der Dorner ſeine landesfürſt— 
lichen Lehen in der Pack und zu Modriach dem Friedrich und deſſen 
Vetter Ulrich von Stubenberg mit landesfürſtlicher Bewilligung. Am 
13. Oktober 1403 geſchah eine abermalige Vermögenstheilung der Brü— 
der Friedrich, Otto, Jakob und Wulfing von Stubenberg und ihren 
Vettern Hanns und Ulrich. ) 

Im Februar 1404 zu Wien belehnte H. Wie Z. 1404. 
helm die Edelherren von Ritzendorf mit Lehen des Deore in Gag. 
Göſſerſtiftes zu Stüchſenſtein.)) H. Leopold ſcheint 11. Septenber 10 
indeſſen noch immer in Steiermark geweſen zu ſein, W 
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wie es Urkunden vom 23. Juli, 6. Auguſt, 11. September und 4. Ok⸗ 
tober bewähren.!) Zu Grätz am 23. Juli befreite er die Unterthanen 
des Stiftes Seckau von aller weltlichen Gerichtsbarkeit Rudolf's von 
Liechtenſtein, Todſchlag und Blutvergießen ausgenommen.?) Vom 25. 
Oktober 1404 haben wir eine Urkunde, in welcher H. Friedrich dem 
Bruder H. Leopold ſeine Einwilligung, Herrſchaft und Burg Neitberg 
ſeinem Küchenmeiſter, Hanns Hosfurter, zu geben, fertigt. 3). Das Stift 
Rein, um dieſe Zeit durch die Waſſerfluthen des hochangeſchwollenen Mur— 
ſtromes an ſeinen Gründen vielfach beſchädigt, erhielt in dieſem Jahre 
ſo manchen Erſatz mit Gütern. Anna Steinbeckin gab zwei Weingärten 
zu Süffering am Sonnberge zur beſſeren täglichen Beſtellung des Con— 
venttiſches. Am 28. November 1404 ſtiftete Nikolaus Unger bei dem 
Stifte Rein ein Kapital, von deſſen jährlichen Intereſſen von 12 Pfund 
der Stiftsconvent an den vier Aderlaßtagen in jedem Jahre beſſer be— 
wirthet werden möchte („zu der Herren Aderlaß, zu jeder Aderlaß vier— 
„mahl in jedem Jahre 3 Pfund, damit ſie gemainiglich ihre Pfründt 
beſſern“). Als am 27. März 1404 Graf Hugo von Montfort und ſein 
Sohn, Graf Ulrich, in der Kapelle ihrer Burg zu Peggau eine ewige 
Meſſe mit einem eigenen Meßprieſter, mit Rath und Zuſtimmung des 
Pfarrers Barthlmä zu Feiſtritz und des Pfarrers Georg Schretenberger 
zu Gradwein, Lehensherren der Kirche, gründeten, leiſteten ſie der Pfarr— 
kirche in Feiſtritz Erſatz für allfälligen Eintrag mit einem Pfunde jähr- 
licher Gülten, mit den näheren Bedingungen, daß der Feiſtritzer Pfarrer 
dem Kaplan auf Peggau keine Irrung thun oder gebieten ſolle. Da— 
gegen ſoll auch der Meßprieſter durchaus kein pfarrliches Recht üben, 
als nur Weihbrunn ſegnen, Meß ſingen oder ſprechen, die heiligen Zeiten 
verkündigen an Sonntagen und beten für Lebende und Abgeſtorbene. 4) 
Der Stiftsprior zu Rein, Petrus, iſt in dieſem Jahre bei der Viſitation 
des Stiftes Sittich in Krain durch die Ciſterzienſer-Aebte: Johann von 
Viktring, Andreas von Landſtraß und Angelus von Rein, zum Abt von 
Sittich ernannt und im Jahre 1405 daſelbſt inveſtirt worden. Die 
hohe Schuldenlaſt und die gänzlich zügelloſe Lebensweiſe der Mitglieder 
jenes Stiftes hatte dieſe Einrichtung nothwendig gemacht. 5) Im Jahre 
1404 am 14. Juni befand ſich H. Erneſt in Wien, und entſchied im 
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Auftrage ſeines Bruders H. Wilhelm für das Stift Mölk einen Zehent— 
ſtreit zu Genfterndorf. )) Zu Linz am 4. Auguſt 1404 befahl H. Al⸗ 
bert IV., daß der Abt zu Admont die Bürger zu Weier und Stadt Steier 
bei Lieferungen von Holz und Eiſen auf dem Ennsfluſſe nicht hindern, 
ſondern ihnen Holz zu dieſem Zwecke gegen billiges Entgeld dargeben 
ſolle. 2) 

Der Staatsgefangene K. Wenzel war am 11. November 1403 
unvermuthet aus Wien entflohen, heimlich unterſtützt durch H. Wilhelm, 
welcher, als Gemahl der Schweſter des K. Ladislaus von Neapel, dieſen 
gerne auf dem ungariſchen Throne geſehen hätte. 3) Als die Herzoge 
Albrecht, Leopold und Erneſt nach Ungarn reiſten, um ſich mit dem 
darüber ungemein ergrimmten K. Sigismund zu verſtändigen, und die 
geſchloſſene Verbindung feſt zu erhalten, nahm H. Wilhelm keinen An— 
theil, weil er als Schwager des Königs von Neapel mit K. Sigismund 
nichts zu thun haben wollte. H. Wilhelm hatte ſich auch bisher gewöhn— 
lich bei wichtigeren Staatsangelegenheiten als Vordermann obenan ge: 
ſtellt und ſich verſchiedene andere Beeinträchtigungen gegen ſeinen Vetter 
Albrecht und gegen ſeine Brüder erlaubt. Alles dieſes veranlaßte Rei— 
bungen, und drohte zu thätlichem Zwiſte zwiſchen den öſterreichiſchen Her— 
zogen zu führen, wobei ſie jedoch klüglich nicht durch fremde Fürſten, 
ſondern durch ſich ſelbſt gegenſeitige Einigung vermitteln ließen. Der 
Hauptſtreit beſtand zwiſchen H. Albrecht IV. und H. Wilhelm über Ein— 
griffe und Verletzungen der Verträge von Seite des Letzteren. H. Al— 
brecht ertheilte am 23. Februar 1404 ſeinen Vettern Leopold und Erneſt 
die Vollmacht, zwiſchen ihm und H. Wilhelm das Urtheil zu fällen, und 
ihr am 17. März 1404 erfolgter Ausſpruch bewährte, daß von jeher 
keine Einigkeit zwiſchen den beiden Regenten, Wilhelm und Albrecht, be— 
ſtanden habe; daß der von ihnen im Jahre 1395 abgeſchloſſene Vertrag 
in manchen Stücken ſchlecht gehalten und offenbar zum Nachtheil des 
Anderen übertreten worden ſei. Aber auch zwiſchen H. Wilhelm und 
ſeinen Brüdern waren vielerlei Streitigkeiten ausgebrochen, welche die 
Ländertheilung unter ihnen, die Reſidenzſtädte, Vorrechte, Gefälle, geiſt⸗ 
liche und weltliche Lehen betrafen.) Die nach dem Tode ihres Vaters 
Leopold über dieſe Gegenſtände getroffene Einigung wurde von Zeit zu 
Zeit unverändert erneuert, wie wir oben angedeutet haben. Der letzte 
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2) Stadt Steier-Urkunden. 
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Termin hatte ſchon am Georgitage 1403 ſein Ende erreicht. H. Leopold 
drang immer vergebens auf eine neue Ordnung in Rückſicht der Ver⸗ 
waltung der Länder; Wilhelm und Erneſt aber verweigerten ſie, und 
übertrugen Urtheil und Ausgleichung dem H. Albrecht IV. und beider 
ſeits erwählten Räthen. Am 22. März 1404 hatte H. Albrecht ſein 
ſchiedsrichterliches Urtheil gefällt,“) das zwiſchen feinen vier Vettern 
allen Streit aufheben und eine brüderliche Einigkeit unter ihnen her⸗ 
ſtellen ſollte. Auch dieſe übergaben am 22. März 1404 ihrem Vetter 
eine Verzichtsurkunde auf das Herzogthum Oeſterreich ob und unter der 
Enns, nebſt allen Gütern, welche dazu gehören. Die alten Theilungs⸗ 
briefe ſollen bei ihrer vollen Kraft bleiben und jedem Herzoge die Ur— 
kunden ausgeliefert werden, die ſeinen Länderantheil betreffen. Die 
Rechte und Vortheile, welche der Theilungsvertrag dem H. Wilhelm und 
mittelbar auch feinen Brüdern während feiner Lebensdauer auf das Her- 
zogthum Oeſterreich zuſichert, ſollen unangetaſtet bleiben. Stirbt der 
Mannsſtamm Albrecht's aus, ſo fällt Oeſterreich als Erbtheil an ſeine 
Vettern und ihre Nachkommen. Sind Töchter vorhanden, ſo hat ſie der 
nachfolgende Landesfürſt ſtandesgemäß zu verſorgen. Stirbt der Manns⸗ 
ſtamm der vier Vettern Albrecht's aus, ſo erbt er und ſeine männliche 
Nachkommenſchaft ihre Länder und verſorgt die Töchter derſelben. Die 
Staatsverträge zwiſchen Böhmen, Mähren und Oeſterreich wegen der 
gegenſeitigen Erbverbrüderung werden aufrecht erhalten. Dasſelbe gilt 
auch von ähnlichen Verträgen, welche Wilhelm und ſeine Brüder mit 
anderen Ländern abgeſchloſſen haben.?) Jedoch dieſer Einigung und 
Handveſten ungeachtet, blieb unter den Herzogen dennoch ein Keim gegen⸗ 
ſeitiger Abneigung und unſeligen Argwohns. Schon am 21. April 1404 
ſchloſſen Albrecht und Leopold ein Bündniß gegen mögliche Angriffe der 
Herzoge Wilhelm und Erneſt. In wie ferne nun der Zwiſt der Fürſten 
auch Parteiungen unter dem Adel und den Bürgern der Länder und in⸗ 
ſonderheit in Steiermark hervorgerufen und genährt habe, iſt in den 
Chroniken im Einzelnen nicht verzeichnet. Das Unheil eines geſetzloſen 
Fauſtrechtes ſcheint aber doch im Lande Oeſterreich weit allgemeiner als 
in Steiermark mit Privatfehden, Brand und Raub gewüthet zu haben. 
Unläugbar aber iſt, daß die Steiermark doch lange Zeit hindurch und in 
wiederholten Regungen die unheilvollen Wirkungen der Zwietracht herrſch⸗ 
ſüchtiger Prinzen und der dadurch veranlaßten Ländertheilung und des 
Doppeleinfluſſes eiferſüchtiger Regenten tief hat empfinden müſſen. Im 


) Rauch. III. 429 — 433447. 
2) Kurz. ibid. p. 141-146. 
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Kriege gegen Mähren hatte H. Albrecht in Folge des beſtehenden Bünd— 
niſſes mit perſönlichem Zuzug dem K. Sigismund treue Hilfe geleiſtet. 
Wegen zunehmender Kränklichkeit wurde er von der Belagerung von 
Znaim weggebracht, und ſtarb am 14. September 1404 zu Kloſter⸗ 
neuburg im ſieben und zwanzigſten Jahre ſeines Alters, eben ſo innig 
bedauert, als herzlich geliebt von ſeinen Unterthanen.!) Sogleich über— 
nahm H. Wilhelm die Vormundſchaft über den einzigen ſiebenjährigen 
Sohn, H. Albert V. Den Krieg gegen Böhmen und Mähren endigte 
er durch einen Waffenſtillſtand, 24. Juni 1404, und durch endlichen 
Friedensſchluß, 19. Februar 1405, und er zog Bundesgenoſſenſchaft mit 
K. Wenzel von Böhmen und Markgrafen Joſt von Mähren dem Wohl— 
wollen des K. Sigismund von Ungarn gegen H. Albert V. vor. 2) 

Nur in wenigen Urkunden dieſes Jahres für Steiermark erſchien 
H. Albrecht's IV. Name. Vereinigt mit den Herzogen Wilhelm und 
Leopold befahl er (Wien, 15. April 1404) dem Andrä Ruſchlein, Bür⸗ 
ger zu Marburg und Amtmann des Herrn von Pettau, alle in ſeinem 
Amte ſeßhaften Unterthanen des Stiftes Seiz zur gewiſſenhaften Ent— 
richtung der ſchuldigen Dienſte, des Bergrechtes und der Gülten zu ver— 
halten.?) Am 7. Juni 1404 zu Wien ſiegelte er mit H. Wilhelm einen 
Befehl an den Grafen Hermann von Cilli, die Karthäuſer zu Freudnitz 
in Krain getreulich zu ſchirmen. Am 7. Mai zu Wien überließ H. Wil— 
helm dem Grafen Hermann von Cilli einen Zehent zu Baden, und am 
12. Mai gab er ſeine Einwilligung, daß H. Albert die Veſte Liechten— 
ſtein von eben dieſem Grafen löſe.)) Zu Grätz am 30. Mai erlaubte 
H. Leopold, daß die Bürger zu Bruck zum Behufe ihres Brücken- und 
Stadtbaues und anderer Erforderniſſe 12 Pfennige von jedem Wagen 
mit Venediger-Waaren, oder mit Kleidern, Zinn, Kupfer u. dgl. und 
von jedem Wagen 4 Pfennige als Brückenmauth und Zoll, bei Wein— 
fuhren 6 Pfennige von jedem Faſſe und 4 Pfennige vom Wagen, 1 Pfen— 
nig von jeder Maß Eiſen, 4 Pfennige von jeder Saumwaare und 1 Pfen- 
nig von jedem Saumpferde heben ſollen; das Salz aber ſoll durchaus 
zollfrei ſein. Am 8. Oktober folgte die Beſtätigung aller alten Hand— 
veſten und Privilegien der Stadt Bruck.) Am 22. Juli 1404 beſtä⸗ 
tigte H. Leopold in Grätz den von ſeinen Räthen zwiſchen dem Propſte 


1) Kurz. ibid. 149. 

2) Kurz. Defterr. unter K. Albrecht II. I. p. 2— 10. 
3) K. K. Gub. Archiv. 

4) K. K. Gub. Archiv. 
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zu Seckau und Rudolf von Liechtenſtein gefällten Urtheilsſpruch, daß der 
letztere und ſeine Amtleute keine Gerichtsbarkeit über des Chorherrn— 
ſtiftes Leute und Güter zu pflegen haben, allein ausgenommen die Fälle, 
wo es um Blut und Tod geht.!) Wieder zu Grätz am 19. September 
1404 übergab er mit Brief und Siegel dem Hanns Haßfurter Herrſchaft 
und Veſte Neidberg zu lebenslangem Beſitz für Lediglaſſung eines ihm 
lebenslänglich verſchriebenen Weihers zu Tattenried und Nachlaß einer 
Schuld von 760 Wiener-Pfund, und empfing hingegen den Vaſalleneid 
von demſelben.?) Am 15. Oktober trug er mit ſeinen Räthen in Grätz 
einen Streit aus zwiſchen den Brüdern Hanns und Ortolf von Teuffen— 
bach und Dietmar dem Geiler.?) Am 22. November 1404 waren in 
Wien alle drei Brüder: Wilhelm, Leopold und Erneſt, verſammelt, und 
entſchieden einen langwierigen Streit um ein Haus in Wien zwiſchen 
Grafen Hermann von Cilli und Ulrich von Dachsberg. ) Am 26. April 
des Jahres 1404 verlieh zu Heidelberg K. Ruprecht dem Grafen Hugo 
von Montfort und Herrn zu Bregenz, ſeinem Sohne, Grafen Ulrich und 
deſſen Gattin, Gutta von Stadeck, die öde Veſte und Burgſtall zu Sta— 
deck bei Grätz, die Veſte und Herrſchaft Rohrau in Oeſterreich, die Veſte 
Teuffenbach, Güter zu Stralocke und im Mürzthale bei Langenwang, 
wie dies Alles die Edelherren von Stadeck als Lehen vom deutſchen 
Reiche beſeſſen hatten, welche aber wegen Lehensverſchweigung dem Reiche 
verfallen waren.) — Darf, was die Chroniken vom Lande Oeſterreich 
berichten, einigermaßen auch auf Steiermark ausgedehnt werden, ſo er— 
goß ſich im Sommer der Regen in unaufhörlichen Strömen, daß Bäche 
und Flüſſe hoch anſchwollen und weithin über ihre Ufer gingen und die 
Ernte überall größtentheils vernichtet wurde. Große Theuerung war 
davon die Folge, welche dann im Jahre 1405 auch noch Hungersnoth 
und Seuchen nach ſich zog. “) 
J. 1405. Zu Anfang des Jahres 1405 waren H. Leopold 
Grag, Laibe . und Erneſt zu Grätz. Dort, am 22. Jänner, beſtä— 
ei tigten fie dem Abt Hartnid zu Admont die alte 
Gerichtsimmunität im Admontthale und ſpäter, am 15. Oktober 1405, 


) K. K. Gub. Archiv. 

2) Ebendaſelbſt. 

3) Ebendaſelbſt. 

4) Ebendaſelbſt. 
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auch die Uebernahme der Schirmvogtei über das geſammte Stiftöwefen. !) 
Am 24. Jänner erließ H. Leopold einen Befehl an den Landeshaupt— 
mann in Steiermark, das Stift Rein und deſſen Leute bei ihren Rechten 
und Freiheiten nach den Handveſten der Vorvordern und guten Gewohn— 
heiten zu beſchützen, insbeſondere bei der Gerichtsimmunität, weil dieſes 
Stiftes oberſte Schirmvögte die öſterreichiſchen Herzoge ſeien; und in 
einer zweiten Urkunde befahl er, das Fiſchrecht des Stiftes in den Bächen 
Stübing, Gradwein, Leyſing und Söding nicht zu beeinträchtigen.?) Zu 
Wien am 15. Februar 1405 beſtätigte H. Wilhelm dem Stifte Frauen— 
brunn bei Landstroſt in Krain die älteren Freiheitsbriefe der Herzoge 
Bernhard und Ulrich von Kärnten, des K. Ottokar u. a., mit Be— 
fehlen an den Hauptmann in Krain und an den Grafen Friedrich 
von Ortenburg, oder wer damals die Veſten Landstroſt, Weichſelberg 
und Stattenberg in der kraineriſchen Mark beſitze, das genannte Klo— 
ſter bei allen daſelbſt inbegriffenen Freiheiten zu bewahren. 3) Am 
18. März zu Wien belehnte H. Wilhelm den Friedrich von Stuben— 
berg mit mehreren Gütern um Greſchund bei der Gail; und dem 
Hanns von Stubenberg ſicherte er wegen Herausgabe der Satzbriefe 
von 600 Pfund auf die Mauthen zu Stein und Werfenſtein 200 
Pfund jährlich auf Lebenszeit.“) In demſelben Jahre nahm H. Erneſt 
der Eiſerne thätigen Antheil au der Feſtſtellung der Verhältniſſe des 
Stiftes Sittich in Krain, wo Abt Albert von Lindeck ſeine Würde 
aufgegeben, und an deſſen Stelle der Oberabt des Ciſterzienſer-Or— 
dens, Angelus zu Rein, ſein Stiftsmitglied, Petrus, als Abt be— 
ſtellet hat. H. Erneſt beſtätigte alle dieſe Vorgänge, und befahl dem 
Hanns von Neudeck, das Kloſter zu Sittich zu ſchirmen. Auch be— 
ſtätigte er zu Laibach am 14. Dezember alle alten Handveſten des 
kärntneriſchen Stiftes Viktring. Bei dem Chorherrenſtifte zu Seckau 
gründeten Propſt Ulrich Trapp (am 20. Jänner 1405) mit 350 Pfd. 
Wiener⸗Pfennigen mehrere ewige Jahresmeſſen, und Ulrich Jäger und 
Paul Keſſelhut Jahrtage mit Gütern zu Eichberg und bei Knittelfeld. 5) 
Dem Stifte St. Lambrecht erkaufte Abt Rudolf am 22. Februar 1405 
Güter auf dem Möß ob Pairdorf im Murthale von Konrad Zwettler, 
Kaplan zu Silberberg, unter Zeugenſchaft und Sigill Ortolf's von 
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Pur, Burggrafen zu Neumarkt, und Leonhard's aus der Polan, Rich- 
ters zu Neumarkt; und am 27. November 1405 von Iſſerl dem 
Juden zu Judenburg, Gerhab des Juden Joſef zu Marburg einen 
halben Hof am Berg über der Kirche zu St. Lambrecht und ein Haus 
daſelbſt in dem Markte, vor Hanns von Pfaffendorf, Judenrichter zu 
Judenburg, und Thomas von St. Lambrecht, Burggrafen von Liechten— 
ftein. ) Auf die Klage des Spitales bei St. Andreä in Grätz ver— 
urtheilen Heinrich Rintſchaid, Verweſer (der Landes hauptmannſchaft) 
zu Grätz, und Albrecht Rietenburger, Hubmeiſter daſelbſt, das Stift 
Rein zur genauen Leiſtung der bisher unterlaſſenen Gabe von 1 Vier 
ling Korn und 1 Eimer Moſt, vermöge Stiftung der weiland Mar— 
garethe von Eppenſtein, J. 1320, und zum Erſatze des Rückſtän⸗ 
digen. In dieſem Jahre weihte auch Biſchof Friedrich von Seckau 
die neuerbaute h. Kreuzkapelle in der Abtei zu Rein feierlich ein. 
Er empfing dafür als Ehrung 20 Gulden, für ſeine Mühe 13 Gul— 
den, und das Gefolge des Biſchofes 8 Gulden. Als Werkmeiſter 
dabei werden genannt: Meiſter Johann Gries als Zimmermeiſter, 
Martin der Schloſſer, Eckard der Zinngießer und der Organiſt Friedrich, 
welche das bleierne Dach gefertiget haben; Wenzeslaus, Verfertiger 
der Uhr, der Goldarbeiter Töldel und die Maler Johann und Ni— 
kolaus. Für die Altartafel erhielt der Maler Johann 6 Gulden. 
Die ganze Kapelle koſtete 454 Gulden. 2) Auf die vom thätigen Abt 
Hartnid zu Admont vorgelegten alten Briefe entſagte der Seckauer 
Biſchof Friedrich im Jahre 1405 allen vermeintlichen Anſprüchen auf 
die Admontiſchen Zehente zu Buch und Krotendorf; und ähnliche Aus 
ſprüche der Kinder und Erben eines gewiſſen Dietrich Rat auf Ad— 
montiſche Güter zu Haideck im Ennsthale in der Gröbminger Pfarre 
wies er zurück im Landgerichte am 23. Auguſt 1405 vor Konrad 
Graf, Richter zu Raſtadt, und Görig Pozzenfurt, Pfleger zu Vifcharn. 3) 
Endlich wurden die Anfprüche der Bewohner im Ließingthale, der 
Timmersdorfer und Holluecker Unterthanen auf die Admontiſchen Wohn— 
zehente im Ließingthale, Traboch, Mochel und im Gaizzarwalde in 
offener Gerichtsſchranne durch das Zeugniß aller anderen Thalsbe— 
wohner für das uralte Beſitzrecht der Herren am Münſter zu Admont, 
des gänzlichen Unrechtes überwieſen und durch die Vorlage der Ver— 
gleichsbriefe mit denen von Timmersdorf und Hollneck zum Schweigen 
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gebracht (9. September 1405).) Abt Hartnid zu Admont hatte ſich 
ſeit lange ſchon um den deutſchen Orden im Lande verdient gemacht; 
darum nahm ihn und ſein Stift der Ordensprovinzial in Oeſterreich, 
Steiermark und Kärnten in die Bruderſchaft des geſammten Ordens 
auf (Frieſach 1405).2) Am 17. April 1405 auf feiner Veſte Sa⸗ 
phumberg belehnte der Patriarch Anton von Aquileja den Grafen Her— 
mann von Cilli und im Sagor mit den Zehenten in der Pfarre Sel— 
denhofen, welche Kolo von Seldenhofen bei Lebzeiten gehabt hatte, 
dann aber erbsweiſe auf den genannten Grafen Hermann herabge— 
kommen waren.) Am 25. März 1405 ſtiftete Konrad von Ern- 
feld eine ewige Wochenmeſſe bei den minderen Brüdern in Cilli. ) 
Am 21. Dezember 1405 wurde dem Kriſtof von Rappach der Pfand— 
beſitz des Schloſſes und der Herrſchaft Wolkenſtein im oberen Enns— 
thale verlängert. Die Urkunde darüber ſiegelte Andrä Kragel, Land— 
richter zu Grätz. 5) Ein ungariſcher Einfall und Raubzug im Lande 
Oeſterreich unter der Enns, von welchem die Chroniken im Jahre 
1405 ſprechen, ſcheint zwar die Steiermark nicht berührt zu haben.“) 
Wie aber H. Wilhelm nach dem Abzuge der ungariſchen Räuber uns 
vermuthet in Ungarn eingefallen und den Hauptſitz der Freibeuter 
Neuſiedl hart mitgenommen hatte, kündigte K. Sigismund den Her— 
zogen Wilhelm und Erneſt den Krieg an, zog eine große Armee zu— 
ſammen und nahm die Witwe H. Albrecht's IV., Johanna, in ſeinen 
beſonderen Schutz zur Bewahrung des rechtmäßigen Erbes für ſie und 
ihren Sohn. Wilhelm eilte, ihn zu verſöhnen, was zwar ſeiner Ge— 
ſandtſchaft mißlang, aber durch die Unerſchrockenheit Reinprecht's von 
Wallſee bewirkt wurde.) 

Im Jahre 1406 zu Wien am 6. Febr. 4 


J. 1406 


verpfändete H. Wilhelm für ſich und ſeine geh a 


5 ‚ 2 j ? alleiniger Herzogin 
Brüder feinem Kämmerer, Hanns Greißen- Pieter ser anschalten 


ecker, für 1000 Pfund Pfennige die Veſte Streitigkeiten. 
Werfenſtein mit 100 Pfund für Burghut und 100 Pfund Dienſtes— 
gehalt.) Da der Streit im Kloſter Sittich in Krain zwiſchen dem 
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abgetretenen Abten Albert und dem neuen Abten Petrus noch fort— 
dauerte, ſo beſchied H. Erneſt der Eiſerne (Wien, 9. März 1406) 
beide Theile nach Wien vor ſeinen Richterſtuhl. — Dem Stiftspropſte 
zu Seckau ertheilte Papſt Innozenz VII. am 6. Februar 1406 das 
Recht, als infulirter Kirchenvorſteher auch alle kirchlichen Geräth— 
ſchaften weihen zu dürfen.!) Am 2. April 1406 gaben Margarethe 
Weißin, ihre Verwandten und mehrere Bewohner in der Rachau dem 
Stifte Seckau Grundſtücke zur Pfarre St. Margarethen an der Glein, 
auf daß von derſelben aus alle Wochen eine h. Meſſe in der St. Os— 
waldikapelle in der Rachau gehalten werde.?) Zur Kirche St. Mar— 
garethen hat der Pfarrer Niklas am 23. April 1406 von Ulrich 
Schauerecker mehrere Güter und Grundſtücke im Orte ſelbſt, zu St. 
Lorenzen und zu Ritzendorf angekauft.?) Dem Stifte St. Lambrecht 
verkauften die Juden: Iſſerl der Jud zu Judenburg, Hadel der Jude, 
Jonas der Jude, Abrahams Sohn zu Frieſach, ihre Güter bei Schäuf— 
ling ſammt einem Burgſtalle, vor den Zeugen und Briefesſieglern (in 
der Faſten 1406) Thomas von St. Lambrecht, Judenrichter zu Juden— 
burg, und Friedrich von Pfaffendorf. Von Niklas dem Schweikher 
von der Weinzierl kaufte das Stift St. Lambrecht (20. Oktober 1406) 
einen Weingarten zu Nieder-Weinzierl auf der Steinwand nahe bei 
dem Stiftsweingarten, Rabenkopf genannt, vor den Zeugen Reinprecht 
vom Graben und Martin Venkel. ) Um das Jahr 1406 beſagt ein 
Brief der Aebtiſſin Aloiſia Herberſtorfer von Göß, daß ſie dem 
Herzoge Erneſt zu Oeſterreich und zu Steier zu Lehen gegeben habe 
die Stadt Leoben, die Veſten Pfannberg, Kaiſersberg und Lueginsland 
mit allem Zugehöre, welche von ihr und ihrem Gotteshauſe zu Lehen 
ſind und die ihres Herrn und Herzogs väterliches Erbe waren.“) 
Am 21. März 1406 gründeten ſich Jörg und Sophia von Stein im 
Ennsthale Bruderſchaft und Theilnahme an allen guten und frommen 
Werken im Stifte Rein, und ſpendeten dafür ihren Hof am Stein 
im oberen Ennsthale, eine Hube am Stein und andere Güter zu 
Tailach im Ennsthale und in der Laſſinger Pfarre. ) Am Sonntage 
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vor Pfingſten 1406 ſchenkte Otto von Ernfels, Hauptmann in Kärn— 
ten, ſeinem Freunde Hartnid, Abt in dem Stifte zu Admont, ſeine 
Beſitzungen Königskar, Roßeck und Weſſenkar in der Gaishorner 
Pfarre bei Trägelwang mit Alpe, Feld, Wald, Stock und Stein. 
Mitſiegler und Zeuge der Schenkung war ſein Bruder, Hanns von 
Erenfels. ) 

Schon vor längerer Zeit hatten Herren, Ritter und Knechte 
in Oeſterreich eine Geſellſchaft unter ſich errichtet zum vorzüglichſten 
Zwecke gegenſeitiger Unterſtützung wider feindliche Angriffe. Die Mit— 
glieder dieſer Geſellſchaft trugen das ſogenannte Haftel mit dem ſil— 
bernen Stern als Zeichen ihres Ordens. H. Wilhelm ſelbſt trat in 
ſeinem eigenen und in ſeines Mündels Namen dieſer Geſellſchaft bei, 
und übernahm auch die Verpflichtungen derſelben, und erklärte die— 
ſelben in ſeiner Urkunde (31. Jänner 1406) mit Folgendem: Nach 
alter Sitte ſollen auch künftig ſechs aus den Herren, Rittern und 
Knechten dem Hofgerichte in der Landſchranne beiſitzen. Ohne ge— 
richtlichen Ausſpruch darf Keiner ſeines Gutes entſetzt werden. Strei— 
tigkeiten ſollen nicht durch Selbſthilfe, ſondern durch gerichtliche Ur— 
theile abgethan werden. Wären die Gerichte zu ſaumſelig und wür— 
den dadurch Fehden veranlaßt, ſo müſſen ſie acht Tage vor dem Aus— 
bruche der Feindſeligkeiten dem Gegner ehrbar angekündiget werden. 
Wird einer der Fehdeführenden von ſeinem Gegner gefangen, oder 
werden Schlöſſer erobert, ſo ſollen dieſe und jene dem Herzoge über— 
liefert werden, welcher dann beide Parteien vor ſein Gericht fordern 
und ihren Streit geſetzlich entſcheiden wird. Weigerte ſich Jemand, 
den Landesfürſten für ſeinen oberſten Richter zu erkennen, der ſoll 
mit vereinigter Macht des Herzogs und Landesadels zum Gehorſam 
gezwungen werden. Unterthanen, welche ihren Grundherren entfliehen 
oder ſich anderswo niederlaſſen, müſſen auf vorausgegangene Zurück— 
forderung ausgeliefert und vor Gericht geſtellt werden. Wer ſich wi— 
der den Landesfürſten, wider das Land und desſelben Bewohner auf— 
lehnet, wird nach der Größe feines Verbrechens am Leibe geftraft. 
Wer die Güter des Anderen durch Feueranlegen beſchädiget, mit dem 
wird man nach Landesrecht verfahren. 2) Ob dieſe heilſame Adels— 
verbindung auch in die Steiermark übergegangen, oder vom Landes— 
herzog Wilhelm eingeführt worden ſei, darüber beſteht zwar keine 
Urkunde mehr. Es kann jedoch kaum einem Zweifel unterliegen, weil 


) Urkunde W. 6. 
2, Kurz. Oeſterreich unter K. Albrecht II., I. 21— 23. 
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die verderblichen Folgen des alten Fauſtrechtes, alle Zwiſte durch die 
Waffen und nicht durch die beſtehenden Richter geſetzlich entſcheiden 
zu laſſen, und Privatkriege für eine Ehrenſache zu halten, in der 
Steiermark eben ſo wie in allen benachbarten Provinzen umher dem 
Landesfürſten und dem beſſeren Theile des Adels vor Augen gelegen 
ſein mußten. Am 15. Juli 1406 endete H. Wilhelm unvermuthet 
ſein junges Leben kinderlos an den Folgen eines Sturzes vom 
Pferde. Seine Witwe Johanna eilte nach Neapel heim. Damit 
war das Bündniß mit K. Wenzel gelöſt, und auch dem K. Sigis— 
mund alles weitere Mißtrauen benommen. Den beſtehenden Ver— 
trägen zu Folge war der Mündel Wilhelms, H. Albrecht V., der 
natürliche Erbe des Landes Oeſterreich unter und ober der Enns, 
blieb jedoch noch unter weiterer Vormundſchaft. Zwiſchen den her— 
zoglichen Brüdern, H. Leopold IV., H. Erneſt dem Eiſernen und 
H. Friedrich mit der leeren Taſche, handelte es ſich nun um dieſe 
Vormundſchaft ſowohl, als um weitere Theilung, oder Verwaltung 
der übrigen öſterreichiſchen Brüder. Offenbar aus Beſorgniß vor 
Anmaßungen und Streitigkeiten der herzoglichen Brüder erkannten 
die vier Stände Oeſterreichs am 6. Auguſt 1406 den jungen H. Als 
bert V. als rechtmäßigen Nachfolger in der Landesregierung. Ueber 
Vormundſchaft und Landesverwaltung wollten ſie nach Stimmen— 
mehrheit das Nöthige feſtſtellen. Wirklich ſtritten ſich H. Erneſt und 
H. Leopold ſogleich um die Vormundſchaft über H. Albrecht V.; ſie 
übertrugen aber den Landſtänden die Vollmacht (2. Sept. 1406, Wien): 
Sie ſollten die Mißhelligkeiten und Forderungen, welche zwiſchen ihnen 
bisher obgewaltet, durch ihren Ausſpruch ausgleichen, einen der her— 
zoglichen Brüder zum Vormund ernennen, und ihm ſein Einkommen 
und die Befugniſſe feiner Gewalt in Verweſung des Landes beſtim— 
men. Die Landſtände übernahmen willig die Vermittelung, und ent 
ſchieden die Hauptpunkte, mit Ausnahme, daß ſie es den Herzogen 
Leopold und Erneſt anheimſtellten, zu beſtimmen, wer von beiden die 
Vormundſchaft übernehmen ſolle. Aus dieſer Entſcheidungsurkunde 
(12. Sept. 1406) entnehmen wir folgende, die Steiermark betreffende 
Punkte: „Der Herzog, welchem die Steiermark zu ſeinem Antheil 
„zufällt, ſoll ſeinen Wohnſitz zu Grätz aufſchlagen, und das Land, 
„Neuſtadt und Neukirchen ausgenommen, mit voller Gewalt über 
„geiſtliche und weltliche Lehen regieren bis künftigen Georgitag über 
„vier Jahre, ſo lange nemlich die Vormundſchaft des anderen Her— 
„zogs über Oeſterreich dauert. Mauthen, Zölle, Straßen und Nieder— 
„lagen der Waaren bleiben in dem Zuſtande, welchen die Theilungs⸗ 
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„urkunden der Länder beſtimmen. Leute, welche widerrechtliche Feh— 
„den anzetteln, dürfen in den Ländern der Herzoge nicht geduldet 
„werden. Wären dergleichen Unruhſtifter zu mächtig, oder fänden 
„Te einen fo wichtigen Beiſtand, daß fie dem Landesfürſten ſelbſt 
„gefährlich würden; ſo ſoll dieſem der andere Herzog zu Hilfe eilen, 
„wenn er dazu aufgefordert wird. Für die drei herzoglichen Brüder 
„werden drei Reſidenzen mit ihren Länderantheilen beſtimmt: Lai— 
„bach mit Kärnten, Krain, Trieſt, Portenau mit den Diſtrikten auf 
„dem Karſt und in Iſterreich; Grätz mit Steiermark; endlich Tirol 
„mit dem Land an der Etſch und dem Innthale. Alle Erträgniſſe 
„gehören den Brüdern zu gleichen Theilen. Der Aelteſte unter ihnen 
„hat das Vorrecht, zuerſt ſeine Reſidenz mit dem dazu gehörigen Lande 
„ſich auszuwählen; dann folgen die zwei anderen Brüder nach ihrem 
„Alter. Im Beſitze dieſer ihnen ausgezeichneten Länder bleiben ſie 
„nach dem Ende der Vormundſchaft über den jungen Albrecht noch 
„zwei Jahre, während welcher fie eine brüderliche, gleiche Länder— 
„theilung unter einander feſtſetzen ſollen.“ ) 

Auf die Vormundſchaft hatte H. Leopold, als der Aelteſte unter 
allen Verwandten, ohne Zweifel den erſten und gegründeteſten Anſpruch. 
Er that daher den Ständen ſogleich in zwei Urkunden, vom 14. und 
16. September 1406, Folgendes kund: Da kein Vormund von ihnen 
ernannt worden, ſo habe er ſich mit ſeinem Bruder Erneſt dahin ver— 
glichen, daß dieſer auf die Vormundſchaft verzichtet und dieſelbe ihm 
überlaſſen habe. Wenn die Zeitfriſt der Vormundſchaft zu Ende geht, 
ſo verbinde er ſich, ſeinem Bruder Erneſt die freie Wahl zu laſſen, 
ob er Tirol, das Land an der Etſch mit dem Innthale, oder den 
Sitz zu Laibach mit Kärnten, Krain, Trieſt und Portenau mit den 
Gütern auf dem Karſt zu ſeinem Länderantheile nehmen wolle. Nimmt 
Erneſt während Leopolds Vormundſchaft ſeinen Sitz zu Grätz nebſt 
der Verweſung der Steiermark, ſo müſſe er Kärnten, Krain, Trieſt 
und Portenau nebſt den Beſitzungen auf dem Karſt abtreten. Breche 
Leopold ſein gegebenes Wort, ſo ertheile er den Unterthanen des 

Landes, welches ſich Erneſt erwählen wird, ſchon vorhinein die Be— 
fugniß, ſich ihm, Leopolden, ungeahndet zu widerſetzen. Zugleich ver— 
ſpricht Leopold, während ſeiner Verweſung der genannten Länder keine 
Lehen zu ertheilen. Innerhalb der nächſten zwei Jahre werden die 
drei Brüder ihre Länder theilen, bis dahin aber die Einkünfte der— 
ſelben mit einander beziehen, und kein Schloß, keine Feſtung oder 


’) Rauch. ibid. p. 455465. Punkte: 22, 23, 24, 29, 33, 34. 
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Stadt ohne ihre gemeinſame Bewilligung verpfänden oder verkaufen.“) 
Abgeſehen davon, daß bei dieſen Vorgängen der dritte Bruder, Friedrich 
mit der leeren Taſche, faſt gänzlich beſeitiget wurde, und daher die 
bitterſten Klagen dagegen erhob, ſo wurden die Herzoge Leopold und 
Erneſt ſelbſt ſehr bald ihren mündlichen und ſchriftlichen Gelöbniſſen 
untreu, traten feindlich gegen einander auf, und bereiteten ihren Län— 
dern Jammer und Elend. Als zu Ende September 1406 die Witwe 
des H. Wilhelms das ihr nun verhaßte Oeſterreich verlaſſen und die 
Rückreiſe nach Neapel angetreten hatte, wollte anch H. Erneſt nicht 
länger mehr in Wien verweilen, ſondern ſich mit ſeiner Gemahlin 
nach der Steiermark verfügen und in Bleiburg ſeinen Wohnſitz auf— 
ſchlagen.?) Auf der Reife dahin kam er vor Neuſtadt an; aber die 
Bürger weigerten ſich, ihn einzulaſſen und innerhalb ihrer Mauern 
zu beherbergen. Sie wollten dadurch ihre Abneigung gegen ihn und 
zugleich ihre Anhänglichkeit an H. Leopold kund thun, wie wohl es noch 
nicht ausgemacht war, zu welchem Gebiete der Herzoge die Stadt ge— 
hören ſollte. Der beleidigte Erneſt konnte zwar dieſen rohen Frevel 
auf der Stelle nicht rächen; aber im folgenden Jahre wollte er die Bürger 
die an ihm verübte Unbild ſchwer büßen laſſen. Es wurde jedoch Ver— 
ſöhnung und Vergebung vermittelt. Dennoch mußten ſie durch adeliche 
Raubritter, Anhänger des H. Erneſt, noch längere Zeit hindurch große 
Verluſte erleiden. Auf ſeinem Schloſſe Kapfenberg lauerte der Herr von 
Hofkirchen den reiſenden Kaufleuten auf, und der Herr auf Liechteneck im 
Mürzthale that das Gleiche. Dieſer jedoch wurde gefänglich nach Wien 
gebracht, abgeurtheilt und auf dem hohen Markte enthauptet, wobei ein 
Fleiſchhauer, den man auf einer Mordthat ertappt hatte, die Stelle eines 
Scharfrichters vertreten mußte. Deſſenungeachtet blieb H. Erneſt mit 
Leopolden noch in Freundſchaft, und unterſtützte mit 600 ſteieriſchen 
Spießen und Armbruſtſchützen unter Auführung des Erneſt von Lobming 
und Kaspar Saurecker den Zug gegen die mähriſchen Räuber, insbeſon— 
dere gegen Johann Sokol von Lamberg, im Lande jenſeits der Donau. 3) 


) Siehe über Alles auch Kurz ibid. 31— 43. Daß die drei herzoglichen Brü— 
der jetzt ſchon die Provinzen ihres väterlichen Erbes unter ſich getheilt, und 
Leopold die Beſitzungen in Schwaben, Elſaß, Burgau, Breisgau, Ergau und 
am Rbein und im Elſaß; Friedrich aber Tirol, Erneſt die Steiermark, Kärnten 
und Krain zu ihrem Antheil erhalten haben, widerſpricht den angeführten 
urkundlichen Verhandlungen. 

2) Ebendorfer p. 829. 

) Kurz. ibid. p. 50 69. Ebendorfer p. 830. „contra quos conflatus est 
„exercitus Australium et Styrensium. — cum quo sexcenti de Stiria, quo- 
„rum capitanei fuere Ernestus Lobminger et Caspar Saurecker — con- 
„venerunt.“ 
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Am 8. März 1403 ſtarb Kaiſer Bajazeth und am 10. Juli 1404 ſein 
Nachfolger Timur. Das osmanniſche Reich, durch die Mongolen ange— 
griffen, zerftel nun wieder durch die Uneinigkeit und Kriege der Söhne 
Bajazeths, Iſa, Muſa und Mohammed. K. Sigismund zog mit einem 
Heere nach Bosnien, wo Oſtoja und Twartko Schura um die Oberherr— 
ſchaft kämpften. J. 1406. Der letztere ſoll ſich vorzüglich an die Os— 
mannen angeſchloſſen, dadurch behauptet und die Unternehmung des 
K. Ladislaus begünſtiget haben. Twartko Schura ward gefangen und 
nach Ofen gebracht, wo er der Verbindung mit K. Ladislaus entſagen 
mußte. Bosnien ward getheilt, das nördliche mit Ungarn vereinigt, 
das weſtliche zu Kroatien gefügt, worüber Graf Hermann von Cilli Banus 
war; das öſtliche an Servien abgetreten, das ſüdliche dem Fürſten 
Oſtoja überlaſſen. Die Türken thaten, vorzüglich durch Bajazeths älte— 
ſten Sohn, Soliman, der in Adrianopel reſidirte, Streifzüge bis Krain 
hin.) — 

Nach dem Urtheilsſpruche der Stände und dem . 40. 
Vertrage der Brüder zu Folge war nun dem H. Leopold Segen obald und 
die Vormundſchaft und die Verwaltung von Oeſter— ein Koenen ng 
reich, und dem H. Erneſt die Steiermark zu Theil * er 1a, 
geworden. Nachdem aber, um alle anderen gegenſeitigen Forderungen 
und Anſprüche auszugleichen, die Vermittelung der Landſtände nicht hin— 
reichte, ſo erwählten die Herzoge den Grafen Hermann von Cilli den 
Aelteren zum Schiedsrichter, welcher unter ſchriftlicher Vollmacht ihre 
gegenſeitigen Forderungen und Zwiſte durch ein Endurtheil, dem ſie in 
keinem Punkte widerſprechen würden, entſcheiden ſollte (21. und 23. 
Februar 140 7).2) Nachdem H. Erneft 3) am 11. Februar 1407 zu 
Grätz noch die Bündnißurkunde für das Hochſtift Salzburg, die Ver— 
hältniſſe ſo wie alle ſeine Vorfahren gegen die Metropolitankirche zu 
bewahren, geſiegelt hatte, begab er ſich mit dem Grafen Hermann von 
Cilli nach Neuſtadt zu H. Leopold. Graf Hermann entſchied nun über 
alle Punkte und Forderungen in zwei Diplomen (Neuſtadt, 23. Februar 
1407) ), worin ſich unter Anderem auch feſtgeſetzt findet: daß alle Ur— 
kunden, welche die Steiermark betreffen, in der Sakriſtei ausgeſchieden 
und dem H. Erneſt überantwortet werden ſollen; daß Neuſtadt und Neun⸗ 


) Hammer I. p. 348. 

2) K. K. Gub. Arch. 

) Ebendorfer p. 814. „Ernestus, Princeps ad milifaria opera exercitatus, 
„seintillantibus oculis licet subnigra facie, validus corpore et gratiosus 
„affatu.* 

) K. K. Gub. Arch. 

Geſchichte der Steiermark. — VII. Bd. 7 


98 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


kirchen von jetzt an bis kommenden Georgitag und dann noch zwei Jahre 
nach einander dem H. Leopold, die folgenden zwei Jahre dann dem H. 
Erneſt gehören; alsdann bleibt es bei den alten Verträgen, die hierüber 
errichtet worden ſind. — Hierauf begaben ſich die Herzoge nach Wien. 
Dort ſiegelten ſie am 28. Februar den Verpfändungsbrief der Grafſchaft 
Mitterburg in Krain, der Caſtelle Piremont und Frain in Iſtrien, der 
Burgen Oberſtein und Görtſchach in Krain, der Stadt Windiſchgrätz 
und der Veſte Marenberg in Steiermark und der Burgen Wechſenberg, 
Otterſee, Puechheim, Seißenburg, Frankenburg, der Grafſchaft Peilen— 
ftein, der Veſte und Herrſchaft Pernſtein und des Marktes Weikersdorf, 
auf 28 Jahre um die Geldſumme von 32,000 Goldgulden. ) Am 5. 
März 1407 geſtattete H. Leopold den Bürgern zu Enns, wälſche Weine 
über Zeiring und den Rottenmanner-Tauern herbei zu bringen.) Im 
April war H. Erneſt wieder in Steiermark. Zu Grätz am 20. April 
1407 belehnte er den Otto Dorner mit einem Hauſe zu Radkersburg in 
der Dreilinggaſſe, mit 5 Huben zu Leutzendorf, mit Bergrechten am Eſel— 
berg und Herzogberg, mit einem Hofe bei Slabatinzen ſammt Grund— 
ſtücken daſelbſt, mit zwei Huben und einer Hofſtatt, zum Dornoch ge— 
nannt, mit dem Vererbungsrechte auf deſſen Töchter. Schon am 14. 
Jänner 1407 hatte Dietmar von der Gail im Streite mit Hanns und 
Ortolf, Brüdern von Teuffenbach, wegen des hinterlaſſenen Vermögens 
Leos von der Gail) auf den Ausſpruch des H. Erneſt und ſeiner Räthe 
kompromittirt; am 22. April in Grätz übertrugen ihm auch die Brüder 
Wolfram und Hanns von Spangſtein ) die Entſcheidung ihres Streites 
unter einander. Zugleich entſchied er auch einen langwierigen Streit 
zwiſchen Otto von Perchach und dem Abt Ulrich von St. Lambrecht. 
Am 9. Mai zu Wien hatte H. Leopold den Jakob von Stubenberg 
mit zwei Huben und einer Mühle bei Weiſach nächſt Krainburg be— 
lehnt.) Die Verhandlungen in Neuſtadt beſiegelten hierauf die her— 
zoglichen Brüder Leopold und Erneſt durch einen neuen Einigungs— 
brief zu Wien am 2. Juni 1407, worin ſie bei ihren fürſtlichen Würden 
und Ehren gelobten: „Daß einer dem anderen gleich, recht und brüder— 
„lich thun ſoll in allen ihren Sachen und Händeln, und daß ſie nicht 
„wider einander ſein, noch thun ſollen noch wollen auf keine Weiſe ohne 
„alle Gefährde; ſondern in allen ihren Sachen und Nothdürften mit 


) K. K. Gub. Arch. Hoheneck III. 821. 
2) Urkunde von Enns. 

) K. K. Gub. Arch. 

4) K. K. Gub. Arch. 

) Joanneum. 
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„Leib und Gut und mit aller ihrer Macht bei einander brüderlich, ein— 
„hellig und freundlich beſtehen und bleiben, und einander nicht laſſen, 
„ſondern brüderlich gerathen und geholfen ſein ſollen wider allermennig— 
„lich, Niemand ausgenommen. Und was unſer jeglichem Sache und 
„Handel iſt, das ſoll Ein Ding ſein; alſo, was einen betrifft, das ſoll 
„auch den anderen angehen ohne Gefährde, ausgenommen unſern lieben 
„Vetter H. Albrecht; gegen den ſollen wir allezeit thun, was wir ihm 
„wohl pflichtig und gebunden ſind.“ Dieſer brüderlichen Einigkeit ge— 
mäß werden ſie das Wohl ihrer Länder mit ſteter Rückſicht auf das ge— 
meinſame Beſte ihres herzoglichen Stammhauſes zu befördern trachten, 
ohne einander an Gerechtſamen, Landen, Leuten und Erträgniſſen zu 
kränken und zu beſchweren. Entſtände über irgend einen Gegenſtand 
dennoch ein Streit, ſo ſoll der Betheiligte den Bruder mahnen, einer 
Ausgleichung Statt zu geben; und ein jeder von ihnen wird vier ſeiner 
Räthe an einen gefälligen Ort abſenden, damit ſie deſto unparteiiſcher 
die Sache unterſuchen und ein gerechtes Urtheil fällen können. Würden 
ſich die acht Räthe durchaus nicht vereinigen, ſo ſollen fie einen frommen 
ehrbaren Mann erwählen und ihren Sitzungen beiwohnen laſſen, damit 
der Streit durch ungleiche Stimmen entſchieden werde. Der Ausſpruch, 
welcher dann erfolgt, hat für die Herzoge verbindende Kraft. Zum 
Unterpfande der treuen Erfüllung dieſes brüderlichen Vertrages haben 
die Herzoge Folgendes feſtgeſetzt: Wenn einer von ihnen nach geſchehener 
Mahnung ſeine Räthe innerhalb 14 Tagen nicht abſenden würde, ſo 
ſollen die genannten Burggrafen und Städte ſo lange aufhören, ihrem 
Landesfürſten gehorſam zu fein, bis er feine Räthe zur Berathung ſchickt, 
und ihren Ausſpruch vollkommen erfüllet. H. Leopold beſtimmte für 
dieſen Fall den Burggrafen von Göſting und ſeine kärntneriſchen Städte 
St. Veit, Völkermarkt und Klagenfurt; H. Erneſt die Burggrafen zu 
Stüchſenſtein und Schwabdorf und ſeine ſteiermärkiſchen Städte Leoben 
und Marburg. Die Burggrafen und Städte mußten ſchwören, dieſen 
Willen ihres Landesfürſten genau zu erfüllen. Alle früheren ſchieds— 
richterlichen Ausſprüche und Verträge ſollen in voller Kraft erhalten 
werden. Ungeachtet nun bei dieſem Allen wieder H. Friedrich in Tirol 
nicht im Geringſten berückſichtiget worden war, ſo erhob ſich doch jetzt 
auf einmal H. Erneſt als deſſen Beſchützer, und ſchloß mit ihm, 12. Au— 
guſt 1407, zu Innsbruck ein Bündniß, „bei ihm brüderlich und getreulich 
„auszuharren, und ihm in allen Dingen, die ihn gegenwärtig oder künftig 
„betreffen können, gegen Alle mit Rath und That beizuſtehen und ihn 
„auch ſelbſt gegen den H. Leopold (der ſonſt ausgenommen wurde), mit 
„Rath und Beiſtand zu unterſtützen, damit er an ſeinem brüderlichen 
7* 
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„Antheile nicht verkürzt werde.“ H. Erneſt hatte damals in Innsbruck 
ſeine Räthe bei ſich, als: Georg von Puechheim, Hofmeiſter, Kaspar 
von Starhemberg, Leopold von Eckardsau, Leopold von Stickelberg, Kam— 
mermeiſter, Friedrich von Fladnitz und andere.!) Das ungemeſſene 
Vertrauen, welches H. Leopold auf ſeinen Kanzler, Liebling, ſchlechten 
Feldherrn und verdächtigen Rathgeber, Biſchof Berthold von Freiſingen, 
ſetzte, und die Sage, Erſterer wolle den jungen Albrecht von der Nach— 
folge in der Regierung verdrängen und ſich ſelbſt zum Landesfürſten in 
Oeſterreich aufwerfen, hatten nicht nur in Oeſterreich hohen Mißmuth 
verbreitet, ſondern auch in H. Erneſt Verdacht erregt. Er kam aus der 
Steiermark plötzlich nach Wien. Eine geheim vorbereitete Empörung 
brach aus; H. Leopold flüchtete nach Neuſtadt, und kündigte ſeinem Bru— 
der Erneſt, allen Edelherren ſeines Anhanges und der Stadt Wien den 
Krieg an. H. Erneſt hatte ſich eigenmächtig zum Vormund Albrechts 
erklärt, und ſchloß gegen ſeinen Bruder ein feſtes Bündniß zu Angriff 
und Vertheidigung mit Biſchof Georg von Paſſau, Friedrich und Rein— 
precht von Wallſee, mit dem Grafen Hermann von Cilli, dem Grafen 
Friedrich von Ortenburg, mit dem Erzbiſchofe Eberhard von Salzburg, 
mit K. Sigismund von Ungarn und H. Heinrich von Baiern, um die 
Rechte des jungen Herzogs zu ſchützen (25. November und 6. Dezember 
1407). 2). Jetzt brach ein gräuelvoller Bürgerkrieg aus, welcher das 
Land auf dem linken Donauufer und die Stadt Wien mit Mord, Raub, 
Brand und Hinrichtungen erfüllte. Da der ungemein ſtrenge Winter 
dem viehiſchen Wüthen beider Parteien einigermaßen Einhalt that, wurde 
von wohlwollenden Räthen eine Verſöhnung der feindlichen Brüder und 
ein Frieden am 14. Jänner 1408 zu Korneuburg vermittelt, worin Alles, 
was die Herzoge in Briefen einander zugeſagt hatten, feierlichſt be— 
ſtätiget und dem H. Leopold allein die Vormundſchaft zuerkannt wurde. 
H. Leopold und H. Erneſt verweilten dann noch einige Wochen in Wien. 
Ende Februar begab ſich dann H. Leopold nach Neuſtadt und H. Erneſt 
nach Grätz.) Früher noch, am 31. Jänner und 1. Februar 1408, 
hatte ſich H. Leopold mit H. Erneſt wegen einer beſonderen Schuld von 
8848 Gulden dahin verglichen, daß H. Erneſt dieſelbe bis künftigen 
Georgitag zahlen oder ihm die Veſte und Herrſchaft Göſting, ſo wie ſie 
die Wehinger inne gehabt hätten, in Pfandbeſitz abtreten ſoll, in welchem 
Falle dann auch der Pfleger auf Göſting, Kaspar der Sawrer, ihm Ger 


1) Kurz. Ibid. p. 77 78. 
2) Kurz. Albrecht II. 286. Beilage X. 
3) Ebendorfer p. 831—834. Rauch III. 468. Kurz ibid. 77 — 93. 
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horſam zu ſchwören hätte.!) Auch für die Summe von 10,674 Gulden, 
welche H. Erneſt dem H. Albert IV. geliehen hatte, mußte ſich H. Leo— 
pold mit ihm vertragen. Die Rückzahlung ward am 4. März 1407 
auf Michaelis feſtgeſetzt und dafür Stadt und Herrſchaft Steier ver— 
pfändet. H. Leopold hielt nun dieſen Termin nicht zu, und ſo wurde 
die Stadt Steier übergeben, und die Bürger ſchwuren H. Erneſt Huld 
und Treue. 

Aus dieſer Zeit beſagen Urkunden über einzelne Vorgänge in 
Steiermark Folgendes: Am 6. November gab Biſchof Friedrich von 
Seckau mit Zuſtimmung des Erzbiſchofes Eberhard III. von Salzburg die 
Erlaubniß des Pfründentauſches von Judenburg und St. Peter bei Ju— 
denburg zwiſchen den Pfarrern Wolfgang und Peter, deſſen Vollführung 
er dem Vikär zu Weißkirchen übertrug.?) Propſt Ulrich zu Seckau er 
kaufte für ſein Stift auf Wiederkauf um 975 Pfund Wiener-Pfennige 
von Diepold dem Kellermeiſter, ſeiner Frau Helena, Tochter Ottos des 
Reiffenſteiners, und von Elsbeth, Tochter des Georg von Reiffenſtein, 
zahlreiche Güter, Huben, Höfe und Grundftüce zu Perchach, im ſchwarzen 
Holz, Hohenberg, Oberndorf, Schäufling, Pürbach, Enzendorf, Neuhofen, 
Ritzendorf, Gaſſeldorf, Prank, Biſchoffeld und in der Gail. Den Kauf— 
brief feſtigten mit ihren Sigillen: Barbara, Tochter Georgs von Reiffen— 
ſtein, Erneſt von Lobming, Pilgrim von Prank und Moriz Welzer. 9) 
Am 2. April 1407 verkaufte Hanns Lacher, Bürger zu Grätz, dem Stifte 
St. Lambrecht ein Haus an dem Markt, wovon man zu Grundrecht diente 
in die herzogliche Kammer 70 Pfennige und als gewöhnliche Steuer 12 
Pfennige. Martin Unkel, Stadtrichter, und Friedrich Hertenfelder, 
Bürger zu Grätz, ſiegelten den Brief.!) Am 12. März 1407 übergaben 
Jörg und Sophia von Stein abermals dem Stifte Rein zur Beſſerung 
ihrer lebenslänglichen Pfründe mehrere Güter in der Laſſinger Pfarre 
des Ennsthales, im Steinwerd bei der Scheiben, zu Froyach und am 
Nettelberge. 5) Durch Kauf erwarb das Chorherrenſtift zu Stainz 6 
Huben, 7 Hofſtätten, einen Hof und Bergpfennigengült zu Gundersdorf 
bei Stainz, zu Pürkach, Haßlach, Hof und am Aſangberge (21. Dezem— 
ber 1407). Den Karthäuſern in Geyrach beſtätigte Graf Hermann 
von Cilli die Gerichtsimmunität ihrer Unthanen am 20. Juni 1407.) 


1) K. K. Gub. Arch. 

2) K. K. Gub. Reg. 

2) Seckauer⸗Saalbuch. 

4) St. Lambrechter⸗Saalbuch. 
5) Reiner⸗Urkunden. 

0) Stainzer⸗Saalbuch. 
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Im Monate Juli 1407 hierauf gründete Graf Hermann II. im Thale 
Pletriach oder Neuſtift in der windiſchen Mark ein neues Karthäuſer— 
kloſter, zum Throne der heiligſten Dreifaltigkeit zugenannt, wo ehedem 
das Schloß Sicherſtein geſtanden hatte. Im Stiftbriefe vom Jahre 
1412 unterzeichneten ſich als Zeugen: Ritter Sigismund von Neuhaus, 
Georg von Silberberg, Konrad Färber, Hofmeiſter der Grafen von Cilli, 
Poppo von Weitenſtein, Friedrich von Lindeck und Ludwig Sachs. Im 
Jahre 1414 erließ Graf Hermann II. einen neuen Beſtätigungsbrief der 
ganzen Stiftung. ) Friedrich von Hannau und Görig von Hannau, 
ſein Vetter, ſtifteten am 23. Auguſt 1407 zwei ewige Meſſen im Kloſter 
der Karmelitter in Voitsberg, wobei den Stiftsbrief ſiegelten: Martin 
von Bärneck und Hanns von Hollneck. Am 21. März 1407 erhielt Abt 
Hartnid von Admont vom Papſte Gregor XII. den Auftrag, die Sache 
Heinrichs Zimmermann, deſſen Beſitzungen und Fahrniſſe von mehreren 
ſalzburgiſchen Landesbewohnern in Anſpruch genommen worden waren, 
ſo daß er außer Stande war, ſein Gelübde einer Kreuzfahrt zu löſen, 
ſtrenge zu unterſuchen und das gefällte Urtheil auch mit Kirchenſtrafen 
in Ausführung zu bringen. ) Kunigunde, die Witwe Wolfgangs von 
Leſſach, ſpendete dem Stifte Admont ihren Hof zu Mainhardsdorf, und 
Konrad Lichtner, Bürger zu Murau, und ihr Oheim, Andrä von Payr— 
dorf, ſiegelten im Jahre 1407 den Schenfungsbrief. 3) Von Sigismund 
Stadler erkaufte Abt Hartnid den ſalzburgiſchen Lehenwohnzehent auf ei— 
nigen admontiſchen Höfen zu St. Benedikten bei Knittelfeld und am 
Moos unter Prauk, unter Zeugenſchaft und Sigill Martins Unkel, Stadt— 
richters zu Grätz, am 4. Mai 1407.) Peter Siegl ſchenkte ebenfalls 
an Admont ſeinen Weingarten bei Dürrenſtein in Unteröſterreich, wobei 
am 20. Juni 1407 Zeugen waren: Stefan der Kaplan und Hanns 
Greinſtorfer, Burggraf zu Tiernſtein.?) Von feinem Burggrafen auf 
Gallenſtein, Otto Trientner, erkaufte Abt Hartnid zu Admont eine 
freie Schwaige am Stulberge in der Noppenberger Pfarre um 42 Pfd. 
Pfennige (12. März 1407).6) Zur Kapelle im Admonterhofe in Grätz 
ſtiftete Hanns Streicher, Ladenbürger zu Grätz, mit Haus und Garten 
im Sack jährlich fünf Pfunde Unſchlitt.)) Den Amthof und die Ver— 


1) Caesar III. 331 — 344. 
2) Urkunde D. 8. 
3) Urkunde R. 9. 
4) Urkunde 0. 15. 
5) Urkunde Q. 48. 
6) Urkunde C. 52. 
7) Urkunde V. 2. 
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waltung admontiſcher Güter in der Gneſau in Kärnten übergab in die— 
ſem Jahre Abt Hartnid dem Eberhard von Geuſſach und deſſen Erben 
gegen jährliche Leiſtung von 170 Goldgulden und einem Saume Rainval 
Trieſtiner Wein.) Am 1. November 1407 verkaufte Ulrich von Rei— 
chenegg, Landſchreiber in Steier, Garten und Grundſtücke zu Auſſee dem 
Spitale daſelbſt, ſo wie er ſie von Heinrich Froſch erkauft hatte. 


Ein Beweis, daß auch in Steiermark während EN 


des Bruderzwiſtes der Herzoge das zügelloſe Kauft: Urkunden. 
recht und der Parteihaß ſich erhoben hatte, findet ſich ſchen Se seco an 
an den Brüdern Friedrich, Truchſäß von Emmerberg, SEEN 


und deſſen Bruder Dietegen. Sie hatten es gewagt, nicht nur Anfall 
und Raub zu begehen, ſondern ſogar das Geleit H. Erneſt ſelbſt zu über— 
fallen. Schnell jedoch traf ſie ſeine Rache. Er erſtürmte und nahm 
ihnen ihre Veſten Klech, Halbenrain und Bertholdſtein. Auf ihre de— 
müthige Unterwerfung und beſchworene Urfehde (1. März 1408) ſetzte 
er fie wieder gnädig ein.) Ebenſo handelte H. Erneſt auch gegen die 
mit den Emmerbergern verbündeten Brüder, Sigismund und Hanns 
von Wolfsau. 3) Am 13, Jänner 1408 befand ſich H. Erneſt zu Klofters 
neuburg, und erließ einen Befehl an ſeinen Landeshauptmann in Steier— 
mark, Friedrich von Fladnitz, die Güter und Rechte des Domcapitels zu 
Gurk bei der Mur ober Murau gegen die Anſprüche und Uebergriffe des 
Andrä von Teuffenbach zu beſchützen. Um das Feſt Maria Empfängniß 
war H. Erneſt in der oberen Steiermark, und am 10. März zu Rotten⸗ 
mann im Paltenthale, wo er auf Bitten des Abtes Hartnid alle Rechte 
und Freiheiten nach den alten Handveſten des Stiftes Admont beſtätigte. 4) 
Im Juni 1408 war H. Erneſt wieder in Wien. Am 22. Juni daſelbſt 
ertheilte er dem Sigismund Maurbeck die geſiegelte Erlaubniß, ſeine 
landesfürſtlichen Lehen, eine Mühle zu Mitterdorf an der Mürz, zwei Höfe 
zu Luntſchaun, zwei Güter am Kindthalerbache, einen Hof zu Kindthal, 
Güter im Schlag und in der Veitſch, Getreidezehente am Aichenberge 
bei Gotſchach, am Genz, zu Malerſten und die Fiſchweide in der Freßnitz 
zu verpfänden. )) Zu Grätz am Donnerſtag nach Jakobi 1408 ſiegelte 
H. Erneſt die Urkunde, daß Mariazell ein Markt genannt werden und 
alle Rechte des Marktes Kindberg genießen ſolle. Am 25. September 


1) Urkunde CCC. 21. 
2) K. K. Gub. Archiv. 
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befand er ſich in Stadt Steier, und beſtätigte alle Handveſten dieſer 
Stadt. Die Brüder Hanns und Heinrich von Liechtenſtein zu Nikols— 
burg waren mit Hanns von Stubenberg ſeit lange im Streite, deſſen Ent— 
ſcheidung beide zu Wien am 18. Juli 1408 auf Herzog Leopold über: 
trugen. ) Das Stift St. Lambrecht erkaufte am 11. November 1408 
von Erneſt Freiſinger ein Haus in der Kainach und am 29. Juni 1409 
Zehenten in Hirſcheck von Jörg von Hannau, wobei als Briefesſiegler 
erſchienen: Ritter Hanns Hollnecker und Wolfgang von Hannau.?) Dem 
Stifte zu Stainz verkaufte am 9. September 1408 Jakob, Bürger zu 
Voitsberg, mehrere Güter zu Güſſendorf, 5 Hofſtätten, 2 Höfe und Berg— 
rechte in der Stefaner und Mooskirchner Pfarre. 3) Am 12. Mai 1408 
ſtiftete Ulrich von Pergau für ſeine Gemahlin Agnes einen ewigen Jahr— 
tag im Nonnenkloſter zu Mährenberg für 10 Prieſter mit 72 Pfunden 
Geldes.“) Am 1. November 1408 verordnete Kolman Mülbanger, 
Pfarrer zu Traunkirchen und Domherr zu Paſſau, daß jene vier Pfunde 
Gülten, welche Ulrich von Reicheneck, Landſchreiber in Steier und Pfleger 
zu Auſſee, zu einer Filialkirche der Traunkirchner Pfarre gegeben hatte, 
nun zur Stiftung einer ewigen Wochenmeſſe an das Spital zu Auſſee 
gegeben werden ſollen. 5) 

Eberhard II., Erzbiſchof von Salzburg, war in dem Jahre 1408 
nach Steiermark gekommen. Am 2. April hatte er dem Chriſtof von 
Holl teck mehrere Kleinodien, goldene Ringe, Silbergürteln u. dgl., welche 
der Bruder des Erzbiſchofes den Juden in Marburg verſetzt und jener 
an ſich gelöſt hatte, ganz als Eigenthum überlaſſen. Am 26. Mai er 
kaufte er an das Erzſtift eine Lehenmühle in der Oede bei Neumarkt als 
Eigengut von Friedrich Pogner, Bürger zu Neumarkt.“) Zu Ende Ok— 
tober befand ſich der Oberhirt zu Rann, und fertigte für ſeine Kammer— 
ſtädte Rann und Lichtenwald am Allerheiligen-Abend 1408 folgende 
Ordnung aus: Der Vicedom von Leibnitz hat in Lichtenwald Gericht 
und Sicherheit unbeſtechlich zu ſchaffen. Wer ſich nach Lichtenwald flüchtet 
und wider das Erzſtift nichts verbrochen hat, genießt dort 14 Tage Zu— 
flucht und Sicherheit; nach 14 Tagen mag er ſich auf eigene Gefahr 
hinbegeben, wo er will. Am Kirch- und Markttage zu Maria-Himmel⸗ 
fahrt genießen alle Herzufahrenden 8 Tage vorher und nachher die ge— 
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wöhnliche Marktfreiheit. Alle, Edle und Unedle in Rann, haben da— 
ſelbſt vor dem Marktrichter Recht zu nehmen über Dinge innerhalb des 
Burgfriedens, ſelbſt auch der Burggraf zu Oberlichtenwald. Im Streite 
zwiſchen Bürger und Auſſenmann muß dieſer mit einem Auſſenmann und 
einem Bürger als Zeugen und Gewährsmännern vor dem Marktrichter 
erſcheinen und mit demſelben die Sache beſchwören. Wenn Jemand ge— 
gen einen Bürger zu Lichtenwald etwas zu ſprechen hat, ſo haben Edle, 
Bürger und Bauern am Gerichtstage, wie es Marktrecht iſt, die Sache 
vorzubringen. Beſchädiget oder verwundet ein Mann den anderen, doch 
ſo, daß er wieder geneſt, und erbietet ſich der Thäter zur Genug— 
thuung vor Gericht nach Recht, ſo darf auf ihn und auf ſeine Habe nicht 
gegriffen werden. Auch die Töchter in Lichtenwald ſollen mit den Söhnen 
gleiches Erbrecht haben. Wer ſeine Habe, im Kriege oder im Frieden, 
zu Lichtenwald hat, iſt ſicher; jedoch hat er dem Markte davon die gehö— 
rige Gülte zu leiſten. Die Fiſcher daſelbſt haben freies Fiſchrecht und 
freien Fiſchverkauf. Wer in Lichtenwald nicht Burgrecht hat, darf darin 
auch nicht ausſchänken nach dem Pfennigwerthmaß, ſondern nur Eimer— 
weis und in ganzen Fäſſern, Aller Beſitz, Gut und Erbe in Lichten— 
wald kann Burgfriedgeſeſſenen verſetzt, verkauft oder zu Seelgeräthe ge— 
ſchafft werden, jedoch nicht an einen Fremden. Die Liechtenwalder ge— 
nießen für ſich und ihre Sachen Mauth- und Zollfreiheit in allen ſalz— 
burgiſchen Städten und Märkten, welche dergleichen Freiheiten entgegen 
genießen. Wenn ein Auſſenmann, Edler oder Unedler, einem Lichten— 
walder etwas ſchuldet, und er kömmt in den Markt, ſo mag er ergriffen 
und aufgehalten werden, bis er vor dem Marktgerichte zu Recht und Ge— 
nugthuung geſtanden iſt. Begeht ein Lichtenwalder einen Todſchlag, ſo 
mag er ihn büßen gegen den Vicedom, den Richter und die Freunde des 
Todten, damit er ſelbſt mit dem Leben davon komme, wie zu Pettau und 
Leibnitz Recht iſt. Wer ſich mit Hab und Gut in Lichtenwald nieder— 
läßt, mag darin Burgrecht gewinnen und bleiben.!) 

Dem früheren Verlobniß gemäß, welches K. Sigismund im Jahre 
1401, nachdem er der Gefangenſchaft auf dem Schloſſe Siklos ledig 
war, geſchloſſen, heirathete er im Jahre 1408 die Gräfin Barbara, zweite 
Tochter des älteren Grafen Hermann von Cilli,?) feines getreuen An— 
hängers und Freundes in allen Zeiten und Gefahren; und trat auf der 
einen Seite durch dieſe Heirath mit den mächtigen Garas (Nikolaus 
Gara der Palatinus hatte die ältere Schweſter der Barbara zur Ge— 
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mahlin) in Verwandtſchaft, und auf der anderen Seite mit dem K. Wla⸗ 
dislaus Jagello in Verbindung, da dieſer in zweiter Ehe auch eine Gräfin 
von Cilli, die Anna, Tochter des Grafen Wilhelm, eines Vetters des 
obgenannten Grafen Hermann von Cilli, geheirathet hatte.) Die un— 
gariſchen Großen, welche bisher an der leichtfertigen Lebensweiſe ihres 
Königs und ſeinen Ausſchweifungen nicht geringen Anſtoß genommen, 
hofften nunmehr, daß derſelbe, durch ſeine liebenswürdige, jugendliche 
Gattin gefeſſelt, ſeinen anderen Neigungen entſagen und aufhören werde, 
öffentliches Aergerniß zu geben. Die Königin Barbara gebar auch ſchon 
im folgenden Jahre (1409) dem Könige eine Tochter, welche den Namen 
Eliſabeth erhielt und durch den Herzog Hervoja von Spalato aus der 
Taufe gehoben ward. 

Nachdem Sigismund ſeinen Schwiegervater, den Grafen Hermann 
von Cilli, mit vielen Gütern in Ungarn und Siebenbürgen beſchenkt, 
zum Ban von Dalmatien, Kroatien, Slavonien erhoben und ſeinem 
Schwager, dem Palatinus Nikolaus Gara, die Verwaltung des Bis— 
thums Agram übertragen hatte,?) ſtiftete er nach Beendigung des bos— 
niſchen Feldzuges zur Belohnung der Dienſte ſeiner getreuen Reichs— 
barone eine Art Brüderſchaft oder Geſellſchaft, die den Namen des 
Drachenordens führte. Dies geſchah bald nach ſeiner Vermählung 
mit der Gräfin Barbara zu Ofen (Dezember 1408). Die Aufnahme 
in den Orden, der eigentlich die früher in Ungarn beſtandenen Orden 
des h. Kreuzes und des goldenen Spornes vereinigte, verpflich— 
tete zum perſönlichen Kampfe gegen die Ungläubigen und die Feinde 
des Reiches, zur Aufrechthaltung des Friedens im Allgemeinen, zum Ge— 
horſam und zur Treue gegen den König und zur Vertheidigung ſeines 
Thrones, der Königin und der königlichen Nachkommenſchaft, zur Aufrecht— 
haltung der Reichsverfaſſung und der alten Reichsgewohnheiten. Das 
Zeichen dieſer Verbrüderung war eine doppelte goldene Kette mit gol— 
denem Kreuze, um das ſich ein Drache von Gold ſchlang, mit der In— 
ſchrift: O quam clemens et misericors est Deus! und hinten: 
Quam pius et justus! Jeder neue König ſollte das Zeichen dieſes 
Ordens zugleich mit der Krone annehmen, und mit dem Krönungs— 
eide zugleich die Geſetze des Ordens beſchwören. Die Anzahl der 
eigentlichen Ordensritter, wozu nur ungariſche Reichsbarone gehörten, 
durfte 24 nicht überſteigen. Sie ſollen freien Zutritt zum König, Theil 
an den geheimen Staatsberathungen, einen eigenen Gerichtsſtand haben 


1) Dlugoss. hist. Pal. X. p. 166. 
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bei Streitigkeiten unter ſich, welche 5 Ordensritter entſchieden und 
deren Spruch der König beſtätigte. Damals gehörten dazu vorzüglich 
die durch K. Sigismund erſt mächtig gewordenen Reichsbarone: die 
Grafen Hermann und Friedrich, Vater und Sohn, von Cilli, der Pa— 
latin Nikolaus Gara und ſein Bruder Johann von Gara u. ſ. w. 
Die kleineren Inſignien des Ordens, welche nur in dem Drachen be— 
ſtanden, konnten Fremden wie Einheimiſchen ohne beſtimmte Zahl 
vom Könige ertheilt werden. ) 

Nach dem Friedensſchluſſe zu Korneuburg kam H. Erneſt einer 
beſonderen Veranlaſſung wegen eilig wieder nach Wien. Sein Hof— 
meiſter, Friedrich von Wallſee, wohnte und ſchlief auf ſeinem Schloſſe 
Wallſee in einem Zimmer, unter dem ſich ein Gewölbe befand, in 
welchem viel Schießpulver aufbewahrt wurde. Einer von ſeinem Haus— 
geſinde warf eine glühende Schnuppe der brennenden Kerze auf den 
Boden, wodurch ſich das Pulver entzündete. Das Gewölbe flog ſammt 
dem Schlafzimmer Friedrichs von Wallſee auf, und während die Haus— 
genoſſen im erſten Schrecken eiligſt entflohen, lag der Unglückliche 
hilflos unter Trümmern den Flammen Preis gegeben. Die Rettung 
kam zu ſpät; er gab am dritten Tage ſeinen Geiſt auf. H. Erneſt 
hatte von dieſem Ereigniſſe kaum Nachricht erhalten, ſo eilte er ſo— 
gleich nach Wien.?) Dort begannen auch ſeinerſeits wieder neue Rei— 
bungen zwiſchen den beiden herzoglichen Brüdern; der Korneuburger 
Friede, kaum zwei Monate alt, ſchien wie vergeſſen, indem H. Erneſt 
immer wieder mit alten und neuen Forderungen und Anſprüchen ge— 
gen ſeinen Bruder auftrat, wodurch auch die beiden Herzogen anhän— 
genden Parteien des höheren und niederen Adels neuerdings aufgeregt 
wurden. Beſonders gewählte Deputirte aus den Ständen der Herren, 
Ritter und Knechte, in Stein und Krems verſammelt, vermittelten 
aber doch noch am 2. Juni 1408 Verſöhnung und Frieden auf fol— 
gende Hauptbedingung: „Die beiden Herzoge werden künftig brüder— 
„lich und freundſchaftlich mit einander leben, werden ſich Liebe und 
„Treue erzeigen und ſich gegenſeitig unterſtützen. Leopold wird ſeinem 
„Bruder Erneſt keine Eingriffe thun in ſeine Rechte an Landen, Leu— 
„ten, Ehren, Würden, Gefällen oder an ſeinem väterlichen Erbe; der— 
„gleichen Verletzungen wird er auch keinem anderen geſtatten, ſondern 
„ſie nach ſeinem Vermögen zu hindern und abzuſtellen ſuchen. Um 
„dieſes ſein Verſprechen deſto leichter erfüllen und dem Bruder Bei— 
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„ſtand leiſten zu können, ſoll und kann Erneſt ſeinen Wohnſitz in Wien 
„aufſchlagen, wo ihn Leopold ſo behandeln wird, daß er des brüderlichen 
„Dankes ſicher iſt. Die Summe, welche Leopold für ſeine Vormund— 
„ſchaft erhält, wird er mit ſeinem Bruder ganz gleich theilen und ebenſo 
„die Erträgniſſe ihrer gemeinſchaftlichen Länder.“ ) Allein nicht lange, 
ſo entzündete ein beſonderes Ereigniß die alte Feindſchaft der Brüder 
neuerdings. Dies Begebniß war der Streit zwiſchen dem höheren und 
niederen Adel in Oeſterreich um die Befugniß, dem Hofgerichte beizu— 
ſitzen, welche die Ritter und Knechte von jeher gehabt zu haben behaup— 
teten, die Grafen und Barone aber ihnen abſprachen. Erneſt hatte den 
größten Theil des höheren Adels, Leopold die meiſten Ritter zu Anhän— 
gern. Die Entſcheidung wurde den beiden Herzogen übertragen, wo 
dann H. Erneſt im Sinne des höheren Adels entſchied, H. Leopold aber 
auf gerechter und auf hiſtoriſch erwieſener Thatſache ſich fußend, das Recht 
des niederen Adels in Schutz nahm. Bei dieſem Widerſpruche ent— 
flammten ſich die Feindſeligkeiten der Herren gegen die Ritter und der 
Ritter gegen die Herren in noch höherem Grade. H. Leopold zeigte 
unfürſtliche Rachſucht, während ſich H. Erneſt in unglaublicher Ver— 
blendung bemühte, die Flamme des inneren Krieges länger zu nähren 
und auszubreiten, und ſogar den H. Heinrich von Baiern, mit dem er zu 
Enns am 27. September 1408 ein Bündniß gegen Leopold ſchloß, zu 
einer Kriegserklärung gegen letzteren brachte.?) Oeſterreich wurde wie— 
der der Schauplatz der Gräuel des Bürgerkrieges, der Tummelplatz von 
Räubern und Mördern. Ein Schiedsgericht aus den Ständen und der 
Ausſpruch des kön ' glichen Obmannes K. Sigismunds von Ungarn gaben 
endlich dem jammererfüllten Lande den Frieden wieder. Nach Anord— 
nung der Stände war H. Leopold Vormund des jungen Albrechts ge— 
worden. In der Folge kamen er und H. Erneſt überein, daß ſie beide 
mit einander die Vormundſchaft führen werden. Dieſes beſtätigte nun 
K. Sigismund (Ofen, 13. März 1409) mit allen Beiſätzen und mit der 
beſonderen Verpflichtung, daß ſich beide Vormünder nach der urſprüng— 
lichen Vorſchrift der Stände verhalten müſſen. „Die Stände müſſen 
„jetzt den beiden Brüdern zugleich die Huldigung leiſten und ihnen 
„ſchwören. Um den Gang der Geſchäfte nicht aufzuhalten, hat ein jeder 
„der beiden Vormünder die Gewalt, dasjenige für ſich allein abzuthun, 
„was durch die Saumſeligkeit des anderen unentſchieden bliebe.“ So 
hatte ſich der verheerende Sturm des Bürgerkrieges endlich gelegt, und 


1) Kurz ibid. p. 93 — 102. 
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Ruhe kehrte in das verwüſtete Land zurück. Erneſt und Leopold wohnten 
zwar jetzt neben einander in der Burg zu Wien ohne auffallenden Zwiſt; 
aber getrennt blieben ihre Herzen auf immer, und mit Vergnügen ergriff 
ein jeder die Gelegenheit, den andern ſeine Abneigung fühlen zu laſſen. 
Leopold gewährte es hohes Vergnügen, den Bruder durch Feindſelig— 
keiten gegen die Wiener zu kränken, weil dieſe mit vieler Vorliebe Ern— 
ſtens Partei ergriffen und vertheidiget hatten. Erneſt ließ ſeine Miß— 
gunſt den Bruder dadurch vorzüglich empfinden, daß ihm alle Ausſicht 
benommen wurde, je einmal einen Antheil an Ernſtens Erbſchaft zu er— 
halten; denn am 27. Juli 1409 ſchloß Erneſt mit dem dritten Bruder, 
H. Friedrich von Tirol, einen Erbfolgevertrag ab. Er ſetzte darin den 
Bruder Friedrich zum Erben aller ſeiner Lande und Leute diesſeits und 
jenſeits des Arlberges, und aller Kleinode, Edelſteine, alles Goldes, 
Silbers und der ganzen fahrenden Habe nach ſeinem Tode ein, weil er 
vor allen andern ihm dieſes herzlich vergönne. Stirbt Erneſt und 
hinterläßt er Kinder, ſo iſt Friedrich ihr Vormund; den Söhnen über— 
gibt er die väterliche Erbſchaft, wenn ſie volljährig geworden; die Töchter 
wird er ſtandesmäßig ausſtatten. !) 


Im Jahre 1408 hatte ſich während aller dieſer Vorgänge H. Er» 
neſt die Verbeſſerung der Münze in Steiermark angelegen ſein laſſen. 
Am 1. Jänner 1409 ertheilte er dem Heinrich Probſt, ehedem Münz— 
probirer (Verſucher) in Wien, den Auftrag, die Münze in Grätz zu bear— 
beiten, jo daß er bdaſelbſt Grätzer-Pfennige ſchlagen ſolle nach Korn, Wag 
und Aufzahl wie zu Wien, von jeder Mark ſechs Pfennige in die herzog— 
liche Kammer zu liefern und den Amtleuten, welche der Herzog über die 
Münze ſetzt, ihren Sold und Lohn zu entrichten. Alle dieſe und die an— 
dern Münzmeiſter haben feinem Gerichte zu Rede zu ſtehen. ?) 


Um in dem vorerwähnten Zwiſte mit ſeinem Bruder Leopold das 
Wohlwollen des erwählten Obmannes, K. Sigismund von Ungarn, zu 
erwerben, hatte ſich H. Erneſt, von mehreren Landesedlen aus Oeſterreich 
und Steiermark, ſeinen Anhängern, begleitet, nach Ungarn begeben. Am 
16. Februar 1409 trat er in Oedenburg feierlich der Geſellſchaft unga— 
riſcher Edlen bei, welche die Abbildung eines Drachen trug. Ernſtens 
Begleiter waren damals: Reinprecht von Wallſee, Hauptmann ob der 
Enns, Heinrich von Zelkingen, Otto von Meiſſau, oberſter Marſchall und 
Schenk in Oeſterreich, Hartnid von Pottendorf, Jörg von Puchheim, 
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Herzogs Erneſt Hofmeiſter, Purkard von Wieden, Albrecht von Puchaim, 
Bernhard von Liechtenſtein von Judenburg, Hanns von Stubenberg, 
Leupold von Eckartsau, Kaspar von Stahremberg, Heinrich von Puchheim, 
Weikard von Polheim, Wilhelm Rorer, Konrad Wehinger, Hanns von 
Wieden, Wilhelm von Pernegg, Hanns von Cberſtorf, Bernhard von 
Loſenſtein, Friedrich von Polheim, Heinrich Plankenſteiner, Hauns von 
Hohemberg und Albrecht der Haunfelder. H. Erneſt gelobte und ver— 
pflichtete ſich mit dieſen Allen, den Satzungen der Drachengeſellſchaft 
getreulich nachzukommen.!) Am 8. März ſchwor ihm zu Wien Ste— 
fan Eiſenreich, welcher bei der Einnahme der Veſte Klech war ge— 
fangen und nachher wieder ledig gelaſſen worden, die Urfehde.?) Am 
19. April wieder in Wien geſtattete H. Erneſt der Stadt Bruck an der 
Mur den freien Salzhandel in die untere Steiermark, jedoch gegen Ent— 
richtung der vorgeſchriebenen Mauth, und befahl dem Landeshauptmann, 
Friedrich von Fladnitz, dieſe Anordnung aufrecht zu erhalten.) Zu 
Eberſtorf am 2. Februar 1409 verlieh er dem Günther von Herberſtein 
das Wappen der ausgeſtorbenen Familie von Haag. Zu Grätz am 16. 
Mai 1409 übernahm H. Erneſt die Vogtei der ſtiftreiniſchen Güter in 
Krain zu Ahorn und Gabrovitz gegen die Leiſtung des gewöhnlichen 
Vogtrechtes an ſeine Herrſchaft Scherfenberg, und befahl zugleich ſeinem 
Burggrafen desſelben Schloſſes, die Leute des Stiftes Rein nicht zu be— 
fäftigen. ) Zu Ebenfurt am 13. Juni 1409 beſtätigte H. Erneſt der 
Stadt Friedberg die alten Privilegien auf gleiche Rechte mit der Stadt 
Fürſtenfeld und das Aſylrecht aus Rückſicht der Beſchädigungen, die die— 
ſem Orte durch die Ungarn zugegangen ſind. Am 16. Juni ſiegelte er 
zu Wien eine Urkunde für den Hanns Greißenecker. ) Abermals in 
Wien am 27. Oktober 1409 belehnte Erneſt zur Belohnung treuer 
Dienſte den Hanns von Rappach und deſſen Söhne mit der Veſte Klamm 
auf lebenslang.) Am 19. November in Grätz beſtätigte H. Erneſt 
dem Stifte Rein das alte Diplom vom Jahre 1323, worin die Gegend 
zu Siebenbrunn bei Judendorf als deſſen Territoriumsgrenze gegen die 
Herrſchaft Göſting feſtgeſetzt worden iſt.) Die vom Abt Angelus in 
der Abtei zu Rein erbaute h. Kreuzkapelle iſt mit vielen Ablaßbriefen 
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ausgezeichnet worden: am 12. Dezember 1409 von den Biſchöfen 
Friedrich zu Seckau, Thiemo von Meiſſen, Berthold von Freiſingen und 
Wenzeslaus, Patriarchen von Antiochien; und im Jahre 1410 am 29. 
April vom Biſchof Ulrich von Brixen, 29. September vom Biſchof Kon— 
rad zu Gurk, am 18. Auguſt vom Erzbiſchofe Eberhard III. von Salz— 
burg.) Am 16. März 1409 ſtiftete zu Göß die Dechantin Anna 
Saurerin zwei ewige Wochenmeſſen und ein ewiges Licht mit 50 Pfd. 
Wiener-Pfennigen vor dem Zeugen und Briefesſiegler Otto von Stuben— 
berg.?) Bei dem Stifte Seckau gründete der Bürger zu Knittelfeld, 
Paul Keſſelhut, mit ſeiner Gemahlin Kunegunde einen ewigen Jahrtag 
am Bartholomäustage mit Gütern bei Knittelfeld an der Waſſerleit. 
Ulrich und Friedrich von Prank ſiegelten den Stiftbrief am 22. April 
1409.3) Zu gleicher Zeit erkaufte das Stift Seckau mehrere Güter 
an der Graden von Ulrich Reißacher, Wilhelm Kral und Dietmar von 
der Gail, wozu Hanns von Teuffenbach, als Neffe des Dietmar von der 
Gail, ſeine Einwilligung und Verzichtsurkunde am 14. Auguſt 1409 
gegeben hatte. Das Stift St. Lambrecht erkaufte am 27. November 
1409 von Peter Gutenmorgen, Pfarrer zu St. Martin bei Silberberg, 
ein Haus zu Neumarkt um 28 Pfunde vor den Zeugen: Ritter Ortolf 
von Pux und Leonhard Aichberger. ) Von den Brüdern Friedrich, 
Heinrich, Erhard und Erasmus von Vonſtorf erkaufte das Chorherren— 
ſtift in Stainz um 14 Gulden ein Gut am Mauseck, um 178 Gulden 
7 Huben zu Teuffenbach in der St. Stefaner-Pfarre und im Jahre 1411 
zwei Huben zu Püchlern und Mürzſchlag bei Stainz in derſelben Pfarre. 5) 
Mit einem Weingarten am Gregl ſtiftete im Jahre 1409 Katharina Mi— 
chaelin von Mayrhof einen ewigen Jahrtag in der Stiftskirche zu Stainz. “) 
In dieſem Jahre 1409 erkaufte Abt Hartnid für ſein Stift Admont von 
Jörg dem Hannauer ein Gut am Hinterberg im Oberennsthale, und von 
Jörg, dem älteren Reißberger, ein Haus und Grundſtücke zu Mautern, wo— 
bei als Zeugen und Briefesſiegler genannt werden: Friedrich Herten— 
felder, Stadtrichter, und Martin Unkel, Verweſer zu Grätz, Hanns der 
Gleuzzer und Kraft der Anhang.“) Bei der admontiſchen Pfarrkirche 
St. Johann in Kammern ſtifteten Hanns und Wülfing Heusler einen 
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ewigen Jahrsgottesdienſt mit der Spende eines freieigenen Gutes zu 
Ließing an den damaligen Pfarrer Michael für ſich und alle ſeine Nach— 
folger. Hanns von Ernfels und Niklas der Prellkircher ſiegelten den 
Schenkungsbrief.) Zur Belohnung für treuen und mannhaften Schutz 
ertheilte am 20. Februar 1409 der Patriarch Anton von Aquileja dem 
Landeshauptmann ob der Enns, Reinprecht von Wallſee, das Patronats— 
recht an der Pfarre St. Georgen in Gonowitz.?) Zu Salzburg am 
25. Dezember 1409 entſchieden als gewählte Obmänner Erzbiſchof Eber⸗ 
hard von Salzburg und Hermann Graf von Cilli und in dem Seger 
den Streit des Bernhard von Pettau gegen den Biſchof zu Bamberg 
wegen Beſchädigungen, welche Wolfram der Spangſteiner von Mauten— 
berg aus dem Pettauer durch Befehdung und Einkerkerung ſeiner Diener 
zugefügt hatte. Der Biſchof mußte 1000 Gulden Schadenerſatz im 
Schloſſe Wildhaus niederlegen; der Pettauer überantwortet dann das 
Schloß Mautenberg den biſchöflichen Amtleuten, und erhält das Geld 
aus der Hand Heinrichs von Wildhaus. Alle weitere Feindſchaft ſoll 
ab und tod ſein.) Im Jahre 1409 ſoll die Kirche St. Georgen im 
Schwarzenbach am Obdacheck von einem Grafen von Montfort erbaut 
worden ſein. 
en Am 17. Februar 1410 zu Wien beftätigte H. 
n;, Erneſt das Vermächtniß der Anna von Eberftein, 
vermöge welchem ihre Heimſteuer und Morgengabe, 
400 Pfund Pfennige, welche auf der herzoglichen Lehenveſte Prun an 
der Fiſcha verſichert waren, nach ihrem Tode ihrem Gemahl, Günther 
von Herberſtein, zufallen dürfe. 4) Am 17. März erkaufte der Herzog 
von Andrä dem Lembacher eine Mühle zu Engleinsdorf (bei Grätz) um 
10 Pfund Pfennige. 5) Am 29. März zu Bruck an der Mur gab H. 
Erneſt der Göſſer Abtiſſin einen Verſicherungsbrief, daß er dem Abte 
Hartnid zu Admont aufgetragen habe, das Nonnenſtift in ſeinen Zehenten 
nicht zu beläſtigen, ſondern thätigſt zu beſchützen.“) Wieder in Wien 
am 14. April 1410 ſiegelte H. Erneſt ſeine Einwilligung zu der vom 
H. Leopold gemachten Verpfändung der Veſte Schönau und der Mauthen 
zu Solenau und Neudorf an Biſchof Berthold von Freiſingen und an 
deſſen Vettern, die Brüder Leupold und Berthold von Wehingen, für 
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4500 Pfunde, um welche ſie früher die Veſte und Herrſchaft Göſting in 
Pfandbeſitz gehabt hatten.) Am 20. Oktober 1410 in Stadt Steier 
erließ H. Erneſt an ſeinen Burggrafen zu Kirchdorf das Verbot gegen 
den Verkauf und die Verführung der venetianiſchen Waaren über die 
Zeiring und des Eiſens über die Buchau und den Pyrn. Später ſcheint 
der Herzog auf beſondere Vorſtellungen am 7. Dezember 1410 zu Stadt 
Steier dieſes Verbot wieder aufgehoben zu haben.?) Vom 14. Juni 
1410 aus St. Veit in Kärnten beſagt eine Urkunde, daß H. Leopold von 
Oeſterreich feinen Antheil am Hubamte zu Grätz dem Wilhelm von Perneck 
um 3000 Gulden verpfändet habe.) Im Jahre 1410 ſtiftete aber⸗ 
mals der Propſt Ulrich Trapp bei dem Frauenkloſter zu Seckau drei 
ewige Wochenmeſſen mit Gütern, welche er von Dietmar dem Gailer 
erkauft hatte; und Niklas, Pfarrer in der Gail, ſtiftete mit 32 Pfunden 
für ſich in der Stiftskirche zu Seckau einen ewigen Jahrtag.!) Auch 
erfolgte in dieſem Jahre vom Grafen Haug von Montfort und Bregenz 
ein Willbrief über die von Ulrich Jäger im Jahre 1405 zu Seckau ge— 
machte geiſtliche Stiftung mit Lehengütern, der Tafern beim Brunn zu 
St. Lorenzen und einem Hofe oberhalb der Kirche daſelbſt, Sünhas ge— 
nannt. 5) Für fein Stift zu Vorau erkaufte im Jahre 1410 Propſt 
Johann mehrere Güter zu Vorau von Johann Hertenfelder.“) Im 
Jahre 1404 hatten die angeſchwollenen Gießbäche der Gräben und der 
Ennsfluß ſelbſt die Fläche des Enns- und Admontthales tief unter Waſſer 
geſetzt. Beim Rücktritt des Gewäſſers fand ſich am Fuße des waldichten 
Kulmberges bei Admont auf einer über die Fluthen des Ennsſtromes 
erhabenen Inſelſtelle ein geſchnitztes Marienbild. Abt Hartnid zu Ad— 
mont, welcher lange ſchon die Höhe des Kulmberges zum Baue einer 
Kapelle auserſehen hatte, ließ daſelbſt ſogleich ein kleines Kirchlein er— 
ſtehen, und dort das gefundene Marienbild zur Verehrung aufſtellen. 
Der Ruf von den Wundern und Zeichen, welche bei Auffindung und nach 
Aufſtellung dieſes Bildes geſchahen, vermehrte täglich den Zulauf der 
Wallfahrter, und der zweite Sonntag nach Oſtern jeden Jahres wurde 
zu einem beſonderen Feſttage, ſo daß Abt Hartnid die erſte Kapelle bald 
zu einer größeren Kirche erweitern mußte (9. Juni 1410). Papſt Jo⸗ 
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hann XXIII. und mehrere Kardinalbiſchöfe ertheilten für dieſelbe (28. 
Juni 1410, 28. Dezember 1414) zahlreiche Ablaßbriefe.!) Auf Bit 
ten des Abtes Hartnid an Papſt Alexander V. hatte deſſen Nachfolger, 
Johann XXIII., am 20. Juni 1410 einen großen Beſtätigungsbrief 
über alle admontiſchen Beſitzungen und Rechte ertheilt, und am 22. 
Juni 1410 dem Abt zu den Schotten in Wien den apoſtoliſchen 
Auftrag ertheilt, dem Stifte Admont gegen die Anfälle und Verun— 
glimpfungen ruchloſer Menſchen ſeinen mächtigſten Schutz angedeihen 
zu lafjen. 2) Abt Hartnid erweiterte auch in dieſem Jahre den Be— 
fisftand feines Stiftes durch Ankauf mehrerer Güter zum Stein, am 
Spiegelberg und einer Mühle zu Tölach in der Laſſinger Pfarre und 
zu Frieſach, Bruckern und am Mitterberg im Ennsthale von dem 
Rottenmanner Bürger Heinrich Schoiffer, wobei als Zeugen den Brief 
ſiegelten: Simon Riedmarcher und Andrä Hammerl, Stadtrichter zu 
Rottenmann.) Zu Judenburg am Sonntag nach Pfingſten 1410 
ſchloß Rudolf von Liechtenſtein, Kämmerer in Steier, mit ſeinen Vet— 
tern, Bernhard und Achatz von Liechtenſtein, Kämmerern in Steier, 
folgenden Gütertauſch: Er gab ihnen die Stadt Zwettl mit Lehen 
und Mannſchaft und mit allen Rechten, Ehren und Nutzen; dafür er— 
hielt er von ihnen ihren Antheil an der Veſte Frauenburg mit allen 
Rechten und Renten, ihren Theil an dem Orte Hundsmarkt, Markt, 
Gericht, Burgrecht, Hofſtätten und das Landgericht um Frauenburg, 
den Hof bei Frauenburg, Güter und Gülten im Amte St. Georgen 
ober Murau und ihre Antheile an den Mauthen an der Zeiring und 
in Judenburg mit Vorbehalt des Löſungsrechtes der Schlöſſer und 
Gülten zu Gmünd und Roſenau. 4) Bei der Kirche St. Johann des 
Täufers am Auguſtiner-Eremitenkloſter zu Hohenmauthen ſtiftete im 
Jahre 1410 Peter von Marnberg einen ewigen Seelengottesdienſt, 
welchen im Jahre 1446 Graf Friedrich von Cilli als Grundherr der 
dazu gewidmeten Stiftungsgüter beſtätiget und mit eigener Spende 
vermehrt hat. 5) 

Während K. Sigismund verſuchte, einen Frieden zwiſchen dem 
deutſchen Orden in Preußen und dem König von Polen zu vermit— 
teln, ſandte er ſeinen Schwiegervater, den dalmatiſch-kroatiſchen Ban, 
Grafen Hermann von Cilli, Oheim der polniſchen Königin Anna, nach 
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Krakau, und lud K. Wladislaus zu einer perſönlichen Zuſammenkunft 
ein. Graf Hermann vermittelte dieſe perſönliche Unterredung auf den 
6. April 1410, welche jedoch nur zwiſchen K. Sigismund und dem 
Großfürſten Witold, Bruder des K. Wladislaus, Statt gehabt, aber 
keinen Frieden erzielt hatte. Die Cillier Chronik ſetzt auch die Spende 
von Tſchakathurn und Seger und vieler anderer Herrſchaften an den 
Grafen Hermann von Cilli in dieſes Jahr mit der Nachricht, daß 
Graf Hermann auch alle Juden von ſeinen Herrſchaften und Gebieten 
ausgetrieben habe (durch Gottes Lieb Willen abgethan). ) Gewiſſer 
iſt, daß die Gründung eines Karthäuſerſtiftes zu Plettriach in Krain 
durch Grafen Hermann in dieſem Jahre begonnen habe. 

H. Albrecht V. hatte im Jahre 1411 fein voll- J. 1411. 
jähriges Alter erreicht. Die freiwillige Heimſagung 599 Stelen am T 
der Vormundſchaft durfte man von dem herrſchſüch⸗ wd elbe“ 
tigen H. Leopold nicht erwarten. Im Auguſt des left. 
Jahres 1410 war in Wien eine fürchterliche Peſtſeuche ausgebrochen, 
welche bis in den Monat Jänner 1411 ungemein viele Menſchen und 
über Tauſend Studenten weggerafft hatte.?) Um den jungen H. Al— 
brecht der Gefahr der Anſteckung zu entziehen, brachte man ihn in 
das Schloß Stahremberg bei Neuſtadt nach einem verborgen ange— 
legten Plane Reinprechts von Wallſee und mit Einwilligung des ge— 
täuſchten H. Leopold. Denn bald nachher wurde der junge Herzog 
mit Einverſtändniß ſeiner Begleiter dem Reinprecht von Wallſee und 
Leopold von Eckartsau überliefert, welche ihn in das Städtchen Egen— 
burg über die Donau führten. Dahin waren die Landſtände berufen 
worden, um zu berathen, auf welche ſchickliche Weiſe Albrecht bei nun 
volljährigem Alter in die Regierung eingeſetzt und H. Leopold von 
der Vormundſchaft entfernt werden ſollte. Ueber die Nachricht von 
dieſem Begebniſſe ſtarb H. Leopold plötzlich am 3. Juni 1411 am 
Blutſchlage, Folge des heftigſten Zornes. Er war ein finſterer, hart— 
herziger und manchmal auch grauſamer Herr, deſſen ungemeſſene Will— 
kür eine allgemeine Unzufriedenheit erregt und ihn verhaßt gemacht 
hat. Er ſank unbetrauert und unbeweint in das Grab. Da H. Leo— 
pold nicht die geringſte Anſtalt gemacht hatte, dem volljährigen H. 
Albrecht die Regierung des Landes abzutreten, ſo hat ſein plötzlicher 
Tod zuverläſſig Oeſterreich von einem Bürgerkriege und auch die Steier— 
mark von blutiger Theilnahme an demſelben befreit. H. Erneſt war 


1) Cillier-⸗Chronik p. 680-681. 
2) Ebendorfer p. 840. 
8* 


116 Stetermark unter Leopold dem Frommen 


auf die Nachricht von Leopolds Hinſcheiden ſogleich nach Wien ge— 
kommen; er ſelbſt lud den jungen H. Albrecht ein, ſchnell dahin zu 
kommen, welcher auch am 6. Juni mit unbeſchreiblicher Freude von 
den Stadtbewohnern empfangen wurde.!) Indeſſen wollten die Her— 
zoge Erneſt und Friedrich die Vormundſchaft nicht aufgeben und ſie 
bis zum ſechszehnten Jahre H. Albrechts fortführen. Die Landſtände 
widerſetzten ſich aber dieſem Anſinnen, und umgaben den jungen Re— 
genten mit den erprobteſten und klügſten Räthen, unter welchen vor— 
züglich Reinprecht von Wallſee als Oberhofmetſter hervorragte.?) Wie 
ſehr H. Erneſt und Friedrich und ihre Einmiſchung in die Regierung 
des jungen H. Albrecht in Oeſterreich verhaßt geweſen waren, ſprach 
ſich in der allgemeinen Volksſtimmung aus, als H. Erneſt ſich von 
Wien nach Grätz fortbegab. 3) Gegen Oeſterreich neue Feindſelig— 
keiten zu verüben, wagten nun zwar die Herzoge nicht; aber Reinprecht 
von Wallſee ſollte die Zurückweiſung von der Vormundſchaft bitter 
entgelten. Erneſt und Friedrich fielen über feine zahlreichen Beſitzungen 
in der Steiermark mit großer Erbitterung her, eroberten manches 
ſeiner Schlöſſer, plünderten ihm Marktflecken und Dörfer und zogen 
ſeine Lehen ein.“) Dagegen bot auch Reinprecht feine Vaſallen auf, 
ſammelte eine zahlreiche Truppe von Söldnern, eroberte und zerſtörte 
Veſten des H. Erneſt, und fügte ihm und dem Lande Steiermark einen 
Schaden zu, der ſpäterhin auf mehr als ſechsmal hundert tauſend 
Dukaten angeſchlagen wurde. Schon drohten dieſe Kriegsgräuel aus 
der Steiermark auch nach Oeſterreich überzugehen, als K. Sigismund 
von Ungarn, eingedenk ſeiner königlichen Verſicherungen, welche er 
ſeinem Lieblinge, H. Albrecht IV., auf deſſen Todbette gegeben hatte, 
und aufgerufen durch die als Obmann in den letzten Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Erneſt und Leopold übernommenen Pflichten ins Mittel trat. 
Durch ſeinen vertrauten Freund, den Burggrafen Friedrich von Re— 
gensburg, leitete er die Unterhandlungen zwiſchen dem jungen H. Al— 
brecht, dem H. Erneſt und den öſterreichiſchen Landſtänden ein, ſo daß 
alle Parteien jetzt ihn zum zweiten Male zum Schiedsrichter erwähl— 
ten. H. Erneſt ſtellte am 14. September 1411 in Hintberg nicht 


1) Ebendorfer p. 842. 

2) Kurz. Albrecht II. I. 162. 

3) Ebendorfer p. 843: „Post cujus (Alberti) ingressum Dux Ernestus se ver- 
„sus Novam Civitatem contulit; sed (ut ferebatur) in monte Viennen- 
„sium repedasset, nisi rubore verecundiae retractus, dum a suis audiret: 
„Hodie Vienna exitis ut Dominus, et nunquam nisi ut hospes reverti po- 
„teritis; aliis ironice dicentibus: Geh geen Graz!“ — 
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nur eine Urkunde aus, in der er bekannte, daß er ſeine Anſprüche dem 
Urtheile des Königs unterwerfe, ſondern er begab ſich auch in Be— 
gleitung des H. Albrecht und der angeſehenſten Edelherren Oeſter— 
reichs Ende September nach Ungarn zu K. Sigismund. Dieſer er— 
klärte am 7. Oktober 1411 den H. Albrecht V. als den künftigen Ge— 
mahl ſeiner einzigen Tochter Eliſabeth (die erſt im Jahre 1409 geboren 
worden war); und am 30. Oktober 1411, nachdem mit ſorgfältiger Ge— 
nauigkeit beide Theile vernommen, alle ihre Dokumente unterſucht und 
Gründe und Gegengründe gewiſſenhaft abgewogen worden waren, beſie— 
gelte er die ausgedehnte ſchiedsrichterliche Urkunde mit folgendem Ur— 
theile: „H. Albrecht iſt keiner Vormundſchaft mehr unterworfen, und 
„H. Erneſt muß ihm Oeſterreich ob und unter der Enns überantworten, 
„die ihm verpfändete Stadt Steier ausgenommen, die er bis zur Ein— 
„löſung behält. Alle Unterthanen müſſen von nun an den H. Albrecht 
„für ihren erblichen Landesfürſten erkennen und ihm gehorſam ſein. H. 
„Erneſt wünſcht mit Reinprecht von Wallſee einen Frieden zu ſchließen, 
„wozu auch dieſer ſeine Bereitwilligkeit durch H. Albrecht erklärte; beide 
„Herzoge ſollen ihre Unterthanen von allen weiteren Feindſeligkeiten ab— 
„halten und anweiſen, ihre Klagen vor die ordentlichen Richter zu brin— 
„gen und von ihnen ſich Recht verſchaffen zu laſſen.“ Dieſer Ausſpruch 
befreite den H. Albrecht von allen Anmaßungen des H. Erneſt; er glich 
deſſen Forderungen mit Albrechts Gegenforderungen aus, und ſtellte die 
Ruhe in Oeſterreich wieder her. Die Herrſchaft des H. Erneſt in Oeſter— 
reich hatte ſomit ein Ende.!) Schon vor der Beſiegelung der ſchieds— 
richterlichen Urkunde war er nach Grätz zurückgegangen, gezwungen, ſich 
mit den inneröſterreichiſchen Provinzen, welche beim kinderloſen Abſterben 
ſeiner Brüder Wilhelm und Leopold ihm als Erbtheil zugefallen waren, 
zu begnügen. 

Am 3. Juni 1411 nahm zu Wien H. Erneſt den Günther von 
Herberſtein mit der Veſte Marnfels zu ſeinem Diener auf, mit der Ver— 
pflichtung, ihm die Veſte ſtets offen zu halten, gegen einen Jahresſold 
von 100 Pfunden aus dem Landſchreiberamte. Am 26. Oktober 1411 
in Grätz belehnte er den Niklas von Trieben mit einer landesfürſtlichen 
Hube daſelbſt.) Zu Grätz am Sonntage Invocavit ſiegelte H. Erneſt 
einen Brief für Rottenmann, daß alles Gut und Erbe innerhalb des 
Burgfriedens Steuern und Dienſten unterliege, und daß ohne Willen 


— 
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und Gunſt der Bürger dort Niemand Handel und Gewerbe treiben dürfe. 
In der Nikolaiwoche 1411 zu Grätz belehnte H. Erneſt den Konrad von 
Fladnitz mit Gütern zu Birkfeld am Riegl und Vesdengraben; ſiegelte 
den Auftrag an ſeinen Landeshauptmann, Friedrich von Fladnitz, daß 
wer immer, Ritter oder Knecht, gegen Bürger in Städten und Märkten 
Klage hat, dieſelben nur bei ihren Stadt- und Marktgerichten belangen 
dürfe; erließ Befehl an ebendenſelben Landeshauptmaun, alle der Schiff— 
und Floßfahrt mit Kaufmannswaaren ſo nachtheiligen Erken (Archen) 
und Ruſchrechen auf der Mur ſogleich abthun zu laſſen, und daß eine 
Meile um Städte und Märkte umher keine Schenke geduldet werden 
dürfe; und am 12. Dezember befahl er dem Friedrich Hollnecker, die 
alte Fiſchmauth daſelbſt feſtzuhalten, und von jeder Fiſchwanne nur zwei 
Fiſche zu nehmen.!) Freitags vor Allerheiligen zu Grätz hatte der Her— 
zog eine Befreiungsurkunde geſiegelt für das Haus eines gewiſſen Hagen 
im Markte Obdach von allen Dienſten nach Eppenſtein, damit dies Haus 
von Hermann, dem Pfarrer und dem Bürger Hanns Wallich ungehindert 
zur Gründung eines Spitales verwendet werden möge.?) Faſt ſcheint 
es, daß H. Erneſt jetzt eine feierliche Huldigung der Stände des Landes 
angenommen habe, weil Urkunden vom 2. Dezember zu Grätz ſowohl 
die Eidesformeln des von den Landleuten, Herren, Rittern und Knechten 
und dann insbeſondere von den Baronen und Miniſterialen in Steier 
abgelegten Schwures enthalten. 3) 

Im Jahre 1411 erkaufte das Stift zu Stainz von den Brüdern 
Georg und Andrä von Herberſtein Güter und Bergrechte zu Mayrhof, 
am Trog, Sichartsberg, im Schachen, Hopfgarten, am Greil, Greilsbach 
und Scheibberg um 550 Gulden. ) Zu Auſſee verkaufte am 21. Der 
zember 1411 Otto Kettner ſeinem Bruder Heinrich Kettner Grundſtücke 
bei der Auſſeerbrücke und ein halbes Dörrhaus. Am 18. Jänner 1411 
ſtarb auch Abt Hartnid zu Admont, ein Herr, unermüdet in Zahlung alter 
Schulden, in Herſtellung neuer Bauten an Kirchen und Kapellen, An— 
kauf verſchiedener Güter und Gerechtſame und vieler koſtbarer kirchlicher 
Kleider und Geräthſchaften und hochgeachtet von den Päpſten ſeiner Zeit, 
von den Salzburger Metropoliten und den öſterreichiſchen Fürſten. An 
ſeine Stelle berief das Stiftskapitel einen berühmten Sttftsprieſter, 
Georg Lueger, aus Kremsmünſter zur Abtenwürde. Schon am 21. 


1) Joanneums-Urkunde. 
2) Ebendaſelbſt. 
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März 1411 belehnte dieſer Abt den Berthold Fludermeiſter mit der ad— 
montiſchen Güterpropſtei zu Großkirchen in Oberkärnten gegen jährliche 
Leiſtung von 160 Gulden guter Dukaten und genau bezeichneten Inven⸗ 
tar vor den Zeugen: Georg Reisberger und Hanns Gleuzzer, Richter zu 
Admont.) Die ſchon vom Abte Hartnid in Salzburg und beim apo— 
ſtoliſchen Stuhle angebrachte Klage gegen viele Pfarrbewohner, welche 
ſich weigerten, dem Stifte Admont alteigenthümliche Zehente zu leiſten, 
verfolgte Abt Georg mit Nachdruck, fo daß der hochſtiftiſche General— 
vikar in kirchlichen Dingen, Eberhard, am 20. Juli 1411 ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle Pfarrer zu Rottenmann, St. Lorenzen, Kammern, Tro— 
faiach, St. Michael an der Ließing, Leoben, Bruck, St. Marein im Mürz⸗ 
thale, Kapfenberg, St. Lorenzen, Kindberg, Pöls, St. Oswald, Suden- 
burg, Weißkirchen, Obdach, Lobming, Vonſtorf, Lind, Knittelfeld, St. 
Margarethen, St. Stefan bei Kraubath, St. Marein bei Seckau u. ſ. w. 
mit dem Auftrage erließ, alle widerſetzlichen Pfarrsinſaſſen zur ſchuldigen 
Zehentleiſtung oder zur gütlichen Vertragung mit dem Stifte Admont 
ſtrenge und ſelbſt mit dem Kirchenbanne zu verhalten.?) Auch den 
Streit wegen der Territoriumsgrenzen im Triebenthale und an den 
Seckauer- oder Gailer-Alpen zwiſchen feinem Stifte und dem Propſte 
Ulrich auf Seckau wußte Abt Hartnid von Admont nicht anders zu enden 
als durch das Anſehen des Papſtes, Johann XXIII., welcher dies Ge— 
ſchäft dem Abte zu den Schotten in Wien (24. Juni 1411) zu endigen 
befahl. Das Stift Seckau wurde des Unrechtes überwieſen und ſtand 
von weiteren Anſprüchen ab (22. Auguſt 1411). ) Auch die Abtiſſin 
Elleis zu Göß entſagte allen Anſprüchen und der Lehensherrlichkeit auf die 
Zehenten zu Obermochl im Ließingthale, welche das Stift Admont von 
den Hollneckern erkauft hatte.) Am 3. Auguſt 1411 ſtifteten Jörg, 
Andrä und ihr Vetter, Günther von Herberſtein, einen ewigen Jahrs— 
gottesdienſt acht Tage nach Jakobi in der Stiftskirche zu Stainz, worüber 
der Propſt Gebhard und der Dechant Erhard mit dem Kapitel den Ge— 
lobnißbrief gaben. 5) 


Nach dem ſchiedsrichterlichen Friedenſchluſſe, $. 
Geſbangkr: Berhalt⸗ 
welchem H. Erneſt wegen des mächtigen K. Sigis- niſſe zwiſchen ö. Gr- 
neſt u. H. Albrecht v. 
mund von Ungarn, des aufrichtigſten Freundes H. Krieg gegen Rein- 


Albrechts IV. und entſchiedenſten Beſchützers H. Al— F 
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brecht V., nunmehr auch ſeit 8. Jänner 1411 römiſch-deutſchen Kaiſers 
ſich fügen mußte, wiewohl ſehr unzufrieden und ungerne, ſuchte er die 
Freundſchaft des Königs Wladislaus von Polen, deſſen Verwandte Cim— 
burga, Tochter des maſſoviſchen Herzogs Szamovit, er zur Gemahlin 
begehrte; und ein am 24. Februar 1412 zwiſchen H. Erneſt und Friedrich 
und dem K. Wladislaus und deſſen Bruder Alexander (mit Einſchluß 
des Großfürſten Witold von Lithauen) geſchloſſenes Freundſchafts- und 
Schutzbündniß beſtätiget die Andeutungen einiger Geſchichtsſchreiber, daß 
H. Erneſt Uneinigkeiten zwiſchen den Königen Wladislaus und Sigis— 
mund zu ſtiften gedachte. ) Zwar hatte Erneſt gegen den K. Sigismund 
den Wunſch ausgeſprochen nach Herſtellung des Friedens mit Reinprecht 
von Wallſee, und dieſer ſich dazu ſehr willfährig gezeigt; deſſenungeachtet 
ſetzte er den Krieg gegen Reinprecht immer noch fort. Schon bei ſeiner 
Abreiſe von Wien gab Erneſt den Befehl, die Güter Reinprechts, den er 
als die Haupturſache der Aufhebung der Vormundſchaft anſah, neuer— 
dings feindlich zu überfallen. Am 2. Dezember 1411 erklärte er ihn 
all ſeiner Lehen verluſtig, welche er ſogleich ſeinem Bruder H. Friedrich 
von Tirol verlieh. Er gab weiters auch und ganz offenbar ſeine Unzu— 
friedenheit mit den neugeordneten Verhältniſſen dadurch zu erkennen, daß 
er ſich weigerte, alle Artikel des ſchiedsrichterlichen Ausſpruches K. Si— 
gismunds zu erfüllen, wozu er ſich doch früher urkundlich verpflichtet 
hatte. Dies nöthigte auch den K. Sigismund und H. Albrecht ein feſtes 
Bündniß zu ihrem gegenſeitigen Schutze zu ſchließen (6. Juni 1412); 
worin in Bezug auf H. Erneſt folgende Beſtimmung ausgeſprochen wurde: 
„Dem neulich zwiſchen den Herzogen Erneſt und Albrecht gethanen ſchieds— 
„richterlichen Ausſpruch iſt Erſterer bisher nicht ganz nachgekommen. 
„Mahnen wir ihn zur Vollziehung desſelben, und leiſtet er nicht ſogleich 
„Folge und gerathen wir aus dieſer oder einer anderen Urſache, die den 
„H. Albrecht betrifft, mit ihm in einen Krieg, ſo werden wir (K. Sigis— 
„mund) und unſer Sohn (H. Albrecht) mit vereinigter Macht den H. 
„Erneſt, ſeine Länder, Unterthanen und Streitgenoſſen ſo lange feindlich 
„behandeln, als es nöthig iſt; und keiner von uns beiden darf ſich ohne 
„Wiſſen und Willen des Anderen mit ihm in eine Friedensunterhandlung 
„einlaſſen. Entſteht aber zwiſchen uns und H. Erneſt aus einer allderen 
„Urſache, welche den H. Albrecht nicht berührt, ein Krieg, ſo kann unſer 
„Sohn dabei ruhig bleiben, wenn er nicht freiwillig uns zu Hilfe kommen 
„will. Dagegen verpflichtet ſich H. Albrecht darüber zu wachen, daß 
„aus ſeinem Herzogthume dem H. Erneſt zum Nachtheil ſeines Schwieger— 
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„vaters nicht auf irgend eine Weiſe ein Beiſtand geleiſtet werde. Ver— 
„ſagten die Unterthanen Sigismunds oder Albrechts den ihren Landes— 
„fürſten gebührenden Gehorſam, und einer von ihnen riefe den andern 
„wider die Störrigen zu Hilfe, ſo iſt der Gerufene verpflichtet, nach ſeinem 
„beſten Vermögen dem Bedrängten zu Hilfe zu eilen. Wird einer von 
„ihnen, Sigismund oder Albrecht, dieſes Bündniſſes halber in einen 
„Krieg verwickelt, ſo darf keiner einzeln für ſich mit dem Feinde einen 
„Frieden ſchließen.“ Es iſt nicht bekannt, welche Artikel des ſchieds— 
richterlichen Spruches H. Erneſt nicht erfüllen wollte. Indeſſen ſchritten 
auch K. Sigismund und H. Albrecht doch nicht ſogleich zu Gewalt— 
mitteln, und verſuchten noch einmal den Weg einer freundſchaftlichen 
Ausgleichung der noch immer ſtreitigen Punkte. In der Verſammlung 
zu Traiskirchen, wohin H. Erneſt ſeine Deputirten mit urkundlicher Voll— 
macht und mit dem Verſprechen geſandt hatte (11. Juli 1411), alles gut 
zu heißen und zu vollbringen, wozu ſich ſeine Räthe verbindlich machen 
werden, ward jedoch keine Verſöhnung und Einigung zu Stande gebracht. 
H. Erneſt trat nun mit Friedrich von Tirol in Unterhandlungen, wie ſie 
vereint und mit Hilfe von Venedig und Polen ſelbſt mit Gewalt der 
Waffen ihre vermeintlichen Rechte gegen Albrecht und ſeinen Schützer, 
den römiſchen König, geltend machen könnten. Bevor die Herzoge aber 
die Feindſeligkeiten mit Sigismund wirklich begannen, wollten ſie den 
Erfolg der Zuſammenkunft des Königs von Polen mit Sigismund ab— 
warten. H. Erneſt nahm daher die Einladung Sigismunds, zu den 
Feſtlichkeiten nach Ofen zu kommen, an, in der Hoffnung, hier Gelegen— 
heit zu finden, die etwaige Verbindung zwiſchen Polen und Ungarn zu 
hintertreiben, und ſein Bündniß mit Wladislaus noch enger zu ſchließen. 
In Ungarn folgte Feſtlichkeit auf Feſtlichkeit, da auch die polniſche Kö— 
nigin zum Beſuche ihrer Verwandten, der Königin Barbara, gekommen 
war. Es waren in die Hauptſtadt Ungarns zum Hoflager viele vor— 
nehme Herren und eine Unzahl Ritter und Knappen gekommen, 13 Her— 
zoge, 47 Grafen und Herren, 1500 Ritter, 30,000 Knappen, gegen 
40,000 Pferde aus Böhmen, Polen, Preußen, Lithauen, Walachei, Mol— 
dau, Griechenland, Bosnien, Servien, Deutſchland, England, Frankreich, 
Italien u. ſ. w., ſelbſt Geſandte von den Tataren und Türken. Ungeachtet 
K. Sigismund alle Gäſte auf das freundſchaftlichſte und verſchwenderi— 
ſcheſte bewirthete, ſo mußte es doch auffallen, daß er den öſterreichiſchen 
H. Erneſt, der in Hinſicht ritterlicher Gewandtheit zu den erſten Fürſten 
ſeiner Zeit gehörte, gleichgültig behandelte. Der öſterreichiſche Chroniſt 
Ebendorfer ) gibt als Urſache an: „daß Erneſt nicht nur durch allzu 
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„großen Aufwand den römiſchen König beſchämt, ſondern auch durch Ab— 
„bildungen von Dreſchern auf ſeinen Pferdedecken beleidiget habe; denn 
„Sigismund habe dies übel gedeutet und mit großem Mißfallen wahr— 
„genommen.“ Hätte H. Albrecht den aufgebrachten König nicht beſänf— 
tiget, ſo wäre Erneſt von den Feſtlichkeiten weggewieſen worden. Viel— 
leicht hatte auch ein anderer Grund den K. Sigismund ſo heftig gegen 
Erneſt erbittert. Es entging jenem nicht, daß dieſer nur nach Ofen ge— 
kommen war, um Bundesgenoſſen gegen ihn zu gewinnen, und Uneinig— 
keit unter den Freunden des Königs zu ſtiften. Ungeachtet des Verſpre— 
chens des K. Wladislaus, einen zweiten neuen Schiedsſpruch zu erwir— 
ken, ) baute H. Erneſt nicht ſo ſehr auf dieſe Vermittelung, als vielmehr 
auf ſeine Waffen, welche er durch Bündniſſe mit benachbarten Fürſten 
und Staaten zu vermehren trachtete. Ohne ſich lange mehr in Ofen 
aufzuhalten, wo er doch nicht gern geſehen war, eilte er nach Krakau zur 
Vermählung mit Cimburge, Tochter des maſſoviſchen Herzogs Szamovit. 
Von hier kehrte er über Mähren und Böhmen nach Oeſterreich und 
Steiermark zurück, nachdem er ſich einige Zeit bei K. Wenzl in Prag, 
der von neuem mit K. Sigismund zerfallen war, aufgehalten, und hier 
die Stimmung des Hofes gegen den ungariſchen König erforſcht hatte.?) 
Er war daſelbſt im September und Oktober.) Sehr wahrſcheinlich 
hatte H. Erneſt auch Kunde erhalten von dem am 6. Juni 1412 zwiſchen 
K. Sigismund und H. Albrecht V. abgeſchloſſenen geheimen Vertrage, 
Schutz- und Trutzbündniß gegen Jedermann und namentlich gegen ihn 
ſelbſt; denn er war ſchon am 22. Mai in Ofen eingetroffen. Vor feinem 
Abſchiede von K. Sigismund, Ende Juli 1412, verwendete ſich K. Wla— 
dislaus noch einmal für die Ausgleichung der öſterreichiſchen Herzoge, 
welche auch K. Sigismund binnen andeithalb Jahren zu erwirken ver— 
ſprach. Im November finden wir den H. Erneſt ſchon wieder in Grätz. 
Am Samſtag nach Katharina in Grätz 1412 belehnte er den Bürger zu 
Judenburg, Jakob Drihaubt, mit ſeinem landesfürſtlichen Erblehen, 
einem Gut in der Muſchnitz, genannt Mittermühle, mit Gütern in Grub, 
Rüſtbach, Stellhub und Sternhube in der Feiſtritz ob Judenburg, welche 
jährlich 6 Pfund Pfennige eintrugen. Den Lehenbrief unterzeichnete 
unter anderen auch der herzogliche Vizekanzler Sebaſtian Hauger, Pfarrer 
zu Leibnitz.) Auch Konrad Fladnitzer erhielt zwei landesfürſtliche 
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Lehengüter zu Pirkfeld.!) Die Bürger der ihm verpfändeten Stadt 
Steier ermahnte er in einem Schreiben gegen einen Ueberfall des Rein— 
precht von Wallſee auf ihrer Hut zu ſein, damit ſie ſich vor Schimpf und 
Schande verwahrten (27. Dezember). Als er eine ähnliche Warnung 
am 13. Jänner 1413 wiederholte, berichtete er ihnen zugleich, daß er 
dem Wallſee bereits ſieben Schlöſſer in Steiermark genommen habe, und 
ſich eben jetzt zur Belagerung von Gonobitz anſchicke. Sobald dieſe 
Feſtung erobert ſei, gedenke er nach Stadt Steier zu kommen.?) Die 
Vermählung des H. Erneſt mit Cimburge von Maſſovien ſchien Vielen 
die Ehre feines Hauſes zu beflecken, und ein leichtſinniges Vergeſſen oder 
Nichtachten der Unbild zu verrathen, welche die Polen ſeinem Bruder 
H. Wilhelm zugefügt hatten, welcher ohne ſeine Braut und auch ohne 
die ihm zugeſicherte Krone von Krakau nach Oeſterreich zurückkehren 
mußte. Vom Jahre 1412 haben wir noch folgende, das Land Steier— 
mark betreffende Andeutungen. Am 27. Juli verkaufte Anna von Nei— 
deck dem Stifte St. Lambrecht ein Gut auf dem Moß oberhalb Payrdorf 
bei Neumarkt, worüber den Kaufbrief ſiegelte der edle und veſte Ritter 
Hanns von Teuffenbach. Eben dieſer Ritter von Teuffenbach empfing 
am 25. April 1412 ſeine landesfürſtlichen Lehengüter zu Grub am Gra— 
fenberge in der Pfarre St. Marein bei Knittelfeld und ſein Eigengut zu 
Paußendorf, welches er aufgeſendet hatte, neuerdings als Lehen zurück.“) 
Am 22. Juli 1412 vertauſchten Friedrich von Prank und deſſen Frau 
Anna, Dietmars des Tymollers Tochter, einen Eigenhof zu Püchlern in 
der Weißkircher Pfarre mit dazu gehörigem Zehent und zwei Herbergen 
dem Stifte Admont für einen Zehenthof am Moos bei Prank in der St. 
Mareiner Pfarre unter Zeugenſchaft Konrad des Würe und Moriz des 
Weltzers.) Am 5. Auguſt überließ dann der Abt Jörg zu Admont auf 
Leibgeding eines der beiden admontiſchen Häuſer in Salzburg dem Mei— 
ſter Peter dem Goldſchmid, Bürger daſelbſt. Dieſes Haus ging dann 
ſpäter (1443) über in den Beſitz Oswald Krames, Apothekers, und 1476 
von Wilhelm Stewitz, Apotheker zu Salzburg, an den Bürgermeiſter 
derſelben Stadt, Jakob Schöneberger.) Waldfrevel und Eingriffe in 
den herrſchaftlichen Jagd- und Fiſchbann ließ Abt Jörg zu Admont an 
einem Thalsinſaſſen, Oeſel Pfeiffer und deſſen Sohne Leonhard, geſeſſen 
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auf der Pütz im Admontthale, durch lange gefängliche Haft und feierlich 
beſchworne briefliche Urfehde beſtrafen, welche der ehrbare und weiſe 
Hanns Gleuzzer, Richter, und Peter Hinderholzer, Jägermeiſter zu Ad— 
mont, geſtegelt haben.!) Mit 100 Pfund Pfennige ſtiftete im Jahre 
1412 vier ewige Quatembermeſſen in der Karmelitenkirche zu Voitsberg 
Hermann von Hannau, und ließ den Brief ſiegeln von Friedrich von 
Hannau, ſeinem Vetter. Am 19. April 1412 verkaufte dem Spitale in 
Auſſee Mathias Roſenbuſch Haus und Hofſtatt daſelbſt, an der Fleiſch— 
brücke auf der Traun gelegen. Zu Oberwölz am 11. April 1412 in 
dem Amthofe ſchwor Konrad Meſſermacher, Kaplan auf Rottenfels, dem 
Hanns von Stubenberg Urfehde nach langem Gefängniſſe wegen der an 
dem Stubenberger begangenen Schuld und Unthat, dem Stubenberger 
mit Leib und Gut verfallen zu ſein, wenn er ſich zum zweiten Male eine 
ſolche Unthat beigehen laſſen ſollte. Zeugen dabei waren: Hanns der 
Saurer, Landrichter zu Niederwölz, Ritter Andrä von Payrdorf, Andrä 
Winkler, Schulmeiſter in Murau, Hanns Greſſing, Vikar zu Oberwölz, 
und mehrere Bürger von Murau.) Am 25. Juli 1412 gelangte Her 
mann, ein natürlicher, aber legitimirter Sohn des Grafen Hermann II. 
von Cilli, zur biſchöflichen Würde von Freiſingen in Baiern. 3) Der 
alte Graf Hermann II. war in den Begebniſſen zwiſchen K. Sigismund 
und den öſterreichiſchen Herzogen ein vielbetheiligter Mann. 

K. Sigismund, ſowohl als Herrſcher von Ungarn, als auch als 
römiſcher König, von den Venetianern durch deren Beſetzung von Städten 
und Orten in Dalmatien, vorzüglich bei der neapolitaniſchen Landung 
in Zara und durch ihre Eroberungen in der Lombardei und im Friaul 
in ſeinen Rechten und in ſeiner Herrſchaft beeinträchtiget, ſchritt zum 
offenen Krieg gegen die Republik, als ſie ſeinen Forderungen nicht ent— 
ſprach. Am 11. November 1411 war ein ungariſches Heer von 12,000 
Mann gegen die Venetianer zu Felde gezogen, welches ſiegreich unter dem 
Florentiner Pippo von Ozora, dem erfahrenſten Feldherrn ſeiner Zeit, 
vorwärts drang, und die Scala und Carrara in Verona und Padua wie— 
der einſetzte. Die Venetianer ſuchten nun freilich die Herzoge Erneſt 
und Friedrich und den König von Polen, welche damals eben mit dem 
K. Sigismund zerfallen waren, in ein Bündniß mit ſich zu bringen. 
Allein vergeblich. Nachdem die Friedensvermittelungen des Papſtes 
Johann XXIII. geſcheitert waren, ſchloſſen auch die Herzoge Erneſt und 
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Friedrich ſich an K. Sigismund an, der Mitte November 1412 mit 
40,000 Mann aus Agram über Laibach in Friaul neuerdings einbrach, 
und bis 18. Dezember in Udine war.!) Graf Hermann von Cilli, der 
Schwiegervater Sigismunds, ſuchte abermals, wiewohl vergeblich, Frie— 
den zu vermitteln, während K. Sigismund mit den öſterreichiſchen Her— 
zogen um neue Truppenſendungen unterhandelte. 2) Endlich ward doch 
durch Grafen Hermann von Cilli beiden Theilen der Friede erwünſchlich 
gemacht, und auf dem Hoftage in Trieſt am 17. April 1413 ein Waffen— 
ſtillſtand auf 5 Jahre geſchloſſen. “) 
Das Land Steiermark betreffend, haben wir J. 1413. 

ſeit Ende des Jahres 1412 keine Urkunde des Landes— a lern 
herzogs Erneſt, und gleicherweiſe keine mehr vom ne 
4. Februar bis zum 8. Juli 1413. Dieſe Zwiſchenzeit halten wir für 
die wahre Epoche, in welcher H. Erneſt, nachdem die blutige Fehde gegen 
Reinprecht von Wallſee und der Zwiſt mit H. Albrecht V. zur gänzlichen 
Beruhigung und Ausgleichung gediehen war, ſeine Wallfahrt nach Palä— 
ſtina zum Grabe des Erlöſers gethan hat. Das Jahr dieſer Wallfahrt 
wird bald als das Jahr 1412, bald als 1413 bezeichnet. Ebendorfer 
gibt das Jahr 1412 an, wo H. Erneſt von Paläſtina her nach Ofen zum 
K. Wladislaus gekommen war. Ein altes Verzeichniß nennt folgende 
öſterreichiſche Edelherren, welche den H. Erneſt in das heilige Land be— 
gleitet haben, und daſelbſt Ritter des heiligen Grabes geworden ſind: 
Graf Paul von dem Fortenſtein, Leupold von Kreug, Rudolf von Liechten— 
ſtein, Albrecht von Neuberg, Ulrich von Stubenberg, Heinrich von Potten⸗ 
dorf, Wolfgang Drauner, Wilhelm von Zelking, Hanns von Eberftorf, 
Ulrich Wilhalmsauer, Ulrich Velber, Hanns Sweinborter, Hanns von 
Spaur, Ulrich Starkenberger, Franz Straſſauer, Jörg Fürſtenfelder, 
Hanns Laun, Wolfgang Jörger, Kolman Windiſchgrazer, Hanns Zink, 
Ulrich Würffel, Konrad Nempſi, Hanns Sweinbeck, Kaspar Pellendorfer, 
Ulrich der Laun. ) Uebrigens ſind wir in Betreff der Wegesrichtung, 
welche H. Erneſt nach Paläſtina und von dort zurück eingeſchlagen hatte, 
wie auch über die Vorfälle auf der Wallfahrt ſelbſt gar nicht unterrichtet. 
Während inzwiſchen der römiſche König im Anfange des Jahres 1413 
gegen Venedig zu Felde lag, brachte er endlich eine Verſöhnung der Her 
zoge von Oeſterreich unter einander, wie auch ſeine eigene Ausſöhnung 
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mit dem H. Erneſt von Steiermark zu Stande. Dieſer hatte bisher 
gegen Reinprecht von Wallſee, weil er ſich dem H. Albrecht treu erwieſen, 
fortgeſetzte Feindſeligkeiten ausgeübt. Noch aus einer Urkunde vom 
13. Jänner 1413 läßt ſich Erneſt's feindſeliger Sinn gegen dieſen in 
Oeſterreich und Steiermark ſehr begüterten Edelmann erſehen. ) Ob 
die 1400 Reiter, welche Reinprecht von Wallſee für Albrecht anwarb 
(12. Jänner 1413), zum Kriege gegen Erneſt beſtimmt waren, oder ob 
ſie als eine Beihilfe für K. Sigismund gegen die Venetianer verwendet 
werden ſollten, iſt zweifelhaft; gewiß aber iſt, daß, ſeitdem der römiſche 
König in Friaul ſich befand, derſelbe mit H. Friedrich von Tirol in ein 
freundſchaftliches Verhältniß trat, und durch dieſen auch Erneſt bewogen 
ward, den Groll gegen Sigismund aufzugeben, und ſich mit ihm zu ver— 
ſöhnen. Wie wichtig dem römiſchen König der Friede mit H. Erneſt 
war, läßt ſich ſchon aus ſeinen Bemühungen, ja ſelbſt aus ſeiner Herab— 
laſſung, ihn zu erlangen, abnehmen. In einer zu Wien, 15. Jän. 1413, 
ausgeſtellten Urkunde?) überträgt der König dem H. Friedrich, den Zwiſt 
und Streit zwiſchen ihm und dem H. Erneſt zu entſcheiden, nachdem drei 
königliche und drei herzogliche Räthe die Klag- und Beſchwerdepunkte 
vorgetragen, berichtiget und erwieſen hätten. Der weitere Verlauf der 
Geſchichte zeigt, daß die Entſcheidung des H. Friedrich zur Zufriedenheit 
beider Theile ausgefallen war. Daß von dieſer Zeit an K. Sigismund 
ſich mit den beiden herzoglichen Brüdern enge verband, beſagt die oben 
angeführte Urkunde, worin er verſpricht, ſich dem Ausſpruch Friedrichs 
zu unterwerfen. Die nächſte Folge der Ausſöhnung mit H. Erneſt war 
die Beruhigung der öſterreichiſchen Länder. Schon am 4. Februar 
ſchloſſen die herzoglichen Brüder, wie ſie ſelbſt ſagen, auf Bitten des K. 
Sigismund mit Reinprecht von Wallſee, dem jede weitere Fehde gegen 
die Herzoge von Albrecht und Sigismund unterſagt worden, einen Waffen— 
ſtillſtand bis 28. Sept. desſelben Jahres, der, weil man ſich über die 
Friedensbedingungen nicht vereinigen konnte, nachher bis zum Georgi— 
tage 1414 und neuerdings bis Georgi 1415 verlängert worden iſt. 
Dieſe Waffenſtillſtands-Verlängerungen wurden noch öfter erneuert, bis 
es endlich dem H. Albrecht V. glückte, zwiſchen H. Erneſt und Reinprecht 
von Wallſee einen vollkommenen Frieden herzuſtellen, wovon weiter 
unten die Rede fein wird. 3) Nach dieſen Begebniſſen und der Rückkehr 
des H. Erneſt vom heiligen Lande treffen wir ihn am 8. Juli 1413 in 
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Salzburg, wo ihm der Erzbiſchof Eberhard den Zehent zu Gleisdorf im 
Urbau zu Leyben, wie ihn vormals die Edlen von Wallſee inne gehabt 
hatten, auf Lebenszeit verlieh, er aber brieflich gelobte, dafür jährlich 
40 Pfunde Pfennige zu entrichten; nach feinem Tode ſolle dieſes hoch— 
ſtiftiſche Lehen dem Gotteshauſe zu Salzburg wieder heimfallen. Auf 
der Rückreiſe von Salzburg nahm H. Erneſt den Weg über Admont, wo 
er dann dem Stifte am 14. Juli den lehenbaren Zehenthof in der Ein— 
öde bei Knittelfeld mit Brief und Sigill wieder heimgeſagt hat.)) Am 
22. Juli darauf in Neuſtadt belehnte H. Erneſt den Hofmeiſter ſeiner 
Gemahlin, Leupold den Stickelberger, uit den ihm von Rudolf Lazz— 
berger vermachten Lehengütern, den Dörfern Puveſtorf, Slabatinczen, 
Prengau, Wegeritſch, Grabanſchen, Zwetochawezen, Drogatinzen und 
einem Hof zu Egelſtorf.) Desgleichen belehnte er Wolfhard, Georg 
und Eberlin, Söhne des Johannes von Sinzendorf, mit dem halben 
Schloſſe Waſen, nachdem dasſelbe Georg Schech aufgeſendet hatte. ) 
Zu Neuſtadt am 23. November 1413 beſtätigte H. Erneſt auf Bitten 
des Leopold Stickelberger, Hofmeiſters ſeiner Gemahlin Cimburge von 
Maſſovien, dem Orte Wernſee die Marktrechte, welche H. Albrecht II. 
demſelben gegeben und H. Rudolf IV. beſtätiget hatte, ſo wie der Stadt 
Radkersburg das Wochenmarktsrecht an jeder Mittwoche. ) Gewiß iſt, 
daß H. Erneſt ſich um dieſe Zeit öfters in Urkunden den Titel Erzher— 
zog beigelegt habe, was jedoch H. Albrecht V. ſich zu thun nicht erlaubt 
hat.) Am 23. September 1413 ertheilte Erzbiſchof Eberhard III. von 
Salzburg ſeine Einwilligung, daß Alyſa, Abtiſſin zu Göß, nach dem Tode 
des Pfarrers Johannes zu St. Dionyfen einen Prieſter der Wormſer 
Diözeſe, David Höminger, daſelbſt einſetze; und auf Bitten der Abtiſſin 
und des Seckauer Biſchofes Friedrich erlaubte der Erzbiſchof dann auch 
(1. und 2. Oktober 1413), daß der neuernannte Pfarrer Höminger ſeine 
Pfründe mit der Stadtpfarre St. Nikolaus in Judenburg an den Pfarrer 
Auguſtin vertauſchen durfte. Bald nachher verſchwindet aber David 
Höminger, und der Tauſch wurde mit einem anderen Pfarrer von St. 
Dionyſen, Johannes Prudentis, vollzogen.“) Das Stift St. Lambrecht 
erkaufte am 16. November 1413 von Jörg von Schiltarn Gülten am 
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Piſchkberg bei Bruck, auf der Haide und auf der Rinn, freies Eigenthum 
um 100 Pfunde, und von During Zettler ein Gut zu Oberndorf, 
worüber die Briefe ſiegelten: Andrä von Perchach, Sybatto Hawerl 
und Erasmus Graßler. ) Am 29. September 1413 gab Peter Sunt— 
leich ſeinen Weingarten, genannt der Hentegefiſcher, am Prentloseck als 
Seelgeräthe dem Stifte zu Rein. Zu Admont am 25. Mai 1413 
überließ der Abt Jörg dem Jakob von Berg, Bürger in Eiſenerz, einen 
Eiſenhammer, gelegen in Reiffning unter der Steinerbrücke, als Kauf— 
recht gegen jährliche Abgabe von 4 Pfund Wiener-Pfennige und gegen 
die weiteren Bedingungen, daß ihm das Stift ſelbſt Holz und Kohle 
anweiſen werde, er aber ohne Bewilligung des Stiftes die Hammer— 
ſtätte nicht weiter verkaufen dürfe, und daß im Verkaufsfalle dem 
Stifte auch von dieſer Beſitzung, wie von allen anderen ſtiftiſchen Kauf— 
rechten der dritte Pfennig zufallen ſolle.) Am 29. September 1413 
ſtiftete Friedrich von Hannau im Namen ſeines verſtorbenen Sohnes 
Wolfker von Hannau und dann im eigenen Namen mit 400 Pfunden 
Pfennige zehn ewige Meſſen und Betheilung von 10 armen Leuten 
im Karmelitenkloſter zu Voitsberg, worüber den Brief geſiegelt haben: 
Kaspar der Saurer und Kunz Schwerzlein, Bürger und Richter zu 
Voitsberg. | 
J. 1414. Im Jahre 1414, während die Fehde mit 
Wied unlun Reinprecht von Wallſee einſtweilen zur Ruhe ge— 
Urkundl. Nachrichten. bracht worden war, verweilte H. Erneſt abwechſelnd 
in Steiermark, Oeſterreich, Kärnten und Krain. Auf der Landtags— 
verſaumlung zu Grätz am 18. Jänner beſtätigte er auf Bitte und 
Verlangen der zahlreich anweſenden Stände (constituti coram nobis 
fideles nostri dilecti Ministeriales, Milites, Clientes et Compro- 
vinciales Ducatus nostri Styriae) die vorgelegten alten Original 
handveſten des K. Rudolf 1, vom Jahre 1276 und 1277 und des 
H. Albert J. vom Jahre 1292, welche er auch wörtlich in ſein Di— 
plom aufgenommen hat. 3) Eine gleiche Beſtätigung fertigte er ſo— 
dann auch dem Erzbiſchofe zu Salzburg über alle früheren Privi— 
legienbriefe des Hochſtiftes. “)) Am 22. Jänner 1414 war Abt Jörg 
von Admont vor dem H. Erneſt in Grätz mit hoher Beſchwerde er— 
ſchienen, daß nach dem Tode des Pfarrers in Jahring der herzogliche 
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Richter zu Marburg in den Pfarrhof freventlich eingedrungen ſei, 
und alle hinterlaſſene Habe weggenommen habe. Der Herzog ſiegelte 
Urtheil und Spruch dahin, daß dieſes Vorgehen die Rechte, Frei— 
heiten und Gnaden, welche ſeine erlauchten Altvordern der Prieſter— 
ſchaft im Lande Steier ertheilt hatten, ſchwer verletzt habe; und er 
ertheilte zugleich dem Landeshauptmann, deſſen Stellvertreter und allen 
Obrigkeiten den Auftrag, das Stift Admont auf allen ſeinen Beſitzun— 
gen in Eigenthum und Rechten zu beſchirmen bei Verluſt der landes— 
fürſtlichen Huld und Gnade.) Am 6. Februar in Grätz beſtätigte 
er dem Nonnenſtifte Göß alle alten Privilegien und Handveſten mit 
Gelobung und Vorbehalt der Vogtei für die Landesfürſten, Herzoge 
von Oeſterreich und Steier. In der Woche Sonntag Oeuli befand 
ſich H. Ernſt in Laibach, und ertheilte bei der eigens ausgeſchrie— 
benen Belehnung dem Wilhelm Baumkircher Getreidezehente zu dem 
Zamabor zu Wippach, an der Mauth, einen Hof unter dem Hauſe zu 
Wippach und eine Hube zu Chriaul in der Pillichgrätzer-Pfarre, ſo 
wie dies alles deſſen Vorältern zu Lehen getragen hätten.?) Vor 
dem Lätareſonntag in der Faſten 1414 war H. Ernſt zu Bleiburg 
in Kärnten. Dort beſtätigte er die alten Handveſten der Stadt Win— 
diſchgrätz, und zwar, daß in der landesfürſtlichen Herrſchaft Windiſchgrätz 
nicht mehr, denn vier Schenken oder Wirthshäuſer ſein dürfen, nemlich 
zu Bechdorf, St. Martin, Fritzing und zu St. Gilgen; daß die Stadt— 
bürger daſelbſt alle Stadtrechte genießen ſollen hinſichtlich der Gemeine, 
des Waſſerrinnſales, der Grenzen des Weichbildes, Schenken und anderer 
Verhältniſſe, und die landesfürſtlichen Mauthen, Aemter und Gerichte be— 
treffend, jo wie es von Alters her geweſen iſt, jo daß der Stadtrichter 
zu Windiſchgrätz auch alles zu richten und zu beſtrafen habe, was des 
Burggrafen Leute in der Stadt dem Stadtfrieden zuwider thun und voll— 
bringen.?) Von Bleiburg eilte H. Ernſt nach Klagenfurt, um auf dem 
Zollfelde bei Mariaſaal und auf dem Herzogsſtuhle daſelbſt die Hul— 
digung der Kärntner nach ihrer alterthümlichen ſymboliſchen Weiſe und 
Feierlichkeit anzunehmen. Da ertheilte er auch zu St. Veit bei der all— 
gemeinen und bei der perſönlichen Belehnung dem Ulrich Otto von 
Liechtenſtein zu Murau die Marſchallswürde im Lande Kärnten, ſo wie 
dieſelbe ſchon ſein Vater, Otto von Liechtenſtein, getragen habe, und in 
welchem Amte er auch ſchon an ſeines Vaters Stelle bei der kärntneriſchen 
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Huldigung dem Herzoge zur Seite geſtanden ſei, ) und weiters noch 
Beſtätigungsbriefe für die Stifte Viktring und Längſee. Am 25. Mai 
1414 ſcheint H. Ernſt im Stifte St. Lambrecht geweſen zu ſein. An 
dieſem Tage gaben ihm Abt Rudolf und das Kapitel zu St. Lambrecht 
den geſiegelten Verſicherungsbrief über die Verpflichtung eines ewigen 
täglichen Amtes und einer ewigen Meſſe am Frauenaltare zu Mariazell, 
und eines feierlichen Gottesdienſtes an jedem Frauentag des Jahres 
mit Speiſung und Geldbetheilung zwölf armer Leute, und mit Memento 
bei allen Predigten und Gebeten für den Herzog ſelbſt, Cimburge, ſeine 
Gemahlin, Fürſtin von Maſſow, für H. Friedrich und deſſen Gemahlin 
Anna von Braunſchweig, dafür, weil H. Ernſt dem Stifte die Pfarre 
Piber ganz und gar übergeben habe mit allen Dotationen und Gerecht— 
ſamen, ſo daß die Pfründe daſelbſt mit Stiftsprieſtern von St. Lambrecht 
oder auch mit Laienprieſtern, wie an allen anderen Pfarrkirchen des 
Stiftes St. Lambrecht beſetzt werden möge.?) In der Magdalenawoche 
(22. Juli) war der Herzog in Grätz, beſtätigte alle Handveſten und Frei— 
heiten des Marktes Mürzzuſchlag und befahl ſeinem Landeshauptmanne 
in Steier, Grafen Haug von Montfort, dieſe Beſtätigung kräftigſt zu 
handhaben.?) Zu Sittich in Krain am 11. November fertigte H. Ernſt 
einen Schenkungsbrief der Pfarre St. Veit in der March (ad Marcham) 
für das Stift St. Lambrecht. Am 23. Juni 1414 belehnte in Wien 
H. Albrecht V. den Friedrich von Stubenberg für treue Dienſte, welche 
dieſer ſeinem Vater, H. Albrecht IV., geleiſtet habe, mit Zehenten in der 
Pfarre Gutenbrunn und Hasbach und mit Bergrechten in der Gösnick; 
und in einer zweiten Urkunde mit einem Jahresgehalt von 400 Gulden, 
deren Auszahlung an das landesfürſtliche Hubamt in Grätz gewieſen 
wurde. 4) Bei dem Stifte zu Göß waltete ein langer Streit zwiſchen 
den Nonnen und dem Pfarrer daſelbſt. Zu Admont am 21. Jänner 
1414 überließ Abt Jörg des ſtiftiſche Gut, den Raitzhof bei Marburg, 
dem Nikolaus Schreml zu lebenslangem Leibgedinge gegen die im Urbar— 
buche verzeichneten Leiſtungen an das Stift. Niklas Walich, Stadt⸗ 
richter zu Marburg, ſiegelte den Brief. d) Eben ſo belehnte derſelbe 


1) K. K. Gub. Reg. „als wir unſere Lehen unſeres Herzogthums Kärnten auf 
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Veit. Sonntag Judica. 
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Abt den Franz, Biſchof von Gallipolis, mit den Propſteigülten zu Kirch⸗ 
heim in Oberkärnten gegen jährliche Entrichtung von 100 Gulden guter 
Dukaten, anderer Dienſte und gegen getreue Aufrechthaltung der Rechte 
der admontiſchen Unterthanen daſelbſt. Im Jahre 1417 iſt dieſer Vers 
trag erneuert worden auf weitere vier Jahre vor den Zeugen: Leupold 
Turmayer, Richter zu Admont, Simon Stettheimer, Jägermeiſter, Fried— 
rich Holland und Hanns Hammerl, Fiſchmeiſter. ) Am 23. April 1414 
ſtellte eben dieſer Biſchof von Gallipolis die dem Stifte eigenthümliche 
und in ſeinem Genuſſe bisher geweſene Pfarre St. Leonhard (Jakob) 
im Freilande wieder heim mit einem von Kaspar Hacking dazu gekauften 
und der Pfarrdotation einverleibten Weingarten, worauf Abt Jörg 
dieſe Pfründe dem Bruder Wolfgang von Rein verlieh.?) Zur Wieder— 
erhebung der ſehr baufälligen Kirche zu St. Lorenzen im Paltenthale 
ertheilte der Kardinalbiſchof Jordan von Alba Urſini mit vielen anderen 
Kardinälen einen Ablaßbrief für alle jene, welche den neuen Kirchenbau 
mit Geld, Baumaterialien oder Handarbeit unterftügen würden. 3) Am 
Oſterdienſtage 1414 verkaufte Diepold der Katzenſteiner dem Stifte Seckau 
ſeine Eigengüter zu Altendorf und zu Feiſtritz um 190 Pfennige. ) In 
Eiſenerz am 14. April 1914 verkaufte der Bürger Heinrich Ochs dem 
jüngeren Ulrich Krempl Burgrecht daſelbſt und Behauſung in der Jaſingau 
bei der Hohenau mit Holz und Feld unter Zeugenſchaft des Jakob Schwabl, 
Bürgers in Eiſenerz. Zu Grätz am Freitage nach Paulibekehrung 1414 
belehnte Abt Rudolf von St. Lambrecht die Bruder Wilhelm und Eras— 
mus von Perneck mit den ſtiftiſchen Lehen, der Veſte Leonrod und allen 
dazu gehörigen Gütern, ſo wie ſchon ihr Vetter, Martin von Perneck, 
weiland ſelbe beſeſſen hatte.) Am 9. November 1414 ließ Graf Her— 
mann der ältere von Cilli mit ſeinen Söhnen Friedrich, Hermann und 
Ludwig, alle älteren Schenkungs- und Beſtätigungsbriefe der Aquilejer 
Patriarchen (Patriarch Johann, 28. Dezember 1393) und Päpſte neuer: 
dings in beglaubigten und gerichtlich verglichenen und bewährten Ab— 
ſchriften ſigilliren durch Philipp, Pfarrer zu Stein, Kämmerer der Pa— 
triachalkirche und der Grafen von Cilli ſelbſt, über das Patronatsrecht 
zu St. Martin in Tiffern, St. Martin in Ponickl, St. Maria in Gurk— 
feld, St. Margarethe in Boditz, h. Kreutz bei Rohitſch, St. Rupert zu 
Naſſenfuß, wobei in der Silberkammer auf der unteren Burg zu Cilli 
1) Urkunde CCC. 7. 16. 
2) Urkunde SS. 12. 

3) Urkunde DD. 34. 
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(in Castro inferiori Cilejae) als Zeugen zur Unterſchrift anweſend 
waren die öffentlichen Notarien: Petrus Hildebrand von Iſenach, Ma— 
thias Kaſel von St. Peter zu Krainburg, Konrad Teuffenbacher, Georg, 
Pfarrer zu Seldenhofen, Ritter Jodok Helfenberger, Friedrich Topplacher, 
Hofmeiſter der Cilliergrafen, Johann Lindecker und Andrä von Graben, 
Waffenträger (armigeri), Georg, Abt und Erzdiakon von St. Maria 
in Obernburg, Georg, Propſt und Erzdiakon des Chorherrenſtiftes St. 
Maria im Jaunthale, Ulrich Lakner, der Prior, Chriſtian der Pfarrer, 
Johann von Bellen (Wölan), Stiftsprieſter zu Obernburg, Theodorich 
von Zerſtede in Franz, Baccalaureus der Dekretalen, Johann von Rietz, 
Pfarrer, Friedrich von Greifenberg, Erhard von Altenburg, Jodok von 
Fürchteneck, Johann Haller, Konrad Golienz, Waffenträger. !) 

J. 1415. Am 4. Februar 1415 zu Neuſtadt ernannte 
dt penn. H. Ernſt den Biſchof von Seckau, Sigmar von 
den für Steiermark. Hollneck, zu feinem Kaplan; er nahm auch das Stift 
Seckau in ſeine beſondere Huld und Gnade, und befahl ſeinem Oheim, 
dem Grafen Hugo von Montfort, Landeshauptmann in Steier, die Chor— 
herren auf Seckau in allen ihren Rechten und Freiheiten zu beſchirmen. ?) 
Einen ewigen Jahrtag und einen ewigen Gottesdienſt an allen Qua— 
tembertagen ſtiftete am 3. Auguſt 1415 zu Seckau Hanns Winkler mit 
Spende vieler Güter zu Diemersdorf, Perchach, im Tauern, an der nie— 
deren Zeiring, an der oberen und niederen Reining, am Moß und zu 
Flantſchach. Auf Seckau war am 25. Dezember 1415 Propſt Ulrich 
Trapp geſtorben, nachdem er 34 Jahre den Krummſtab getragen hatte. 
Am 29. Dezember ward ein in kanoniſchen Rechten hochgelehrter Herr, 
Ulrich Colluſſer, zum Propſte gewählt. Der Biſchof Sigmar nahm 
ſpäter auch Theil an der Kirchenverſammlung zu Konſtanz. In dieſem 
Jahre 1415 ſchloſſen Richter, Rath und die Bürger in der Stadt Leoben 
eine Handelsgeſellſchaft unter ſich auf gemeinſame Koſten, ſo wie auf 
gemeinſamen Gewinn und Verluſt (auf gemeinen Pfennig und Nutzen), 
das Eiſen an beiden Bergen (im Innern- und Vordernberg des Erz— 
berges) zu arbeiten, zu kaufen und zu verkaufen. Sie legten die Ur— 
kunde dieſes Eiſenverlagsvertrages dem H. Ernſt vor, welcher auch 
zu Neuſtadt am 25. Mai 1415 ſeine Beſtätigung ertheilte, jedoch mit 
der Bedingung: „Uns an unſeren Mauth, Zöllen und Rechten unvor— 
„greiflich, bis auf unſeren Widerruf und ſo, daß unſere Bürger in 
„unſerem Innernberg und Eiſenerz ihre Arbeit mit demſelben Eiſen 
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„gegen Oeſterreich treiben und üben dürfen, wie von Alter Herkom— 
„men iſt.“ Und am 14. Dezember 1421 befahl er dem Landſchreiber 
in Steier, Leonhard Stutyer, darauf Acht zu haben, daß dieſer Eiſen— 
verlagsvertrag ſo gehalten werde, daß die armen ſowohl, als reichen 
Bürger davon Nutzen gewinnen mögen. !) Noch zu Neuſtadt am 30. 
Oktober 1415 ernannte H. Ernſt den Abt Angelus zu Rein zu ſei— 
nem Rath und Kaplan, und erklärte das Stift ſelbſt unter beſonderen 
herzoglichen Schutz geſtellt.) H. Ernſt beehrte diefen Abt mit ſol— 
chem Vertrauen, daß er ihn als feinen Geſandten zur Kirchenverſamm— 
lung nach Konſtanz ſendete, woher Abt Angelus erſt im Jahre 1418 
heimgekommen ift. 3) Ein ernſtes Strafgericht hielt in dieſem Jahre 
H. Ernſt über die Brüder Rigel, Leopold und Albrecht von Tracken— 
berg. Schon vormals hatten dieſe Raubritter das Hochſtift zu Gurk 
an Gütern und Hörigen in der unteren Steiermark ungemein beſchä— 
diget. Biſchof Ulrich hatte ſich zwar am Stefanstage 1347 mit ihnen 
vertragen, daß ſie ihm mit der Veſte Trackenberg ſtets gewärtig zu 
ſein gelobten. Allein bald wiederholten ſie Raub und Brand auf den 
gurkiſchen Gütern in der unteren Mark, ſo daß der Biſchof die Hilfe 
des Landesfürſten anrief. H. Ernſt ließ nun die Raubritter vor die 
Landſchranne in Grätz fordern. Sie erſchienen jedoch am beſtimmten 
Tage nicht; nun erklärte er ſie ſeinen Waffen und der Acht verfallen 
am Montage nach Jubilate in Neuſtadt 1415 vor den Herren: Graf 
Haug von Montfort, Hauptmann in Steier, Abt Rudolf von St. Lam— 
brecht, Rudiger, Pfarrer zu Bruck an der Mur, Jörg Hagenreiter, 
Pfarrer zu Laibach, Hartnid von Rattendorf, Hanns von Eberftorf, 
Leupold von Kreig, Friedrich von Fladnitz, Hofmeiſter u. v. a. ) 
Johann Unkel, Landſchreiber in Steier, ſpendete im Jahre 1415 
dem Stifte zu Rein alle ſeine Güter zu Wageit, Reddenber und an 
der Renn in der Gaishorner Pfarre als Seelgeräthe. Das Stift 
Admont vertauſchte am 13. November 1415 ſeine Güter in der Pfarre 
St. Veit im Pongaue an den Pfleger zu Raſtadt, Konrad Grafen 
von Schernberg, gegen andere Güter und Renten, vorzüglich den Hof 
zu Reut, Sevenatzenhof genannt, in der Raſtadter Pfarre. Hanns 
Steinacher, Pfleger auf Gallenſtein, und Leupold Tunmayr, Richter 
zu Admont, ſiegelten die Tauſchurkunde. 5) Als in dieſem Jahre Stefan 
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Weilhardter zu Oberwölz die Zehenten in der Pölan bei Wels und 
ein Haus im Städtchen Oberwels, der Abtenhof genannt, und Hanns 
von Gautſchach das admontifhe Güteramt zu Geſſau in Kärnten in 
Pachtbeſitz erhielten, ſiegelten die Urkunden die Bürger zu Judenburg: 
Andrä Spindler und Heinrich Raffalt, Albrecht von Kellerberg und 
Erhard Hammerl.) Vom 14. Juli 1415 aus Konſtanz erhielt das 
Stift Admont ein Schreiben des K. Sigismund mit der Anempfeh— 
lung eines Stiſtsprieſters aus Hirſchfelden, Würzburger-Diözeſe, Jo— 
hann Laubenſtein, welcher in dieſem Stifte verſchiedener Urſachen we— 
gen nicht länger bleiben wolle und dasſelbe auch mit Erlaubniß des 
Abtes verlaſſen könne, um dieſen Mann im Stifte Admont als Ka— 
pitelmitglied aufzunehmen: „weil dem Kaiſer und ſeinen Vorvordern 
„am Reiche das alte Recht zuſtehe, in jedem Reichsſtifte einen Geiſt— 
„lichen zur Aufnahme in die Stiftsgemeinſchaft und Bruderſchaft an— 
„zuempfehlen.“ Bald nachher aber entfernte ſich gedachter Lauben— 
ſtein wieder von Admont, und ſtellte eine förmliche Verzichtsurkunde 
auf alle weiteren Anſprüche an Admont aus vor den Zeugen: Ulrich, 
Pfarrer zu Jahring, Johann Sporrer, Pfarrer zu Rottenmann, Leo— 
pold Tunmayr und Erasmus Anhanger.?) Dem Stifte Stainz ver— 
kaufte im Jahre 1415 Ernſt Freiſinger zwei Hofſtätten zu Pürchach, 
im Stockeck und Bergrechte zu Lemsnitz um 37 Gulden auf Wieder— 
löſung.3) Im Jahre 1415 hatte Ulrich Sauer viele landesfürſtliche 
Lehengüter erhalten, das Gericht im Thale Lubgaſt, ſo weit die Lub— 
gaſter Pfarre geht, von der Lubgaſt bis zum Hartmannsbach, und von 
da an die Zirknitz und an den Sitzenbach, den Fiſchbann in den Waſ— 
ſern große und kleine Lubgaſt, Glabacken, Veiſter und Kainach bis zum 
Zuſammenfluſſe mit der Deigitſch, das Marchfutter in der Muckau, zu 
Hatzleinſtorf, Hof und Taferne zu Krottenhof, Beſitzungen im Gaiſar— 
wald, in Grubach, Magdwieſen, Haus und Thurm bei dem Thor 
gegen Bruck in der Stadt Leoben, und ein Gut in der Schreck ober 
Leoben.!) Zur Belehnung in dieſem Jahre gelangten auch Niklas 
von Neuenhaus mit Gütern zu Rachitten; die Brüder Sigismund und 
Wolfgang Neuhauſer mit Beſitzungen zu Burgdorf, Windiſchgrätz, Rot— 
tenbach, Dollenſach, Groſſeneck, Kreutzberg, Kottelach, Sachſenfeld, am 
Rein bei Marburg, zu Koſchack, Zyro; Weingärten und Zehenten zu 
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Picker und ein Haus in der Krottengaſſe zu Marburg, und Achatz 
von St. Marein mit Antheilen an den Mauthen zu Judenburg und 
Neumarkt und mit einem Hauſe in Judenburg. Ein Lehenſtreit um 
Güter zu Birkfeld zwiſchen Georg Streulich und Hermann und An— 
drä Gruſchnig wurde in dieſem Jahre vor der Landſchranne in Grätz 
ausgetragen.!) Am Sonntage Reminiscere 1415 theilten die Vettern, 
Ulrich und Friedrich von Stubenberg, die ihnen angefallenen Güter, 
wobei an Ulrichen gekommen waren: die Aemter in der Geyl, zu 
Treven, Schwartzach, Ließing, Gamzz, Geralsdorf, Tregelwang, Greymſe, 
Steirsberg, Peillnſtein, Haſendorf, Lonknas, Stengſenreut, Huren, Ars 
ten, Goppalt und das Gericht zu Weitſch und der Marktzins und 
Weingärten zu Lantſchein und mehrere Grundſtücke bei Radkersburg, 
der Gerichts- und Marktzins zu Paſſail, das Haus zu Stubeck, das 
Oberhaus zu Kapfenberg mit Markt und Mauth, Gemeinpfennig, 
Landgericht, Vogtei von Göß u. ſ. w. Im Jahre 1415 ertheilte K. 
Sigismund ſeinem Schwiegervater, Grafen Hermann von Cilli, den 
Bann, über das Blut zu richten in der ganzen Grafſchaft Cilli.?) 
Am 14. Auguſt 1415 ſtiftete Graf Friedrich von Cilli am Frauen- 
altare in Sulzbach ein ewiges Licht, und gab dazu dem Stifte zu 
Obernburg Güter an dem oberen Hardt in der Herrſchaft Montpreis. 3) 
Am 20. Mai 1415 zu Neuſtadt leiſteten die Vettern Peter und Alex 
Gradner dem H. Ernſt Gewähr für die Bewilligung, eine Veſte auf 
dem Büchel und Burgſtall im Piberthale in der Köflacher Pfarre, zu— 
nächſt ober dem Dorfe Lankkwiz, an die Piberalpe ſtoßend, zu er— 
bauen, mit dieſer Veſte dem Herzoge und den Landesrechten in Steier 
ſtets gewärtig zu ſein. Am 3. Februar 1415 in der Landſchranne 
zu Grätz endete der Landeshauptmann Graf Haug von Montfort und 
zu Bregenz den langwierigen Streit und die blutige Fehde zwiſchen 
Otto und Ulrich und deſſen Sohn Otto von Liechtenſtein und Eras— 
mus, deren Landrichter in der Ranten, einer- und Jakob, Otto und 
Wulfing von Stubenberg und Hermann Waldner, deren Landrichter 
auf Rottenfels, andererſeits mit folgendem Spruche: „a) Das ſy auff 
„beiden taille genzleich mitenander bericht ſullen ſein vmb all ſachen 
„wie ſich die vergangen haben, ſey ir Frewud diener helffer, Ir Knecht 
„ir guter guener vnd die Ire vngeverlnich, es ſey vmb manfchlecht 
„venkhnus oder ander fach, wie ſich das auff beiden tailn vergangen 
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„hat, gentzleich ab vnd bericht ſein ſol. vnd auch die geuangen auff 
„beiden tailn gentzleich ledig. b) was Herman der Waldner der von 
„Stubenberg pfleger zu Rotenfels Aſem des von Liechtenſtain lant— 
„richter genommen hat, das iſt ain pfert, ain pantzer, zway armbruſt, 
„ain Schieſſzeug, ain Swert, ain Köchermeſſer und zwen ſporn, das 
„lol er Im alles widergeben und bekern.“ !) Zu Pfannberg am Don— 
nerſtag nach Pfingſten 1415 befreite Hanns von Montfort ein vor 
dem niederen Thore zu Obdach gelegenes Haus von dem ihm gebüh— 
renden Dienſte mit 13 Pfennigen, welches Haus bereits dem neu ge— 
gründeten Spitale daſelbſt war geſchenkt worden.?) In dieſem Jahre 
beſchenkte auch der Erzbiſchof von Salzburg, Eberhard III., die Kirche 
auf dem Pöllauberge mit einem Ablaßbriefe. 
J. 1416 und 1417. Zu Hall im tiroliſchen Innthale am 16. Jän-⸗ 
Kbain Steiermark. ner 1416 beſtätigte H. Ernft den Brüdern Pon⸗ 
1 graz und Konrad, Rittern von Lueg (in Steiermark 
bei Peckau oder in Krain), die altherkömmliche freie Gerichtsbarkeit 
über alle zu ihrer Veſte Lueg gehörigen Leute, Güter und Gründe.“) 
Bald nachher war H. Ernſt über das Ennsthal in die Steiermark 
gekommen. Am 21. März 1416 zu Mautern im Ließingthale belehnte 
er den Hanns von Gries und deſſen Gemahlin Elsbeth, Tochter des 
weiland Niklas von Trieben, mit ihrem väterlichen Erbe, einer Hube 
zu Trieben, landesfürſtlichem Lehen.“) Zu Neuſtadt nach Oſteru 1416 
machte Cimburge von Maſſow, Erzherzogin zu Oeſterreich, zu Steier, 
zu Kärnten und zu Krain, Gräfin zu Tirol, Gebrauch vom Rechte 
der erſten Bitten („als wir und andere Fürſten und Fürſtinen des 
„Hauſes zu Oeſterreich von löblicher alter Gewohnheit wegen unſere 
„erſten Bitten zu geben haben auf allen Stiftern und Gotteshäuſern 
„um Gottesgaben, Kirchen oder Pfründen, die ſie haben, zu leihen“) 
und empfahl dem Stadtpfarrer zu Grätz, den Prieſter zu Bruck an 
der Mur, Hanns Steiner, mit der nächſten erledigten Kirchenpfründe 
zu bedenken („daß du ihm durch Gott und ſonderlich durch unſeren 
„lieben Sohn willen die erſten Kirchen oder Gottesgaben, die dir am 
„nächſten ledig werden, verleiheſt“).5) Hierauf finden wir den Herzog 
in Tirol. Denn Sonntag vor St. Veit (15. Juni) zu Botzen hatte 
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er einen Befehl geſiegelt an den alten Grafen Hermann von Cillli, 
die Stadt Radkersburg in ihren Rechten und Freiheiten kräftigſt zu 
ſchirmen.!) Aus Tirol eilte er nach Krain, und war urkundlichen 
Daten zu Folge ſchon am 20. Juni 1416 zu Laibach. (2) ?) 

Am 6. Oktober 1416 zu Lachſendorf belehnte H. Albrecht V. 
ſeinen Hubmeiſter Berthold von Mangen mit Lehengütern an der Wie— 
den am Lauffen im Iſchlland, zu Geuſern, bei St. Katharina auf der 
Swant zu Oberleitten und zu Laſſing bei Rottenmann im Ennsthale 
und in der Laſſinger Pfarre, Lehen der Herrſchaft Grünburg, welche 
durch den Tod Kolmanns von Wieden ledig geworden waren. 3) In 
dem Jahre 1416 beſaß Hanns von Wieden, Pfleger zu Bleiburg in 
Kärnten, theils ganz, theils antheilweiſe zu Pfandſchaft die Veſte Stre— 
chau, Mauth und Steuer in der Stadt Rottenmann, Gericht und 
Steuer zu Judenburg, Mauth zu Leoben, Gericht zu Eiſenerz, Mauth 
und Gericht zu Neunkirchen, welches alles H. Ernſt am 5. Auguſt 
1416 auf die Herrſchaft Bleiburg allein zuſammengezogen und Hanns 
von Wieden eine Ungültigkeitserklärung aller Satzbriefe geſiegelt hatte, 
welche er nicht zurückgeſtellt habe.) Das Spital in Auſſee wurde 
in dieſem Jahre beſchenkt von Margarethe Poltzin mit Antheilen an 
Grundſtücken daſelbſt. In der admontiſchen Herrſchaft Gallenſtein, 
in der Gegend von Gams, beſtanden uralte Schachte, in welchen 
ſchwarzer Agtſtein oder Gaggat gegraben worden iſt. Dieſe Berg— 
antheile überließ zu gleichem Zwecke am 3. Februar 1416 Abt Georg 
von Admont einem gewiſſen Kunz von Stein gegen beſtimmten Zins 
und vor den Zeugen: Albrecht Rainſtein, Pfleger, und Andreas Gueffer, 
Amtmann zu Spital am Pyrn. 5) Um dieſe Zeit hatte auch die Er— 
bitterung wegen ſtreitiger Grenzen zwiſchen den Karthäuſern in Ga— 
ming und dem Stifte Admont, ungeachtet ſie ſchon durch mehrere Ver— 
gleiche und landesfürſtliche Entſcheidungen abgethan ſchien, ſich neuer— 
dings erhoben und den höchſten Grad erreicht. Wiederum verſtanden 
ſich Abt Georg von Admont und der Prior der Karthäuſer, Leonhard, 
zu einem Vergleich durch ein Schiedsgericht. Die gewählten Spruch— 
männer: Stefan von Hohenberg, Niklas der Seebeck, Hanns der Stein— 
berger, Hanns von Teuffenbach, Konrad der Graf von Raſtadt und 
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Jörg von Hollnburg, Vizedom in Kärnten, begingen mit den älteren 
Handveſten beider Theile die ſtreitigen Grenzpunkte am Schwarzen— 
kogl, an der Grasalpe und Tekleinalpe, beſtimmten die Grenzen zwiſchen 
beiden Herrſchaftsterritorien, Gallenſtein und Gaming genau und ver— 
pönten eine fernere Störung und Streiteserhebung mit 600 Pfund 
Pfennige.) Am 20. Juni 1416 zu St. Andrä im Lavantthale fer⸗ 
tigte der Erzbiſchof Eberhard III. von Salzburg Ablaßbriefe für die 
Kirchen St. Nikolaus in Stubenberg und St. Katharina in Herber— 
ſtein. Am 1. Sept. 1416 zu Grätz vertauſchte Rudolf von Liechten— 
ſtein, Kämmerer und Hauptmann in Steier, an ſeinen Vetter, Bern— 
hard von Liechtenſtein, für deſſen Antheil an der Veſte Liechtenſtein 
und der dazu gehörigen Herrlichkeit, ſeine Antheile an der Stadt zu 
Gmünd in Oeſterreich. ?) 

Im Jahre 1417 Mitwoch nach Georgi (23. April) entſchied 
H. Ernſt zu Neuſtadt den alten Streit wegen der Vogtei am Remſchnik 
für das Stift St. Paul im Lavantthale. Wieder zu Neuſtadt am Erw 
tage nach Ulrich (4. Juli) belehnte er ſeinen Rath Friedrich von 
Stubenberg mit dem Kaſtelle Rubein im Friaul, was ihm ſchon H. 
Wilhelm verliehen hatte.) Am 24. Auguſt 1417 zu Fürſtenfeld 
belehnte H. Ernſt den Hanns Mitteregger mit den von Anna Sel— 
cherin erkauften und aufgeſendeten landesfürſtlichen Lehengütern zu 
Wilhelmsdorf in Steiermark. ) Am Montag vor Kreuzerhöhung zu 
Grätz bewilligte er, daß die Brüder Friedrich und Dietegen, Truch— 
ſäſſe von Emmerberg, das landesfürſtliche Lehengut Janufen ſammt 
Bergrechten dem Erasmus von Perneck verkauften, und er belehnte 
dieſen auch zugleich.) Von Neuſtadt aus am 7. Oktober 1417 er⸗ 
lieg H. Ernſt an die Stadt Mürzzuſchlag den Befehl, alles zwiſchen 
Bruck und dem Semmering in Durchfuhr betretene Stangeneiſen, 
Schieneiſen und anderes weiches Eiſen anzuhalten und zur Kammer 
des Landesfürſten wegzunehmen.“) Zu Grätz am 17. November 1417 
gelobte H. Ernſt, die Klariſſernonnen zu Judenburg im Beſitze einiger 
Grundſtücke zu Obdach, welche ſie von den Landrechten gegen den 
Fleiſchhacker Heinrich errungen hatten, kräftigſt zu beſchützen.) Die 
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durch den Tod des Judenburger Bürgers Jakob Drihaupt erledigten 
landesfürſtlichen Lehengüter in der Muſchnitz und Feiſtritz ob Juden— 
burg ertheilte H. Ernſt am 23. November 1417 ſeinem Kämmerer, 
Jakob Poigenfurter. ) Zu Neuſtadt am 20. Dezember 1417 beſtä⸗ 
tigte H. Ernſt die von dem Aflenzer Propſte ihm vorgelegten alten 
Privilegienbriefe des Stiftes St. Lambrecht, die freie Weineinfuhr aus 
Oeſterreich über den Semmering her. Am 6. Februar 1417 ver: 
kaufte Wilhelm Krel von Spiegelfeld, Pfleger zu Kapfenberg auf dem 
oberen Hauſe, ſeine Waldung in der Einöde außerhalb des Törleins, 
worüber Jörg Harder, Landrichter im Mürzthale, den Brief ſiegelte.?) 
Der Propſt Johann I. zu Vorau kaufte in dem Jahre 1417 mehrere 
Güter zu Freſen bei Anger von dem Edelherrn Johann Schrot.) 
Am 7. Oktober 1417 fertigte das Konzilium zu Konſtanz über alle 
Beſitzungen, Rechte und Freiheiten des Stiftes Rein einen allgemeinen 
Beſtätigungsbrief.?) An das Stift zu Göß vertauſchten Hermann 
von Sturmberg und ſeine Mutter Gertraud Lehengüter bei Göß für 
andere Beſitzungen zu Neßlach bei Weitz.) Am 21. Juni und 4. Juli 
gelangte das Spital in Auſſee von Ottl Pitrolf zu Haus und Hof— 
ſtatt und zu Gülten in Auſſee durch Leopold an den Poſern, unter 
Zeugenſchaft des Jakob Donewitzer, Geurichter zu Auſſee. Um die 
Beſtätigungstaxen in Rom zu bezahlen, hatte Graf Hermann II. von 
Cilli ſeinem Sohne Hermann, Biſchof in Freiſingen, zehntauſend un— 
gariſche Goldgulden geliehen, wofür am 18. März 1417 der Ver⸗ 
ſicherungsbrief in Cilli gefertigt worden iſt. 

ö Seit dem Jahre 1378 dauerte noch immer Die Kirchenſpaltung. 
die unſelige Kirchenſpaltung, und zog die allge— buena . Ein 
meine Aufmerkſamkeit der Fürſten und Völker ech Aueſh nung mit 
auf ſich. Ein Papſt ſaß in Rom, ein anderer in 3 
Avignon auf dem Stuhl Petri. Da Jeder einen 
zahlreichen Anhang hatte, ſo entſtanden unter den Königen, Fürſten 
und ihren Unterthanen Zwiſte und blutige Fehden, die gar oft mit 
blinder Wuth ausgefochten wurden unter dem Vorwande, die Rechte 
des wahren Papſtes zu ſchützen, wenn gleich im Hintergrunde poli— 
tiſche und gewinnſüchtige Zwecke verborgen lagen. Das Uebel wurde 
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noch vergrößert durch die Wahl Alexanders V. auf dem Konzilium 
zu Piſa am 26. Juni 1409, dem ſpäter am 3. Mai 1410 Johann 
XXIII. folgte, ſo daß man ſtatt zwei, jetzt gar drei Päpſte hatte. 
War nun ſo die katholiſche Kirche durch die Spaltung unter drei Päp— 
ſten ſchon ſehr im Gedränge, ſo drohte ihr jetzt eine neue Gefahr 
von der huſſitiſchen Ketzerei in Böhmen, welche nicht nur den ohnehin 
geſtörten Frieden der Kirche noch mehr untergrub, ſondern auch Mord 
und Brand und Verheerung ganzer Länder zur Folge hatte. K. Sigis— 
mund, deſſen aufrichtigſtes und höchſtes Streben es war, die Einig— 
keit in der Kirche wieder herzuſtellen, brachte den Papſt Johann XXIII. 
dahin, eine allgemeine Kirchenverſammlung nach Konſtanz zu berufen. 
(Päpſtliche Bullen 30. Oktober 1413 und 9. Dezember 1413). Das 
Konzilium ſollte (nach dem kaiſerlichen Ausſchreiben an die geſammte 
Chriſtenheit, Como 30. Oktober 1413) am 1. November 1414 be⸗ 
ginnen; und dort ſollten auch die Lehrſätze und Neuerungen Wiklefs 
und Huſſens unterſucht und abgeurtheilt werden. Päpſtliche Einla⸗ 
dungen ergingen an die ganze chriſtkatholiſche Welt, an H. Albrecht V. 
und H. Ernſt (12. Dezember 1413), an den Salzburger Erzbiſchof 
und an all deſſen Suffragane und Stiftsäbte, und an die Univerſität 
in Wien. Aus der Steiermark begaben ſich zur Kirchenverſammlung: 
Sigmar von Hollneck, Biſchof zu Seckau, Abt Angelus von Rein und 
Heinrich von Heinzheim, Abt zu St. Lambrecht. K. Sigismund trat 
auf dem Konzil mit Pracht und Pomp auf. In der Kathedralkirche 
umgaben ſeinen Thron die erſten Würdenträger des Reiches oder ihre 
Stellvertreter mit den Reichsinſignien. Der Graf Hermann von Eilli, 
als Stellvertreter des Pfalzgrafen, trug den goldenen Reichsapfel. 
Bekannt iſt es, daß zu Konſtanz alle drei Päpſte all ihrer Würden 
entſetzt worden ſind; daß die verſammelten Väter einen neuen vierten 
Papſt, Martin V., am 11. November erwählten, und auf ſolche 
Weiſe die Kirchenſpaltung abgethan zu haben glaubten. Die Ver— 
werfung der Lehrſätze Wiklefs und Huſſens und das unglückliche Schick— 
ſal des letzteren ſind gleichfalls bekannt. An einigen Begebniſſen auf 
dem Konzilium hatten die Grafen von Cilli weſentlichen Antheil; und 
auch der ſteiermärkiſche Herzog iſt davon ernſtlich berührt worden. 
H. Friedrich von Tirol hatte dem Papſt Johann XXIII. perſönlichen 
Schutz und Schirm ſowohl auf der Reiſe, als auch während des Aufent— 
haltes in Koſtnitz zugeſchworen, und er leiſtete ihm zur Flucht die 
weſentlichſten Dienſte. Am 20. März 1415 veranſtaltete H. Friedrich 
von Oeſterreich ein Turnier außerhalb der Stadt Konſtanz. Indeſſen 
er ſelbſt mit dem jungen Grafen von Cilli eine Lanze brach, und das 
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Kampfſpiel die Augen einer unzähligen Menge auf fich zog, ſo daß die 
Stadt wie verödet war, entfloh Papſt Johann auf einem ſchlechten Gaul 
in der Kleidung eines Stallknechtes, in einen grauen Mantel gehüllt und 
den Kopf bis tief ins Geſicht mit einem Tuche umwunden. Er war mit 
einer Armbruft bewaffnet, und vor ihm her ritt ein kleiner Knabe. Bald 
war der Herzog von Oeſterreich beim Turniere von einem Vertrauten 
von der gelungenen Flucht des Papſtes heimlich benachrichtiget worden. 
Er ſetzte noch kurze Zeit das Kampfſpiel fort, überließ aber dann ſeinem 
Gegner den Sieg und die werthvollen ausgeſetzten Preiſe, und ritt den— 
ſelben Abend noch mit weniger Begleitung zum Papſte nach Schaffhauſen. 
Nach der Flucht des Papſtes und Entdeckung des Antheiles des H. 
Friedrich von Oeſterreich an derſelben, und da der Papſt auf wiederholte 
Aufforderung nicht zurückkehrte, ward über H. Friedrich der Bann und 
die Reichsacht, 7. April, erklärt, und der Reichskrieg gegen ihn eröffnet: 
alle weltlichen und geiſtlichen Herren ſollten ihn angreifen, von Land 
und Leuten treiben, kein Bündniß, kein Vertrag, kein Eid, kein Gelübde 
ſoll mehr zu ſeinen Gunſten Kraft haben, und was man erobert, ſollte 
dem Sieger verbleiben. 

Die Herzoge von Oberbaiern, die Biſchöfe von Augsburg und 
Chur, der Patriarch von Aquileja, der Erzbiſchof von Salzburg, der H. 
Albrecht von Oeſterreich und der Graf von Cilli erhielten vom K. Sigis— 
mund beſondere Aufforderung, Tirol anzugreifen. Als der durch den 
ergrimmten Kaiſer aufs Aeußerſte bedrängte Herzog um Gnade bat, und 
jener durch zwei Fürſprecher, H. Ludwig von Baiern und den Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg, bewogen, ſich endlich wieder verſöhnen ließ, 
mußte der tief gebeugte Friedrich eine Unterwerfungsurkunde beſiegeln 
und beſchwören (Bogen 22. Juni 1415), ) in welcher er Alles — „uns 
„ſern Leib, Land, Leute, Städte, Schlöſſer und Alles, 
„was wir haben, nichts ausgenommen“ — der königlichen 
Gewalt und Gnade Preis gab, „daß er uns damit thun und laſſen möge, 
„was ſeine königliche Gnade will.“ Sogleich wurden in die Länder 
und Städte Friedrichs Befehle von ihm und dem Könige ausgeſandt: 
die Unterthanen haben künftig nicht mehr dem Herzog, ſondern dem rö— 
miſchen Könige zu gehorchen, und ihn für ihren Landesfürſten zu er— 
kennen. Wenn gleich alle Anderen theils mit Unwillen, theils mit Freude 
gehorchten, jo ſtand doch die Treue der biederen Tiroler gegen ihren un— 
glücklichen, mißhandelten Herrn unerſchütterlich feſt, und ſie blieben 
ihm mit ganzer Seele ergeben. Dazu hat der Bruder, H. Ernſt, eben— 
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falls beigetragen. Dieſer hatte kaum Nachricht davon erhalten, daß H. 
Friedrich alle ſeine Länder dem Könige übergeben habe, ſo eilte er aus 
der Steiermark nach Tirol, !) um doch dieſe Provinz dem Haufe Oeſter— 
reich zu erhalten, und vor Zerſtückelung zu bewahren. Jedoch ſchien 
H. Ernſt ſelbſt aus der mißlichen Lage Friedrichs einen Vortheil ziehen 
und Tirol für ſich ſelbſt in Beſitz nehmen zu wollen, ohne des Bruders 
weiteres Schickſal abzuwarten.?) Den Adel hatte er bald auf feine Seite 
gebracht, aber die Bürger und Bauern waren auf keine Weiſe zu bewe— 
gen, ihren H. Friedrich zu verlaſſen, und den Bruder Ernſt für ihren 
Herrn zu erkennen. Dieß veranlaßte den H. Friedrich, ſeinen dem K. 
Sigismund und dem Konzilium geleiſteten Schwur zu brechen, und am 
30. März 1416 heimlich aus Konſtanz an die Etſch zu fliehen. Von 
dort begab er ſich in das Innthal, und die Klagen über ſein Mißgeſchick 
erregten allenthalben Mitleid, und verſchafften ihm täglich mehr Anhän— 
ger, welche entſchloſſeu waren, für ihn Alles zu wagen. Schon berei— 
teten ſich die den Herzogen Ernſt und Friedrich anhangenden Parteien 
einander feindlich anzufallen, und ein Bruderkrieg ſchien unvermeidlich. 
Nach mehreren fruchtloſen Landtagen und Unterhandlungen gelang es 
aber doch weiſen, friedliebenden Männern, die Brüder mit einander aus— 
zuſöhnen. Tirol erkannte den unglücklichen Friedrich wieder für ſeinen 
Herrn, und Ernſt kehrte in die Steiermark zurück.?) Inzwiſchen war 
K. Sigismund (21. Juni 1415) nach Spanien gegangen, um den Papſt 
Benedikt zur Abdankung zu bewegen, und erſt am 27. Jänner 1417 
über England nach Konſtanz wieder zurückgekehrt. Am 20. Februar 
1416 forderte das Konzilium den H. Friedrich vor Gericht, und als er 
nicht erſchien, wurde der Kirchenbann mit vielen Zuſätzen über ihn aus— 
geſprochen, und allen Biſchöfen und Pfarrern in Italten und Deutſchland 
befohlen, dieſes Urtheil dem verſammelten Volke zu verleſen. Als H. 
Ernſt vernommen, daß neue Acht- und Bannurtheile über ſeinen Bruder 
ergangen und an die Kirchenthore angeheftet dem gaffenden Pöbel zur 
Schau hingeſtellt worden, konnte er die Schmach nicht länger ertragen, 
ſondern machte ſich auf, noch größerem Unheil Einhalt zu thun, und die 
Ehre ſeines Hauſes zu retten. Schnell ſammelte er tauſend wackere 
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Reiter und viel Fußvolk, unter dem ſich eine bedeutende Anzahl guter 
Schützen befand. Dieſes Heer führte er an den Bodenſee, ließ es dort 
lagern, ritt, von hundert Reiſigen begleitet, nach Konſtanz, und trat in 
Geſellſchaft einiger ſeiner Hofräthe vor den König. Dort beklagte er 
ſich über die Unbilligkeit, daß dem Hauſe Oeſterreich eines einzelnen Her— 
zogs halber ein großer Schaden zugefügt und ohne Recht ſo viel Land 
entriſſen worden. Habe Friedrich gefehlt, ſo ſollte man ihn, aber nicht 
die anderen unſchuldigen Herzoge zugleich ſtrafen. Man habe Oeſterreich 
der herrlichen Landſchaft Argau und Thurgau, der Grafſchaften Baden 
und Lengburg nebſt vielen Städten beraubt und ſie ſchändlich an Bauern 
verkauft; ein böſes Beiſpiel für den ohnehin zum Aufruhre geneigten 
Pöbel. Unterſtütze man denſelben noch länger auf ſolche Weiſe, ſo werde 
man es endlich noch dahin bringen, daß Fürſten ihren Knechten gehor— 
chen müſſen; dann werde aber auch der Kaiſer nur mit Bauern ins Feld 
ziehen können. K. Sigismund möge vorfichtiger und gnädiger handeln, 
damit das Haus Oeſterreich in der Treue gegen ihn und das Reich ge— 
ſtärkt werde, und keine Urſache habe, ſich über ihn zu beklagen. Es ge— 
zieme ſich nicht, dem Konzilium eine unumſchränkte richterliche Gewalt 
einzuräumen und Geiſtliche nach ihrer Willkühr über Fürſten des Reiches 
urtheilen zu laſſen; ſie mögen ſich des Biſchofſtabes bedienen, ſollen aber 
das weltliche Zepter den Händen des Kaiſers überlaſſen. Dieſe Rede 
des Herzogs machte auf den König einen deſto tieferen Eindruck, da man 
es ſeinem hohen Unmuth und ſeiner gerechten Sache zutrauen durfte, er 
würde nicht länger ein geduldiger Zuſchauer bleiben, wenn man fortführe, 
ſeinen Bruder des ganzen Beſitzthums berauben zu wollen. Schlagfertig 
ſtand ſein Heer in geringer Entfernung; demſelben Widerſtand zu leiſten, 
war man keineswegs vorbereitet. Dazu kam, daß ihm die Venetianer, 
Gegner des Biſchofs Georg von Trient, ihre Hilfe wider denſelben zu— 
geſagt hatten. In dieſer Lage fand es K. Sigismund räthlicher, feine 
Hand zur Ausſöhnung mit dem H. Friedrich zu bieten. Am 7. Mai 
1418 kam ein Vergleich zu Stande, der allerdings harte Bedingungen 
enthielt, aber doch einen bedeutenden Theil der herzoglichen Be— 
ſitzungen rettete, über welche er dann auch, nach feierlichem Vaſallen— 
Eid, vom K. Sigismund die Belehnung erhielt. Zu gleicher Zeit 
wurde er auch vom Kirchenbanne wieder losgeſprochen.) Auf der 
Kirchenverſammlung zu Konſtanz ſtarb Sigmar J. von Hollneck, Bi— 
ſchof von Seckau. Ihm folgte Ulrich IV., Graf von Albeck, Doktor 
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der Canones, Biſchof von Verden, apoſtoliſcher Legat unter Papſt Gre— 
gor XII. und Kardinal unter Eugen IV. 

J. 1417. Wir haben oben geſagt, wie vom K. Sigis— 
1418 Vergleichungdes mund zwiſchen dem H. Ernſt und Reinprecht von 
Wolle und unt . Wallſee Waffenſtillſtand vermittelt und verlängert 

3 worden ſei. H. Albrecht V. wollte gänzliche Ver— 
ſöhnung und Frieden. Ein langes Verzeichniß, welches dem H. Albrecht 
zur Friedensunterhandlung eingeſchickt worden, bewährt, welch ungeheu— 
ren Verluſt Reinprecht und ſeine Kriegsleute dem H. Ernſt und ſeinen 
Anhängern zugefügt, daß ſie viele Marktflecken und Dörfer geplündert 
und niedergebrannt, die Bewohner derſelben gefangen fortgeführt und 
nur gegen ein beträchtliches Löſegeld wieder entlaſſen haben. Aber auch 
Reinprecht hatte großen Schaden an ſeinen ſteiermärkiſchen Beſitzungen 
erlitten und mehrere feſte Schlöſſer verloren. Der Krieg wurde, wie 
gewöhnlich, voll Erbitterung und mit wilder Grauſamkeit verheerend 
von beiden Seiten geführt. Da Reinprechts treue Anhänglichkeit an 
H. Albrecht der Hauptgrund der Fehde war, ſo trachtete dieſer bei näch— 
ſter Gelegenheit dem Beſchädigten einigen Erſatz zu leiſten. Am 12. 
April 1416 beſtätigte H. Albrecht daher dem Reinprecht und feinem ver— 
ſtorbenen Bruder Friedrich den vollen Genuß mehrerer Herrſchaften, 
welche ihnen die Herzoge Leopold und Ernſt auf 28 Jahre verpfändet 
hatten, und zwar in Iſtrien die Grafſchaft Mitterburg mit anderen Veſten 
und Kaſtellen und allem Zugehöre, das Kaſtell zu Frayn mit Zugehör, 
in Krain die Veſten Oberſtein und Görtſchach mit Zugehör, in Steier— 
mark die Stadt Windiſchgrätz mit Zugehör, die Veſte Marnberg mit Zu— 
gehör, in Oeſterreich die Veſten Wechſenberg und Atenſchein, die Veſte 
Frankenburg am Atterſee, die Veſte Pucheim, die Veſte Sewſenburg, die 
Grafſchaft zu Peylſtein, die Veſte Freynſtein auf der Donau, den Markt 
Wuldersdorf und die Herrſchaft und Veſte Pernſtein.!) Bis zum Aus— 
gange dieſes Pfandtermines ſollen Reinprecht, ſein gleichnamiger Sohn 
und ihre Erben, oder auch diejenigen, welchen ſie dieſe Herrſchaften über— 
geben, alle Erträgniſſe derſelben genießen, ſie aber nach Verlauf der ge— 
nannten Zeit dem Landesfürſten, in deſſen Gebiete ſie liegen, dem H. 
Ernſt oder H. Albrecht getreulich wieder zurückſtellen. Seit den Tagen 
der Vormundſchaft H. Leopolds war H. Ernſt als Pfandinhaber im 
Beſitze der Stadt und Herrſchaft Steier. Dieſe für Oeſterreich wichtige 
Handelsſtadt iſt ihm auf ſo lange eingeräumt worden, bis ihm die Pfand— 


) K. K. Gub. Archiv. 
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ſumme würde zurückbezahlt werden. Bis zu dieſer Zeit waren die 
Bürger angewieſen, nicht ihrem Landesfürſten, ſondern dem Pfand— 
inhaber als Unterthanen den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten. Dieſes 
Mißverhältniß wollte H. Albrecht nicht länger mehr dulden, und bot, 
um es zu beſeitigen, ſeinem Vetter H. Ernſt zu verſchiedenen Malen 
die Rückzahlung der Pfandſumme an; dieſer aber weigerte ſich, die— 
ſelbe anzunehmen, und die Stadt Steier ihrem Erbfürſten zurückzu— 
ſtellen. Albrecht ſah ſich alſo genöthiget, andere Maßregeln zum 
Schutze ſeines Rechtes zu ergreifen. Er machte ſich gegen Stadt Steier 
auf, und ließ die Bürger (7. Juni 1416) zur gütlichen Huldigung 
auffordern. Obgleich dieſe dem H. Ernſt Treue und Huld geſchworen 
hatten und des neuen Eides wegen Anſtand nahmen, huldigten ſie 
endlich doch in Folge des Ausſpruches eines eigens dazu niederge— 
ſetzten Gerichtes. Sogleich erließ H. Albrecht auch an den Adel und 
die Landleute in Steiermark ein offenes Schreiben (16. Juni 1416) 
des Inhaltes: Wir haben unſern Vetter H. Ernſt zu verſchiedenen 
Malen durch Schreiben und ehrbare Botſchafter gebeten, uns die ver— 
pfändete Stadt Steier, der darüber ausgeſtellten Urkunde gemäß, wie— 
der ablöſen zu laſſen, was er aber zu thun immer verweigert hat. 
Daran geſchieht uns ungütlich. Wir ſind nun entſchloſſen, uns dieſes 
Pfandes und väterlichen Erbes zu unterwinden. Wir bitten euch Alle 
und jeglichen von euch beſonders mit ganzem Ernſt und Fleiß, ob 
euch Jemand vorgebracht hätte oder noch vorbringen würde, wir hätten 
dazu kein Recht, daß ihr das nicht glaubet. Ihr und Jedermann 
müſſet es einſehen, daß uns das nach ſo langem Verziehen eine große 
Nothdurft iſt. Wenn aber unſer Vetter nach unſerer vollbrachten Be— 
ſitznahme von Steier uns den Pfandbrief vorlegen will, fo werden 
wir thun, was der Inhalt desſelben ausweiſet. — H. Ernſt wagte 
nicht, der gerechten Sache H. Albrechts zu widerſprechen; ſie verglichen 
ſich im Jahre 1417 wegen des Löſegeldes von Steier und anderer 
ſtreitiger Punkte, und verwandelten zugleich den immer erneuerten 
Waffenſtillſtand zwiſchen H. Ernſt und Reinprecht von Wallſee in einen 
Frieden mit folgenden Vertragspunkten: Ungeachtet des ſchiedsrichter— 
lichen Ausſpruches, welchen K. Sigmund zur Beilegung der gegenſei— 
tigen Forderungen H. Albrechts und H. Ernſtens gethan hat, dauerte 
die Uneinigkeit zwiſchen ihnen doch immer noch fort. Dieſelbe be— 
traf Burgen, Schlöſſer und andere Güter der Herzoge und auch Rein- 
prechts von Wallſee, die ihm H. Ernſt entriſſen hatte. Um der Zwie— 
tracht ein Ende zu machen, ſind die Herzoge übereingekommen, auf 
nachfolgende Weiſe unter ſich einen dauerhaften Frieden zu ſtiften. 
Geſchichte der Steiermark. — VII. Bb. 10 
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H. Ernſt übergibt am künftigen Laurentiustag die Stadt Bruck an 
der Leitha und ſtellt Albrechten wegen älterer Pfandbriefe ſicher, daß 
ſie entweder ausgeliefert oder für ungültig erklärt werden. Ferners 
überantwortet er Gutenſtein, Potenſtein, Hintberg, Kirchling, Hüttel— 
dorf ſammt den Häuſern in Wien. Hat Jemand an die Häuſer eine 
Forderung, der mache ſie auf dem Rechtswege geltend. Auf das Löſe— 
geld der Stadt Steier verzichtet Ernſt. Dem Reinprecht von Wallſee 
werden wieder eingeräumt die feſten Schlöſſer: Riegersburg, Gonowitz, 
Stättenberg, Eibiswald, Görtſchach, Neuberg auf der Ganker, die 
Stadt Windiſchgratz und alle anderen Güter, die ihm Ernſt und ſeine 
Anhänger entriſſen haben.) Reinprecht und feine Gemahlin werden 
auch neuerdings wieder in den Beſitz der früher gehabten Lehen ein— 
geführt. Eben ſo muß auch Reinprecht die Lehen, die er in H. Ern— 
ſtens Ländern zu vergeben hat, ohne Rückſicht auf ſeinen vorigen 
Krieg, den Vaſallen wieder ertheilen. Dagegen bezahlt H. Albrecht 
dem H. Ernſt am Laurentiustage 25,000 ungariſche Dukaten und 
6000 Wiener-Pfunde. — Mit dieſer gegenwärtigen Ausgleichung hört 
alle Feindſchaft, aller Unwille zwiſchen den Herzogen, dem Reinprecht 
von Wallſee und den Anhängern, Dienern und Unterthanen derſelben 
gänzlich auf. Den Unterthanen und Kaufleuten des H. Ernſt ſteht 
der freie Zutritt nach Oeſterreich offen; nur müſſen letztere auf den 
gewöhnlichen Straßen herankommen, und die vorgeſchriebenen Zölle 
entrichten. Würde ihnen von öſterreichiſchen Unterthanen ein Schaden 
zugefügt, fo wird ihnen innerhalb vier Monaten Genugthuung verſchafft 
werden.?) Für den Fall, daß zwiſchen den Herzogen oder ihren 
Unterthanen ein Krieg entſtände, wird den Kaufleuten dennoch eine 
vollkommene Sicherheit verbürgt; kündige ihnen der Herzog dieſe auf, 
ſo dauert ſie doch vier Monate hindurch unverletzt noch fort, damit 
ſie Zeit gewinnen, ihre Waaren jeder Gefahr zu entziehen. Leuten, 
welche dem H. Ernſt, ſeinen Provinzen und Unterthanen durch Feind— 
ſeligkeiten gefährlich werden könnten, wird man in Oeſterreich keinen 
Aufenthalt geſtatten, ſondern ſie dazu verhalten, daß ſie ihre For— 
derungen den ordentlichen Gerichten vortragen, und denſelben die Ent— 
ſcheidung überlaſſen. In Rückſicht des Salzſiedens beider Herzoge bleibt 
es bei den alten Grenzen, Straßen und Gewohnheiten, welche in den 
Theilungsurkunden angegeben werden. Entſtehen Zwiſte, ſo werden 
ſie von Bevollmächtigten beider Länder unterſucht und ausgeglichen. 


) Kurz. K. Albrecht II. Thl. II. 314 — 315. 
2) Kurz. ibid. p. 317. 
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Während des Krieges ſind den Kaufleuten und Unterthanen beider 
Theile mancherlei Güter angehalten und weggeführt worden. Um 
ihnen nach Möglichkeit Recht zu verſchaffen, werden die Herzoge am 
künftigen Bartholomäustage zwei oder drei Räthe mit Vollmacht nach 
Draiskirchen ſenden. Könnten ſich dieſe in ihren Urtheilen nicht ver— 
einigen, ſo thut Otto von Meiſſau als Obmann den Ausſpruch, der 
vollzogen werden muß. Forderungen der Unterthanen, die nicht aus 
dem Kriege ſich herſchreiben, gehören keineswegs vor dieſe Unter— 
ſuchungskommiſſion, ſondern vor die Gerichte.) — So endeten die 
langwierigen Zwiſte zwiſchen den Herzogen Albrecht und Ernſt und 
des letzteren Krieg mit Reinprecht von Wallſee. Zu Folge dieſes 
Friedensvertrages entſchieden auch die Herzoge Ernſt und Albrecht am 
29. Juni 1418 zu Draiskirchen durch gemeinſamen Spruch die Zu— 
rückgabe der Veſte Rothenfels, der Stadt Oberwölz und der Veſte 
Wachſeneck durch die Brüder Otto, Jakob und Wulfing von Stuben— 
berg an Reinprecht von Wallſee; dieſe Güter waren dem Reinprecht von 
Wallſee vom Vater Hanns von Stubenberg abgenommen und nach deſſen 
Tode von den obgenannten Brüdern (Söhnen) im Beſitze feſtgehalten 
worden.?) Ueber andere Geſchäfte H. Ernſtens in dieſem Jahre ſprechen 
folgende Urkunden: Am 25. Mai 1418 ſtellte Melchior Idungsbeuger 
die Entſcheidung ſeines Streites mit dem Biſchof von Bamberg und Hanns 
von Ernfels dem Ausſpruche des Erzherzogs anheim. ) Im Juli befand 
ſich H. Ernſt größtentheils in der Neuſtadt. Daſelbſt am 4. Juli ſiegelte 
Jörg der Dummerſtorfer dem Erzherzoge Ernſt einen Entfagungsbrief auf 
alle Pfandſätze am Dorfe Meſſenſtein (Mayſtein im Ließingthale), an 
Gütern in der Krumpen, zu Kerbelwang, in Eiſenerz und in Schwar— 
zenbach nach ſeinem Tode; ) und er verkaufte ihm zugleich ein Haus 
ſammt Zugehöre in der Stadt Leoben, welches jedoch Erzherzog Ernſt 
am 15. Juli 1418 eben dieſem Jörg Dummerſtorfer und feiner Haus— 
frau Anna, Tochter Eberhards des Payers, zu Leibgeding wieder 
überlaſſen zu haben ſcheint.) Am 12. Juli befahl er, weil Schwa— 
ben, Salzburger und andere ausländiſche Kaufleute Gold, Silber, 
Saffran, Wachs, Rauch- und andere Waaren aus dem Lande führen 
und dadurch den Handelserwerb der inländiſchen Bürger ſchmälern, 


) Kurz. ibid. II. p. 1— 11. 
2) K. K. Gub. Archiv. 

3) Ebendaſelbſt. 

) K. K. Gub. Archiv. 

) Ebendaſelbſt. 
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daß dieſe fürderhin nur bis Bruck an der Mur kommen dürfen, dort 
ihre Waaren niederlegen und allen Handel nach Niederlagsrecht treiben 
ſollen. Am 11. November beſtätigte er hierauf die von den Herzogen 
Rudolf IV., Albrecht III. und Wilhelm der Stadt Bruck ertheilten 
Privilegien.!) An eben dieſem Tage fertigte er einen Beſtätigungsbrief 
für Kinnberg des Inhaltes: Um Geldſchuld und Güter inner ihrem 
Burgfrieden und um Händel, die in Städten und Märkten vor den 
Stadtrichter gehören, ſind auch die Kinnberger nur bei ihrem Markt— 
richter zu belangen, und nicht in die Landſchranne zu laden. An Sonntag— 
märkten und in Märkten und Städten darf Niemand außer den Bürgern 
Handel treiben, auch auf dem Lande nicht. Alle Schänken eine Meile 
weit um die Städte und Märkte, außer den altgewöhnlichen, müſſen ab— 
gethan werden. Leuthäuſer, Schänken, Tafernen dürfen nicht errichtet 
werden. Lagelwein darf Niemand im Lande führen, noch verkaufen bei 
Konfiskation. Salzburger, Schwaben und andere Fremde dürfen im 
Lande keinerlei Tuch nach der Elle ausſchneiden. Alle widerrechtlichen 
Mauthen ſollen abgethan werden. Alle Geldbriefe an Juden müſſen 
mit dem Sigille des Juden- und Marktrichters bekräftiget ſein. Kauft 
ein Jude erſtohlenes Gut, ſo muß er bei Bann ſagen, wann und wie 
theuer er es gekauft hat. Am 20. Juli zu Neuſtadt ſiegelte Lazarus, 
Pfarrer zu Pölau in Steiermark, ſeinen Kompromißbrief auf H. Ernſt 
zur Entſcheidung des Streites mit Hanns Würfel zu Radaun wegen 
eines Thurmes in der Veſte Radaun und wegen Anſprüche ſeiner Holden 
auf Erſatz des im Kriege erlittenen Schadens („do Herren und Ritter 
„und Knecht wider einander ſind geweſen“), nemlich in der Fehde mit 
Reinprecht von Wallſee.?) Am 24. Auguſt 1418 zu Neuſtadt beſtä⸗ 
tigte H. Ernſt alle alten Handveſten, Freiheiten und Rechte der Stadt 
Leoben, und empfahl deren Aufrechthaltung dem Landeshauptmann Ja— 
kob von Stubenberg.) Am 14. September beſtätigte er der Stadt 
Rotenmann das alleinige Niederlagsrecht von Getreide und Salz bis 
Schladming und Auffee. 4) Zu Grätz am 26. Oktober 1418 beſtätigte 
H. Ernſt alle Freiheiten der Stadt Grätz; und ebendaſelbſt am Mon— 
tage vor Allerheiligen befahl er, daß die Stadt Leoben vor aller Beein— 
trächtigung durch die Sonntagsmärkte der Trofaiacher bei ihren alten 
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Handveſten geſchützt bleiben ſolle.!) Am 7. Jänner 1418 ſchenkte Wolf, 
hard der Brambeck dem Stifte St. Lambrecht einen Hof, Haus und 
Garten zu Meiſeltig für ſeinen Sohn Hanns, Konventbruder im Stifte. 
Friedrich Fuler und Pilgrim der Säuzel ſiegelten den Schenkungs— 
brief.) Für mehrere Altäre der Stiftskirche zu Rein erhielt Abt 
Angelus während feines Aufenthaltes zu Konſtanz (18. Jänner 1418) 
von ſieben Kardinälen Ablaßbriefe; am 30. Jänner 1418 von dem 
Erzabte und Generalkapitel ſeines Ordens die Erlaubniß für alle 
Stiftsmitglieder, im ſtrengen Winter Pelzkleider tragen zu dürfen; 
vom Papſte Martin V. (am 5. Februar 1418) einen Verwahrungs— 
brief wegen geraubter und vorenthaltener Stiftsgüter mit ſtrengem 
Befehle, das Vorenthaltene ſogleich zurückzuſtellen, unter Androhung 
der ſchwerſten Kirchenſtrafen; endlich am 7. Februar 1418 vom K. 
Sigmund eine große Beſtätigungsurkunde aller Beſitzungen, Freiheiten 
und Rechte mit dem kaiſerlichen Sigille in goldener Bulle. Gleich— 
zeitig ſtiftete Nikolaus Klosner am Gaſteig bei Waldſtein einen ewigen 
Jahrtag mit 4 Meſſen an der ſtiftreiniſchen Pfarre St. Martin in 
Feiſtritz bei der Mur. Mit den oben angeführten Diplomen aus— 
geſtattet, kehrte Abt Angelus von Konſtanz nach Rein wieder zurück. 
In ſeiner Gegenwart weihte der Seckauer Biſchof, Ulrich IV., Graf 
von Albeck, mehrere Altäre in der Stiftskirche feierlich ein.) Am 
24. Juni 1418 erkaufte der Seckauer Propſt, Ulrich Koluſſer, von 
Heinrich und Kunigunde von Apfaltern mehrere Güter zu Stretwich, 
Thalheim und Pergern um 200 Pfunde Wiener-Pfennige, und von 
Heinrich Kantenberger Beſitzungen zu Preming. ) Dem Stifte Stainz 
verkauften um 77 Gulden Wilhelm und Ruprecht von Hollneck ihre 
Güter zu Gundersdorf und Bergrechte am Neunberg und Haunberg, 
und Friedrich Steindorfer ein Haus im Markte Stainz mit Aeckern 
und Wieſen um 106 Gulden. ) Wie vollſtändig Reinprecht von 
Wallſee in ſeine Beſitzungen und Rechte in Steiermark wieder ein— 
geſetzt und von H. Ernſt nicht weiter beirrt worden ſei, beweiſt fol— 
gender Vorgang: Nach dem Tode des Petrus Topolt, Pfarrers zu 
St. Georgen in Gonowitz, ernannte Reinprecht den Pilgrim von 
Völkermarkt für dieſe Pfründe, und präſentirte ihn dem Patriarchen 
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Ludwig von Aquileja zur Beſtätigung. Dieſe erfolgte am 6. April 
1418 mit Aufträgen an die Pfarrer: Peter Lippnik zu St. Martin 
bei Windiſchgratz und Johann zu Weitenſtein, den neuen Pfarrer 
Pilgrim in den körperlichen Beſitz und in den Genuß aller geiſtlichen 
und weltlichen Rechte der Pfarre Gonowitz einzuführen. !) 


Um dieſe Zeit wurde die Stadt Waidhofen an der Ips in ihrem 
Eiſenhandel vom ſteieriſchen Erzberge her beirrt. Am 21. April 
1418 ſprachen die Eiſenarbeiter daſelbſt Zeugniß und Schutz des Ge— 
richtes in Eiſenerz an, und Jakob von Perig, Richter, und die zwölf 
Geſchworenen in Eiſenerz bezeugten mit Brief und Sigillen, daß die 
Bürger zu Waidhofen von Alters her ohne alle Beirrung von Seite der 
Stadt Steier oder anderer Städte und Märkte aus dem Eiſenerz gewo— 
genes Rauheiſen in ganzen und halben Maßen ihrem Orte zugeführt 
und daſelbſt zu geſchlagenem Eiſen, Ekl und Stahl verarbeitet haben. 2) 
In dieſem Jahre hatte Abt Jörg zu Admont Streit mit feinem Stifts— 
prieſter, Wilhelm Slicher, welcher ſich durch rückſichtsloſe Behandlung 
beſchwert glaubte, und ſeine Klagen vor den apoſtoliſchen Stuhl brachte. 
Papſt Martin V. ließ das Sachverhältniß durch den Biſchof Matthäus 
von Piſtoja unterſuchen, worauf Wilhelm Slicher (Konftanz, 2. Mai 
1418) die päpſtliche Erlaubniß erhielt, von Admont auszutreten und in 
einem anderen Benediktinerſtifte die Ruhe ſeines Lebens und ſeiner 
Seele zu ſuchen.) Zu Konſtanz am 14. Mai 1418 fertigte Papſt 
Martin V. eine Bulle zum Schutze des Pfarrers Lazarus in Pöllau ge— 
gen alle Eingriffe auf die Filialkirche auf dem Pöllauberge. In dieſem 
Jahre gründete Bernhard von Pettau, Oberſtmarſchall, in Steier einen 
ewigen Jahrsgottesdienſt am Nikolaiabend und Tag im kärntneriſchen 
Stifte Viktring für ſein und aller Verwandten Seelenheil und eine 
Spende von Getreide, Fleiſch und Geld für die Stiftsherren und für 
Arme und gab noch dazu das freie Gericht innerhalb eines neu ausge— 
markten Burgfriedens des Stiftes, mit Ausnahme des Blutgerichtes, 
und die Gerichtsbefreiung von Hollnburg; wobei ihm jedoch der Blei— 
berg mit ſeinen Marken und der Zehent der Neubrüche am Loibl unge— 
ſchmälert verbleiben ſollten. 4) 


) K. K. Sub. Reg. 
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Während der Dauer des Konziliums zu Kon— 3. 1458 


. 


ſtanz, beſonders als K. Sigmund in Frankreich und Ginfall der Türken in 
England herumreiſte, war Ungarn in großer Gefahr. und Sieg dez F. Gruft 
Schon im Jahre 1413 fielen die Türken in Bosnien e Nederburg, 

ein, gerufen von dem rebelliſchen Herzoge von Spalato, und angereizt 
und mit Geſchütz und anderem Kriegsbedarf verſehen von den Vene— 
tianern, welche den K. Sigmund in Ungarn gerne beſchäftiget ſahen. 
Hervoja, vom Sultan Mohammed zum Fürſten in Bosnien eingeſetzt, 
führte die Barbaren weiter bis Slavonien und Dalmatien, ſo daß ſie 
ſchon unter großen Verheerungen bis an die Steiermark vordrangen. !)) 
Ein ungariſches Heer ward von ihnen beſiegt und der Feldherr Johann 
Gara mit dem tapferen Johann Maroth und Paul Chupor gefangen. 
Nach Bosnien zwar wieder zurückgegangen, bedrohten die Türken doch 
unaufhörlich alle Donauländer; auch war der Schrecken vor ihnen all— 
gemein, weil ſie viele Tauſend Menſchen aus allen Gegenden, wo ſie 
hingekommen waren, in die Sklaverei fortgeſchleppt hatten. Das Kon— 
zilium ließ in Polen, in Lithauen und in Ungarn Kreuzzug und Wider— 
ſtand nachdrücklichſt predigen. In den Jahren 1416 und 1417, durch 
glückliche Vorfälle begünſtiget, eröffneten die Osmanen neue Feldzüge 
gegen die weſtlichen Länder, ſtreiften raubend bis in die Steiermark und 
in das Aquilejergebiet herauf, und ſchleppten 30,000 Gefangene fort. 
Im Jahre 1418 waren ſie wieder vorgedrungen und eine Heermaſſe von 
20,000 Barbaren belagerte bereits die Stadt Radkersburg, deren Be— 
ſatzung und Bürger verzweifelten Widerſtand thaten. H. Ernſt hatte 
ganz Inneröſterreich und auch den H. Albrecht V. zur Gegenwehre auf— 
geboten. Bald war ein bedeutendes Heer in der unteren Mark verſam— 
melt: Niklas Graf von Frangipan mit 1050; aus Oeſterreich 3000 
Reiter und 2000 Pfeilſchützen; Otto von Ernfels, Hauptmann in Kärn— 
ten, mit 2700; mit mehreren tapferen Führern, als: Pankratius Un— 
gnad, Wulfing von Kreig, Niklas und Ernſt von Liechtenſtein, Eberhard 
von Kollnitz, Diepold von Preſing, Wilhelm und Johann von Kheven— 
hiller, Dietrich von Tonnhauſen; aus Krain 1000 Söldner; H. Ernſt 
mit mehreren Tauſenden unter Wolfgang von Stubenberg, Dieteg von 
Emmerberg, Eckhard von Herberſtein, Friedrich von Harrach, Gottfried 
Rauber und v. A. Im Oktober 1418 auf den Ebenen zwiſchen Rad— 
kersburg und Freudenau kam es zu einer blutigen Schlacht; die Bar— 
baren wurden beſiegt und über die Grenze geworfen; der Vezier Achmet— 
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Beg mit 19,400 Todten, aber auch bei 2000 Erſchlagene des landes— 
fürſtlichen Heeres deckten die Wahlſtätte. !) Im Jahre 1418 hatte auch 
der Krieg zwiſchen K. Sigmund und den Venetianern begonnen; jedoch 
durch Vermittlung der deutſchen Städte, deren Handel dadurch ſehr 
unterbrochen wurde, ſollte im Dezember 1418 Friede unterhandelt wer— 
den. Die Venetianiſchen Geſandten wurden auf ihrer Rückkehr von. 
Paſſau durch Inneröſterreich von dem Vaſallen des H. Ernſt, Ulrich von 
Weißenbrecht oder Weißbriach, gefangen genommen; mußten aber auf 
einen drohenden Brief des K. Sigmund an H. Ernſt ſogleich wieder 
freigegeben werden.?) Indeſſen erreichten K. Sigmunds Bemühungen, 
die Venetianer nachgiebig zu machen, ihr Ziel nicht. Dieſe verbanden 
ſich mit Oſtoja, dem neuen Fürſten von Bosnien unter türkiſcher Ober— 
herrſchaft, und nahmen 8000 Türken in Sold. Erſt im Herbſte des 
Jahres 1419 vermochte K. Sigmund perſönlich mit einem großen Heere 
gegen die Osmanen zu ziehen, wider welche er zugleich auch den Sultan 
von Meſopotamien und den Tatarenchan in der Krimm aufgereizt hatte. 
Am 4. Oktober 1419 erfocht er entſcheidende Siege bei Niſſa und Niko— 
polis, und befreite Ungarn von den Barbaren. Im nördlichen Bosnien 
ſetzte er den Twartko Skurus als Fürſten ein; im ſüdlichen behauptete 
ſich Oſtoja mit türkiſcher Unterſtützung. Unter dem Ban von Slavonien, 
Dionys Marchali, ſendete K. Sigmund ein großes Heer nach Friaul, 
und drängte die Venetianer zurück, bis endlich auf 5 Jahre Waffenſtill— 
ftand geſchloſſen ward. 3) 
J. 14181419. Nächſt der Abſchaffung der Kirchenſpaltung 
Srkunsliche Nach war die Reformation des ganzen Klerus die vorzüg- 
Be lichſte Urſache der Zuſammenberufung einer allge— 
meinen Kirchenverſammlung. Nur konnte man ſich in Konſtanz darüber 
nicht vereinigen, bei welcher Abtheilung des Klerus die Reformation be— 
ginnen ſollte. Die Meiſten hielten dafür, man müſſe die Heilung der 
Gebrechen von oben anfangen und fie bis unten fortſetzen. Doch dieſem 
Vorſchlage widerſprachen die meiſten Kardinäle und Biſchöfe, welche be— 
haupteten, daß bei dem unteren Klerus mit der Reformation der Anfang 
gemacht werden müſſe. Die Viſitation der Stifte und Klöſter, womit 
H. Albrecht V. im Jahre 1418 im Stifte Mölk durch den vom Papſte 
abgeordneten Viſitator Nikolaus, Prior des Kloſters St. Anna bei 
Neapel, mit fünf italieniſchen Benediktinern den Anfang machen ließ, 


) Caesar. III. 352 353. Kumar I. 76— 77. Hammer I. 372 und 639. 
2) Windek ibid. 1124. Verci. 147. 
3) Aſchbach. K. Sigismund II. 404 — 412. 
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mißlang gänzlich. Auch Eberhard III., Erzbiſchof von Salzburg, war 
von der Nothwendigkeit einer heilſamen Reformation des ganzen nie— 
deren Klerus überzeugt. Er berief bald nach ſeiner Rückkehr vom Kon— 
zilium in Konſtanz ſeine Suffraganbiſchöfe, Prälaten und Gottesgelehrte 
zu einer Synodalverſammlung nach Salzburg, und lud auch die Univer— 
ſität in Wien durch ein freundſchaftliches Schreiben ein, Abgeſandte zu 
ſchicken. Zugleich erbat er ſich von den Lehrern der Hochſchule eine Pa— 
ſtoralabhandlung über die würdige Ausſpendung der h. Sakramente. 
Zwei Profeſſoren ſchrieben die verlangte Abhandlung, und vier Abgeord— 
nete verfügten ſich auf Koſten des H. Albrecht V. nach Salzburg, um 
über durchgreifende Mittel zur Verbeſſerung des Klerus berathſchlagen 
zu helfen. Die Suffraganbiſchöfe: Albert von Regensburg, Georg 
von Paſſau, Hermann von Freiſingen, Engelmar von Chiemſee, Ernſt 
von Gurk, Ulrich von Seckau, Wolfhard von Lavant, Berthold von 
Brixen, und zahlreiche Aebte, Prälaten und Gottesgelehrte waren noch 
im November 1418 in Salzburg verſammelt. Ein vorzüglicher Be— 
ſchluß dieſer Synode war gefaßt worden aus Veranlaſſung „von moni— 
„cherley Gebrechen, Beſchwerung vnd onzimlichen Gedrang, die Uns 
„vnd vnſeren Prälaten vnd Pfaffheit von etlichen weltlichen Fürſten, 
„Herren, Rittern vnd Knechten vnd ihren Ambtleuten vnd Vnterthanen 
„geſchehen.“ Alle anweſenden Oberhirten und Prälaten vereinigten 
ſich, gegen Jeden, welcher die Kirche und ihre Rechte beſchädigen würde, 
ſogleich den Kirchenbann feierlichſt auszuſprechen, und wenn dies nicht 
helfe, einander ſelbſt mit dem Schwerte beizuſtehen und Recht und Eigen— 
thum der Geiſtlichkeit zu beſchirmen.) Die übrigen Beſchlüſſe, die auf 
dieſer Verſammlung gemacht worden, bewähren den guten Willen des 
Erzbiſchofes, dem herrſchenden Verderbniſſe möglichſt Einhalt zu thun. 
Das Uebel hatte ſich aber ſo ſehr verbreitet, hatte ſo tiefe Wurzel ge— 
ſchlagen, daß von der damaligen Generation keine dauernde Beſſerung 
ſich erwarten ließ. Am Sonntage vor Luzia (13. Dezember) 1418 zu 
Paſſau hatte K. Sigmund auf Bitten des Erzbiſchofes Eberhard und 
des verſammelten Konziliums die gefaßten Reformationsbeſchlüſſe für 
den Klerus beſtätiget und an alle weltlichen Obrigkeiten und Herrſchaften 
den Befehl erlaſſen, die Geiſtlichkeit des Konziliums vor ihre Schrannen 
oder Gerichte nicht zu berufen, oder ſonſt mit Steuer, Robot und der— 
gleichen Abgaben zu beſchweren, auch bei Todfällen geiſtlicher Perſonen 
ſich nicht beigehen zu laſſen, in Pfarrhöfe oder Prälaturen einzufallen, 


) Seckauer⸗Saalbuch. Beſchloſſen und verbrieft am nächſten Sonntag vor An— 
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das darin befindliche Gut ſich anzumaßen, oder den neueintretenden 
Pfarrern irgend eine Beſchwerung oder Anforderung zu thun. ) Zu 
Folge dieſer kaiſerlichen Gnade errichtete der Erzbiſchof ſodann eine 
wirkliche und feſte Einigung mit allen ſeinen anweſenden Suffraganen 
und kirchlichen Vorſtehern wider alle jene weltlichen Fürſten und Per— 
ſonen, welche ſie, ihre Prälaten und den Klerus ſammt und ſonders zu— 
wider den kirchlichen Freiheiten, mit unbilligen Anforderungen, Steuern, 
Scharwerken und anderen Beſchwerden belaſten und beeinträchtigen, oder 
auch vor weltliche Gerichte ziehen würden. Solche Rechtsverächter und 
Gewaltüber ſoll jeder Oberhirt in ſeinem Bisthume mit dem Bannfluche 
und mit allen anderen kirchlichen Zenſuren belegen; und wenn bewaff— 
nete Gegenwehre erforderlich ſein ſollte, insgeſammt die Hilfe des Reichs— 
oberhauptes anrufen. 
on. Von den Jahren 1419 und 1420 haben wir 
5. Ernſtens Antheil nur wenige urkundliche Nachrichten über die Steier— 
Geſahe im Mackie mark. H. Ernſt hatte in dieſem Jahre ſeinem Hof— 
nn marſchalle, Hanns dem Schweinpeck, und deſſen 
männlichen Erben die Veſte und Herrſchaft Luttenberg verliehen, welche 
Belehnung auch der Bruder H. Friedrich von Tirol zu Wien am 17. 
Mai 1419 beſtätigte. ?) Zu Grätz am 6. Juli belehnte hierauf H. 
Ernſt den Friedrich von Stubenberg mit einer Schwaige in der Katſch 
bei Payrdorf.?) Zwiſchen H. Albrecht V. und Rudolf von Liechtenſtein 
von Judenburg, oberſten Kämmerer in Steier, wurde zu Haimburg der 
Kauf der dem Liechtenſteiner eigenthümlichen Stadt Zwettl um 6500 
Pfunde geſchloſſen, in Anweſenheit Wilhelms von Puchaim, Oheims 
des Rudolf von Liechtenſtein, Leopolds von Eckartsau, Pilgrims von 
Pucheim, Landesmarſchalls in Oeſterreich, und des Bruders Hanns von 
Liechtenſtein.) Am 25. Juli 1419 entſagte Hanns von Ernfels allen 
vermeintlichen Anſprüchen auf die ſeckauiſchen Alpen Gotsthal und Pern— 
thal, und erhält dieſelben auf ſein lebenlang und auch für ſeine Söhne 
als Leibgeding.5) Am 2. Februar 1419 gab Propſt Ulrich mittelſt 
Tauſches ein Gut zu Mülbau, zwiſchen Hinterbüchl und Niederwelz ge— 
legen, an Moritz Welzer um ein Gut zu Gottsbach. Friedrich von Prank 
war Zeuge der Verhandlung. Am 24. Auguſt 1419 verkaufte an das 


) Juvavia Abhandl. 234 (d) 235 (e). Dalham ibid. V. 188--189. 
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Stift St. Lambrecht Ernſt Freiſinger ſeinen Hof zu Keyrsbach, und läßt 
den Brief ſiegeln vom Ritter Hanns vom Steg und Niklas Zeyrecker; 
und am 11. November verkaufte Peter Gradner dem Stifte St. Lambrecht 
einige Lehengüter in der Kainach, welche er gekauft hatte von dem Juden 
Schalam, Merkleins Sohn von Grätz, welchem ſie von dem obgenannten 
Ernſt Freiſinger in Folge einer Geldſchuld abgetreten worden waren. 
Der edle Jörg der Pichler, Verweſer zu Grätz, ſiegelte den Brief.!) 
Im Jahre 1419 ſtarb auch der St. Lambrechter Stiftsabt, Rudolf 
Liechtenegger, und hatte zum Nachfolger den Abt Heinrich II., Meker 
von Hainzheim, einen gelehrten, thätigen, wegen ſeines Eifers auf dem 
Basler Konzilium berühmten Mann, der ſich der beſonderen Gnade des 
Papſtes Eugen IV. erfreute. Von Heinrich dem Vonſtorfer erkaufte 
Propſt Erhard für ſein Stift Stainz mehrere Güter im Hinterberg, 
Mausegg, Püchlern und in der Stainz, einen Buchenwald in der Stainz 
und einen Feuchtenwald zwiſchen Rofenberg und Mausegg.) Am 27. 
März 1419 verſchaffte Leopold Hofer dem Spitale in Auſſee eine 
Pfannhausſtatt an der Niederpfann, der Schürſtab genannt, und H. 
Ernſt beſtätigte dieſe Schenkung zu Neuſtadt Montag vor Gottsleichnam, 
Zur Aufführung und Vollendung verſchiedener Bauwerke bei dem Kirch— 
lein St. Kosmas und Damian in Weng, vorzüglich aber der Kirche auf 
dem Kulm oder Frauenberg im Admontthale, brauchte Abt Jörg einen 
geſchickten Steinmez- und Baumeiſter. Er gewann den Meiſter Niklas 
Velbacher aus Salzburg, welchem zu lebenslangem Leibgedinge gegeben 
wurde: Haus und Garten, der Werkhof genannt, bei der Pfarrkirche 
im Markte gelegen, und aus der Stiftskellnerei eine gewöhnliche Herren— 
pfründe, das iſt täglich ein halbes Herrentrinken Wein, drei Stücke Käſe, 
ein Roggenbrot aus der Pfiſterei oder zwei Pfennige dafür, in der Fa— 
ſten 20 Pfunde Oel, an allen Feſttagen fo viel Oel, als ein Konvent— 
herr bekommt, am St. Niklastage ein Schwein oder ½% Pfund Pfennige 
dafür, und zu jährlichem Lohne 24 Pfund Pfennige. Würde Velbacher 
arbeitsunfähig, ſo ſolle ihm die ganze Pfründe mit dem halben Jahrs— 
lohn in Geld gegeben werden. Der edle und weiſe Leupold Tunmayr, 
Richter, und Simon Statthamer, Jägermeiſter in Admont, ſiegelten 
den Vertragsbrief.) In dieſem Jahre 1419 ſoll Moriz Welzer Kirche 
und Pfarre Lobming beſchenkt haben, derſelbe, welcher ſich im Jahre 
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1424 mit Kaspar Sauer in die Lobmingiſchen Güter teilte.) Vom 
Jahre 1420 haben wir vom H. Ernſt nur folgende Urkunden: 
Zu Neuſtadt am 6. Februar verordnete er, daß man wöchentlich von 
jeder Pfanne, an der man in Auſſee ſiedet, drei Fuder Salz ohne Ent— 
geld dem dortigen Spitale abliefern ſolle, worüber er am 25. April eine 
förmliche Schenkungsurkunde ſiegelte, mit dem Befehle, daß zur Spitals— 
verwaltung jederzeit ein frommer Mann auserkoren und von dieſem or— 
dentliche Rechnung gepflogen werden ſolle.?) Am 15. Februar ertheilte 
H. Ernſt den Stadtbewohnern von Friedberg die unbeſchränkte Handels— 
freiheit mit Fleiſch, Brot, Fiſchen und allen anderen Eßwaaren inners 
halb des Burgfriedens, und verordnete zugleich, daß die Fremden auf 
Markttagen nach den alten Rechten behandelt werden ſollten. Am 3. 
März 1420 beſtätigte er endlich für den Markt Kinnberg einen alten 
Privilegienbrief des Herzogs Wilhelm.) Am 15. März in Wien bes 
ſiegelte H. Albrecht V. einen Antwortſchaftsbrief für Ulrich von Stuben— 
berg, daß die Güter Jörgs von Dachsberg zu Schöngrabern, Obergra— 
bern, Gattendorf, Suckenbrunn und Eckendorf nach deſſen Tode, wenn 
er ohne männliche Erben ſtürbe, an die Stubenberger übergehen ſollten. ) 
Am 1. März 1420 nahm Biſchof Ulrich von Seckau auf Befehl des 
Papſtes Martin V. die vom Erzbiſchofe Eberhard III. bewilligte Aus— 
ſcheidung der Einkünfte der Pfarre Haus im oberen Ennsthale von dem 
erzbiſchöflichen Tiſche zu Gunſten der Vikarien und Offtzialen dieſer 
Pfarre vor. Zu Salzburg am 10. Oktober verglich ſich der Erzbiſchof 
Eberhard III. mit dem Abte Heinrich von St. Lambrecht, der gegen die 
Beſtätigung ſeiner Privilegien auf Ordinariatsrechte verzichtet und we— 
gen der Beſetzung der Pfarren Kaltenkirchen, Aflenz, Hof, Zell, St. Veit 
in der Veitſch, St. Blaſius und St. Niklas in Laßnitz und St. Thomas 
in Schäufling die Bewilligung perſönlich einzuholen gelobte.) In 
dieſem Jahre ſtiftete Johann von Greißeneck das Spital in Judenburg, 
welche Stiftung H. Ernſt am 25. beſtätigte. Auch Hanns Ramung 
von Offenburg gründete in der Stadtpfarrkirche zu Judenburg einen 
ewigen Jahrsgottesdienſt mit 13 Bauerngütern.“) 


Am 24. Februar 1420 war K. Sigmund in Breslau, umgeben 
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von geiſtlichen und weltlichen Fürſten und Herren, den Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen: Günther von Magdeburg, Bartholomäus von Mainz, Lud— 
wig, Patriarchen von Aquileja, Georg von Paſſau, Konrad von Breslau, 
Johann von Leutomiſchl; H. Albrecht von Sachſen-Lüneburg, Friedrich, 
Markgrafen von Brandenburg, Wilhelm und Otto von Braunſchweig, 
Hanns und Heinrich, Pfalzgrafen am Rhein und Herzogen in Baiern, 
Wilhelm, Landgrafen in Thüringen, Hanns, Herzog von Ratibor, Bern- 
hard, Markgrafen von Baden, Ludwig, Herzog von Schleſien, Hanns, 
Herzog von Sagan, Ludwig, Grafen von Oettingen u. v. a. In dieſer 
hohen Verſammlung erfüllte er die Bitte ſeines Schwiegervaters, Gra— 
fen Hermann II. von Cilli, und belehnte ihn, zu Folge eines Erbvertra— 
ges, den die Grafen von Cilli mit den Grafen von Ortenburg geſchloſſen, 
unter Einwilligung der Churfürſten, mit allen Herrſchaften, Städten, 
Schlöſſern, Leuten, Freiheiten und Rechten, welche mit dem Tode des 
letzten Grafen, Friedrichs von Ortenburg, dem heiligen römiſch-deutſchen 
Reiche erlediget worden waren, zur Belohnung der hohen Verdienſte des 
Grafen von Cilli, „da er Uns und dem heiligen römiſchen Reiche oft 
„und dick köſtlich gethan hat.“ (Urkunden, 29. Februar und 2. Mär; 
1420).) Zu Admont am 25. Mai 1420 ward ein Gütertauſch ver— 
handelt: Hanns von Kainach und deſſen Gemahlin, Margarethe, über— 
gaben dem Abte Jörg alle ihre Lehen im oberen Ennsthale am Goſſen— 
berg und zu Friesach in der Hauſer Pfarre, zu Lengdorf, zu Pach beim 
Thurm in der Gröbminger Pfarre, und zu Oberſtuttarn in der Ird— 
ninger Pfarre, und erhielten dafür den ſtiftadmontiſchen Hof zu Einöd 
unter Lobming bei Knittelfeld, den Zehent desſelben jedoch ausgenom— 
men. Der Vertragsbrief wurde beſiegelt von Hanns von Steinach, 
Konrad Würe und Leupold Tunmayr. 2 Im Jahre 1420 erkaufte das 
Stift Seckau mehrere neue Beſitzungen: vom Helnweig von St. Marein 
Güter zu Preming am 25. Juli 1420, und von Hanns Krößler, Bürger 
zu Judenburg, Höfe zu Flietzen, auf dem Lawersberg und im Mittereck, 
um 200 Pfunde, am 6. Dezember 1420.3) 


Indeſſen hatte die Empörung der Böhmen gegen den Ausſpruch 
des Konſtanzer Konziliums und gegen die Autorität des Kaiſers und 
Königs zugenommen, und einer der ſchrecklichſten und grauſamſten Kriege 
entſtand: der Huſſitenkrieg. Die engſte Verbindung der Freundſchaft 
und des Blutes mit K. Sigmund, die Ausſicht auf zwei Königskronen 
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in Böhmen und Ungarn und die natürliche Lage ſeiner Länder ſelbſt zo— 
gen den H. Albrecht V. in dieſen furchtbaren Krieg, in welchem er ſich 
eben ſo tapfer, als beharrlich bewies. Von ihm zu Hilfe gerufen, 
war auch H. Ernſt mit den Hilfstruppen aus Steiermark und Kärnten 
Anfangs Juni 1420 auf dem vom K. Sigmund beſtimmten Sammel— 
platze in Freiſtadt mit H. Albrecht zuſammengetroffen. ) H. Albrecht V. 
beſchleunigte ſeinen Zug nach Prag, während H. Ernſt langſamer folgte. 
H. Albrecht wohnte der Krönung K. Sigmunds im Schloſſe zu Prag 
noch bei; vom H. Ernſt geſchieht keine Erwähnung bei derſelben. 
Wahrſcheinlich hatte Letzterer die Rückreiſe früher angetreten, als die 
Belagerung der Stadt Prag am 30. Juli aufgehoben worden. Am 2. 
Auguſt befand ſich H. Ernſt ſchon in Budweis, begab ſich von dort in 
den Markt Schweinitz, deſſen Grundherr Ulrich von Roſenberg war, und 
wollte dort übernachten. Noch frühzeitig genug erhielt er die Nachricht, 
daß ihn die Huſſiten zur Nachtszeit überfallen und ihm durch Feuer— 
legung Verderben bereiten wollen. Mehrere Begleiter des Herzogs wur— 
den von Roſenberg'ſchen Unterthanen in Feſſeln gelegt und ihrer Pferde 
beraubt. H. Ernſt verließ dann Abends den Markt Schweinitz, und 
lagerte ſich mit den Seinigen auf einem nahen Felde. Plötzlich gerieth 
zu ſeinem Leidweſen der Markt wirklich in Flammen. Ob ſeine Be— 
gleiter oder die Huſſiten die Brandleger geweſen, ließ ſich nicht aus— 
mitteln. Der Herzog verſprach aber dem Ulrich von Roſenberg: Fände 
ſich, daß ſeine Leute den Markt angezündet hätten, ſo werde er ſie auf 
eine Weiſe ſtrafen, die ſein Mißfallen an dieſem Verbrechen und ſeinen 
Schmerz darüber beweiſen werde.?) In Mitte Jänner 1419 ging K. 
Sigmund aus Deutſchland auf der Donau über Linz nach Wien. Dort 
wurde die Vermählung des H. Albrecht mit der Prinzeſſin Eliſabeth 
auf das Jahr 1422 14 Tage nach Oſtern feſtgeſetzt. Der alte Graf, 
Hermann von Cilli, des Kaiſers Schwiegervater, und der Schwager Ni— 
kolaus Gara waren dabei anweſend, und gelobten mit Urkunden und 
Eid, wenn dieſe Beſtimmung nicht zugehalten werde, dem H. Albrecht 
40,000 Gulden Eutſchädigung zu geben. — Während K. Sigmund auf 
dem Konzilium geweſen war, traten in Ungarn Ereigniſſe ein, die feine 
Ehre und jene ſeiner Familie widrig berührten. Kaum hatte er die 
Grenzen ſeines Königreiches Ungarn überſchritten, ſo hörte er zu Preß— 
burg höchſt ärgerliche Dinge von ſeiner überaus leichtſinnigen Gemahlin 
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Barbara. Dieſelbe vergaß ihre Würde ſo ſehr, daß ſie ziemlich öffent— 
lich einen ſtrafbaren Umgang mit einem gewiſſen Walwerod pflog. 
Obwohl K. Sigmund, ſelbſt keineswegs ein Muſter ehlicher Treue, 
früher ſich höchſt nachſichtig gegen das Betragen der Königin zeigte, 
ſo wollte er doch nicht ein öffentliches Aergerniß ungeahndet laſſen. 
Mit Rath und Zuſtimmung der in Preßburg verſammelten Prälaten 
und Barone verbannte er die pflichtvergeſſene Königin in eine ein— 
ſame Gegend bei Großwardein. Sie durfte nur ihre Tochter, die 
zehnjährige Prinzeſſin Eliſabeth, mitnehmen. Beide lebten da neun 
Monate wahrhaft in Elend; ſelbſt an den nothwendigſten Lebens— 
bedürfniſſen litten ſie mit ihrer Dienerſchaft Mangel. Nicht einmal 
der öftere Wechſel der Kleider war ihr geſtattet. Es ſchien, als 
wollte ſie der König das ganze Maß der Noth und Entbehrung fühlen 
laſſen; und um nicht von ihrem Elende gerührt zu werden, vermied 
er jede Zuſammenkunft mit ihr. Als er in die Nähe von Groß— 
wardein kam, ward die Verſtoßene mit ihrer Tochter nach Ofen ge— 
bracht. Als er nach Ofen zurückkehrte, ſollte ſie wieder an ihren 
einſamen Verbannungsort nach Südungarn zurückkehren. Doch auf 
ihr flehentliches Bitten, nicht mehr in den ihr ſo verhaßten Ort ge— 
bracht zu werden, wurde ſie nach Frauenmarkt (Holitſch) in Nieder— 
ungarn geſchafft. Endlich nach faſt einjähriger Verſtoßung gelang es 
dem Kanzler Georg von Hohenlohe, Biſchof zu Paſſau, damals Admini— 
ſtrator des Erzbisthumes Gran, und dem Grafen Ludwig von Oet— 
tingen, alſo den deutſchen Räthen, zu erwirken, daß die Königin 
wieder zu Gnaden aufgenommen wurde. Als Sigmund in die Nähe 
von Frauenmarkt gekommen, veranſtalteten die beiden genannten Räthe, 
daß Barbara mit ihrer Tochter am Weihnachtsabend 1419 vor den 
König gelaſſen wurde. Erſtere bat auf den Knien, wenn ſie etwas 
gegen ihn verbrochen habe, um Verzeihung; die Prinzeſſin unterſtützte 
mit kindlichen Thränen die mütterliche Bitte. Sigmunds Zorn war, 
wie gewöhnlich, bereits von der Zeit beſchwichtiget; die Thränen der 
ſtets reizenden Frau und die Bitten des lieben Kindes vollendeten 
die Verſöhnung. !) 


. Von Böhmen und vom Kampfe gegen die Huſ— 
. Ernſt in Gratz und ſiten kam H. Ernſt wohlbehalten in die Steiermark 
LE SE zurück. In der erſten Hälfte des Jahres 1421 ſcheint 
er ſich größtentheils in Kärnten aufgehalten zu haben. Zu Bleiburg 
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am Sonntage nach Margarethen beſtätigte er den Ankauf mehrerer 
Güter zu Völkermarkt durch das Stift Vorau von Sigmund von der 
Mauer.!) Am 13. Oktober zu Grätz bewilligte er dem Otto von 
Liechtenſtein den Verkauf einer landesfürſtlichen Lehenstaferne zu Pre— 
digern an das Chorherrenſtift Seckau. Am 16. Oktober daſelbſt be— 
ſtätigte H. Ernſt das alte Niederlags recht der Stadt Grätz, 2) und 
am Freitage nach Gallus (16. Oktober) ertheilte er dem Markte 
Wildon zur Herſtellung ſeiner vom Waſſer zerſtörten Brücken die— 
ſelben Mauthrechte, wie fie ſchon H. Albrecht im Jahre 1392 zuge— 
ſtanden hatte, jedoch nur auf Sahresfrift. 3) Am 28. Oktober ver— 
pfändete er die Veſte Offenberg um 3000 Gulden dem Andreas Ra— 
mung und ſeinem Sohne Jörg; wie aber Ramung dem Herzoge den 
Satzbrief frei zurückſtellte, ward ihnen gedachte Veſte auf Lebenszeit 
eingeantwortet. Ritter Pilgrim von Prank ſiegelte den Brief.“) Am 
10. November 1421 erhielt Ritter Friedrich Breiner pflegweiſe und 
gegen jährliche 500 Gulden beſtandweiſe die Burg Schmierenberg mit 
dem Landgerichte vor dem Zeugen und Siegler Ritter Dietmar Riet— 
ſchaydt.)) Am 27. November fällte und beſiegelte Biſchof Ernſt von 
Gurk ſeinen Urtheilsſpruch für H. Ernſt wegen der Vogtei des Stiftes 
Obernburg im Saanthale.“) Zu Neuſtadt am 1. Dezember belehnte 
H. Ernſt den Hanns Meuſenreiter und deſſen Fran Wendeline, Tochter 
des Hanns von Rohitſch, mit den von Berthold von Paradeiß, Bürger 
in Tiffern, erkauften landesfürſtlichen Lehengütern am Goldberg in 
der Roſchitz, zu Paradeiß, Zerowetz, St. Hermagoras, in der Goriz, 
im Bach, im Goligereut, in Neunik, zu Gaber, an der Cbersleiten, 
zu Tſchriett, Golowez, am Leiß, an der Muleniz.) Am 12. Des 
zember belehnte er den Friedrich von Stubenberg mit einem Hofe 
im Dorfe zu Preß.?) Zu Grätz am 11. Dezember befahl er dem 
Landſchreiber in Steier, Leonhard Stubyar, ſtrenge darauf zu halten, 
daß Kauf und Verkauf des Eiſens vom Erzberge in Leoben nach der 
früheren Einrichtung zum gemeinſamen Nutzen der Bürger daſelbſt 


1) Vorav. II. 306. 

2) Wartinger. Grätz p. 36. 
3) Joanneums-Urkunde. 

) K. K. Gub. Reg. 
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getrieben werde; ) auch erneuerte er mit dem Hochſtifte Bamberg für 
Kärnten und Steiermark die alten Schutz- und Trutzverträge von den 
Jahren 1383, 1387 und 1399. ?) 

Am 2. Februar 1421 ſpendete Biſchof Ulrich IV. von Seckau dem 
Stifte daſelbſt einen Hof zu Viſcharn bei Weißenkirchen, und der Kirche 
eine Infel, mit den Bildniſſen der hl. Maria und Cäcilia geſchmückt, 
und einen Ring mit edlen Steinen zur Stiftung eines ewigen Jahr— 
gottesdienſtes daſelbſt. Zu Bruck an der Mur am 16. Oktober ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten des Stiftes Seckau Abt Eugen von Rein, Abt Peter 
von Sittich und Rudiger, Chorherr zu Brixen und Pfarrer zu Bruck, 
einen langwierigen Streit mit dem Abte Leonhard von Steiergarſten um 
Taferne, Holz, Fiſchwaſſer und Grundholden zu Feiſtritz, nachdem ein 
früher durch den Landesverweſer Konrad von Hollneck anberaumter Ge— 
richtstag die Sache nicht zu Ende gebracht hatte.) Weiters erkaufte 
das Stift Seckau von Gabriel Goldſchmid, Bürger zu Grätz, einen 
Weingarten, Schürzer am Schützenberg zu Luttenberg genannt, mit 
Keller und Preſſe am 30. September 1421, und weiters noch von eben 
dieſem zwei halbe Weingärten, am Hausberge in den Bücheln gelegen; 
endlich verkauften die Kinder Diepolds des Kellermeiſters dem Stifte 
Seckau durch ihren Gerhab, Walter Zebinger, Pfleger auf Kranichberg 
(Krainberg), mehrere Göſſerlehen zu Perendorf im Dorfe und auf dem 
Berge am 22. Februar 1421.) Abt Angelus zu Rein verkaufte im 
Jahre 1421 dem Hanns von Wieden, Landeshauptmann in Steier, einen 
Weingarten, den Lueger am Feiſtritzberge, und kaufte dafür einen an— 
deren zu Algerſtorf bei Grätz von Margarethe Staffelbergerin.) Am 
27. Juli 1421 verkaufte Petronella, Gemahlin Ludwigs von Igg, dem 
Nonnenkloſter zu Studenitz um 100 Mark Silbers fünf Huben zu 
Ploſſenberg und Webenthal nach Landesrechten in Krain vor den Zeugen 
Hanns von Triebenik und Anton Kruſchauer.“) Am 24. Februar 1421 
überließ Friedrich Graf von Cilli den Bürgern von Wöllan ſechs Huben 
zu Tragenſtorf bei dem Markte Wöllan gegen ewigen Jahreszins von 
vier und eine halbe Mark Silbers und acht Pfennige zur Löſung älterer 
Dienſte an Wein, Roboten, Hirſe, Hühner u. ſ. w.) Am 29. März 
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1421 wird der Freiſinger Biſchof, Graf Hermann von Cilli, zum Biſchof 
in Trient ernannt. Er war eben in der Stadt Cilli, um ſich durch einen 
Schnitt im Unterleibe von einem läſtigen Uebel (Bruch) heilen zu laſſen, 
allein er fand bei dieſer Operation ſeinen Tod. Dem Stifte Admont 
gab Hanns von Ernfels drei Güter zu Mautern mit einer Wieſe, die 
Köllnerin zugenannt, im Admontiſchen Zelzthale, und empfing dafür zu 
lebenslangem Beſtandgenuſſe die ſtiftiſchen Zehenten zu Kammern. Den 
Brief darüber ſiegelten am 23. April 1421 Konrad von Kreig, Hof— 
meiſter und Hauptmann in Kärnten, Oheim des Ernfelſers, und Ulrich 
von Liechtenſtein zu Murau, Landmarſchall in Kärnten und Kämmerer 
in Steier, Schwager desſelben.) Die Propſtei der geſammten Ad— 
montiſchen Güter zu Würflach in Unteröſterreich mußte Abt Jörg auf 
14 Jahre aus Geldnoth dem Heidenreich Geſtner verpachten unter Zeugen— 
ſchaft und Sigill des Ritters Walther Zebinger.?) Damals ſchenkte 
der Admontiſche Propſteiverwalter zu St. Martin, Niklas Lengheimer, 
dem Stifte ſeinen Wein- und Baumgarten bei dem Propſthofe zu St. 
Martin zur Stiftung von zwei ewigen Lichtern in der Hauskapelle des 
Propſthofes. Der Ritter Peter Hertenfelder war deſſen Zeuge und 
Briefesſiegler. 3) 

Am 1. Jänner 1422 war H. Ernſt in Bruck an der Mur. Er 
mußte jetzt neuerdings dem Richter und Rath und den Bürgern in Leoben 
einſchärfen, dem Inhalte der alten Ordnungen genau nachzukommen, und 
den Eiſenverſchleiß des Erzberger Eiſens in der vorlängſt ſchon errich— 
teten Stadtgemeinſchaft zu betreiben, ſo daß Jedermann in der Stadt 
ſein Geld in dieſe Commune einlegen und Arm und Reich dieſer Ein— 
lage gemäß auch den entſprechenden Nutzen ziehen möge. 4) Am 3. Fe— 
bruar war H. Ernſt in Schottwien, und entſchied den Streit der Terri— 
torien zwiſchen dem Stifte Neuberg und der Herrſchaft Klamm. Am 
11. Februar zu Grätz beſtätigte der Herzog dem Stifte Seiz die alte 
Handveſte H. Albrechts III. Wien, 13. Dezember 135755) und am 
12. Februar entſchied er einen Streit des Stiftes Seckau mit Hannſen 
von Teuffenbach.“) Am Pfingſtmittwoch belehnte er den Heinrich Voitzer 
mit dem väterlichen Erblehen, nämlich ſechs Huben und vier Hofſtätten 


1) Urkunden XX. 30. 666. 3. 

2) Urkunde DDD. 26. 

3) Urkunde N. 15. 16. 

) Joanneums-Urkunde. K. K. Gub. Reg. 
5) K. K. Gub. Arch. 

6) Ebendaſelbſt. 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 163 


zu Rügendorf bei der Feiſtritz in der Ilzer Pfarre.) Am 1. Ok— 
tober in der Neuſtadt belehnte H. Ernſt den Jakob von Stubenberg 
für feine Gemahlin Barbara, Tochter des Hanns von Eberftorf des 
älteren, mit den nach dem Tode Ottos von Ernfels erledigten mütter— 
lichen Erblehen, welche dieſer Otto von den früheren öſterreichiſchen 
Herzogen getragen hatte.“) Am 16. Oktober zu Neuſtadt beſtätigte 
er der Stadt Bruck an der Mur den altherkömmlichen Martinimarkt, 
und zwar aus dem Grunde, weil er die Waaren-Niederlage von Bruck 
nach Grätz überlegt habe, und mit dem Beiſatze, daß dieſer Jahrmarkt 
alle übrigen fürſtlichen Rechte und Freiheiten für alle dorthin kom— 
menden Kaufleute mit Aufladen, Kaufen und Verkaufen und deren 
verſchiedenen Waaren haben ſollte; jedoch ſollen nur allein ſteiriſche 
Bürger befugt ſein, Tuch auszuſchneiden. Nach Verlauf der Markt— 
freiheit ſollen alle Waaren nach Grätz in die Niederlage gebracht 
werden. 3) Am 17. November 1422 ließ H. Ernſt durch den Land— 
ſchreiber in Steier, Ulrich Völklein, nach perſönlicher Beſchau den 
Grenzenſtreit um Beſitzthum in der Veitſch am Hocheck im Mürzthale 
zwiſchen dem Stifte St. Lambrecht und Friedrich von Fladnitz ent— 
ſcheiden. Am 3. Auguſt 1423 erließ er darüber zu Bruck an der 
Mur einen wiederholten Urtheilsſpruch und geſiegelten Brief. ) In 
einer beſonderen Urkunde, Pfannberg am 2. Jänner 1422, erwarb 
Graf Haug von Montfort, Herr zu Bregenz, von dem Landesherzoge 
Ernſt ein Haus zu Praun in Oeſterreich ob der Neuſtadt, und meh— 
rere Güter in Oeſterreich und Steier zu Viſcha, Brun, Pieſting, 
Wallenſtorf, Weikersdorf, Zwerendorf, Stallhofen, Leiding und in der 
Slatten, welche ehedem Hartlein von Teuffenbach von den Edelherren 
auf Stadeck zu Lehen getragen, aber nachher an H. Ernſt verkauft 
hatte.) Zu Neuſtadt am Freitage nach Eliſabeth (19. November) 
erließ der Landesherzog ein allgemeines Verbot, Eiſen von Gmünd 
und Altenhofen in Steiermark einzuführen, zu verarbeiten und damit 
zu handeln; ſondern das Eiſen aus dem Eiſenerz des inneren und 
äußeren Berges ſoll nach allen Seiten des Landes und bis nach Ita— 
lien hin ſeinen ungehinderten Ausgang, wie von Alters her, behaup— 
ten; und alles dieſes, auf der oberen Straße von Leoben aufwärts 
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nach der Mur verhandelte Eiſen ſolle von dem Mailer zwei Gulden 
in die herzogliche Kammer bezahlen bis auf Widerruf dieſer Anord— 
nung. )) 

Am 4. Mai 1422 vermachte Peter Schmid zu Mayrhof bei 
Semriach feine Beſitzungen daſelbſt dem Stifte zu Rein nach feinem 
und feiner Frau Ableben. ?) Dem Chorherrenſtifte in Stainz ver— 
kaufte im Jahre 1422 Erhard der Vonſtorfer um 104 Gulden auf 
Wiederlöſung ſeine Güter in der Stainzer Pfarre, am Berge ob Stainz, 
in Püchlern, zu Wepfenſtein, im Buchwalde und im Feuchtwalde und 
das Richteramt zu Püchlern.) Am 3. Mai 1422 löſte Hanns Lak— 
ner, Bürger zu Rottenmann, um 380 Pfund Pfennige mit Erlaubniß 
des H. Ernſt die Veſte und das Urbar Strechau von Engelbrecht 
Gerſteker, welche dann der Landesherr ihm und ſeinem Sohne Heinrich 
zu Leibgeding mit 50 Pfunden für die Burghut aus der Mauth zu 
Rottenmann, und gegen die Bedingung verliehen hat, alle Jahre etwas 
an der Veſte zu bauen, damit dieſelbe durch dies Leibgeding ganz 
hergeſtellt werde.“) Am 4. Jänner 1422 belehnte Graf Hermann 
von Cilli, Ban in den windiſchen Landen, den Otto Merz mit den 
eilliſchen Lehengütern, Hof zu Sundolfing, Hof in der Prieſteriach, 
mit Gütern zu St. Johann, zu Sacka, von der Sacka bis Wüppel— 
ſach in die Sulm, im Markte Leutſchach und mit der Fiſchweide auf 
der Sacka, ſo wie dies alles ſchon der Vater des Otto Merz von 
den Cilliergrafen zu Lehen getragen hatte.?) Ueber die Spende des 
Niklas Lengheimer für die Hauskapelle im Propſthofe zu St. Martin 
gaben am 26. Oktober 1422 einen eigenen Verpflichtungsbrief der 
Abt Jörg zu Admont und ſein Stiftskapitel: Peter Turheimer, Prior 
und Herrenkämmerer, Konrad Gafler, Guſterer, Stefan Graßler, Sub— 
prior, Meiſter Hanns, Pfarrer und Juriſt, Johann Lambacher, Ablager, 
Konrad Elſendorfer, Kellermeiſter, Konrad Staffelberger, Niklas Ar— 
ninger und andere Kapitularen.“) Am 19. Juni 1422 ſchenkte Hanns 
von Ernfels der Kirche und Pfarre zu Kammern unter dem Pfarrer 
Michel das Schönengut daſelbſt zur Stiftung von vier Jahresmeſſen 
und einem feierlichen Gottesdienfte, 7) Im Jahre 1422 ſtarb die 
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Gemahlin des Grafen Friedrich von Cilli, eine geborne Gräfin von 
Modruſch. Man ſagte allgemein, er ſelbſt habe ſie Nachts im Bette 
erſtochen wegen der ſchönen Veronika von Teſchnitz, welche er nachher 
wirklich (1425) geheirathet hat: „und war“, ſagt die Cillierchronik, 
„Landt offen mähr, wie er ſy des Nachts, als Sy bey einander la— 
„gen, in dem Bett hatt erſtochen und ertodt, von wegen einer hüb— 
„ſchen Jungfrauen, genannt Veronika.“ — Friedrich führte ſeinen 
eigenen Hof, wozu er von ſeinem Vater, Grafen Hermann II., eigene 
Beſitzungen, Steinſchneck, Samabor, Gurkfeld, Maysau, Rudolfswerth, 
Landwag u. ſ. w., erhalten hatte. Mit ſeiner erſten Gemahlin hatte 
er einen Sohn, Grafen Ulrich von Cilli. ) 

In dieſem Jahre 1422 begab ſich K. Sigmund nach Oberungarn, 
um in perſönlicher Zuſammenkunft mit K. Wladislaus von Polen die 
Streitigkeiten zwiſchen Polen und dem deutſchen Orden beizulegen 
und denſelben von der Vereinigung mit den ketzeriſchen Böhmen zu 
trennen. Im Gefolge des Kaiſers waren neben dem Kanzler, Biſchof 
Georg von Paſſau, und dem Despoten Stefan von Raitzen, die wich— 
tigſten die Grafen von Cilli.) Am Freitage nach Pfingſten zu Krumau 
in Böhmen ſiegelte Graf Hermann II. von Cilli einen Verzichtsbrief 
auf Schloß und Herrſchaft Stein im Jaunthale mit allen dazu ge— 
hörigen Gefällen und Rechten.?) Im ſelben Jahre vermählte ſich 
Johann Meinhard, Graf zu Görz und Tirol und Pfalzgraf in Kärn— 
ten, mit Agnes von Pettau, Tochter Friedrichs von Pettau, mit einem 
Heirathsgute von 10,000 Gulden, worüber er zu Lienz in Tirol am 
3. Mai 1422 eine Urkunde beſiegelte mit der Verpflichtung des Rück— 
falles dieſer Mitgift an die Erben des Pettauers. Am 2. Jänner 
1422 belehnte Biſchof Friedrich von Bamberg, nach dem Tode Gün— 
thers von Herberſtein, den älteſten der Familie, Georg von Herber— 
ſtein, Sohn Ottos, anſtatt der unmündigen Tochter des Verſtorbenen, 
mit dem Hauſe am Burgberg und allen dazu gehörigen Gütern in 
Kärnten. 4) 

Wir haben weiter oben gehört, daß die Her- „ner tg 
zoge Albrecht und Ernſt ihren vieljährigen Streit En: 1 Baumer Yet 
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geglichen haben. Deſſenungeachtet blieben immer noch einige Gegen— 
ſtände unentſchieden, oder manche Vertragsartikel wurden nicht pünkt— 
lich erfüllt. Es entſtanden neuerdings Reibungen und Klagen über 
Verletzungen des Eigenthums und anderer vermeintlicher Rechte. Sol— 
chen höchſt unangenehmen Störungen des Friedens abzuhelfen, ſchloſſen 
die beiden Herzoge am 28. Oktober 1423 einen neuen Vertrag, der 
beide Theile zufriedenſtellte, und ihren gegenſeitigen Forderungen und 
Anſprüchen auf immer ein Ende machte. Die Herzoge waren in 
Wien zuſammengekommen und ſiegelten die Vertragsbriefe am 28. 
Oktober 1423, deren folgende Punkte die Steiermark mehr oder we— 
niger berührten. Die ſogenannten Fuder des Salzes, welches H. 
Ernſt von Auſſee über den Fliesberg nach Gmunden jährlich liefern 
muß, ſollten künftig nach dem Maße und in der Größe verfertiget 
werden, welche in früheren Zeiten üblich waren. In einem beſon— 
deren Artikel wurde dafür geſorgt, daß die Unterthanen Albrechts 
durch die wucheriſchen Zinſen der Juden des H. Ernſt nicht in einen 
gar zu großen Schaden gerathen könnten; über alte Geldſchulden der 
Chriſten an die Juden wurde aber in demſelben nichts beſtimmt. In 
einer eigenen Urkunde wurde daher feſtgeſetzt, daß die Juden oder 
Jüdinnen ein genaues Verzeichniß aller Geldſchulden der öſterreichi— 
ſchen Unterthanen dem H. Ernſt längſtens bis künftigen Lichtmeßtag 
vorlegen ſollen, der eine Abſchrift davon dem H. Albrecht mittheilen 
wird. Dieſer ſoll dann ſeine Unterthanen anhalten, richtig befundene 
Schulden den Juden auszuzahlen. Wenn es ſich aber zeigen ſollte, 
daß die Juden unbillige und zu hohe Zinſen verlangten, ſo wird 
H. Ernſt ihrer Gewinnſucht Schranken ſetzen. Schulden, welche bis 
zum Lichtmeßtag nicht angezeigt worden, ſollen die Chriſten zu be— 
zahlen nicht ſchuldig ſein. Ferners wurde beſtimmt, daß das Angeld 
in Neuſtadt, Schottwien, Aſpang, Neukirchen und Klam künftig hin 
H. Ernſt beziehen ſolle. Das Marchfutter, das zur Herrſchaft Pütten 
gehöre, folle dem H. Albrecht geliefert werden. In abgeſonderten 
Urkunden wurden noch folgende Gegenſtände entſchieden. In frü— 
heren Zeiten war das Gebiet der Herrſchaft und des Schloſſes der 
Stadt Steier auf zwei Meilen in die Länge und Breite feſtgeſetzt 
worden. Der Pfleger H. Albrechts in Steier dehnte aber ſeine Amts— 
gewalt über den feſtgeſetzten Umkreis des herrſchaftlichen Gebietes 
aus, und erlaubte ſich Eingriffe in das Land Steiermark, wodurch 
ſich H. Ernſt in ſeinen Rechten gekränkt fühlte. Um dieſen Streitig— 
keiten und jenen über die Grenzen der Wälder, aus welchen das 
Holz zum Salzſieden in Auſſee und Hallſtadt genommen wurde, ein 
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Ende zu machen, und die Anſprüche der Bürger zu Neuſtadt auf das 
Fiſchrecht im Kerbache, der Unterthanen der Herrſchaft Starhemberg 
auf Mauthbefreiung in Neuſtadt, und die Klagen, daß die Neuſtädter 
Bürger widerrechtlich eine Wehre an der Schwarzach abgebrochen hätten, 
und daß das Holz, welches an den Stapelort Neuſtadt geführt werden 
ſollte, in Wallnſtorf abgelegt und verkauft werde, endlich einmal abzu— 
thun, wurden Mitglieder des beiderſeitigen herzoglichen Rathes bevoll— 
mächtiget, !) welche ſich an die ſtreitigen Orte begaben und mit Beiziehung 
glaubwürdiger Zeugen nach dem Inhalte der früheren Theilungsbriefe 
die Entſcheidung fällten. Von weiteren Reibungen und Streitigkeiten 
zwiſchen beiden Herzogen findet ſich nach dieſem Endvergleiche keine 
Spur mehr. 2) Während der bezüglichen Vorbereitungen verweilte H. 
Ernſt größtentheils in Steiermark. Am 14. Jänner in Grätz beſtätigte 
er dem Frauenkloſter der Dominikanerinnen daſelbſt den Privilegien— 
brief H. Rudolfs IV. (Wien, 15. November 1359).) Am Lichtmeß— 
abend (1. Februar) zu Grätz beſtätigte er die alten Privilegienurkunden 
der Luttenberger von den Jahren 1392 und 1360.) Zu Ebendorf am 
8. April beſtätigte er den Verzichtsbrief des Niklas Zeyerecker auf die 
ſtiftreiniſchen Güter an der Ränn in der Gaishorner Pfarre, welche 
Hanns Unkel der Landſchreiber dem Stifte zu Rein als Seelgeräthe zu 
einem ewigen Jahrgottesdienſte geſpendet hatte.) Am Freitage vor 
dem Palmſonntage zu Grätz 1423 belehnte H. Ernſt feinen Rath, Friedrich 
von Pettau, mit den väterlichen landesfürſtlichen Erblehen, der Veſte 
Frauheim, dem Haus zu Marburg, mit den Veſten Maidberg, Gleichen— 
berg und Weinberg, für ihn ſelbſt und alle ſeine Erben gegen getreuliche 
Erfüllung aller Lehenspflichten.“)) Nachdem Hanns Katzianer feiner 
Gemahlin Margarethe, Tochter des Grafen Konrad von Schernberg, 
zur Wiederlegung ihrer Morgengabe mehrere landesfürſtliche Lehen— 
güter verſchrieben hatte, beſtätigte H. Ernſt zu Grätz am 25. Mai 1423 
dieſe Verſchreibung, und erlaubte ihr jetzt nach ihres Mannes Tode auch 
den Beſitz der halben Veſte Katzenſtein mit 13 Huben unter dem Schar— 
ling.) Bald darauf ertheilte er dem Landeshauptmanne in Steier, 
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Ulrich Schenk von Oſterwitz, den Befehl, die zwiſchen dem Stifte Rein 
und Hugo Grafen von Montfort ſtreitigen Wäldergrenzen am Hirſcheck 
feſtzuſtellen.) Am 1. Juni 1123 zu Grätz belehnte er Friedrich von 
Stubenberg mit dem Dorfe Weiglasdorf in der Pfarre Radkersburg 
ſammt Zugehör, wie auch mit dem Bergrechte in Herzogenburg daſelbſt. 2) 
Am 27. Juli erließ H. Ernſt die ſchriftliche Anordnung an Hanns von 
Teuffenbach und den Landſchreiber in Steier, Ulrich Völklein, den Streit 
zwifchen dem Stifte St. Lambrecht und Friedrich von Polan wegen einer 
zur landesfürſtlichen Veſte in Neumarkt dienſtbaren Taferne in der Po— 
lan zu ſchlichten;) und am 14. Auguſt 1423 entſchied er das Fortbe— 
ſtehen der Stiftſeckauiſchen Taferne zu St. Lorenzen bei Knittelfeld, wo— 
gegen die von dem Abte zu Admont und von Hanns von Teuffenbach 
daſelbſt aufgerichteten Schäuken geſchloſſen werden ſollten, nachdem vor— 
her der Landſchreiber Ulrich Völklein und der herzogliche Harniſchmeiſter 
Jörg die Unterſuchung vorgenommen hatten. ) Zu Waidhofen an der 
Ipß am Samſtage vor Peter und Pauli erließ er ein Verbot aller neu 
errichteten Weinſchänken eine Meile Weges um Rottenmann. ) Nach⸗ 
dem H. Ernſt mit Biſchof Friedrich von Bamberg ein Schutzbündniß für 
ihre Herrſchaften in Kärnten und Krain geſchloſſen hatte, erließ der Bi— 
ſchof (Bamberg, 19. Sept. 1423) an alle feine Hauptleute in Steier 
und Kärnten den Befehl, wenn ſie von den herzoglichen Hauptleuten um 
Hilfe angeſprochen werden, dieſelbe unverzüglich zu leiſten.“)) Am 6. 
Dezember zu Grätz ſendete Ulrich von Rohitſch dem H. Ernſt ſeine landes— 
fürſtlichen Lehen zu Schernowitz, Reutenſtein, Gelowiz, Podert, Welle— 
hitſch und Lakh, in der Herrſchaft Tüffer gelegen, auf, welche er dem Hanns 
Meuſenreuter und deſſen Gemahlin Wendeline verkauft hatte. ) Am 
31. Juli 1423 erließ K. Sigmund an den Biſchof zu Agram den Befehl, 
die Beſitzungen des Hochſtiftes Salzburg in Steiermark an den ungari— 
ſchen Grenzen kräftigſt zu beſchützen. Der Erzbiſchof Eberhard belehnte 
zu St. Andrei im Lavantthale die Edlen von Hauzendorf mit den Ze— 
henten zu Hauzendorf und mit einem Theile von Getreidezehenten in der 
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Pfarre Straßgang, mit Ausnahme der Roſenzehenten, gegen einen jähr— 
lichen Dienſt von 44 Pfennigen als Leibgeding. ) 

Schon Papſt Gregor X. hatte (Lyon, 15. Auguſt 1273) eine allge— 
meine Bulle, die Freiheit kirchlicher Perſonen, Rechte und Güter heilig 
zu achten, erlaſſen, welche von Papſt Bonifaz VIII. (Rom, 26. April 
1295) wiederholt und das Verbot erneuert worden iſt, ohne päpſtliche 
Zuſtimmung dem Klerus unter was immer für einem Vorwande Zehen— 
ten, Sammlungen und andere Forderungen aufzubürden, mit dem be— 
ſonderen Vorbehalte, daß, außer auf dem Todbette, von der Sünde einer 
ſolchen Belaſtung des Klerus Niemand als er allein ſolle losſprechen 
können. Die Päpſte Alexander V. (Piſa, 4. Auguſt 1409) und Mar- 
tin V. (Konſtanz, 16. Dezember 1418) erließen neuerliche Bullen in 
dieſem Sinne gegen alle, welche ſich frevelhafte Eingriffe gegen Kirchen— 
güter anmaßen würden. Dieſe apoſtoliſchen Anordnungen und wirkliche 
bedrückende Begebniſſe brachten die oben angeführte Verordnung des 
K. Sigmund (Paſſau 1418) und den erwähnten einſtimmigen Beſchluß 
des Erzbiſchofes von Salzburg und ſeiner Suffragane auf der Provin— 
zialſynode daſelbſt hervor. Der verhaßteſte Gegner und Gegenſtand 
bitterer Klagen des Erzbiſchofes Eberhard III. bei Kaiſer und Papſt war 
aber vorzüglich H. Ernſt in Steiermark. Die Salzburger Urkunden 
bezeichnen die Bedrückungen des Hochſtiftes durch H. Ernſt in folgenden 
Punkten: „Suffraganbiſchöfe, Aebte, Pröpſte, Prälaten und Klerus 
„werden von den landesfürſtlichen Hauptleuten in Steier vor die Land— 
„ſchranne perſönlich zu Recht und Verantwortung geladen, wie erſt neuer— 
„lich durch Hanns Galer mehrmals geſchehen iſt (daz wider der Pfaff— 
„heit freihait vnd wider geſatzt recht iſt, als das päbſtlich vnd kaiſerlich — 
„vnd des hertzogen von Oeſterreich brief — ausweyſent, — vnd vormals 
„nye gehört iſt). — Wenn ein Abt oder Prälat mit Tod abgeht, fo ſchafft 
„der Herzog mit ſeinen Anwälten, daß ſie ſich des Kloſters, aller fahren— 
„den Habe, Kleinodien und Bereitſchaft zu ſeinen Handen unterwinden; 
„welche alſo den Stiften entwendet und verloren werden. Und wenn 
„dann ein Abt oder Prälat von dem Konvente erwählt und von dem 
„Metropoliten beſtätigt worden iſt, ſo muß dieſer dann erſt noch mit dem 
„Herzog um Geld beſonders abtaidingen; ſonſt läßt er ihn nicht an die 
„Gewehr kommen (mit ſollicher vnpillicher beſchwernuß werden die Klo— 
„ſter gar verderbet vnd der Gotsdinſt darin geſmelert)! Das Gleiche 
„geſchieht auch auf Pfarreien, wie jüngſt zu Marburg, Mooskirchen, Ob— 
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„dach und in dem Schöckl (wider ſolch Brif ſo die Hertzogen von Oſter— 
„reich der Pfaffhait geben haben, darumb ſi Ir Jarlich Jartag begeen 
„müſſen). — Wenn der Metropolit Kirchen ſeiner Lehenſchaft vergibt, 
„ſo läßt der Herzog den Belehnten nicht zur Gewehr kommen. H. Ernſt 
„hatte auch auf die geſammte Pfaffheit in Steiermark drückende Steuern 
„gelegt; insbeſondere iſt das von einem Salzburger Erzbiſchofe aus 
„Gütern und Renten des erzbiſchöflichen Tiſches gegründete Stift Ad— 
„mont wegen herzoglicher Steuern und anderer Beſchwerungen in große 
„Schulden geſtürzt worden (vnd iſt vaſt zu beſorgen, ſollen ſolch beſwer— 
„nuß die leng werden, daz es gar verderb vnd der Gotsdinſt abnemmen 
„vnd gemynnert werde). H. Ernſt hat die Einfuhr alles hochſtiftiſchen 
„Eiſens und Salzes (von Althofen, Gmünd und Hallein) gegen die Ge— 
„wohuheit des Alterthums verboten und alles auf Einfuhr Begriffene 
„zu konfisziren befohlen. Der Landeshauptmann und ſein Verweſer in 
„Grätz haben ſogar auf das freieigene Gebiet des Erzſtiftes im Lungau 
„Gerichtseingriffe gethan, ihre Schergen und Frohnboten mit Ladbriefen 
„und Stab dahin geſendet (wann nyemand lebentig iſt oder gedenkh, 
„daz daz vormaln wer ſey geſchehn)! So werden gleichfalls alle ſalz— 
„burgiſchen Pfleger, Bürger und Bauern in Steier vor die Landſchranne 
„in Grätz geladen, wie jüngſt den Bürgern zu Pettau geſchehen iſt. 
„Denn Otto Schuſter, Bürger daſelbſt, iſt ſogar nach Neuſtadt vorge— 
„laden worden wegen eines Judenhauſes in Pettau, welches er vom 
„ſalzburgiſchen Vizedom erkauft und 11 Jahre bereits im unbeirrten 
„Beſitze gehabt hatte. Otto wurde dann vor den landesfürſtlichen Rich— 
„ter nach Marburg zur Verantwortung wegen des Judenhauſes mit der 
„Drohung beſchieden, die Pettauer Bürger mit Leib und Gut in Haft 
„zu nehmen, bis dem Juden nach richterlichem Befunde und Erkenntniſſe 
„würde Erſatz geleiſtet worden fein. Auch hat man dem Soft Tumayr 
„zu Marburg ſeine Tuchwaare genommen, nach Neuſtadt fort und nicht 
„wieder gebracht; und obendrein iſt der Jude zum Erſatze gewieſen 
„worden auf Hab und Gut der Kinder eines gewiſſen Plöchleins im 
„Landgerichte Pettau, welche der Streithandel gar nicht berührte. Und 
„dies alles geſchah, ungeachtet der Erzbiſchof in ſeinen Gerichten Nie— 
„manden noch auf ſeine Klage das Recht verweigert hat. Auf einen 
„durch den Tod des Stadlers erledigten, vor der Stadt Pettau gelegenen 
„ſalzburgiſchen Lehenshof ließ H. Ernſt die Juden verweiſen und ihnen 
„denſelben durch Landſchrannenſpruch einantworten — zuwider dem Land— 
„briefe, der alles Gericht in Lehendingen allein nur dem Lehensherrn 
„zutheilt. Noch mehr: Die Kaufmannswaaren von Bürgern und Kauf— 
„leuten in Salzburg hat man von der Niederlage zu Bruck nach Grätz 
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„gebracht und ohne alles Verſchulden gar weggenommen. Als jüngſt 
„der Erzbiſchof ſeinen Wein nach Leibnitz heraufführen ließ, ward er 
„gegen alle alte Gewohnheit verhalten, denſelben zu vermauthen. Gänz— 
„lich wider Recht iſt dem Erzbiſchofe auch auf herzoglichen Befehl eine 
„Waldung unter der Mandling, Retheys und Eck genannt, wegge— 
„nommen worden. Gegen die alte Gewohnheit verhindern die Bür— 
„ger von Schladming alle Ausfuhr von Getreide, Vieh, Loden, Käſe, 
„Schmalz, Hühnern, Eiern, Fiſchen, Wildpret, Garn, Wolle und an— 
„deren Pfennwerth gegen Radſtadt; auch läßt man die Krämer und 
„Kaufleute von Radſtadt in der ſalzburgiſchen Hofmark zu Haus und 
„Gröbming weder Schnittwaaren ausſchneiden, noch ſonſt kaufen und 
„verkaufen. Eben ſo hält man es auch mit dem Weinverkaufe im 
„Ennsthale und mit allen anderen ſalzburgiſchen Städten und Märkten 
„in Hinſicht auf Handel und Wandel in Steiermark und Kärnten; 
„wo man auch ohne Unterſchied ſalzburgiſche Kaufleute aufgreift und 
„feſthält als Bürgen für Solche, für welche ſie niemals als Bürgen 
„ſich erklärt haben. Und alle dieſe Befchwerungen gegen die Salz— 
„burger Hofmarken zu Haus und Gröbming gehen vorzüglich von den 
„Städten Schladming und Rottenmann aus. Ganz beſonders aber 
„wird der Handel der Pettauer Juden und Bürger beſchwert. Wider 
„die alten Freiheiten und Rechte werden die Juden im Weinhandel 
„auf der Straße über Windiſchfeiſtritz nach Krain und Kärnten und 
„mit ihren Waaren von Venedig her und dahin durch widerrechtliche 
„Mauthabnahme beſchwert, und zwar zu Hohenmaut, Völkermarkt und 
„St. Veit. Den Handel von Faßdauben und Bodenholz aus Kärnten 
„nach Pettau beirren die Marburger, welche auch von jedem Floße 
„auf der Drau mit Kaufmannswaaren fordern, bei ihnen anzuhalten 
„und drei Tage feil zu haben (daz auch ain Newung iſt)! Von den 
„Städten Judenburg und Leoben geſchieht den ſalzburgiſchen Kauf— 
„leuten gleichfalls hohe Beſchwerung. Die Judenburger nehmen von 
„jeder Wagenlaſt Kaufmannswaaren zwölf und von dem Fuhrmanne 
„des Wagens wegen überdies noch acht Pfennige zu Mauth; und ſo 
„wie in Leoben von jeder Maß Eiſen (Muſch) einen Pfennig. In 
„Leoben nimmt der Landſchreiber gar von jeder Wagenlaſt Kauf— 
„waare 24 und vom Fuhrmanne 12 Pfennige; auch fordert man dort 
„gegen die alten Tarife von einem Saume Seife 9 Pfennige, fo wie 
„auch Mauth von Waaren nach Venedig und von Weinen, welche als 
„Rückfracht geladen worden ſind. Auch läßt Rudolf von Liechtenſtein 
„kein Vieh aus dem Murthale nach Frieſach in Kärnten treiben. 
„Auch die Juden in Marburg greifen Salzburger Kaufleute auf als 
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„Bürgen für andere Salzburger Unterthanen Geldſchulden halber, 
„und halten dieſelben bis zur Zahlung in Haft, ungeachtet ſie ſich 
„niemals als Bürgen dazu verpflichtet haben.“!) — Den wiederholten 
Beſchwerden des Erzbiſchofes über jo viele Gewaltthaten gegen öffent— 
liches und Privatrecht und gegen altbeſtehende Gewohnheiten ſcheint 
H. Ernſt keine Abhilfe geleiſtet zu haben, ungeachtet Papſt Martin V. 
in der oben bezeichneten Bulle die Biſchöfe von Eichſtädt, Regens— 
burg und Agram beauftragt hatte, ihn mit Bedrohung des Bann— 
fluches, des Interdiktes und der Lehenberaubung zu verhalten, daß 
er in ſeinen Ländern die Prälaten und den Klerus nicht mit For— 
derungen, Sammlungen und Steuern bedrücke, ſondern ihre Freiheiten, 
Rechte und Privilegien achte, insbeſondere aber den Erzbiſchof von 
Salzburg nicht verhindere, Salz und Eiſen in allen öſterreichiſchen 
Ländern zum Verkaufe, wie von Alters her gewöhnlich, einzuführen. 
Weil jedoch H. Ernſt auf alle dieſe Drohungen nicht achtete, ſo wurden 
Bann und Interdikt über ihn wirklich ausgeſprochen, und K. Sig— 
mund erließ (Wiſcherad im Auguſt 1423) an die Biſchöfe zu Paſſau 
und Gran, ſo wie an den geſammten Klerus in Ungarn die Weiſung, 
daß ſie den gegen H. Ernſt wegen Unterdrückung der Freiheiten und 
Rechte der ſalzburgiſchen Metropolitankirche, ihres Klerus und ihrer 
Unterthanen gefällten Bannfluch ſogleich in Vollzug ſetzen ſollen.?) 
Aus einigen, Steiermark betreffenden Urkunden vom Jahre 1423 
erfahren wir noch Folgendes: Papſt Martin V. ertheilte (Rom, 25. 
Juni 1423) dem Grafen Friedrich von Cilli und Sagorien das Pa— 
tronatsrecht der Kirche St. Egidius bei der Savebrücke und dem Orte 
Ratſchach, welches dieſer Graf ſodann dem Karthäuſerkloſter in Gey— 
rach ſchenkte und Papſt Eugenius IV. am 18. Februar 143] beſtä— 
tigte.) Im Jahre 1423 erhielt Otto von Rattmannſtorf, der ältere, 
die Göſſerlehen, die Veſte Rattmannsdorf, die Hofſtätten zu Weitz, die 
Fiſchweide auf der Weitz von dem großen Ruſſen am Hühnerberge 
bis in den Markt Weitz, Huben und Bergrechte am Göttersberge, zu 
Etzeinſtorf, Pürcha, Heimbert, Preßgut, Lamb, Prepuch, Kallich, Reichen— 
dorf, Langeck, Goder, Rambach, Krapfendorf, Lämbzug u. m. a. 9 
Im Maimonate 1423 erkaufte das Stift St. Lambrecht von Andrä 
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Haffner den Trattenhof in Predelbach in der Reichenfelſer Pfarre mit 
Zeugenſchaft und Sigill des Ritters Wilhelm Korenbeck.!) Am 7. 
Jänner 1423 verkauften Hanns von Lobming und deſſen Gattin Anna 
dem Chorherrn zu Seckau, Chriſtof Varel, um 50 Pfunde mehrere 
Grundſtücke bei der Graden ober und unter dem Münichberg, deren 
jährliche Gülten dann der Chorherr dem Nonnenſtifte zu Seckau 
ſchenkte, auf daß für ihn alle Jahre von den Nonnen Tauſend Ave 
Maria geſprochen werden ſollen (24. Februar 1423).2) Am 7. Jän⸗ 
ner 1423 fällte Hanns von Winden, Landeshauptman in Steier, ge— 
gen das Stift Rein im Streite mit Ortolf von Perneck den Aus— 
ſpruch, daß dasſelbe dem Letzteren in das obere Haus zu Perneck alle 
Jahre zwei Männer-⸗Filzſchuhe zu liefern verpflichtet ſei.) Zu gleicher 
Zeit löſte Hanns von Greißeneck die Vogtei zu Wieting in Kärnten 
von den Edelherren und Brüdern Johann und Konrad von Kreig. “) 
Zu Wien am 20. April 1423 entſchied, dem Auftrage des Papſtes 
Johann XXIII. gemäß, Petrus Dekinger, Doktor der Dekretalen und 
Domdechant zu St. Stefan in Wien, das ſtreitige Patronatsrecht auf 
die Pfarre zu Gonowitz zu Gunſten der Edelherren von Wallſee, und 
beſtätigte den rechtmäßigen Beſitz dieſer Pfründe dem von Reinprecht 
von Wallſee ernannten Pfarrer Pilgrim, gegen die vermeintlichen An— 
ſprüche eines gewiſſen Herrn Georg von Landſtraß. >) 
Ob einige Edelherren in Steiermark den auf J. 1424. 

ihrem Landesherzog laſtenden Kirchenbaun benützt Bruck aß ger Mur, 


und gegen ihn Fehde erhoben haben, iſt nicht be- der Ftiebrich 1. 
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der Sohn eines Malers Wolfgang zu Grätz, dann rkunden 


die Oeſterreicher Pongratz Sleinbeck von Bertholdsdorf und Balthaſar 
und Melchior die Idungsbeuger. Ernſt überwand aber alle dieſe 
ſchnell und zog ſie in gefängliche Haft. Aus derſelben entlaſſen, 
mußten die Erſteren Urfehde ſchwören (Neuſtadt am 24. April 1424), 
und den Idungsbeugern nahm er die ihnen pfandweiſe von den frü— 
heren Herzogen gegebene Veſte Freienſtein oder St. Peter bei Leoben 
ſammt anderen Lehengütern, welche er ſogleich dem Hanns von Perneck 
in Pfandbeſitz gab. Erſt H. Friedrich erlaubte ihnen zu Neuſtadt am 
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21. Dezember 1424 die Wiederlöſung von den Perneckern, wobei Hanns 
Truchſäß von Scheuchenſtein und Hartnid Reut von Reutenau Zeugen 
waren. !) Zu Neuſtadt am Donnerſtag vor Sonntag Oauli erließ H. 
Ernſt folgende Anordnung für die Stadt Rottenmann. Die Hallinger 
in Auſſee behaupteten, ſobald das Salz einen Wurf eines Berghammers 
weit vom Orte Auſſee entfernt ſei, gehöre es dem freien Verkaufe ohne 
Niederlage an. Die Rottenmanner hielten dagegen feſt auf ihrem Nieder— 
lagsrechte. H. Ernſt entſchied nun in dieſem Streite: Alle Salzſäumer 
mit Getreide für Auſſee zum Bedarf des Salzſiedens ſind vom Nieder— 
lagsrechte in Rottenmann befreit. Dagegen dürfen alle Salzführer nur 
in Rottenmann Salz faſſen und aufladen, wo ſie das Fuder zu 30 Pfen— 
nigen kaufen. Salzſäumer, welche daſelbſt Geld vorausnehmen und 
Salz nicht liefern, oder gar die Geldſchuld dort ſtehen laſſen, dürfen 
überall angehalten und zum Zahlen gezwungen werden.?) Dies ſind 
die letzten Nachrichten von H. Ernſt in Steiermark. Unvermuthet und 
ſchnell, im 49. Lebensjahre am 10. Juni 1424, erkrankte und ſtarb er 
zu Bruck an der Mur, und wurde in das Stift Rein zur Grabesruhe 
gebracht.) Er hinterließ zwei Söhne, H. Friedrich den Friedfertigen 
(als deutſcher Kaiſer Friedrich IV.) und Albrecht VI. oder den Verſchwen— 
der. Zufolge des am 27. Juli 1409, mit Ausſchluß des H. Leopold, 
zwiſchen H. Ernſt und H. Friedrich von Tirol abgeſchloſſenen Erbver— 
trages kamen Vormundſchaft und Regentſchaft über Steiermark, Kärnten 
und Krain an H. Friedrich von Tirol, bis der ältere Sohn, H. Friedrich 
IV., welcher beim Tode des H. Ernſt erſt neun Jahre alt war, zur Voll— 
jährigkeit gelangt ſein werde. H. Friedrich trat auch ſogleich die Re— 
gentſchaft von Steiermark an. Am 26. Juli 1424 war er ſchon in 
Neuſtadt, wo er einen Tauſch von Lehengütern zu Eppendorf in der 
Hartberger Pfarre für einen Hof zu Slag zwiſchen Konrad von Kreig, 
Hofmeiſter und Hauptmann in Kärnten, mit Bernhard Reutter beſtä— 
tigte. Noch zu Neuſtadt am 8. September mahnte er die Abtiſſin zu 
Göß, ſich am 28. Oktober 1424 in der Gerichtsſchranne zu St. Veit in 
Kärnten im Lehenſtreit mit den Gradeneckern zur Verantwortung zu 
ftellen ; 4) und am 20. September belehnte er den Jörg Silberberger 
mit den ſteieriſchen Lehengütern zu Talhaim (Gallheim bei der Mur). 
Im November war der Herzog in Grätz. Am 10. November daſelbſt 
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übergab er dem Voitsberger Bürger Hanns Judl zur Verwaltung bis 
auf Widerruf den herzoglichen Getreidekaſten daſelbſt, und am 11. No— 
vember ſiegelte er eine Urkunde über Lehen in Krain für Hanns von der 
Schütt.) Am 12. (19.) November bewilligte er den Landſtänden von 
Steiermark, allen Miniſterialen, Richtern und Knechten alle Handveſten, 
Rechte und Freiheiten des Landes von den Jahren 1277 und 1333, ?) 
und am 14. November beſtätigte er dem Berthold Krotendorfer die Le— 
hengüter ob Leoben: unter der Schreck, im Prandt, zu Kaindorf, im 
Pach, zu Endling, zu St. Peter unter dem Haus und zu Ueberfeld, welche 
dieſer von den Brüdern Friedrich, Wulfing, Chriſtof und Ulrich von 
Fladnitz gekauft hatte. Am 19. November beſtätigte er dem Kaspar 
Han (2) die Lehengüter, als Erbſchaft ſeiner Gemahlin Affra, zu Lud— 
mannsdorf und das Marchfutter zu Michelſtorf bei der Sulm, zu Neun— 
dorf bei St. Leonhard und zu Dörflein, und dem Albrecht Lenacher (von 
Lanach) verlieh er nach Herzog Ernſt neuerdings das Pibergejaid bei 
der Kainach und Mur, und dem Benedikt von Gutenſtein verlieh er an 
eben dieſem Tage die väterlichen Erblehen zu Mys, Schwarzenbach, St. 
Niklas zu Feiſtritz bei Bleiburg, am Leuberg, zu Moos, am Zeſchcze, 
Aich, Langeneck, St. Johann, im Sylbitz im Greczthale, im Kurnbach, 
Endling und in der Ziern, in den Herrſchaften Gutenſtein und Bleiburg 
gelegen. Am 1. Dezember 1424 zu Neuſtadt verlieh er dem Vinzenz 
Zebinger, als einem Lehenträger ſeiner Mutter Helena, Witwe des wei— 
land Otto des Zebingers, Tochter Friedrichs Schelleuter, allen Theil, 
den Gertraud, Witwe Ulrichs des Dorner, Tochter Gottfrieds des Lems— 
niczer, und ihr Sohn Sigmund Zebinger auf den Gütern in der Nutſch 
und in der Gegend unter Birkfeld, welche der Amtmann Heinrich Knal— 
hover inne hat, gehabt hatten, und die ſie von ihnen kaufte. Am 12. 
Dezember verlehnte er dem Jakob Stubenberg zwei Güter, die er von 
Seifrid Pinkel erkauft hatte. 

In dieſem Jahre 1424 erkaufte das Stift St. Lambrecht von Jörg 
dem Gradenecker Güter am Liechtenberg unter dem Auring bei Frieſach, 
und von Andreas Valentin, Bürger zu Frieſach, Güter zu Dauchendorf. 3) 
Propſt Ulrich zu Seckau hatte von einem Bürger zu Judenburg, Hanns 


) Chmel Friedrich IV. I. 494. 

) Chmel Material I. (8). K. K. Gub. Archiv. Ronensia III. p. 485493. 
(Nach dem K. K. Gub. Archiv hat dieſe Urkunde das Datum 19. Novem— 
ber 1424 mit den inſerirten Urkunden: Wien x. Kal. Martii 1277 und 
Grätz 6. Dezember 1339)? 
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Krößler, acht Pfunde Gülten von Gütern im Ennsthale gekauft, und 
dieſelben dem Stifte geſchenkt (7. Jänner 1424) zur Gründung ewiger 
Lichter und Gottesdienſte in der Stiftskirche, und zu gleichem Zwecke 
hat dies Stift von Katharina, Witwe Erhards des Kapauner, 18 
Eimer Bergrechte in der Domsnitz und zwei Weingärten, Reiffen— 
ſteiner und Püntwein genannt, und andere Güter bei St. Gilgen 
und in der Graßnich erhalten.) Am 10. April 1424 kaufte Abt 
Angelus zu Rein von Jakob Paur zu Luttenberg einen Weingarten 
am Hausberg daſelbſt, der Meſſerer genannt, um 18 Pfunde. 2) Zu 
Grätz am 15. Jänner 1424 bewarb ſich Friedrich Abfalterer um die 
Pfarre Bruck für ſeinen Oheim, Konrad Gallenberger, und ſendete 
den Andreas Vogl, Bürger zu Bruck, als ſeinen Bevollmächtigten an 
den Erzbiſchof Eberhard nach Salzburg. Am 12. März beſtellte dieſer 
Erzbiſchof den Kolomann von Windiſchgrätz zum Pfleger der abge— 
brannten Veſte Arnfels mit der Verpflichtung, dieſelbe wieder herzu— 
ſtellen. Bald nachher entſchieden der Biſchof Ulrich von Seckau und 
Kolomann von Windiſchgrätz als Spruchmänner den langen Streit 
zwiſchen dem Erzbiſchofe und Hanns Ganber wegen des Fiſchbannes 
in der Hackenlän bei Laxenberg zu Gunſten des Hochſtiftes Salzburg. 
Am 7. Juni 1424 überließ der Erzbiſchof ſein Haus in Grätz der 
Schranne gegenüber dem Peter Pucher gegen Zahlung des Stadt— 
zinſes.) Am 2. Auguſt 142] ſiegelten die Edelherren und Brüder 
Hanns, Seibat und Andrä die Slüßler für den Erzbiſchof Eberhard III. 
von Salzburg eine Verſicherungsurkunde um die ihnen zu Leibgeding 
überlaſſenen Zehenten zu St. Marein, Auersbach und Gneß (Gnaß', 
welche ihnen bisher verpfändet geweſen waren, und wofür ſie nun 
alle Jahre 38 Pfunde Steierer-Münze in das Vizedom-Amt Leibnitz 
zu dienen hatten.) In dieſe Zeit fällt auch der Aufbau der ſchönen 
neugothiſchen Kirche zu Maria-Neuſtift in der Kalles, wo bisher feit 
dem Jahre 1230 nur eine kleine Kapelle geweſen war. Am 11. Au— 
guſt 1424 ſtarb Abt Angelus von Rein, nachdem er eben ſo uner— 
müdet thätig, als reich an großen Verdieuſten durch 25 Jahre den 
Krummſtab getragen. Ihm folgte Johann Seyller, aus Grätz gebürtig, 
der jedoch ſchon am 28. März 1425 die Abtenwürde dem Johann 
Eichſtätter im Tode überließ. In dieſem Jahre 1424 ſtiftete der 
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Oberſtkämmerer in Steier, Rudolf von Liechtenſtein, eine tägliche Meſſe 
zu St. Jakob auf Frauenburg bei Unzmarkt mit einem eigenen Prie— 
ſter, und gab dazu Gülten und Güter zu Rottenmann, Schoder, Nuß— 
dorf, Frauenburg und am Kammersberge mit der Bedingung, daß 
drei Mal in der Woche dieſe Meſſe in der Magdalenakapelle zu Unz— 
markt geleſen werden ſolle. Zur ſelben Zeit beſaßen die Edelherren 
von Zebing das Schloß Reitenau bei Vorau und Hartberg, von wel— 
chem ſie auch Zebinger von Raitenau genannt wurden. In dieſem 
Jahre 1424 beendigte der Vorauer Propſt, Johann Straußberger, 
einen langwierigen Streit wegen einer Meſſenſtiftung in der Kapelle des 
Schloſſes Raitenau, deſſen Beſorgung dem Stifte Vorau zuſtand, gegen 
die Söhne des Tiebald Kellermeiſter, welche Walther Zebinger zu ver— 
treten hatte.!) 
Seinen Aufenthalt zu Neuſtadt verlängerte H. e 


er Regent H. Fried- 
Friedrich, als Regent der Steiermark, noch in das meta. in 
folgende Jahr 1425. Am 1. Jänner dafelbſt ver: Tirol. 
lieh er dem Hanns von Eberſtorf und deſſen Erben Lehengüter mit 11 
Pfund Gülten zu Trofaiach und in der Hauſer Pfarre im Oberennsthale, 
und am 6. Februar erhielt der öſterreichiſche herzogliche Hubmeiſter die 
Belehnung, daß er zwiſchen Mariazell und der Mur im ganzen Gebirgs— 
lande Erze ſuchen und bauen dürfe.?) Am 17. Februar belehnte er 
den Grafen Friedrich von Cilli mit der Veſte Waldſtein, welche er von 
dem Biſchofe zu Bamberg für die Burg Hartneidſtein eingetauſcht hatte. 3) 
Am 4. März zu Neuſtadt verlieh er dem Hanns von Rappach das väter— 
liche Erbe, die Lehengüter zu Lietzen im Ennsthale, zu Laſſing, in der 
Auſſeer Pfarre (in Gnoppen), zu Au bei Gaishorn im Paltenthale und 
zu Cheichelwang im Ließingthale. Am 7. März ſiegelte er die ſchrift— 
liche Bitte an Erzbiſchof Eberhard III. zu Salzburg, daß dem Ruprecht 
Mauthhaber, herzoglichen Hallinger in Auſſee, und deſſen Geſellen die 
Ausfuhr des Bleies, fo ihnen am hochſtiftiſchen Bergwerke in Leugang 
fällig wird, zum Betriebe des landesfürſtlichen Bergbaues in Schlad— 
ming erlaubt werde. 4) Zu Neuſtadt am 23. März verlieh er dem 
Friedrich von Stubenberg, oberſten Schenk in Steiermark, zahlreiche 
Lehengüter und Gülten, welche er von Jörg Mauerbeck erkauft und theils 
allein, theils mit den Herren von Reiſſach in Beſitz hatte, am Slag, am 
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Eichberg ob Liechteneck, an der Lutſchaun, auf der Maleiſten, zu Mitter⸗ 
dorf bei der Brücke vor der Veitſch, am Czatthof, in dem oberen Kogels— 
bach, am Püchl, am Rain, in der Veitſch, in der Freßnitz, am Nieder: 
eigen, im Feld und am Ebersberg in den Pfarren St. Lorenzen, 
Kindberg und Krüglach und in der Stainzer Pfarre im Lautfrieds— 
graben; und am 7. Mai zu Neuſtadt beſtätigte er dem Ulrich von 
Stubenberg den Beſitz einer Mühle, einer Hammerſchmiede und eines 
Sägewerkes in der Stanz (Stentz), welche er von Georg Krautſtingel 
zu Kapfenberg erkauft hatte. Am 14. Mai 1425 war H. Friedrich 
der ältere zu Leoben in Steiermark, wo er dem Ulrich, Niklas, Leon— 
hard und Wilhelm Obdacher Lehengüter zu Winklern, am Moos und 
zu Hag in Kärnten, die ſie von Sigmund Pybracher erkauft hatten, 
verlieh.!) Von Leoben hatte er ſich nach Kärnten begeben, und vers 
lieh zu St. Veit am 22. Mai dem Hanns Greusniker das Verwal— 
tungsamt der landesfürſtlichen Fiſchweide im Mürzthale bis auf Wider— 
ruf. Am 24. Mai war er zu Villach, wo er dem Hanns Hauzinger 
und Ulrich Krug ein durch den Tod Ortolfs von Puchs erledigtes 
ſteieriſches Lehengut, die Dertſchen, zu Silberberg ob St. Marga— 
rethen in der Freiung gelegen, verlieh.?) Inzwiſchen hatte H. Friedrich 
vom Papſte Martin V. (Rom, 15. Mai 1425) die Erlaubniß er⸗ 
halten, ſich einen Beichtvater zu erwählen, welcher ihm in Todesgefahr 
(in articulo mortis), jedoch nur einmal, die vollkommene Losſprechung 
ertheilen dürfe.) Im Spätherbſte war der Herzogregent in Innsbruck. 
Am 13. Oktober 1425 erhielten von ihm Alban, Wandel und Barbara, 
Kinder Ottos des Dreikopfs, die Bewilligung, in den Beſitz ihrer väter— 
lichen Erblehen zu treten; und Hanns Steynacher erhielt eine Lehen— 
ſchwaige im Ennsthale bei Stainach in der Grauſcharner Pfarre, welche 
von Anna Slüßlerin aufgeſendet worden war. Am 15., 18., 19. und 
20. Oktober erhielten Ulrich Reiſſacher und Jakob Poyzenfurter mehrere 
Schutzlehen und andere Lehen, welche fie zum Theil ſchon von H. Ernſt 
erhalten hatten — Hofſtätten, Huben, Weingarten und Bergrechte in 
Steiermark und Kärnten, in Ober- und Niederzaga, in Zaba, Nieder— 
branga, welche weiland Erasmus Muckendorfer zu Walterſtorf beſeſſen 
hatte, den Schützenhof zu Obern-Schagen, nach dem Beſitze des Gott— 
fried Lapriacher in der Feiſtritz, zu Wagendorf nächſt dem Markte Lutten⸗ 
berg und den Pfarren Krüglach und Kindberg. — Am 10. Auguſt 1425 
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hatte Dietegen, der Truchſäß von Emmerberg, verkauft und aufgeſendet 
dem Hanns von Winden, obriſten Kämmerer und Landesmarſchall in 
Oeſterreich, die landesfürſtlichen Lehen, die Veſte Halbenrain, die Dör— 
fer Halbenrain, Diezen, Zwetendorf, Stameſtorf, Haſelbach, Waldprecht 
und Pfarrſtorf, welche der Herzog zu Innsbruck am 11. November 1425 
im neuen Beſitze beftätigte. 1) Anfangs Dezember (um den 8. Dezem— 
ber) 1425 erließ er von Innsbruck aus die neue Anordnung, daß die 
Fiſcherei auf dem Krunglſee in Auſſee, welche bisher 8 Hellinger daſelbſt 
inne gehabt hatten, zu gleichen Theilen allen ſechzehn Hellingern in Auſſee 
einzuantworten ſei, mit Ausnahme des dem Landſchreiber in Steier zu— 
ſtehenden Theiles, bis auf Widerruf und mit Beobachtung der bisherigen 
Zahl von Fiſchern und der alten Gewohnheit zu fiſchen.?) Schon ſeit 
längerer Zeit war ein Streit zwiſchen Eberhard III., Erzbiſchof von 
Salzburg, und ſeinem Lehensmann, Heinrich Mettlhaimer, in blutige 
Fehde übergegangen, bei welcher Raub, Plünderungen und gegenſeitige 
Einkerkerungen von Vaſallen und anderen Leuten Statt gehabt hatten. 
Der Mettlhaimer forderte den Erzbiſchof vor die Landſchranne in Grätz, 
wo beide Theile auf den 25. Mai 1425 nach Leibnitz beſchieden wurden, 
um dort durch den erwählten Schiedsrichter, Johann von Neitberg, ihre 
Beſchwerden unterſuchen und durch deſſen Endſpruch entſcheiden zu laſſen. 
Als Urtheilsſucher waren daſelbſt von beiden Seiten erſchienen, Eber— 
hard, Domdechant, und Virgil Ueberacker, Verweſer der Hauptmann— 
ſchaft zur Salzburg, — Ulrich, Biſchof zu Seckau, Kolmann von Win— 
diſchgrätz, Hanns Schramph und Rudolf Gautſchacherer. Dieſe verur— 
theilten den Mettlhaimer zur Urfehde in allen unbegründeten Anſprüchen, 
wogegen ihm der Erzbiſchof 6 Jahre nacheinander aus dem Vizthumamte 
zu Leibnitz 20 Pfunde auszahlen, der Mettlhaimer in den Salzburgiſchen 
Hof reiten, daſelbſt vom Erzbiſchofe wieder zu Gnaden aufgenommen, 
das nächſt erledigte Salzburgiſche Lehen einem ſeiner Freunde ertheilt, 
alle Gefangenen gegenſeitig losgelaſſen, aller Raub und Plünderung ab— 
gethan, alle Bücher, Regiſter und Briefe vom Mettlhaimer ausgeliefert 
und alle weiteren Feindſchaften und Fehden abgethan und todt ſein ſoll— 
ten. Den Spruchbrief ſiegelte Hanns von Neitberg zu Grätz am 13. 
Juli 1425, und H. Friedrich beſtätigte das Urtheil zu Neuſtadt am 8. 
September 1426.9) Dem Stifte Seckau verkauften am 26. Mai 1425 
Jörg Haller und deſſen Gemahlin, Diemut, vier Weingärten zu Herber— 
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ſtorf, genannt der Wiener, Schlatnik, Schrall und Jerach, um 50 Pfunde 
Wiener Geldes.!) Dem Stifte St. Lambrecht verkaufte am Samſtag 
nach Pfingſten 1425 Dietrich Ritzendorfer ſein freies Eigen, Hof und 
Säge in der Polan ob Neumarkt vor den edlen und veſten Zeugen: 
Hanns von Steg, Stefan Müllbacher und Joſt Reymann, Bürgern zu 
Judenburg.) Am 13. Dezember erhielt die Pfarre des Stiftes Rein, 
St. Martin zu Feiſtritz bei der Mur, einen Weingarten in dem Magl— 
ſcheling gelegen, von Anna Hermann, Witwe des Mautners zu Feiſtritz, 
zur Stiftung eines ewigen Quatember-Gottesdienſtes mit Seelengebet 
auf der Kanzel; und im folgenden Jahre 1426 am 25. November gab 
Sigmund am Püchl dem Pfarrer zu Feiſtritz, Hanns Zeckinger, einen 
Weingarten zu Tol im Graben zu einer gleichen Gottesdienftftiftung. 3) 
Vom Andrä von Stubenberg, obriſten Schenk in Steier, erkaufte das 
Stift Stainz mehrere Huben am hangenden Weg am Noſter und am 
Reiſſeneck, und von Kaspar Lensnitzer Beſitzungen zu Niederzirknitz mit 
Zugehörungen zu St. Stefan und zu Scharmitzenbach um 200 Gulden. 4) 
In Admont hatte Abt Georg Lueger am 4. April 1423 eine Bruder- 
ſchaft bei der Kirche St. Maria auf dem Kulmberg über Verlangen vie— 
ler Gläubigen jedes Standes unter folgenden Verbindlichkeiten gegrün— 
det: Laien und Geiſtliche können eintreten; jedes Mitglied legt ein 
Pfund Geldes ein, welches in einer gemeinſamen, bei dem Zechmeiſter 
auf dem Kulmberge unter drei Schlöſſern aufbewahrten Lade hinterlegt 
wird; am Sonntage nach Gottesleichnam verſammeln ſich alle Brüder 
und Schweſtern auf dem Kulmberge zu feierlichem Gottesdienſte mit 
Prozeſſion; dann erfolgt ein beſcheidenes Mahl auf Koſten der Bruder— 
ſchaftsgelder, jede Perſon höchſtens zu 8 Pfennigen angeſchlagen. Für 
alle verſtorbenen Mitglieder wird eigener Seelgottesdienſt insgeſammt, 
und wenn eines ſtirbt, abſonderlich noch ein Seelenamt gehalten, wobei 
aber noch überdies jedes Mitglied eine Meſſe leſen laſſen, ein prieſter— 
liches Mitglied aber eine Meſſe leſen muß. Nach 150 Jahren iſt dieſes 
Inſtitut von ſelbſt erloſchen.5) Bald nach der Gründung dieſer reli— 
giöſen Bruderſchaft entſagte Abt Georg zu Admont im Gefühle hoher 
Altersſchwäche feierlich ſeiner Würde am 6. Juli 1423, und ſtarb am 
23. Jänner 1427.) Ihm folgte als Abt der Stiftsprieſter Andreas 
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Stetthaimer, der am 7. Juli erwählt und am 24. Juli 1423 vom Erz⸗ 
biſchofe Eberhard III. beſtätiget wurde.!) In Admont erkaufte damals 
Peter Turheimer, Stiftsprior und Herrenkämmerer, einen Weingarten 
am Kahlenberg bei Wien, der Jud genannt, wozu Abt und Kapitel die 
Einwilligung unter der Bedingung gaben, daß dieſer Weingarten zur 
Oblay im Stifte gewidmet, dagegen aber nach dem Tode des Priors ein 
ewiger Seelengottesdienſt gehalten werden ſolle (13. Oktober 1423). 2 
Der neuen Bruderſchaft auf dem Kulmberge ſchenkte Georg von Steinach 
einige Grundſtücke zu Eich bei der Guling in der Irdninger Pfarre 
unter Zeugenſchaft ſeines Vetters, Hanns von Steinach, Richters zu Ad— 
mont.) Am 4. April 1424 erhielt Admont eine Schenkung mehrerer 
Beſitzungen von Hanns von Ernfels und von dem Altſchaffer in Ad— 
mont, Konrad von Premberg.) Dem Konrad Spitz überließ Abt Ans 
dreas zu Admont die Goldecker Hube zu Mautern gegen gewöhnlichen 
Urbarzins und den dritten Laudemiumspfennig beim Verkaufe (25. Mai 
1424), und dem Konrad von Kreig, Hauptmann in Kärnten, beſtand— 
weiſe den Admontiſchen Zehent in Kammern. Michel, Pfarrer zu Kam⸗ 
mern, und Leopold von Kreig ſiegelten die Vertragsbriefe. 5) Bei dem 
Stifte zu Seckau verlieh (am 22. Jänner 1425) Chriſtof Verel, Chor— 
herr daſelbſt, dem Andreas Sperkh dem Jungen zu rechtem Kaufrecht 
eine Wieſe an der Graden ob dem Miünichweg zum Dienſte für die 
Kloſterfrauen zu Seckau mit 4½ Schilling Pfennige.“) Zu Neuberg 
erkaufte Abt Sigmund von Anna, der Witwe des Konrad Kyemſer, einen 
Weingarten in Oeſterreich am Pfaffenſtättner Gebirge, der Merswancher 
genannt, um 90 Pfund Pfennige ſchwarzer Münze.“) Bei dem Stifte 
Göß mußte der erbetene Schiedsrichter, Herr Hanns von Perneck, einen 
langwierigen Streit entſcheiden um eine Alpe, Yeſſin genannt, zwiſchen 
dem Nonnenkloſter und Hanns Swelzel, Pfarrer zu Tragöß, unter Zeu— 
genſchaft des Herrn Chriſtan, Erzprieſters in der oberen Steiermark und 
Pfarrers zu Göß.) Das Frauenkloſter der Dominifanerinnen in 
Grätz und deſſen Priorin, Dorothea Neundorfferinn, kauften am 4. De— 
zember 1425 von Heinrich Soppl von St. Peter vier Aecker zu Red— 
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weig ob dem Kreutzbach um 10 Pfund mit Zeugenſchaft und Sigill des 
edlen und veſten Lorenz Rietſchadt und des Friedrich Schneider, Bürger 
zu Grätz. !) Anfangs März war der Patriarch Ludwig von Aquileja 
in die Steiermark gekommen, und ertheilte am 12. März 1425 zu Win⸗ 
diſchgrätz feierlich die Lehen der Hochkirche ſeinen und ſeines Patriar— 
chates alten und neuen Vaſallen.?) Hierauf kam er nach Cilli, und be— 
lehnte daſelbſt am nächſten Sonntage nach St. Floriani 1425 auf offe— 
nem Platze von ſeinem Thronſeſſel herab mit großer Feierlichkeit den 
Grafen Hermann von Cilli und Sagorien, Ban von Slavonien mit allen 
hochſtiſtiſchen und insbeſonders mit jenen Lehengütern, die Graf 
Friedrich von Ortenburg von dem Aglajerpatriarchate getragen, jedoch 
dem genannten Grafen Hermann von Gilli gegeben und zur erblichen 
Nachfolge in denſelben ertheilt hatte, die Burgen und Herrſchaften Ort— 
neg mit Gottſchee, Polan, Gravenwörth, Sternegg, Zobelsberg, die 
Güter in Dobriach bei Millſtadt, und in Podgoriach u. ſ. w.3) Mit 
dieſem Grafen Hermann von Cilli lagen die Oberhirten, Erzbiſchof 
Eberhard III. und Biſchof Friedrich von Bamberg in langwierigen 
Streitigkeiten, welche endlich in dieſem Jahre durch eine Verſammlung 
der beiderſeitigen Räthe abgethan wurden. Ueber die Angriffe und 
Fehde eines gewiſſen Kitzfell zu Pettau, erfolgte ein Vergleich, alle Gefau— 
genen wurden gegenſeitig in Freiheit geſetzt und wechſelſeitiger Schaden— 
erſatz zugeſichert. Handel und Wandel zu Rann und Liechtenwald wurde 
in Ordnung und Schutz geſtellt; mit der Ueberfahrt in Gurkfeld ſollte 
es beim alten Herkommen bleiben; die Lehen zu Tyrgarten ſoll der 
Graf von Cilli mit den Kaufbriefen ſeiner Vorältern und den Wille— 
briefen der Metropoliten zu Salzburg erweiſen; bezüglich der Anſprüche 
zu Lavamünd ſoll es nach dem ſchriftlichen Urtheile und dem Inhalte 
beiderſeitiger Briefe gehalten werden; die Fehde zwiſchen Hanns Holl— 
necker und dem Velker ſoll abgethan, jeder Gefangene losgegeben und 
Salzburg bei ſeinen alten Rechten zu Reisberg gelaſſen werden; es ſoll 
auch bei den bisherigen gegenſeitigen Lehen ſo gehalten werden, wie es 
durch den Erzbiſchof Ortolf geſchah; alle gegenſeitigen Uebergriffe ſollen 
künftig ſogleich durch Zuſammentritt und Rath beiderſeitiger Pfleger ab— 
gethan werden.“) Die zwiſchen Bamberg und dem Grafen von Cilli 
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ſchwebenden Streitigkeiten wegen Burgfrieden und Gerichtsgebieten der 
Schlöſſer und Herrſchaften Wolfsberg und Griffen — und Weiſſeneck 
und Hartnidſtein, wobei mannigfache Rechtsverletzungen auch der herzog— 
lichen Gebiete vorgefallen ſind, wurden im Jahre 1425 durch Vermitt— 
lung des Herzogs Friedrich abgethan. In einem Tauſchvertrage, Neu— 
ftadt, Ertag nach Sebaſtiani am 13. Februar und 29. April 1425, über- 
ließ der Biſchof dem Grafen Hermann von Cilli das Schloß und den 
Markt Mautenberg und empfing dafür die Schlöſſer Hartnidſtein und 
Weiſſeneck mit geſammtem Urbar beider Herrſchaften, mit Land- und 
Halsgerichten, mit Zinslehen, Burglehen und Schutzlehen; aller durch 
den bisherigen Streit, vorzüglich in der Fehde des verſtorbenen Bam— 
berger Biſchofes Albert mit Burkhard von Weißpriach und Eberhard 
von Kollnitz erlittene Schaden ſoll gegenſeitig aufgehoben ſein; alle in 
Haft befindlichen Gefangenen ſollen ledig gegebeu und die Beſchuldi— 
gung, daß den cilli'ſchen Unterthanen von den bambergiſchen Villachern 
Häuſer und Getreidekäſten ausgeleert und abgebrochen worden ſind, ſoll 
durch den Pfleger von Landskron, Wigleit von Eroltsheim, und deſſen 
Vetter, Heinrich von Eroltsheim, unterſucht und der Schaden erſetzt 
werden. Am Tiburzientage kamen die beiderſeitigen Räthe zu Mauten— 
berg und Seldenhofen zuſammen, und ſchätzten alle Gülten und beſie— 
gelten den Vertragsbrief am 26. April 1425. H. Friedrich der ältere 
beſtätigte die ganze Handlung als Lehensherr von Hartnidſtein und 
erhob dasſelbe zu freiem Eigen des Bisthums Bamberg. ) Dagegen 
ſandte Graf Hermann dem Herzoge das Schloß Waldſtein ſammt allen 
Leuten und Gülten auf.?) Am 21. Juni 1425 hierauf befreite Graf 
Hermann den Abt Chriſtian und das Stift zu Viktring von allem Zoll 
und Mauten für ihre Sachen und Leute zu Mautenberg. 3) Die Cillier 
Chroniken erzählen um dieſe Zeit noch Folgendes: Graf Friedrich II. 
von Cilli verband ſich nach dem Tode ſeiner Gemalin Eliſabeth ehelich 
mit dem Ritterfräulein Veronika von Teſchnitz gegen den Willen ſeines 
Vaters Hermann und des K. Sigmund. Letzterer lockte ihn zu ſich nach 
Ungarn, ließ ihn dort ergreifen und in Ketten zu ſeinem Vater zurück— 
bringen. Dieſer nahm ihm alle früher gegebenen Beſitzungen, ließ die 
in Gottſchee neu erbaute Veſte Friedrichſtein ſchleifen, und Friedrich 
zuerſt in Oſterwitz, dann auf der Burg Cilli einkerkern und durch Ritter 
Jobſt von Helfenberg ſtrenge bewachen. Veronika entging anfänglich 
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durch geheime Flucht ſeinem Grimme, wurde aber endlich doch in einem 
Thurme außer Pettau, ihrem verborgenen Aufenthalte, entdeckt, gefangen 
genommen und nach Oſterwitz in den Kerker gebracht. Vergeblich wollte 
ſie der alte Graf Hermann II. vor der Gerichtsſchranne in Cilli im offe— 
nen Gerichte unter der Beſchuldigung als Zauberin aburtheilen laſſen, 
daß ſie durch Zauberkünſte ſeinen Sohn Grafen Friedrich zur Liebe und 
Ehe umſtrickt, dem alten Grafen Hermann ſelbſt aber mit Gift nach dem 
Leben geſtrebt habe. Die Richter fanden dafür nicht genügende Beweiſe. 
Sie wurde nach Oſterwitz ins Gefängniß zurückgebracht, dort in einer 
Wanne erſäuft und ihr Leichnam zuerſt in Fraßlau, dann in Geyrach 
beigeſetzt, wo man jedoch heut zu Tage keine Spur mehr vom Grabe 
der Unglücklichen findet.!) 
a er Den Anfang des folgenden Jahres 1426 
in Innab ruck, Neu- brachte der Regent H. Friedrich in Innsbruck zu. 
ſtadt, Wien, Graͤtz 8 EN 
und in anderen Orten Am 4. Februar verlehnte er daſelbſt dem Heinrich 
Urkunden. Püchler, Pfleger in der Sölk, für ſeine Gemahlin 
zwei Höfe zu Scheder, am Püchl und am Pach. Am 17. April 
erhielten die Kinder des Jörg Steinacher im Ennsthale, Moriz, 
Joachim und Dorothea, mehrere Lehengüter am Kanoppen, auf der 
Harleiten, am Hochlom in Hinterberg, in der Dewpplitz (Tauplitz) 
und einen Zehent zu Furth im Paltenthale. ) Gleichzeitig am Sonn— 
tage Invocavit erlaubte er dem Balthaſar von Teuffenbach und Wolf— 
gang Perner von Schachen um 400 Gulden ungariſcher Dukaten auf 
Wiederkauf von Ruprecht Windiſchgretzer einen Hof im Münzgraben 
zu Gratz mit Grundſtücken und drei Wäldern, dann Huben zu 
Samler, Haberbach, Peterberg, Hatmannsdorf, Fuchslung und einen 
Zehent zu Hausmannſtetten zu löſen.3) Im Mai war H. Friedrich 
nach Steiermark gekommen. Am 25. Mai 1426 gab er zu Marburg 
einen Willebrief dem Andreas Lubgaſter und deſſen Söhnen Andrä 
und Friedrich zum Verkaufe ihrer landesfürſtlichen Lehen, Güter 
und Bergrechte zu Mollendorf an den Albrecht Feiſtritzer. ) Am 
28. Mai in Wien verlieh er dem Hanns von Winden, obriſten Käm— 
merer in Kärnten, und deſſen Erben die Veſte Halbenrain mit allem 
Zugehöre, das Dorf Halbenrain, Dyeczen, Zweterſtorf, Stannſtorf, 
Haſelbach, Waltprecht und Huben in Pfarrſtorf, welche derſelbe von 
Dietegen von Emmerberg erkauft hatte. Zu Neuſtadt am 15. Juni 
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verlieh er dem Kriſtian Wunſam, Bürger zu Neuſtadt, die Wunſam— 
hube im Eiſenerzt; und dem Hanns Schilcher, Bürger in Eiſenerzt, 
Hube und Hammer im Münchthal, ein Plahaus und die Oerter 
ſammt den Schlägen (Slagen) am Erzberg mit dazu gehörigen Rech— 
ten, Waldungen in der Radmar (Redmir), in der Jaſſingau (Geſ— 
ſingaun) und in anderen Gegenden, wie ſie Jakob Swelbl zum ge— 
nannten Plahauſe gehabt hat, und ein Gut in der Trafeng. Am 
15. Juni verkaufte Parzival von Rabenſtein dem Herzog Friedrich 
dem älteren und ſeinem Vetter das Schloß Souneck in Kärnten und 
nahm es wieder am 24. Juni 1426 für 3000 Gulden in Pfand— 
befig. ) Am 4. Juli zu Marburg verlieh H. Friedrich dem Albert 
von Feiſtritz und deſſen Söhnen Andrä und Friedrich die von Hanns 
Lugaſter erkauften Lehen, Huben, Hofſtätte, Weinbergrecht und 
Drittelzehent zu Mollendorf, und dem Konrad Wuri, Landſchreiber 
in Steiermark, von den Hollneckern erkaufte Lehen zu Kouelsbüchl, 
Prannt, Püchl, Straſſen — im Tauern gelegen. Am 14. Juli 
ſetzte Anna von Neuhaus, Witwe des Grafen Haug von Montfort, 
als Vormünderin ihres Sohnes Stefan und Enkels Hermann, den 
H. Friedrich den älteren und ſeinen Vetter, zum Erben aller ihrer 
Beſitzungen für den Fall ein, daß ihre Mündeln vor ihr mit Tod 
abgehen ſollten, und verſprach ihm auch, mit der Veſte Pfannberg 
ihm ſtets gewärtig zu ſein.) Am 15. Juli in Gratz verlieh H. 
Friedrich dem Anton von Völkermarkt mehrere von Hanns Lappria— 
cher erkaufte Lehengüter in Kärnten; am 17. Juli ertheilte er dem 
Peter Gradner die von Hanns Püchler erkauften Lehen, Güter an 
der Gosnitz und zwei Theile alles Zehentes, Getreide und Vieh auf 
denſelben Huben; und dem Rainwald von Fladnitz, ſalzburgiſchen 
Vizthum zu Leibnitz eine Mühle zu Birkfeld, unter dem Markte, 
Lichtenſteg genannt. 3) Weiters zu Grätz am 20. Juli 1426 erlaubte 
der Regent H. Friedrich, daß Ulrich Saurer der ältere für ſich und 
ſeine Brüder dem Kaspar Riedmarcher 20 Pfunde Lehengülten auf 
Wiederlöſung verkaufen dürfe, und zwar Güter in der Birkfelder 
Gegend, in der Gäſen, am Stain, Rebelhof, Orglhof, Knappen— 
hof, in der hinteren Leiten, an der Mühle, am Hofflein, an der 
Plönſe, am Haugenwald, im Himmelreich, in der Lacken, in der 
Praitteck; Walther Zebinger und deſſen Erben erhielten folgende von 
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Balthaſar Idungsbeuger erkaufte Lehen-Höfe, Teighof, Jägerhof, 
Hof am Kogl, am Klaffeneck, Schweighof, Stickchelberg, Mautleiten, 
am Pfaff, in der Zwiſel und an vielen anderen Stellen im Thale 
der Feiſtritz in der Raten, ſammt Antheilen an dem Wildbann, 
Fiſchweide und Wäldern. Dem Hanns Pruſchink verlieh Friedrich 
ein Gut zu Hausmannſtetten, in der Weiden, das er vom 
Grätzer Bürger Wulfing von Hausmannſtetten erkauft hatte. 9) 
Hierauf zu Wien am 24. Juli 1426 bekamen lehenweiſe Hanns 
Rätinger einen Hof im Ennsthale zu Oberleuten in der Laſ— 
ſinger Pfarre, und zu Neuſtadt am 30. Juli Wolfgang Ketzlein, 
als Lehensträger ſeiner Frau Katharina, Tochter weiland Max 
des Sigelſtorfers, die Zehenten an der Strenicz, auf der Purg 
(Burk) und einen Zehent an der Ennsbrücke. Am 10. Auguſt vers 
lieh der Regent H. Friedrich dem Alban Drykopf und deſſen Schwe— 
ſtern Wandel und Barbara das Ueberziehamt auf dem Salzſieder zu 
Auſſee als ihr väterliches Erbe; und am 12. Auguſt zu Neuſtadt er 
laubte er dem Leonhard von Liechtenſtein von Judenburg, der zu ſeinen 
beſcheidenen Jahren noch nicht gekommen war, mehrere Lehengüter im 
Kaiſerswinkel, an der Leiten, am Stein, im Schönthal, in der Maut, 
an der Mauer, in der Muſchnitz, im Tauern, in der Preding, zu Mur, 
zu Schoder, zu Püchl, Segor, mit allen Gerichten, die zu Liechtenſtein 
und Frauenburg gehörten, und alle die Mautſchaft, welche weiland 
Rudolf von Liechtenſtein und deſſen Gemahlin Elsbeth von weiland 
Otto von Zelking und deſſen Brüdern Albrecht und Heinrich gekauft 
hatten, und die ſie zu St. Jörgen und in dem Nulsberg und im Lande 
Steier beſitzen. Am 31. Auguſt ſiegelte H. Friedrich für das Nonnen— 
kloſter in Mahrenberg einen beſonderen Schirm- und Gnadenbrief. Am 
14. September 1426 erhielten die Gallenberger eine Lehensurkunde für 
die vom Truchſäß von Emmerberg erkauften Lehen, und aus beſonderer 
Gnade Jörg Silberberger die durch ſeines Vetters Jörg von Silberberg 
Tod erledigten Lehen zu Pergern ob Thalheim bei der Mur. Am 29ten 
September verkauften Ruprecht von Marburg und Erhard Schuftlein 
von Wellnſtorf dem H. Friedrich ihr Haus auf dem Platze in Marburg.?) 
Am 9. October 1426 zu Neuſtadt beſtätigte H. Friedrich dem 
Felix von Voitsberg ſeine väterlichen Erblehen in dem Praitenbach 
im Geisthale, und dem Triſtram von Teuffenbach am 28. October 
alle Erblehen. Am 8. November 1426 zu Neuſtadt verlieh er dem 
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Albrecht, Hanns und Jörg von Neitberg alle von Walther Zebinger er— 
kauften Lehen zu Oberbach, Rorbach, Lynbach, Stegersbach, Dechants— 
kirchen und Heidekendorf, ſo wie den Töchtern des Valentin Hohl, Anna, 
Dorothea, Adelheid, Barbara und Magdalena, die Güter bei Dölach 
in der Laſſinger Pfarre.!) Am 24. April 1426 zu Salzburg belehnte 
Erzbiſchof Eberhard III. von Salzburg den Konrad Peßnitzer mit Ze— 
henten zu Mitterweitersfeld auf Lebenszeit, und den Friedrich Rat be— 
ſtellte er als Pfleger und Burggrafen der hochſtiftiſchen Veſte und 
Herrſchaft Piſchantz. Am 8. Juli 1426 wurde durch dieſen Friedrich 
Rat ein langer Streit zwiſchen der Stadt Pettau und Burkhard von 
Ellerbach zu Ende gebracht.?) Um dieſe Zeit ſchwebte zwiſchen dem 
Erzbiſchofe von Salzburg Eberhard III. und dem Edelherrn Sigmund 
Wolfsauer ein heftiger Streit, welchen H. Friedrich, den beide Theile 
als Schiedsrichter erkoren hatten, diesmal zu ſchlichten vergeblich be— 
müht war.) Denn ungeachtet feines mit den herzoglichen Rüthen in 
Grätz geſchloſſenen Uebereinkommens und ſeines eigenen Verſicherungs— 
briefes (14. Juli 1426), ſich am Sonntage nach Laurentius zu Marburg 
zum Verhöre einzufinden, kam kein Vergleich zu Stande, und Wolfs— 
auer mit feinen Helfern begann die ſalzburgiſchen Befigungen im Lande 
allenthalben anzugreifen und zu verwüſten. Auch mit Heinrich Mettl— 
heimer mußte Erzbiſchof Eberhard eine neuerliche Streitigkeit austragen 
laſſen, und ſeine Bevollmächtigten Silveſter Flieger, ſalzburgiſcher 
Protonotar und Pfarrer zu Radkersburg, Martin Hausberger, Pfleger 
zu Raſchenberg, und Virgil Ueberacker, Verweſer der Hauptmannſchaft 
zu Salzburg, übertrugen den Schiedſpruch auf den Herzog-Regenten 
Friedrich zu Marburg am 6. Juli 1426.) Am 24. Auguſt 1426 be⸗ 
kennt Friedrich, Prior der Karthauſe Freudenthal, daß Friedrich Graf 
von Cilli zum Behufe eines Gedächtnißtages für ſich und ſeine Frau 
Veronika der Karthauſe zu Freudnitz in Krain eine Geldſumme, eine 
Hube zu Wippach, Kelche, Meßkleider und andere Gegenſtände geſchenkt 
habe, daß man davon eine Emporkirche mit einem Altare und drei 
Zellen vom Grunde aus habe erbauen können. ) Am 31. Dezember 
1426 ſchenkte Katharina, Witwe des Erhard Koppauner, Amtmannin 
zu Witſchein, dem Propſte Ulrich zu Seckau ihre freien Eigengüter bei 
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Ehrenhauſen, zu St. Gilgen und in der Gräßnitz. Die Leibnitzer 
Bürger Hanns Sleycher und Ulrich der Scheczler ſiegelten den Kauf— 
brief.) Mit Zuſtimmung des Propſtes Ulrich von Seckau verkauften 
auch am 4. Juli 1426 Stefan und Carl zu Leutſchach dem Sigmund 
Komenczer zehn Viertel Weingärten mit Zugehöre (Weingarten, Keller, 
Preß, Ecker, Stadel, Holz) zu Witſchein mit Zuſtimmung der genannten 
Amtmannin Katharina, Bergmeiſterin zu Witſchein, und mit Zeugenſchaft 
und Sigill des erbaren Jörg von Zirknitz. — Zwiſchen dem Pfarrer 
zu St. Margarethen bei Voitsberg und dem außerhalb jenes Ortes ge— 
gründeten Karmelitenkloſter beſtanden hinſichtlich der pfarrlichen Rechte 
ohne Unterlaß Streitigkeiten, ſo daß man jetzt dem Biſchofe Ulrich von 
Seckau von beiden Seiten, nämlich ſowohl von Seite des Kloſters und 
ſeines Stiftungsvollenders, Ritters Johann Laun von Haunſtein, als 
auch von Seite des Pfarrers die endliche Entſcheidung übertrug. Die 
Urkunde des Kloſters war ausgefertiget am 18. April 1426 von den 
Mitgliedern: Petrus Marquard, Prior, Johann Moßbach, Petrus 
Hausmann, Johann Knörl, Johann Stolz, Konrad Jäger, Johann 
Herlach, Johann Heubach, Wolfgang Töpfer, Wolfgang Salzer, Georg 
Fechter und Nikolaus Roſengarten (fratres dieti ordinis conven- 
tuales). Dieſen Kompromiß bezeugten Johann Haleygeb, Vikär zu 
Voitsberg, Nikolaus Vogel, Johann Stallhofer, Sigmund Schadecker, 
Nikolaus Schuſter, Prieſter u. ſ. w.?) — Biſchof Ulrich IV. von Seckau, 
früher Biſchof von Verdun, kaiſerlicher Legat auf den Kirchenverſamm— 
lungen zu Piſa und Konſtanz, und Protonotar am kaiſerlichen Hofe, 
errichtete in Uebereinſtimmung mit dem Propſte und Kapitel des Stiftes 
Seckau folgendes 3) am 16. Auguſt 1426 in der Domkirche daſelbſt 
feierlich beſiegeltes Statut: Nach dem Tode eines jeweiligen Seckauer 
Biſchofes ſendet der Propſt des Stiftes ſogleich einen treu ergebenen 
Prieſter ſeines Kapitels auf das Schloß Seckau bei Leibnitz, welcher 
unter eidlicher Verpflichtung die ganze Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen 
in Verwahrung zu nehmen hat. Er hat dieſelbe dem vom Salzburger 
Metropoliten neu ernannten und von dem Propſte ihm vorgeſtellten 
Nachfolger zu überantworten, wobei jedoch die teſtamentariſchen Anord— 
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nungen getreulich zu vollziehen ſind. Der neue Biſchof wird vom Ka— 
pitel nicht eher zugelaſſen, und man hat ihm nicht eher zu gehorchen, 
als bis er eidlich bekräftiget hat, daß er nicht die geringſte Verbindlich— 
keit eingegangen habe, wodurch irgend etwas von den Bisthumsgütern, 
zum Wenigſten aber das Schloß Seckau abgetreten würde. Bei der 
Beſitznahme dieſes Schloſſes haben die Burggrafen aller übrigen 
Schlöſſer dem neuen Biſchofe als ihrem Herrn zu ſchwören und zu ge— 
horſamen. — Man darf vermuthen, daß dieſes Statut vorzüglich beab— 
ſichtigt habe, dem Stifte und Bisthume die mögliche Unabhängigkeit zu 
bewahren und den Einfluß weltlicher Macht (des öſterreichiſchen Landes— 
fürſten) hintanzuhalten.!) — In dieſem Jahre (14. Juli 1426) über⸗ 
trugen die Aebte Andreas von Admont und Heinrich von St. Lambrecht 
dem Herzog-Regenten Friedrich die Entſcheidung des langwierigen 
Streites wegen den Gränzen der beiderſeitigen Gebiete der Herrſchaften 
Gallenſtein und Mariazell, im Seifenbache der Wildalpe und wegen 
des Jagd-, Fiſch- und Holzbannes in denſelben Gegenden, wobei es 
bereits auch zu Gewaltthaten, gegenſeitigem Ergreifen und Einkerkern 
ſtiftiſcher Leute und zur Zerſtörung von Alpenhütten und Gebäuden für 
die Holzfäller gekommen war. H. Friedrich beſtätigte die uralten Ge— 
bietsgrenzen nach Inhalt der admontiſchen Urkunden von den Jahren 
1139, 1160 u. ſ. w. und verpönte die Uebertretung ſeines Spruches 
mit 2000 Gulden ungariſcher Dukaten. Auf Bitten des Abtes Andreas 
zu Admont befahl auch Papſt Eugen IV. im Jahre 1431 dem Salz— 
burger Erzbiſchofe und dem Biſchofe auf Seckau die Aufrechthaltung 
der landesfürſtlichen Entſcheidung ſtrenge zu überwachen. ) Hierauf 
verkaufte das Stift Admont an St. Lambrecht zwei Höfe, eine Mühle 
und zwei Güter zu Pals im Landgerichte Neumarkt und Getreidezehente 
um Murau und St. Gilgen am 24. Auguſt 1426. 3) Am 15. April 
1426 verkaufte Niklas der Gall von Mattnik dem Stifte zu Studenitz 
ſeine Eigengüter zu Nieder-Kerſtetten in der Moräutſcher Pfarre nach 


1) Chmel ibit. p. 79 —80. 554 - 556: „Nonnulli tamen per ambitum ad 
honorem episcopalem ascendere cupientes contra canonicas sanctiones, 
ut ad ipsum, cum viduatur, promoveri valeant, promissiones et stipu- 
lationes etiam juratorias de alienandis rebus ecclesiae facere non 
verentur.“ Dieſem gemäß lautete auch die Huldigung des Biſchofes Konrad 
zu Seckau gegen den Erzbiſchof Johann 23. April 1432. Nachrichten von 
Juvavia p. 267— 268. 

2) Urkunde T. 32. 34. 

3) Ebendaſelbſt 33. 
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Landesrecht in Krain um 100 Mark Schilling Friauler Münze. )) 
Am 7. Juli 1426 verlieh Abt Ulrich von St. Paul im Lavantthale dem 
edlen und feſten Ritter Konrad Stickelberger das Dorf in den Sy— 
benaichen ſammt dem dabei gelegenen Forſt unterhalb Radkersburg, mit 
dem Bergrechte auf allen Weingärten daſelbſt zu den Sybeneichen, als 
ein Lehen des Kloſters, das er von dem vorigen Leheninhaber, Hanns 
von Perneck, an ſich gekauft hatte.?) Nach dem Tode des Pfarrers 
Petrus ernannte Reinbert von Wallſee den Johann Prunnes, bisher 
Pfarrer zu Steinkirchen in Oberöſterreich, zum Pfarrer von St. Georgen 
in Gonowitz, und es wurde hierauf derſelbe über päpſtlichen Befehl 
vom Abte von Obernburg feierlich eingeſetzt.) Zu Wien am Mon— 
tage nach Judica 1426 belehnte Friedrich Markgraf zu Brandenburg, 
des heiligen römiſchen Reiches Erzkämmerer und Burggraf zu Nürn— 
berg, den Ulrich von Stubenberg mit der Veſte Höflein, allen dazu 
gehörigen Gütern und mit Zehenten in der Einöde, ſo wie dies 
alles ſchon deſſen väterliches Erbe geweſen war. 4) 

F. 1127. Zu Anfang des Jahres 1427 war H. Friedrich 
eee in Neuſtadt. Am 3. Jänner verlieh er daſelbſt 
dem Vinzenz Zebinger neun Höfe in der St. Jörgner Pfarre am 
Salheck gelegen, und am 9. Jänner zu Bruck an der Mur dem 
Kolman Kunigsberger und deſſen jüngeren Brüdern Gülten in der 
Werning, in der Pairbacher Pfarre, welche ihnen von Wolfgang von 
Wurmbrand verkauft worden waren. 5) Am 10. Jänner zu Leoben be— 
freite er den Dompropſt von Seckau in Krankheitsfällen und wegen 
überhäufter Geſchäfte vor perſönlicher Erſcheinung und Vertretung in 
Rechtshändeln bei der Gerichtsſchranne zu Grätz und erließ darüber 
die gehörige Weiſung an Wilhelm von Beruegg, Hauptmann in 
Steier, und an alle Verweſer und Nachfolger desſelben. () Ebenfalls 
zu Leoben am 10. Jänner ſiegelte er für die Bürger in Mürzzuſchlag 
einen Gnadenbrief, daß daſelbſt kein Fremder Weicheiſen verarbeiten 
oder nach Oeſterreich durchführen dürfe — bei Strafe der Confis— 
kation.) Am 12. Jänner in Knittelfeld verlieh er der Lucia, Haus— 


1) Joanneum. 

2) Chmel ibid. p. 117. 

) K. K. Gub. Reg. 

4) Joanneums-Urkunde. 

5) Chmel ibid. p. 474504. 

6) Chmel ibid. p. 83. 

7) K. K. Gub. Reg. Joann. Urk. 
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frau des Niklas Scheller, Bürgers zu Knittelfeld, ein Lehengut zu 
Kallwang, und zu Judenburg am 13. Jänner erlaubte er, daß Hanns 
Pfaffendorfer ſeine Hausfrau Urſula, Tochter des Thomas Tupel, mit 
der Widerlegung ihres Heirathsgutes auf 10 Güter in der Muſch— 
nitz in der Pfarre St. Peter bei Judenburg verweiſen dürfe.!) Um 
dieſe Zeit hatte der Herzog-Regent Friedrich befohlen, über die 
ſteieriſchen Kammerrenten mit Hanns Judel, herzoglichem Kaſtner in 
Voitsberg, Rechnung zu pflegen, welchem hierauf, 6. Februar 1427, 
Konrad von Kreig, Hofmeiſter und Landeshauptmann in Kärnten, 
und Konrad Zeidlerer, herzoglicher Kammerſchreiber und Pfarrer auf 
der Burk (jetzt Pürgg) im Oberennsthale, die Rechnungserledigung 
ſchriftlich gefertiget haben. Auch Chriſtan von Arnfels legte der 
Herzogin⸗Witwe Cimburgis zu Neuſtadt am 28. Jänner 1427, als 
herzoglicher Vizedom in Krain, Rechnung nach drei Jahren, und 
blieb ihr ſchuldig 128 Pfunde, 5 Schilling und 24 Pfennige, nebſt 
anderen Rückſtänden an Weizen, Korn und Hafer. 2) Zu Neuſtadt 
am 10. November ertheilte H. Friedrich die Lehengüter zu Werden— 
burg der Anna von Liebenberg, Gemahlin des Embrichs von Zetſch, 
Herrn zu Limbach), und dem Bernhard Sachs und deſſen Geſchwiſtern 
gab er die Erblehen zu Scheder in der Chienße, in dem Frepalthal 
bei Grednitz und die Gramadell. Zu Grätz am 19. November er— 
hielt Konrad Puch, Bürger zu Judenburg, für ſich und für Chriſtian 
von Puch und die Kinder ſeines Bruders die Güter in der Reifnig, 
an der Raſtſtadt bei Judenburg, in der Feiſtritz ob Judenburg, in 
der St. Peters⸗Pfarre und in der Möſchnitz, und dem Jörg Walt— 
ſteiner verlieh er das Haus „Jul“ genannt, am Burgberg daſelbſt, 
Güter am Aichbüchel, einen Thurm gelegen ob der Kirche und ein 
Haus bei dem Niedern Thor zu Wildon, zwei Huben in der Kai— 
nach und die Gerichte darauf, die Brücke auf der Kainach zu Wildon, 
16 Huben zu Dyeding und das Bergrecht daſelbſt, endlich noch 
14 Pfunde Gülten zu Birkfeld. Am 18. Jänner war Erzbiſchof Eber— 
hard III. geſtorben. Am 19. November 1427 zu Grätz kam ein Ver— 
trag zu Stande, in welchem der Nachfolger, der gelehrte Doctor der 
Theologie, Erzbiſchof Eberhard IV. von Salzburg (aus dem Geſchlechte 
der Starhemberger) dem H. Friedrich dem älteren und deſſen Mündel, 
H. Friedrich dem jüngeren, die Theilnahme am Bergbaue auf Gold 


1) Chmel ibid. p. 474. 
2) Chmel p. 20. und K. K. Gub. Arch. 
) K. K. Gub. Reg. 
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und Silber im Zillerthale einräumte ), wofür der Herzog die Bewilli— 
gung ertheilte, daß der Handel mit ſalzburgiſchem Salze aus Hallein 
und mit hochſtiftiſchem Eiſen aus Gmünd und Hüttenberg in den 
inneren Ländern wieder ungeſtörten Gang haben ſolle, wie vor 
dem Verbote des H. Ernſt. Der Erzbiſchof hatte aber 6000 
ungariſche Goldgulden bezahlt, um dieſe Bewilligung des freien 
Handels mit Salz und Eiſen zu erlangen, und überdies noch, 
um für ſeine Perſon von jeder Ladung und Klage in den herzoglichen 
Landſchrannen in Steiermark, Kärnten und Krain befreit zu ſein. So 
lange dieſe Summe nicht zurückbezahlt wäre, ſoll dieſe Bewilligung 
gültig ſein.?) H. Friedrich erließ dann auch am 11. Jänner 1428 an 
den Hauptmann in Steiermark, Wilhelm von Perneck, oder deſſen Ver— 
weſer, an den Hauptmann in Krain, Ulrich Schenk von Oſterwitz, die 
gehörigen Befehle, während der Dauer dieſes Vertrages weder die 
ſalzburgiſchen Eiſen- noch Salzfuhren aufzuhalten und zu hindern, und 
den Metropoliten nicht in Perſon vor die Landſchranne zu fordern. 9) 
Am 26. November ſiegelte er zu Grätz einen Lehensbrief für Anna, 
Gemahlin des Andrä Wildenmanners über Güter in Kärnten 9; zugleich 
verlieb er dem Burkhard von Weispriach das Haus an dem Berge zu 
Bleiburg, dem Jörg Herberſteiner 7 Huben bei Bleiburg und zwei 
Lehenhuben bei Gutenſtein, welche ihm Sigmund Mordachs für ſeiner 
Tochter Heiratgut verkauft hatte (26. Februar 1426), und dem Andrä 
Ramung eine große Anzahl Lehengüter und Gülten in Kärnten. 5) 
Am 28. November 1427 erhielt Wilhelm von Berneck, Hauptmann 
in Steier, die Beſtätigung der Lehengüter im Hinterberg, und in der 
Melling ob Kallwang, welche er von Jörg Dumerſtorfer (weiland) erkauft, 
und welche jetzt die Hausfrau Wulfings des Ungnad, eine Tochter weiland 
Berngers des Dumerſtorfer als ein Erbe aufgeſendet hatte.“) Zu Neuſtadt 
am 6. Dezember belehnte H. Friedrich die Urſula, Tochter Ramungs von 
Eichenbrunn, mit einem Hofe zu Eichenbrunn), und am 12.Dez. den Hans 
Grebel mit Gütern in Stainsberg, in der Jagerleuten, in dem Scheurn, 
am Hirsberg, Schmutzenhof und zu Birkfeld inner- und außerhalb des 


1) Nachrichten von Juvavia p. 459. 
2) Zauber. Chronik III. p. 43 - 44. 
5) Chmel ibid. p. 29— 31. 

4) K. K. Gub. Reg. 

5) Chmel ibid. p. 475. 485 - 486. 
6) Ebendaſelbſt p. 475. 

7) K. K. Gub. Arch. 
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Marktes.!) Am 21. Dezember zu Neuſtadt entſchied er im Streite 
der Bürger zu Mürzzuſchlag gegen die Hammerwerkbeſitzer zu Kind— 
berg, Bruck und in der Stainz — zu Gunſten der Letzteren, daß 
ſie befugt ſeien, weiche Eiſenſorten, Waſchbleul, Prügl und anderes 
Eiſen zu ſchmieden und ungehindert über den Semmering nach 
Oeſterreich hinaus zu verſchleißen, weil dieſe Eiſenfabrikate nicht 
Kleineiſen ſeien und daher den alten Privilegien, welche H. Rudolf IV. 
den genannten Hammerſchmieden ertheilt habe, keinen Eintrag thun.) 
Am 30. Dezember bewllligte der Herzog-Regent der Stadt Bruck 
an der Mur, von jedem Wagen 16 Pfennige und von einem Fuder 
Salz einen Helbling zu nehmen, und mit dem Betrage die Ring— 
mauern und Thürme zu beſſern, wie die gleiche Bewilligung bisher 
auch die Grätzer Bürger genoſſen haben.) 

Im Jahre 1427 hatte das Stift Admont dem Anton Himmel— 
berger, admontiſchem Propſte auf der Zeiring, einen großen Hof zu 
Getzendorf zu Leibgeding gegeben (23. April), unter Zeugenſchaft des 
Thomas Zeller, Mautners auf der niederen Zeiring. ) Am zten 
Dezember war der neue Salzburger Erzbiſchof Eberhard IV. zu Rad— 
ſtadt und fertigte für alle Kirchen des Admontthales, zu Ardning, 
Frauenberg, St. Rupert und St. Amand im Markte Admont, Hall, 
Weng und Johnsbach Ablaßbriefe.) Das Stift Rein erkaufte am 
26. Juli 1427 von Hanns Wolfsthaler um 16 Gulden einen Wein— 
garten, der Freſcher genannt, zu Algerſtorf bei Grätz mit Bergrecht, 
dienſtbar „gen Geſting in das Haus“.) Am 21. April 1427 kaufte 
der Amtmann des Cillier Grafen zu Prenning in der Herrſchaft Wald— 
ſtein, Paul der Swab, von den Brüdern Andrä, Hanns und Jörg 
Leyſſer einen Weingarten zu Prenning und Keller und Preſſe zu 
Czital um 60 Pfunde Wienerpfennige, wobei Andrä Krabatſtorfer 
und Martin der Nerringer Zeugen und Siegler waren.“) So wie 
mit dem bambergiſchen Vizdom hatte das Stift St. Paul im Lavant— 
thale mit dem Pfandinhaber der landesfürſtlichen Veſte Merenberg, 


) Chmel p. 475. 

2) K. K. Gub. Reg. 

) Hormayr. Taſchenbuch J. 1841 p. 116. 

4) Urkunde 0. 41. 

5) Urkunde CC. 24. 

6) Reiner⸗Urk. 

7) Chmel. ibid. p. 189. Am 22. Juli 1433 verzichtete eben dieſer Paul 
Swab zu Gunſten ſeiner Schweſter, Chriſtiana Luglin zu Gredwein, auf 
feine geſammte Erbſchaft. 
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mit dem Landeshauptmanne in Oberöſterreich, Reinprecht von Wall— 
ſee, Streitigkeiten über die Gerichtsbarkeit und Vogteibezüge auf dem 
Remsnik. Den Streit entſchied jetzt der Regent H. Friedrich, den 
beide Theile zum Schiedsrichter erkoren hatten (16. Dez. 1427), und 
zwar auf folgende Weiſe: Nach den Beweiſen des Abtes hatte der 
Bogtei-Inhaber auf dem Remsnik als Vogtrecht nur jährlich 20 Sil— 
bermarken zu beziehen; ſeinem Stifte aber ſollen von der Vogtei 
10 Silbermarken als Steuer fallen; auch habe der Vogt dem Kon— 
vente in St. Paul jährlich zu Martini zu Tiſch und in die Oblay 
10 Mark Pfennige zu reichen, wobei aber die Unterthanen zu keiner 
Mehrleiſtung gezwungen werden dürfen. Auch habe der Vogtei-In— 
haber nur allein das hohe Gericht auszuüben wegen Todtſchlages, 
Hauseinbruches, Nothzucht, Straßenraubes und Blutvergießens, und 
für jeden Fall 60 Pfennige zu bekommen. Das niedere Gericht 
ſteht dem St. Paul'ſchen Stiftsrichter auf dem Remsnik zu; dieſer 
beſetzt und entſetzt die Güter (die Güterrückſäßigen) fordert den Vogt— 
haber und das Sterbrecht (Mortuarium). So ſoll es fernerhin 
bleiben. Die Schuldforderungen von der Zeit her, als der Stifts— 
abt die Veſte Mernberg und die Vogtei auf dem Remsnik vom Vater 
des Reinprecht von Wallſee innegehabt hat, ſollen nach Billigkeit 
abgethan werden. Die Unterdrückung der Unterthanen mit Gefäng— 
niß, Abſchätzung ihres Habes und Gutes, daß Einer getödtet und 
dadurch der Friedhof zu St. Jörgen entehrt worden ſei, ſoll alles 
verziehen und die Klage darüber bei der Landſchranne eingeſtellt ſein. 
Die Uebertretung dieſes Schiedsſpruches wird mit 3000 Gulden 
verpönt.!) Am 25. Jänner 1427 ward der lange Streit zwiſchen 
dem Stifte Seckau und Hanns Spangſteiner geendiget durch die er— 
wählten Schiedsrichter: Ritter Konrad Weynatter, Friedrich Ober— 
dorfer und Jörig Ackerell, welche den Spangſteiner überführten, daß 
er allen widerechtlichen Anſprüchen auf die Seckau'ſchen Güter an der 
Leuchtwitz entſagte. Seine Liechtenſtein'ſchen Lehengüter am Forſte 
bei Seckau und an der Graden verkaufte Hanns Pfaffendorfer 
dem Stifte Seckau am 3. Mai 1427. Um 600 Gulden Dukaten 
und Unger verkaufte Ulrich Saurer der ältere dem Stifte Seckau 
mehrere Güter mit jährlichen 13 Pfund in Geld und mit Natural— 
dienſten.) Zu Pettau am 8. Oktober 1427 gab Sigmund Neun⸗ 


— 


1) Chmel. p. 118 - 120. 
2) Seckauer⸗Saalbuch. 
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hauſer, Hauuptmann zu Rann (Rayn), für ſich und für die Enkel ſeines 
Bruders Andreas (Sigmund und Wolfgang Neunhauſer) dem Metro— 
politen Eberhard von Salzburg einen Verzichtbrief über Forderungen 
und Anſprüche wegen Schadenerſatzes für Dienſte und Schäden im 
Kriege des Erzſtiftes. Der Erzbiſchof hatte ihnen lebenslänglich den 
Zehent zu Arndorf mit dem Zehenthofe bei Czal (Mariaſaal in Kärnten 
mit dem davon jährlich zu entrichtenden Dienſt überlaſſen, wofür von 
den Neunhauſern die darauf liegende Gerechtſame des Amtmanns und 
Richters zu Czal übernommen und jährlich ausgerichtet werden ſollte. 1) 
Am 26. November 1427 zu Grätz verzichtete Hanns Wolfsthaler auf 
alle Anſprüche und Forderungen an den Erzbiſchof Eberhard; doch be— 
hielt er ſich und ſeinen Erben die Rechte auf den Drittelzehent bei Grätz 
in den Pfarren St. Gilgen, St. Peter und Hausmannſtatt bevor.?) 

K. Sigmund hatte den Plan, bis an die Donaumündungen alles 
Land zu erobern. Er war auf dem Heerzuge. Ehe er zur Belagerung 
von Galambolz ſchritt, traf er verſchiedene Anordnungen. Da Machow 
wieder zu Ungarn gekommen war, wurde das Machower Komitat wieder 
hergeſtellt. K. Sigmund brachte es bei dem Fürſten von Nord-Bosnien, 
Twartko Seurus, dahin, daß er am 2. September 1427 die Nachfolge 
in ſeinem Lande, wenn er ohne Erben ſtürbe, dem Grafen Hermann 
von Cilli, des Königs Schwiegervater, übertrug, da deſſen Mutter 
Katharina eine Tochter des Königs Twartko J. geweſen war. 3) Dieſer 
auf dem Schloſſe Bobawetz geſiegelte Erbbrief iſt jedoch nie in Erfüllung 
gekommen, weil ſogleich nach Twartko's Tode die Bosnier Stefan To— 
masko zum Könige erwählten. ) Graf Hermann hatte in dieſem Jahre 
auch einen Streit wegen der Zehente in Oeſterreich zu Brunn und 
Mödling, worüber er die Eutſcheidung dem Paul Wüffl, Bürgermeiſter 
in Leobeu übertrug. 5) Mittlerweile hatte ſich Graf Hermann von Cilli 
mit ſeinem Sohne Friedrich verſöhnt, wozu ihn die zunehmende Kränk— 
lichkeit desſelben in der längeren engen Haft bewog. Auch wirkte 
K. Sigmund für Friedrich's Befreiung, da er ihn mit der Hauptmann— 
ſchaft in Siebenbürgen betrauen wollte. Graf Friedrich hielt ſeinen Hof 
in Ratmannsdorf in Krain und unternahm eine Wallfahrt nach Rom. 


1) Chmel. ibid. p. 50. 
2) Ebendaſelbſt. 
3) Feßler. Geſch. v. Ung. IV. 1033. 
) Chmel Materialien I. (26). — Du Fresne Famil. Dalmat. p. 331. Caesar 
Annal. III. 375. 
5) Philo Huber Austr. p. 106. 
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Hier wurde er vom Markgrafen von Ferrara gefangen und ſo lange in 
Haft gehalten, bis ihn ſein Schwager, Graf Heinrich von Görz, um eine 
hohe Geldſumme erledigte. Nach ſeiner Rückkehr baute er ein neues 

Schloß und nannte es Weiffenfels, 1) 
1 Zu Anfang des Jahres 1428 finden wir den 

J. 1428. 

Die Regentſchaft in Herzog-Regenten Friedrich in Steiermark. Am 2ten 
Neustadt, Gras. Jänner zu Bruck an der Mur ertheilte er der Stadt 
Grätz das Landgericht daſelbſt, wofür ſie ihm jährlich und bis auf Wi— 
derruf hundert Viertl Korn und 100 Hühner reichen ſollte.?) Am Tten 
Jänner war er nach Neuſtadt gekommen, wo er den oben ſchon ange— 
führten Schiedſpruch zwiſchen dem Stifte St. Paul und Reinprecht von 
Wallſee wegen der Vogteibezüge und des Gerichtes auf dem Remsnik 
ſiegelte. Am 11. Februar in Grätz verlieh er dem Sigmund Wafcherzil 
13 Huben, gelegen am Czwiettnikg in der Gemſer Pfarre, welche der— 
jelbe von ſeinem Stiefvater Kaſpar Hann erkauft hatte. 3) Am 12. Fe 
bruar zu Grätz beſtätigte er die alten Privilegien der Stadt Radkersburg. “) 
Am 15. Februar zu Neuſtadt ſandte ihm Albrecht Schrot die landes— 
fürſtlichen Lehen, Eiſenhammer und Säge zu Kindberg auf, welche er 
an den Bürger zu Neuſtadt, Heinrich Waldner, verkauft hatte, und die 
der Herzog-Regent dieſem ſogleich verlieh.) Am 31. März 1428 
ſandte ihm Sigmund Walburger den Pirchfelderhof in der Altenmarkter 
Pfarre auf, welcher ebenfalls dem Käufer Lorenz Hertenfelder beſtätiget 
wurde, 6) Hierauf verlieh der Herzog-Regent dem Chriſtof Ritzendorfer 
Haus, Hofſtatt und Grundſtücke zu Ritzendorf, als Erbe ſeines Bruders 
Dietrich. Am 9. April zu Neuſtadt verlieh er dem Erhard Predinger 
Burglehen am Himmelberge und am Vierſt, welche desſelben Tochter 
aufgeſandt hatte.) Am 12. April zu Wien überließ H. Friedrich den 
Wiener Bürgern Konrad Holtzler und Hartmann Epishauſus auf vier 
Jahre alles im Bergwerk zu Schladming zu gewinnende Silber unter 
der Bedingung, die Mark Wiener Gewichtes 4 Pfunde, 5 Schilling, 
15 Pfennige zu vergüten, welches ihnen Hanns Czigringer, herzoglicher 
Wechsler zu Bruck an der Mur, einantworten ſollte.s) Am 19. April 
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2) Wartinger Privileg. 32. 
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1428 erwies er dem in Steiermark, Kärnten und vorzüglich am Karſt 
in Krain reich begüterten Hauptmann ob der Enns, Reinprecht von 
Wallſee, die Gnade, ſich vor den Landſchrannen in Steier, Kärnten und 
Krain durch 5 Jahre in jeder Klagſache durch ſeinen Anwalt vertreten 
zu laſſen, da er wegen der Kriegsdienſte unter H. Albrecht V. gegen 
die Ketzer in Böhmen ſich gegen ſeine Kläger nicht perſönlich verant— 
worten könne.!) Am 1. Juni in Grätz verlieh er der Anna, Witwe des Pil— 
grims von Prank, das Vermächtniß ihres Gemales, Gülten am Pruch 
und Markfutterhafer an dem Kalich.?) Am 3. Juni 1428 zu Grätz er— 
laubte der Herzog-Regent, daß Friedrich von Kloch (Klöch) ſeiner Ge— 
malin Margareth, Tochter des Ludwig Sachs, für ihre Heimſteuer, Wi— 
derlage und Morgengabe einen Hof zu Slewecz in der Sleunzer Pfarre 
mit 4 Huben und 24 Hofſtätten verſetze; ferners am 3. Juni zu Grätz 
verlieh er der Gertraud, Gemahlin Albrechts der Feiſtritzers und Tochter 
des Peter Dorner, ihr väterliches Erbe, die Lehengüter, Getreidezehente 
und Bergrechte zu Suppatincz, zu Rudmannsgrund, Mollendorf; endlich 
beſtätigte er auch die väterlichen Erblehen dem Andrä Pleslein zu Einöd, 
Pogoricz, Kaud, Ternawiez und Zalog. 3) Am 3. Juni zu Grätz verlieh 
er dem Hanns von Erolzheim, Ulrich und Konrad Dachauer, Thomas 
und Ludwig von Ratenſtein zahlreiche von ihrem Vetter, Heinrich von 
Erolzheim ihnen erblich zugefallene Lehen, Güter, Weingärten, Berg— 
rechte und Zehenten zu Rinkenberg, Widerndorf, Swabekg, Neunhaus, 
Leufling, Stoyn, St. Margarethen ob der Veſte, Longeneck, Lakawitz, 
Leupach, unter der Albn, zu Podrieſeziez, am Ponikl, zu Feiſtritz, im 
Gereut, Wekendorf, Oberklobasnicz, Wenigendörflein, am Czepitſch, zu 
Gabiarn, Lettenſtetten, Mularn, zu Rinkolach, Remplach, Czerbik, Traun— 
dorf, Sibrige, Podlapp, Schaleck, Klanntſchach, Krapanczi, am Chwelitſch, 
St. Jakob, an der Pelach, zu Görtſchach, Podquerſchiz, Glanitſchach, 
Hard, Maltſchach, Prebay, Grefelſtorf, Schalftettn, Seyrach, Saumeſtorf, 
Perabſchitz, Graweſtorf, Sitterſtorf, in der Krügl, am Chreuzberg, im 
Duel, bei Suneck, zu Nauored, Popitſchnik, Lukomitſch, zu Jelen, Janes, 
am Pharoritſch, Kraſolnik, Praber, Peterſi, in Silobicz — ſämmtlich 
gelegen am Kreuzberg zwiſchen Gutenſtein und Windiſchgratz; weiters 
Höfe und Huben zu Hafnerburg, Weyern, Püchlern, Himmelberg, Po— 
gadl, Fletſchach, Dragyn, Staindorf, Elbing, Lamug, Huntzdorf, in der 
Velach, am Küntzer, bei dem See, unter dem Seguph, unter dem Sand, 


4) Chmel ibid. p. 14. K. K. G. A. 
2) Chmel Friedrich I. 475. 
) Chmel ibid. p. 475 — 476. 
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in der Obriach, in der Feuſtritz, im Chyenberg, am Seguph unter dem 
Stun, und in der Velach — größtentheils im kraineriſchen Gebirge. — 
Nachmals am 3. Juni in Grätz erlaubte er, daß die Witwe Heinrichs 
von Erolzheim, Auna von Auersberg, ihre Heirathsgüter zu Riekenberg, 
Widerndorf und Hafnerberg ſatzweiſe inne haben dürfe; und dem Hein— 
rich von Weitenſtein verlieh er Bleiburger Lehenſchaftsgüter im Schwar— 
zenbach und zu Pirchdorf. Am 4. Juni zu Grätz erlaubte er, daß 
Albrecht Feuſtritzer ſeiner Hausfrau Gertrude, Tochter des Dorner, für 
ihre Widerlegung und ihr Heirathsgut auf 10 Pfund 50 Pfennige 
Gülte bei Gutenſtein gelegen und Bleiburger Lehenſchaft, welche ſogleich 
dem Albrecht Feuſtritzer verliehen werden, verweiſen dürfe, mit noch an— 
deren Zehenten zu Praitenbach, an dem Pacher, zu Tresn, Laſſeſtorf, 
Eck, Grimmberg. Kaliſch, Buchberg, an der oberen Laßnitz bei Feuſtritz, 
am Pacher gelegen, den Haarzehent am Draufelde und auf dem Pacher 
und jenſeits der Dran (Trenn), um Stettenberg auf allen Gütern, die 
zur Veſte gehören, und in dem Grelis, mit zwei Bannwäſſern, nämlich 
die Pulczgau und die Dewein. ) Am 5. Juni 1428 verlieh er dem 
Friedrich von Stubenberg das Bergrecht am Weigleſtorferberg, Herzogen— 
berg, Plitwizerberg, welches im Namen des Radkersburger Bürgers, 
Niklas Tauſendliſt aufgeſandt worden war; und dem Wilhelm Mecz er- 
laubte er, ſeine Hausfrau Kunigunde, Tochter Ortolfs des Goſſen, mit 
ihrem Heirathsgute auf den Hof, Tunau genannt, zu verweiſen. 2). Am 
6. Juni zu Grätz beſtätigte er dem Hermann Staudacher den Zehent in 
der Miß in der Bleiburger Pfarre und Lehenſchaft, welchen er von Bene— 
dikt von Gutenſtein gekauft hatte. Am 8. Juni erlaubte er dem Leon— 
hard Obdacher und ſeinen Brüdern bis zur Berufung der kärntneriſchen 
Lehen zahlreiche Güter am Diechts, Waltnik, Mos, zu Harterſtorf, Korb, 
Zoll, Grednack, Reicherſtorf, Hainrichſtorf, bei der Eichen, bei Klagen— 
furt, Lind, Mochling, Rechberg, St. Margarethen, Gereſtorf, Kumſtorf, 
Altenberg, Glanz, Suneck, Oberdorf, Peraſizen, in der Miß, zu Goſtelig, 
Gelig, Monsberg, ob der Polan, zu Buch, Gareig, Dems, Zemſig, 
Potſchach, Niederdorf, Weckendorf, bei Gutenſtein in Silnitz, am 
Kolnik, Schrielnik bei Waldegg am Gaisberg, an der Eben, 
in Sarres und Tollerbach.) Am 10. Juni zu Grätz erlaubte 
er dem Andrä Greusnicker, Sohn des weiland Hanns Greus— 
nicker ſeine väterlichen Erblehen (bis er zu ſeinen beſcheidenen 


) Chmel ibid. 488. 
) Ebendaſelbſt. 476. 
3) Chmel. p. 488 - 489. 
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Jahren kommt oder wenn die Lehen berufen werden), im Reunthal, am 
Püchl, an der Grub, im Goldenbach, am Klaffeneck, im Dorf, auf der 
Haide, mit Fiſchweiden und Wildbann, in der Raten gelegen, mit meh— 
reren und bedeutenden Lehengütern in Kärnten; und Konrad von Kreig 
erhielt einen Hammer, gelegen zu St. Michael ob Leoben, welchen er von 
Jörg Krenn, Jörg Schirlinger und Hanns Schweinzer erkauft hatte, “) 
Am Tage St. Peter und Paul zu Grätz ſiegelte er die Anordnung, daß 
die Bergwerke auf den Gründen des Bisthums Gurk nach Bergwerks— 
ordnung gebaut werden ſollen.) Zu Neuſtadt am 1. Auguſt 1428 bes 
ſchützte er das Stift Neuberg im Wild- und Fiſchbanne durch ſtrenges 
Verbot an Gravenbeck in der Preun, in des Stiftes Gegenden zu Krum— 
bach nicht Rothwild zu jagen, und zu Reichenau in der Preun, in der 
Schwarza nicht zu fiſchen.) Am 20. September 1428 zu Leoben ver— 
lieh der Herzog-Regent Friedrich dem Klemens Freger ſein väterliches 
Erbgut zu St. Stefan unter Viechenſtein, und dem Leonhard Schinkch 
einen Hof zu Niederdolach bei der Glan in Kärnten. 4) 

Das Dominikanerinenkloſter zu Grätz hatte von den Edelherren 
von Wallſee mehrere Güter zu Mautern, in dem Winkel, in der Groß— 
ney, am Streyt und am Grezerberg, welche Lehen des Stiftes Göß 
waren, erhalten. Auf Bitte der Priorin zu Grätz, Frau Dorothea Neun— 
dorfferin, machte die Aebtiſſin Gertrude von Helfenberg ſogleich dieſe 
Beſitzungen zu freiem Eigengute. Dieſe Aebtiſſin ſtarb bald darnach; 
ihr folgte in der Würde Anna von Herberſtorf. Am 25. März 1428 
ſiegelten die Edelherren, Erhard der Herberſtorfer und Friedrich von 
Gloyach einen Kaufbrief für das Stift St. Lambrecht, welches von 
Friedrich Keltz einen freien Eigenhof am Püchel in der Froyacher Pfarre 
bei Thomeling dem Haufe zu Pux gegenüber erkauft hatte. 5) Zu eige— 
nem und ſeines in Rein begrabenen Bruders Wilhelm Seelgeräthe gab 
Achatius Weiß am 23. Juli 1428 dem Stifte Rein 18 Pfund Gülten 
zu Hallein — zu ewiger Meſſe und ewigem Lichte; und mit Zuſtimmung 
der Grafen Hermann und Stefan von Montfort, ſpendeteu am 18. Dez. 
1428 Peter Mangki und Heinrich Stern zu Peckau dem Reiner Stifts— 
prieſter und Pfarrer zu Feiſtritz bei der Mur, Hanns Zeckinger, zur 
Stiftung von zwei Wochenmeſſen in der St. Margarethenkapelle ob dem 


1 Ebendaſelbſt. d. 476-477. 
Gurk. Urk. 

3) Chmel. p. 97—98. 

4) Ebendaſelbſt. p. 107 108. 

5) St. Lambrechter⸗Saalbuch. 
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Dorfe Peckau — mehrere Grundſtücke zu Premming und Moos.) 
Abt Johann J. Eichſtätter entſagte in Rein altershalber ſeiner Würde, 
worauf Johann II. von Waldſtein erwählt wurde. Am 10. Jänner 
1428 verſchrieb Hanns Rauchenberger, Pfarrer zu Pettau, dem Erz— 
biſchofe zu Salzburg mehrere Güter zur Zahlung jener Rückſtände, 
welche er als Hofmeiſter des Oberhirten hinterlaſſen hatte.?) Da— 
mals lebte noch der einzige ſeines Stammes und Namens, Friedrich 
von Pettau. Burggrafſchaft und Landgericht zu Pettau, Rechte auf 
die Veſte Pettau, verſchiedene Zehente und Bezüge in und um Pettau 
trug er als ſalzburgiſche Hochſtiftslehen. Am 30. Juni 1428 vers 
ſchrieb er, mit Einwilligung und Beſtätigung des Erzbiſchofes Eber— 
hard IV., für den Fall ſeines Todes ohne männliche Erben, ſeinem 
Schwager, dem Grafen Johann von Schaumberg, alle ſeine Salz— 
burger Lehen mit folgenden Worten: „Ich Friedrich von Pettau, 
„Obriſter Marſchalch in Steier, bekenne für mich und alle meine Erben 
„und Nachkommen, und thue kund Jedermann, dem dieſer Brief 
„vorkömmt und gezeigt wird. Da mir der wohlgeborne Herr Graf 
„Johann, Graf zu Schaumberg, mein lieber Herr und Schwager, 
„nach Abgang weiland meines Herrn und Vaters, Herrn Bernhard 
„von Pettau, in meinen Sachen und Nothdurften viele und große 
„Dienſte bewieſen und bezeigt hat, welche mir zu großem Nutzen und 
„Frommen gekommen ſind; darum und auch aus beſonderer Liebe und 
„Freundſchaft habe ich mit wohlbedachtem Sinne willig und gern, 
„zu einer Zeit, da ich es zu thun ganze Gewalt hatte und es mit 
„Recht thun mochte, recht und redlich, ohne alles Widerrufen, ge— 
„macht, gefügt und gegeben in Kraft dieſes Briefes vor allen meinen 
„Schweſtern, ihren und anderen meinen Erben und Freunden, dem 
„vorgenannten meinem lieben Herrn und Schwager, Graf Johann, 
„Grafen zu Schaumberg, und allen ſeinen männlichen Erben ſeines 
„Namens und Stammes, die hernach geſchriebene meine Burggraf— 
„ſchaft und das Landgericht zu Pettau, alle meine Rechte auf das— 
„ſelbe Haus und die Veſte Pettau; und dazu den Kersbach, die 
„Weyczau, den Zehent um die Stadt Pettau gelegen, und alle meine 
„Hofſtätten in der Stadt und unter dem Haus gelegen, die große 
„und kleine Mauth, ſammt der Klauen- und Schmermaut daſelbſt, 
„und auch die Freiung und den Jahrmarkt zu St. Oswaldstag da— 


— ni nn een 
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„ſelbſt: ihrer Jedes mit allen Würden und Rechten, die mit Recht dazu 
„gehören, alles Lehen des hochwürdigen Gotteshauſes und Bisthums 
„zu Salzburg, ſolcher Geſtalten, wenn ich genannter Friedrich von 
„Pettau ohne männliche Erben abginge, und keinen Erben männlichen 
„Geſchlechtes, meines Stammes und Namens hinterließe: dann ſoll erſt 
„die bezeichnete, meine Burggrafſchaft zu Pettau und die dazu genannten 
„Stücke und Güter mit allen Leuten, Gülten und Gütern, mit allen 
„ihren Würden, Ehren und Rechten, mit Nutzen, Dienſten, Zinſen, Ge— 
„richten, Zehenten, Bergrechten, Zinsweinen, Gränzen und mit allen 
„rechtlich dazu gehörigen Rechten, alles eingeſchloſſen, ſo wie ich es ſelbſt 
„gehabt, hergebracht und genoſſen habe, ganz und vor allen meinen 
„Schweſtern und ihren Erben und allen anderen meinen Erben und 


„Freunden ohne alle Beirrung ganz und ruhig fallen auf den vorge— 
„nannten meinen lieben Herrn und Schwager, Grafen Johann von 


„Schaumberg, und ſeine Mannserben feines Namens und Stammes, 
„zu thun nachher und damit zu fügen, als mit anderen ihren Herrſchaften 
„und Gütern. Ich habe auch dies mein vorſtehendes Vermächtniß mit 
„Lehensherrn Hand beſtätiget und recht gefertiget, als dann ſolches Ver— 
„mächtniſſes Lehens- und Landesrecht in Steier iſt. Und zu Urkunde 
„gebe ich obgenannter Friedrich von Pettau, ihnen den darüber gefertig— 
„ten Brief mit meinem anhangenden Inſiegel; und ich habe dazu mit 
„Fleiß gebeten, den wohlgebornen meinen lieben Herrn und Oheim, 
„Grafen Hermann zu Cilli und in dem Segor, und die edlen Herren 
„Hanſen von Winden, Oberſten Kämmerer in Kärnten, und Herrn 
„Friedrich von Polnheim, daß ſie ihre Inſiegel zur Zeugenſchaft der 
„Sache an den Brief gehangen haben, welcher gegeben iſt zu Pettau 
„1428 am Mittwoch nach St. Peters- und Paulstag.“ ) Bei dieſem 
Vermächtniſſe war auch das Marſchallamt in Steier und die Veſte 
Frauenheim mit inbegriffen, wofür Graf Johann von Schaumberg 
dem Herzog-Regenten Friedrich in beſonderen Briefen (Schaumberg, 
10. 11. Auguſt 1428) ſie als Lehen von ihm zu empfangen gelobte. 2) 
Im Jahre 1428 ſchenkte Graf Ulrich von Cilli zu der von feinem Groß— 
vater geftifteten Karthauſe in Pletriach das Dorf Wraslasdorf mit 
9 Huben in der Mettling, mit Bergrechten und Zehenten. Am 28. Aug. 


1) Chmel ibid. p. 522 — 526. Der Gegenbrief des Johann von Schaumberg, 
daß ihm ſein Schwager Friedrich von Pettau die Veſte Frauenheim und das 
Marſchallamt in Steier für den Fall des Ausſterbens der Pettauer vermacht 
habe, iſt vom 11. Auguſt 1428. — Chmel Mater. I. 14. 

2) K. K. Gub. Arch. Chmel Mater. I. II. Nr. 39. 
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1428 ſiegelte Graf Hermann II. von Cilli den Vermächtnißbrief, worin 
er dem Biſchofe Ernſt zu Gurk das Heimfallsrecht aller Burgen, Güter, 
Leute und Rechte, welche er vom Hochſtifte zu Lehen trug, nach ſeinem 
Tode, und wenn der Mannsſtamm von Cilli ausgeſtorben ſein würde, 
an das Gotteshaus Gurk verſicherte.!) Auch ſtarb in dieſem Jahre 
Graf Ludwig von Cilli, Adoptivſohn des Grafen Friedrich von Or— 
tenburg, an den Folgen eines Sturzes vom Pferde zu Stein bei 
Rattmannsdorf in Krain. Seine einzige Tochter war vermählt an 
Grafen Hermann von Montfort, auch Graf von Pfannberg genannt.?) 
Am 16. Auguſt 1428 ſendeten die Brüder Ehriſtof und Ernſt Wel— 
zer für ſich und ihre Brüder Moriz, Hanns und Andreas, ihre an 
ihren Oheim Walther Zebinger verkauften Lehen auf, zu Haberhof, 
Predenhof, in der Niesnitz, Spreizenhof, ein Gut in der Strallegger 
Pfarre und eine Alpe, die Spitalerin genannt, unter Zeugenſchaft 
und Sigill des Ritters Hanns Lubgaſter.) Am 25. Juni 1428 
kaufte Jakob Danibizer, Hallinger zu Auſſee, von Hanns Georg Hau— 
nold und deſſen Bruder Martin, ein Drittheil einer Pfannhausſtatt, 
an der mittleren Pfann, das Ueberziehen genannt, im Orte Auſſee.“) 
Am 20. November 1428 ertheilte der Herzog-Regent dem Hanns von 
Winden die Veſte Grätz und die Hauptmannſchaft in Steiermark, 
und empfängt hinwieder den feierlichen Gelobungsbrief der Treue. 5 
Als in dieſem Jahre Abt Andreas zu Admont ſeinem Amtmanne in 
Jahring, Leonhard Gaſſeneder, ſeines Gotteshauſes Wein- und Ge— 
treidezehente in den beiden Pfarren Jahring und St. Leonhard in 
den windiſchen Bücheln, und dem Chriſtian von Hinterbüchl den 
großen Zehenthof zu Mainhardsdorf zu Leibgeding gegen jährlichen 
beſtimmten Geldzins überließ, erſchienen als Zeugen und Urkunden— 
ſiegler Ritter Georg Puminger, Hanns Gutenſteiner, Richter zu 
Admont, und Thomas Zeller, Mauthner anf der niederen Zeiring.“) 
Hanns Hammerſchmid erhielt vom genannten Abte einen Hammer in 


1) Chmel Mater. I. 14. 

2) Cillier Chronik. p. 682. (Unrichtig, da Graf Ludwig von Cilli Schon zwiſchen 
1417 und 1420 und zwar kinderlos geſtorben, und da Margareth, die Gemalin 
des Grafen Hermann J. von Montfort-Pfannberg, nicht eine Tochter des Grafen 
Ludwig, ſondern ſeines Bruders Grafen Hermann III. von Cilli war. Anmerk. 
der Redaction.) 

5) K. K. Gub. Reg. 

4) K. K. Gub. Reg. 

5) Ebendaſelbſt. 

e) Urkunde XX. 36. R. 11. 
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der Reiffning, den ehemals Jakob von Berg inne gehabt hatte, 
ſammt einem anderen halben Hammer, den er ſelbſt mit des Stiftes 
Admont Bewilligung aufgerichtet hatte, kaufrechtlich, gegen jährliche 
Abgabe von 8 Pfund Pfennige Zins, daß er und ſeine Angehörigen 
des Gotteshauſes Eigenleute verbleiben ſollen, und die Hammerſtätten 
nur mit des Stiftes Zuſtimmung und mit dem dritten Pfennige 
Abgabe (Laudemium) verkaufen dürfen. Den Brief ſtegelten und 
bezeugten am 5. Juli 1428 Konrad Elſendorfer, Prior, Konrad 
Gaßler, Guſterer, Hanns Baur, Kellermeiſter, Georg Pudmayer, 
Jägermeiſter, und Bernhard Harder, Küchenmeiſter zu Admont.) 
Am 25. Mai 1428 gab Anna von Braunſchweig, Herzogin von 
Oeſterreich 27 Pfunde Wiener Pfennige zur Bruderſchaft an der Frauen— 
kirche am Kulmberge im Admontthale zum Ankauf von einem Pfunde 
jährlicher Gülten als Seelgeräthe für ſich ſelbſt. Den Brief ſiegelte Abt 
Andreas von Admont, Leopold Tummayr, Pfleger zu Wolkenſtein, Si— 
mon Stettheimer, Burggraf zu Gallenſtein, und Niklas Velbacher, 
Zunftmeiſter der Bruderſchaft. ) 

In der letzten Woche des May 1428 erlitt K. Sigmund durch 
einen treuloſen Ueberfall der Türken eine gänzliche Niederlage bei Ga— 
lambotz und mußte nach Belgrad fliehen. Für den Sultan war die Folge 
dieſes Sieges bedeutend. Die Walachei kehrte wieder unter türkiſchen 
Schutz zurück, und der Woiwode Daniel verpflichtete ſich zum Tribute; 
auch Servien ging für Ungarn verloren. Der Despot Brancowitſch 
mußte mit den Türken einen ſehr nachtheiligen Frieden ſchließen. 
Sigmund bot dann alles zur Hindanhaltung der Barbaren auf, ſchloß 
Bündniſſe mit Venedig, mit dem Sultan von Meſopotamien, mit dem 
Tartaren⸗Chan in der Krimm u. ſ. w., um die Türken von den ungari— 
ſchen Gränzen abzuziehen. Am 9. Jänner 1428 fertigte zu Pozeſin in 
Ungarn K. Sigmund zwei Urkunden: in der einen verlängerte er dem 
Erzbiſchofe zu Salzburg die Friſt zum Empfang der Regalien; und in 
der anderen ertheilte er dem Biſchof Ulrich von Seckau und ſeinen Nach— 
folgern den Blutbann. ) Im folgenden Jahre 1429 ſandte K. Sig— 
mund zu den Unterhandlungen mit den Reichsfürſten den H. Albrecht 
von Oeſterreich und den Grafen Hermann von Cilli als Abgeordnete, 
um die Antwort der Fürſten auf feine Propoſitionen entgegenzunehmen. 


1) Urkunde T. 11. 13. 
2) K. K. Gub. Arch. 
2) K. K. Gub. Arch. 
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Schon in dieſem Jahre zu Preßburg am 1. Mai fertigte der Monarch 
eine Urkunde, worin er den Schwiegervater Grafen Hermann und 
Schwager Grafen Friedrich von Cilli in den Reichsfürſtenſtand, und 
ihr Gebiet zu einem Fürſtenthume erhob. !) 


J. 1429. Am 8. Jänner 1429 erhielt der Herzog-Regent 
Der Herzog Regent Friedrich ein Vermächtniß von Magdalena, Witwe 
in Neuſtadt, Wien, g 4 80 9 = 

A k Her gi des Peter Pargen, Bürgers zu Judenburg, über ihre 
Eimburgis. Güter, welche nach ihrem Tode ihm und ſeinem 
Vetter, H. Friedrich dem jüngeren zufallen follten. 2) Hierauf war der 
Herzog nach Tirol gegangen. Am 10. Februar 1429 verlieh er zu 
Innsbruck dem Heinrich Negalſtorfer und deſſen Brüdern Konrad und 
Niklas ihr väterliches Erbe, Bergrechte zu Sulzbach, Karsbach, Neuſeß 
und in dem niederen Kerlein, gelegen in der Pfarre St. Marein im 
Strudem (Straden); und am 15. Februar bewilligte er dem Hanns 
Hagenauer in der Neuſtadt, ſeiner Hausfrau Afra 6 Pfunde Gülten zu 
Gernſtorf auf Gütern und Ueberländen der Lehenſchaft Stüchſenſtein zu 
vermachen. ) Zu gleicher Zeit erhielt Katharina, Gemahlin Erhard des 
Predingers, den herzoglichen Lehenbrief über Güter in Kärnten, welche 
ihr von ihrem Bruder Ulrich Aſpach angefallen waren.) Am 20. Juni 
zu Innsbruck erlaubte er der Katharina, Tochter weiland Heinrich des 
Dumerſtorfer, bis zu ihren beſcheidenen Jahren, oder bis daß von ihm 
oder H. Friedrich dem jüngern die Lehen berufen werden, ihre väter— 
lichen Lehen, Marchfutter von Gütern zu Aich in Michelbach, zu Mort— 
dorf, Attendorf, Neundorf, am Mittereck, am Lee, unter dem Jerberg, 
am Stainberg und an der Egarten 5). Am 26. Auguſt zu Innsbruck 
fertigte er dem Hanns Neydacker, Pfleger zu Pütten, eine Urkunde über 
Lehenſtücke am Roſenbüchl in der Lantſchacher Pfarre und zu Nider⸗ 
Tenich, und über Getreidezehente in der Preun und in der St. Paulus— 
Pfarre; und am 3. September daſelbſt verlieh er dem Sigmund am 
Berg fein väterliches Erbe, die Proßhube in Eiſenerzt.“) Am 2. Nov, 
zu Innsbruck verlieh er dem Jakob von Klech, als Lehensträger der 
Kinder des Konrad Reuchlein, Michael und Anna, ihre Erblehen, einen 


1) Chmel Mater. I. 16. 
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Hof zu St. Stefan im Dorfe bei Tirnſtein.) Zu Wien am 24. Juni 
1429 ſandte Wilhelm von Pucheim dem Herzog-Regenten ſeine lehnbare 
Veſte und den Markt zu Burgau mit Gericht, Stock und Galgen, und 
Zehenten zu Hartmannsdorf, Tobrun und im Feiſtritzthale in der Stein— 
bacher- und Heinrichsdorfer Pfarre, zu Gunſten der Brüder Hanns und 
Georg von Neitberg, welchen er dieſe Stücke verkauft hatte, auf.) 
Am 21. November zu Neuſtadt ſiegelte Riklas von Stegberg die Be— 
kenntnißurkunde, daß der Herzog-Regent die Sätze zu Grätz und Mar— 
burg durch ſeinen Hofmeiſter und Hauptmann in Kärnten, Konrad von 
Kreig, und Georg, Pfarrer zu Grätz, mit 400 Dukaten gelöſt habe. 3) 

Am 28. September 1429 ſtarb zu Dirnitz auf ihrer Wallfahrt nach 
Mariazell, die Frau Herzogin-Witwe, Cimburgis von Maſovien, und 
ward im Stifte Lilienfeld zur Grabesruhe gebracht. Sie ſoll eine 
ungemeine Stärke gehabt, mit den Fingern allein Nüſſe geknackt, 
Nägel in die Wand wit der Fauſt getrieben und Hufeiſen gebrochen 
haben. Sie war Mutter von neun Kindern. Schon am 11. November 
1429 nachher ſtarb ihre Tochter Anna, und ward in Neuſtadt be— 
graben. Von ihren übrigen Töchtern ward zuerſt Margarethe mit 
H. Friedrich II., dem Sanftmüthigen, von Sachſen am St. Georgen— 
tage 1428 zu Neuſtadt verlobt und im Jahre 1431 vermählt. Dieſe 
ward die zweite Stammmutter des geſammten Hauſes Sachſen durch 
acht Kinder ihrer Ehe. Im Jahre 1432 am Tage des h. Lauren— 
tius ſtarb der junge Herzog Ernſt und ward gleichfalls in Neuſtadt 
begraben.“) 

Das Stift Lambrecht erhielt auf Bitten des Abtes Heinrich, eine 
Beſtätigungsurkunde des K. Sigmund, Preßburg am 6. und 8. Aug. 
1429 über eine Urkunde des H. Ernſt, Neuſtadt 5. Februar 1420, 
worin die Territoriumsgrenzen zwiſchen dem Stifte St. Lambrecht 
und der Karthauſe zu Gaming in Unteröſterreich nach dem Briefe 
des H. Albert III. zu Wels im Jahre 1351 nach dem örtlichen Be— 
ſchaue durch Friedrich von Stubenberg und Ottokar von Ror vom 
Brunſteine und Reßnikeck bis zur Tekleinsalpe befeſtiget worden 


1) Ebendaſelbſt. p. 490-491. 

2) K. K. Gub. Arch. 

3) Ebendaſelbſt. Chmel. Mater. I. 16. 

4) Chmel. ibid. p. 203— 206. Die Grabesſchrift der H. Cimburgis lautet alſo: 
Anno MCCCCXXIX in die Snei Michaelis obiit Illustr. Princeps et { Dna-Dna 
Zymburga nata de Mazovia, quondam Serenmi. Prinpis Dni-Arnesti 
Archiducis Austriae etc. Relicta, et hie sepulta in tumulo Fundatoris url. 
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waren; und der Kaiſer nahm zugleich das Stift St. Lambrecht und 
inſonderheit die von den Gläubigen ſo zahlreich beſuchte Kirche zu 
Mariazell in ſeinen beſonderen Schutz und ſicherte allen Wallfahrern 
auf allen Straßen und Wegen dahin ſicheres Geleite zu, vorzüglich 
aus dem Grunde: „weil die leute vnd pilgram, die alſo durch gnaden 
„willen gen Zell ziechen offt vnd dicke auff dem wege off den ſtraſſen 
„vnd auch in den Herbergen hin vnd wider betruebet gehindert vnd 
„beraubet gefangen vnd geſlagen werden von vntugentlichen leuten 
„die gotsforcht zerukkeſlahen vnd ir ſelbs ere vnd ſelichait muetwillig— 
„lich hingeben vnd vergeſſen wird“.!) Zur ſelben Zeit hatte Abt 
Heinrich von St. Lambrecht von Andreas Kolchel erkauft einen Hof 
zu St. Leonhard in der Polan, unter Sigill des Ruprecht von Stein, 
Bürgers zu Judenburg. Am 13. Auguſt 1428 zu Grätz ſtellte der 
Bürger Andreas Hailand einen Revers aus, daß er von der Krä— 
merei am Eck auf dem Platze der Stadt bei dem Laden des Kriſtofs 
Seisnater, wovon man dem Kloſter der Dominikanerinnen jährlich 
60 Pfennige diente, außerdem noch künftig ein Pfund Wiener Münze 
in des Herzogs Kammer dienen ſoll, den Kramladen jedoch nicht ohne 
Wiſſen des Kloſters verkaufen dürfe, und daß dann der Kaufbrief 
durch den Convent des Frauenkloſters und den Stadtrichter zu Grätz 
geſiegelt werden müſſe. An dieſen Revers hängte Kriſtof der Seiſnater, 
die Zeit Stadtrichter zu Grätz, ſein Inſiegel. Von dem Bürger Wül— 
fing von Hausmannſtetten, kaufte die Priorin desſelben Conventes, 
Dorothea Neundorferin, am 7. Juni 1429 mehrere Grundſtücke am 
Grüllbühel um 7½ Pfunde; und am 6. März 1430 übergaben ihr 
Jakob Kerner von St. Oswald, und deſſen Frau Chriſtina 32 Mark 
Wiener Pfennige, welche als Heiratsgut der Chriſtina auf dem Hofe 
zu Stiwolln und auf einem Weingarten am Hafenberge gelegt waren, 
auf daß ihnen dafür alles Vieh und fahrende Gut auf demſelben 
Hofe ledig gelaſſen werde. Beide Briefe ſiegelten der edle und veſte 
Berthold Meyendorfer und Hanns Gufel, d. z. Stadt- und Land— 


) St. Lambr. Saalb.: „vnd die Kirchen vnſer lieben Frawen zu Zell, — dahin 
„groß menig Kriſtenvolks in Pilgrimweis umb gnad zu erberben vnd Selichait 
„ihr Seel teglich zeucht vnd die Got vnd ſeine Mutter Maria zu loben vnd zu 
„ehren beſuchent.“ — In päpſtlichen Ablaßbriefen des 15. Jahrhund. heißt es 
wiederholt: „cum ad parochialem ecclesiam B. Mariae in Cellis — tam ex 
„Hungariae et Bohemiae regnis, nec non Moraviae et Austriae Ducatibus, 
„quam ex aliis diversis partibus utriusque sexus homines causa singu- 
„laris devotionis — catervatim et continuo affluant per totum annum.“ 
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richter in Grätz.) Zu Vorau ſchloß im Jahre 1429 Propſt Johann 
Straußberger einen Tauſchvertrag mit dem Kaplan von St. Maria in 
Lebern bei Hartberg, welcher dem Stifte Güter in Wintersdorf, St. Lo— 
renzen und Oberbuch für andere Beſitzungen in Weinberg, Hapfau, 
Eberhartsdorf, Füersreut und Regenbach abgetreten hat.?) Den Kar: 
thäuſern zu Seiz verkaufte Graf Frank, Graf in der Corbau (Corbaco), 
ſeine Cillier Lehengüter zu Ottendorf ober Ratſchach unter Zeugenſchaft 
und Sigill des Wilhelm Metz und Heinrich Mettlheimer; und Graf 
Hermann von Cilli befreite dieſe Huben und Hofſtätten zu ganz freien 
Eigengütern der Karthauſe (Krapina am 14. Sept. 1429). 3) Zum 
Danke für die vielen Wohlthaten, welche Graf Hermann dem Karthäuſer— 
orden bereits erwieſen hatte, beſchloſſen Bruder Wilhelm und das 
Generalkapitel der Karthäuſer für Grafen Hermann, den Stifter 
der Karthauſe H. Dreifaltigkeit zu Pletriach, ewige Gebete und 
einen ewigen Jahrgottesdienſt abzuhalten (27. April 1429). 4) 
Dem Abte Heinrich und dem Stifte zu St. Lambrecht verpfän— 
dete damals, 29. September 1429, Graf Hermann von Cilli 
die beiden Landgerichte von Neumarkt und Frieſach, das eine 
für 550 Wiener Pfennige, und das andere für 232 Goldgulden 
(Dukaten), wodurch Abt Heinrich das nahe gelegene Landgericht feines 
Stiftes von fremden ſtörenden Eingriffen auf längere Zeit ſicherte. 
Dieſe Gerichte waren durch den Grafen Friedrich von Ortenburg, 
Oheim des Grafen Hermann von Cilli, an dieſes Haus, nach Erlöſchen 
desſelben 1456 an K. Friedrich IV., und dann in den Pfandbeſitz des 
Hanns von Teuffenbach und des Biſchofes Lorenz von Lavant gekommen.“) 
Am 4. Dezember 1429 löſte Propſt Ulrich zu Seckau um 100 Pfund 
Wiener Geldes mehrere Güter zu Altendorf ein, welche von Diepold 
Katzenſteiner im J. 1414 erkauft worden waren, auf welche aber 
Sakl der Jud, Malchom's Sohn von Judenburg eine Geldſchuld 
des Katzenſteiners ſeit dem Jahre 1407 haftend gehabt hatte.“) Zu 
Admont am 23. April 1429 beſtätigten Abt Andreas und das Stifts— 
kapitel einen vom Abte Georg ſchon mit den Brüdern Michel, Kon— 
rad und Leonhard von Föls abgeſchloſſenen Tauſch für Güter in 


1) Chmel ibid. p. 106—107. 

2) Chmel p. 87. Caesar. III. 378. 

3) Joanneum. 

) K. K. Gub. Reg. 

5) Chmel ibid. p. 93—95. Material. I. 16. 
) Seckauer⸗Saalbuch. 
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Mautern, um andere Beſitzungen am Kelbleinsberg in der Pfarre 
Trofaiach — unter Zeugenſchaft des Hanns von Laketz, Burggrafen 
zu Luttenberg und Hanns von Hautzenbach, Schaffers dafelbft. !) 
Am 11. Juni 1429 ſpendete die Herzogin von Oeſterreich, Anna 
von Braunſchweig, der Bruderſchaft zu Maria Kulm im Admontthale 
eine Schwaige am Pach im Ennsthale der Grauſcharner Pfarre bei 
Niederhofen gelegen ſammt dem Zehent auf den zwei Höfen zu Stein 
daſelbſt — mit dem Inſiegel des Niklas Undermhimmel, Bürger— 
meiſters zu Wien und Münzmeiſters in Oeſterreich.?) Im Jahre 1429 
verlieh der Aglajer. Patriarch, Ludwig, die Vikarie St. Peter in Tey— 
nach, eine Tochterkirche der Mutterpfarre St. Georgen in Gonobitz, 
dem Prieſter Hermann von Liechtenwald, nachdem ſie durch die 
freiwillige Reſignation des Meiſters Ulrich Spies von St. Georgen 
bei Anderburg erlediget worden war, und beauftragte den Prieſter 
Johann, Pfarrer zu Feiſtritz, den neuen Vikar einzuſetzen, welcher 
die alten Verbindlichkeiten genau zu erfüllen habe, nämlich: alle 
Jahre 24 Grätzer Pfennige am Altare der Mutterkirche in Gonobitz 
zu opfern und am Vorabende von Chriſti Himmelfahrt mit Pro— 
zeſſion unter fliegenden Fahnen dahin zu wallfahren. 3) Am 9. Aug. 
1429 verkaufte Peter Kautzlein dem Ulrich Hartreich, Spitalmeiſter 
und Hallinger zu Auſſee, ein Gut im Geußererlande, in der Ram— 
ſau, die Gſchwaidt genannt, und Hanns Hafer, Hallinger zu Auſſee, 
ein dem Spitale dienſtbares Gut in Reutern ob den Salzrinnen bei 
dem Lupitſchbache und zwei Möſer unter dem Uelbrechtsberg.“)) Am 
16. September 1429 leiſteten Bernhard und Jörg von Waldeck und 
Margarethe, ihre Schweſter, Hausfrau des Hanns von Sedlitz — 
dem H. Friedrich Verzicht auf das hinterlaſſene Vermögen ihrer 
Muhme Dorothea, Witwe des Leonhard von Lebenberg 5) Am 27ſten 
November 1429 ſandte Katharina, Tochter Jobſt des Lembsnitzer, 
Witwe des Sigmund Walburgers auf und verkaufte ihr landesfürſt— 
liches Lehenhaus zu Fürſtenfeld, gelegen zwiſchen den Häuſern des 
Konrad Voitzer und Kaspar Hertenfelder — unter Briefesſigill des 
Achatz Futterhaß, Pflegers zu Fürſtenfeld.“) Der ſalzburgiſche Erz— 


1) Urkunde 666. 5. 

2) Urkunde CC. 5. 

3) Chmel ibid. p. 78—79. 
) K. K. Gub. Reg. 

5) Chmel Material. I. 15. 
) K. K. Gub. Reg. 
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biſchof Eberhard IV. regierte das Erzſtift nur zwei Jahre, und ſtarb 
am 9. Februar 1429 — vielleicht vergiftet — wegen ſeiner unge— 
mein ſtrengen Kirchenzucht. Sogleich ward der Dompropſt Johann 
von Reißberg auf den Metropolitenſtuhl erhoben. !) Am 9. October 
1429 ertheilte er dem Herzog-Regenten Friedrich und all' deſſen 
Dienern ſicheres Geleite zu Waſſer und zu Land durch das ganze 
erzſtiftiſche Gebiet — aus beſonderer Liebe und Freundſchaft gegen 
das Haus Oeſterreich; und von eben demſelben Tage lautet auch der 
freie Geleitsbrief des Herzog-Regenten von Innsbruck für den Erz— 
biſchof Johann in ganz Inneröſterreich. “) 

Schon im Laufe des Jahres 1429 hatte Abt ee 
Andreas von Admont feine Klagen vor den Herzoge Dir gerzeg. Regent 
Regenten gebracht, daß Rath und Bürger im Inner- in Inga. Wien, 
berg zu Eiſenerz die Eiſenmaſſen (Maß) ſo die Urkunden. 
admontiſchen Unterthanen von dort an die Enns herführen, viel 
ſchwerer machen, als bisher Gebrauch geweſen, wodurch ſowohl die 
Stiftleute, als anch die herzogliche Maut zu Schaden komme; auch 
ſcheine man die Hammerſtätten in der Reifning unterdrücken zu 
wollen, weil man denſelben Raucheiſen um den Preis zu geben ver— 
weigere, um welchen man dasſelbe an alle anderen Hämmer ver— 
kaufe.) Am 7. Jänner 1430 bat Abt Andreas den Herzog-Regen— 
ten neuerdings, bei H. Albrecht in Oeſterreich ſich zu verwenden, 
daß die herzoglichen Leute mit Holzſchlagen in der Lauſſach nicht, wie 
bisher vorgekommen, in das admontiſche Gebiet und Waldeigenthum 
eingreifen, damit auf dieſe Weiſe dem Stifte und ſelbſt dem Lande 
Steiermark nichts entzogen werde. H. Friedrich erfüllte des Abtes 
Bitte (Innsbruck, 23. Februar 1430); die Abhilfe geſchah, worauf 
das Stift dem Herzoge die Hälfte der Frohn feines Gold- und 
Silberbergwerkes abtrat (23. März 1431). Am 15. Februar 1430 
verlieh der Herzog-Regent zu Innsbruck dem Jörig Grewlich ſein 
brüderliches Erbtheil, mehrere Unterthanen in der Birkfelder Pfarre 
in der Grub, am Püchl, am Hohenort, am Muleſelhof, am Sulz— 


1) Zauner. Chronik. III. 45 — 46. 

2) Chmel. ibid. p. 33. 

3, Urkunde C. 520. 563. 

) Chmel. ibid. p. 92: „was dann alſo mir vnd meinem goezhaws wiert ent— 
„zogen, das wiert ewrn gnaden vnd auch dem Hochgebornen fürſten — ewrn 
„vettern, den Jungen, meinem gnedigen herrn vnd dem landt der Steyrmarch 
„enntczogen“. 
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bach und an der Feiſtritz.!) Am 17. März verlieh er den Brüdern 
Jobſt und Lienhard, Schenken von Oſterwitz, ſowohl die väterliche 
Erbveſte Oſterwitz, als auch das von ihrem Vater Ulrich erkaufte 
Haus Liebenfels. Am 21. März zu Innsbruck verlieh er dem Albrecht 
von Neilberg, ſeinem Rath, als Lehensträger für alle ſeines Ge— 
ſchlechtes, die von feinen Vettern, Hanns von Neitberg, herzoglichem 
Rath, und deſſen Bruder Jörg vom Wilhelm von Pucheim erkauften 
Lehen in den Pfarren Steinbach und Heinrichsdorf und die Herrſchaft 
Burgau; am 18. April dem Peter Burger zu Völkermarkt ſeine 
ſteieriſchen Erblehen in der Dobreng, zu Klappen in den windiſchen 
Büheln, und zu Prunen ober Marburg, und im Juni darauf dem 
Leonhard Kleinheckel eine Behauſung zu Fürſtenfeld, erkauft von 
Katharina, der Tochter Joſt des Lemſitzers und Witwe Sigmund 
des Walburgers.) Am 3. September verlieh er dem Engelein 
Brieſter Gülten auf der Taferne und einem Gute an der Straße in 
der Ainöde ober Tirnſtein, welche er von Agnes Ritzendorferin, Witwe 
ſeines Bruders Hanns Brieſter erkauft hatte. Am 10. October zu 
Innsbruck ſiegelte der Herzog-Regent einen Gnadenbrief für den Abt 
Heinrich zu St. Lambrecht, überall im Lande Steier Erze aufſuchen 
und bauen zu dürfen. 3) Am 2. October zu Meran fertigte H. Friedrich 
einen Belehnungsbrief für Konrad von Kreig ſeinen Hofmarſchall und 
Hauptmann in Kärnten über ſehr viele Lehengüter, Weingärten und 
Bergrechte vorzüglich in Kärnten, wie auch zu Gonowitz, Ponikl und 
Feiſtritz, welche derſelbe von Hanns und Faſtel (Sebaſtian) von 
Erolzheim, von Konrad und Ulrich Dachauer und von Thomas und 
Ludwig von Ratenſtein erkauft hatte.!) Am 30. November zu Wien 
ertheilte er dem bisherigen Landſchreiber in Steiermark, Konrad Wuri, 
die pflegweiſe Verwaltung der Burg Wolkenſtein im Oberennsthale 
ſammt dem Landgerichte, und mit Ausnahme des Urbars. 5) Am 
9. Dezember zu Neuſtadt beſtätigte er dem Kaspar von Lokacz für 
ſich, ſeinen Vetter Friedrich und deſſen Geſchwiſter, ihre Erblehen, 
Schutzlehen, einen Hof und 27 Hofſtätten in Luttenberg, gelegen im 
Markt, in der Kreppin, zu Schaladein, zu Lokacz, Galaſeyezu, Guppe— 
tinezen, am Winkl, zu Puchling, Bogricht und am Graben; und 


1) Chmel. ibid. p. 478. 

2) Chmel. ibid. p. 478 — 491. 

3) K. K. Gub. Arch. 

) Chmel. ibid. p. 491—192. 

8) K. K. Sub. Reg. Chmel p. 18. 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 211 


gleichzeitig verlieh er dem Andrä Suzzenheimer den Sitz zu Mutſchen 
mit 12 Huben und Güter am Kreutzberg bei Windiſchgratz, welche 
derſelbe von den Erolzheimern, Dachauern und Ratenſteinern erkauft 
hatte.!) Am 10. und 16. Dezember 1430 verlieh der Herzog-Re— 
gent ſeinem Oheim, Grafen Hermann von Montfort, als älteſtem 
Lehensträger, für ihn und ſeinen Vetter, Grafen Stefan, das Gericht 
zur Veſte Peckau, ſo weit dasſelbe dazu gehört, mit zwei Theilen 
Zehent zu Freileiten, in der Ebene und um denſelben Markt gelegen, 
nachdem früher ſchon zu Wien am 20. Juli 1430 H. Albrecht dieſelben 
Grafen belehnt hatte mit allen Gütern und Leuten, welche die weiland 
Grafen von Pfannberg und die Edelherren von Stadeck im Lande 
Oeſterreich beſeſſen hatten, und welche durch deren Tod dem Landes— 
herzoge ledig geworden waren.) Am 10. Dezember zu Neuſtadt be— 
willigte H. Friedrich, daß Anna von Stubenberg, Gemalin Jörgs von 
Neitberg, mit ihrem Heiratsgute auf die von den Herzogen von Oeſter— 
reich lehnbaren Zehenten zu Hartmannsdorf, Gobruen im Feiſtritzthale 
in der Steinbacher- und Heinrichsdorfer Pfarre verwieſen werde. 3) 
Am 30. Mai 1430 hatte Wilhelm von Perneck dem Herzoge einen Hof 
zu Gyrnau aufgeſandet, welchen er an Leonhard Harracher verkauft 
hatte.) Von den Brüdern Konrad und Friedrich Welzer, Söhnen 
weiland Wulfings Welzer, erkaufte das Stift St. Lambrecht (18. Aug. 
1430) einen Hof bei Valchenberg im Dörflein — unter Sigill des 
Ritters Wolfhard Kräll.5) Zu Meran am 3. September ſiegelte 
H. Friedrich für die Aebtiſſin Anna zu Göß den Gnadenbrief, ſich und 
ihr Gotteshaus, wenn ſie in was für Sachen von der Landſchranne in 
Grätz belaugt werde, durch ihren bevollmächtigten Anwald vertreten zu 
laffen. 9) Im Stifte zu Vorau erhoben ſich in dieſem Jahre der Stifts— 
dechant und das Kapitel gegen ihren Propſt Johannes Strausberger, 
beſchwerten ſich über deſſen Untauglichkeit bei dem Erzbiſchofe Johannes 
und trugen auf die Wahl eines neuen Stiftsvorſtehers an, gemäß der 
dem Kapitel zuſtehenden Freiheit, zu Folge welcher jede neue Wahl 
binnen einem Monate geſchehen ſolle; oder wenn das Kapitel in der 
Wahl nicht einig wäre, ſo könne der Erzbiſchof einen Propſt einſetzen, 


1) Chmel. ibid. 479. 
2) Chmel. ibid. p. 479 und K. K. Gub. Arch. 
3) Joanneum. 
4) K. K. Hofka. 
5) St. Lambr. Urk. 
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der fügſam und nutzbar ſei. Deſſen weigerte ſich der Erzbiſchof und ließ 
durch den Biſchof Ulrich von Seckau die urkundlichen Beweiſe dieſer 
Kapitelsrechte fordern. Indeſſen behauptete das Kapitel für jetzt die 
Wahlfreiheit, falls Propſt Johannes mit Recht ſeiner Würde entſetzt 
werden könnte. Dieſer reſignirte bald darauf freiwillig in die Hände 
des erzbiſchöflichen Commiſſärs, Biſchofs Ulrich von Seckau (23. März 
1430), worauf Nikolaus Zinken zum Propſte erwählt und von eben 
demſelben Biſchofe im Namen des Erzbiſchofes von Salzburg (12. Mai 
1430) beſtätiget wurde. Bald jedoch bereute Johann Straußberger 
ſeine Reſignation. Er eilte nach Rom, um ſich Diſpenſation und Wie— 
dereinſetzung in ſeine Würde zu verſchaffen. Mit vieler Mühe erhielt 
er einen Kommifftonsbrief zur Wiederaufnahme feines Abdankungspro— 
zeſſes — jedoch ohne wirklichen günſtigen Erfolg. Nach Deutſchland 
zurückgekehrt, lebte er zurückgezogen im Orte Kallſaß im Unterinnthale 
Tyrols von eigenen Mitteln, und ſtarb, vom Schlagfluße durch einige 
Zeit gelähmt, im Jänner 1438. Sein zurückgelaſſenes Vermögen ward 
dem Stifte Vorau zugewendet und damit ein Theil ſeiner früher gemach— 
ten Schulden getilgt. Jedoch auch der neue Propſt Nikolaus Zinken 
hatte kein glückliches Schickſal. Auch gegen ihn erhob ſich wegen Ver— 
geudung der Stiftsgüter und unordentlicher Lebensweiſe der Stifts— 
dechant mit dem Kapitel. Er wurde thätlich mißhandelt, eingeſperrt 
und unter Entbehrung aller Bequemlichkeit und des Nöthigſten in langer 
Haft gehalten. Durch ſolche Eigengewalt waren aber der Dechant und 
die Chorherren ſeiner Partei in kirchlichen Bannfluch verfallen. Der 
eingekerkerte Propſt fand Mittel, aus ſeiner Haft nach mehreren Seiten 
hin Schriften zu verbreiten, und bei geiſtlichen und weltlichen Freunden 
Hilfe zu erbitten. Der Landeshauptmann Friedrich von Pettau befeh— 
ligte den Friedrich von Stubenberg und Johann von Neitberg mit einer 
Schaar Bewaffneter nach Vorau. Sie beſetzten den Markt Vorau, wo— 
hin auch der Hubmeiſter oder landesfürſtliche Vizedom, Leopold von 
Aſchbach und der Hauptmann von Pettau, Johann Spangſteiner, in 
Vereinigung mit Reiſigen aus Hartberg und Friedberg gekommen waren, 
um den Gefangenen mit Gewalt aus ſeinem Kerker zu befreien und den— 
ſelben in die Hände des Herzog-Regenten zu bringen. Indeſſen gelang 
doch dem vom Erzbiſchofe bevollmächtigten Biſchof Ulrich von Seckau 
die Beruhigung der Stiftsgemeinde. Propſt Nikolaus Zinken wurde 
freigegeben, mußte jedoch feiner Würde entſagen. Die Chorherren be— 
zeugten demüthige Reue, erhielten Losſprechung vom Kirchenbanne; 
beide Theile mußten für fernere Ruhe Bürgſchaft leiſten und das Kapitel 
übertrug einſtimmig die Wahl eines neuen Stiftsvorſtehers auf den 
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Erzbiſchof Johann, welcher den Chorherrn aus Berchtesgaden, Andreas 
Pranpeck, als neuen Propſt einſetzte. Die Beſtätigungsurkunde ward 
am 25. Mai 1433 ausgefertiget, wobei man auch zu Wien hinſichtlich 
des Unterhaltes des geweſenen Propſtes Niklas Zinken die endliche 
Uebereinkunft ſchloß. !) 

In Admont auf dem Allerheiligen-Altare der Stiftskirche gründete 
der admontiſche Güterpropſt, Otto Trientner, am 6. Februar 1430, mit 
jährlichen 5 Pfund Gülten eine ewige Sonntagsmeſſe für ſein und 
ſeiner Aeltern Seelenheil, welche bei dem genannten Altare begraben 
liegen, den Brief ſiegelten Ritter Erhard Hagenreuter, Pfleger zu Kai— 
ſersberg und Klement Freger, Pfleger zu Kammern auf dem niederen 
Haus.?) Nachdem Friedrich von Polan, Konventbruder zu Münich— 
münſter, die Verwaltung der admontiſchen Propſtei in Sagritz zu dem 
h. Blut in Oberkärnten heimgeſagt hatte (3. April 1430), übertrug Abt 
Andreas dieſelbe beſtandweiſe um jährliche 150 Gulden (ungariſcher 
Dukaten) dem Kriſtof Körbler von Grafendorf (bei Lienz in Tyrol), 
worüber die Briefe ſiegelten: Ritter Hanns von Steinach, Georg 
Reichenegger, der feſte und weiſe Bernhard Harder, Küchenmeiſter zu 
Admont, Pilgrim Kellerberger und Georg Jägermeiſter, ſtiftadmontiſcher 
Propſt in der Fritz im Salzburgifchen. 3) Am 10. Juni 1430 überließ 
Abt Andreas das uralte ſtiftiſche Eiſenbergwerk und den Eiſenhammer 
ſammt Behauſung in Johnsbach gegen jährlichen Zins von 32 Pfund 
und andere Verbindlichkeiten eines Unterthans dem Gottfried Weltz, 
wobei Friedrich Steinpeiß den Brief ſiegelte. “) Am 20. Februar 1430 
verkaufte Achatz von Triebeneck den Karthäuſern zu Seiz freie Eigen— 
güter am Pacher bei Gibel vor den Zeugen Thomas Auer, Hauptmann 
zu Weitenſtein und Heinrich von Rabenſtein; und zu Studenig ſtiftete 
die Nonne Katharina Reinerin eine ewige Seelenmeſſe mit immer— 
währendem Lichte mit Gülten zu Kirchſtetten auf dem Bacher bei der 
kleinen Teynach. 5) Am 24. November 1430 verkaufte Hanns Rüttinger 


1) Caesar. Annal. III. 379— 388. Chmel. ibid. p. 87-90. Saalbuch von 
Vorau. Urkunde im K. K. Gub. Archive, 6. März 1430, worin der Dechant 
Johann und der Konvent von Vorau erklären, daß ihnen vom Erzbiſchofe 
Johann auf ihr Anſuchen die Propſtenwahl, wenn ſie das Recht derſelben 
nachweiſen können, geſtattet worden ſei, die letzte Wahl aber aufrecht 
bleiben ſolle. 

2) Urk. G. 51. 

5) Urk. CC. 25. 26. 

4) Urk. Z. 36. 

5) Joanneum. 
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an der Hallſtadt ſeinen landesfürſtlichen Lehenhof zu Oberleiten in der 
Laſſinger Pfarre im Ennsthale ſeinem Stiefſohne Wolfgang Steinacher 
vor den Zeugen: Walich Burkmann zu Hallſtadt, Görig, Pfannmeiſter 
des Kämmerleins. !) Am 26. Februar 1430 erhielt Kriſtian von 
Teuffenbach vom Papſte Martin V. die Erlaubniß, einen übertragbaren 
Altarſtein (altare portatile) zur beliebigen Abhaltung der h. Meſſe zu 
führen. 

Am 24. Februar 1430 zu Wien fällte H. Albrecht V. den Schied— 
ſpruch im Streite zwiſchen dem H. Friedrich und Grafen Hermann von 
Cilli. Dieſer hatte in der Fehde mit dem Biſchofe von Bamberg mit 
ſeinen Reiſigen und Vaſallen den Zug durch H. Friedrichs Ländereien 
genommen, ohne des Landesfürſten Wiſſen und Willen, wider Landes— 
recht, und dadurch nicht nur den Bamberger, ſondern auch die herzog— 
lichen Leute (Prälaten, Pfaffheit, Herren, Ritter, Knechte, Bürger und 
Bauern) hoch beſchädiget.) H. Albrecht entſchied auf völliges Ver— 
zeihen und Vergeſſen dieſer Vorgänge vorzüglich um des K. Sigmunds 
Willen. Die zwei Suppanien und Dörfer Comey in Krain, welche von 
H. Friedrich und dem Cillier Grafen als Eigenthum angeſprochen 
wurden, ſprach H. Albrecht in Folge vorgelegter Urkunden, und weil ſie 
immer nach Adelsberg gehört hätten, dem H. Friedrich zu. 3) Gleicher— 
weiſe gehöre der halbe Zirknitzer See mit der Fiſchweide zur Herrſchaft 
Adelsberg und mit dieſer auch dem H. Friedrich. Weiters wurden Be— 
ſtimmungen feſtgeſetzt, nach welchen der Streit wegen der Duchneyer— 
(Tucheiner-) Alpen, worauf H. Friedrich gegen das Stift Obernburg, das 
Graf Hermann, als Kloſtervogt, vertheidigte, Anſprüche machte, ausge— 
tragen werden ſollte. Ein innerhalb des Weichbildes von Krainburg ge— 
legener Thurm ſoll Eigenthum des Cilliers verbleiben. Bei dieſer Ge— 
legenheit gab auch Graf Hermann den Herzogen von Oeſterreich die 
Herrſchaften, Veſten und Schlöſſer Landſtraß, Weichſelberg, Stettenberg 
und Neuſtadtl, welche von denſelben dem Ortenburger verſetzt und als 
Satz an den Cillier vererbt worden waren, aus freiem Willen und ohne 
Löſung zurück. In dieſe Zeit fallen noch andere, die mächtigen Cillier 
Grafen betreffenden Urkunden. Am 1. November 1429 hatte Graf 
Ulrich von Cilli (Enkel des Grafen Hermann) ſeinem Vater Friedrich 


— — — 


) K. K. Gub. Reg. 

2) K. K. Gub. Arch. Caesar. Annal. III. 378—379. 

3) Später, Innsbruck 15. 16. Juli 1431 wurde fie an den Cillier Grafen frei 
abgetreten. Chmel. Mat. p. 18. 
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einen Schuldbrief über 32000 Dukaten-Gulden ausgefertiget und ihm 
dafür alle feine Güter verpfändet. Am 5. März 1430 verzichtete Mar- 
garethe von Cilli, Enkelin des Grafen Hermann und verehlichte Gräfin 
von Montfort, in Betreff ihres großväterlichen, väterlichen und mütter— 
lichen Erbes, auf die Zeit, ſo lange der Cilli'ſche Mannsſtamm dauern 
werde, gegen ein Heirathsgut von 4000 Gulden. Am 1. Juli 1433 
vermachte Graf Hermann II. von Cilli dem Hauſe Oeſterreich die Herr— 
ſchaft Ortenburg für den Fall des Abganges männlicher Erben.!) Graf 
Hermann von Cilli hatte mehrmahls ſchon um die Erhebung in den 
Fürſtenſtand des h. römiſch-deutſchen Reiches ſich beworben. Vorläufig 
und geheim erfüllte K. Sigmund dieſen Wunſch ſeines Schwiegervaters 
ſchon am 1. Mai 1430 zu Preßburg. Zur öffentlichen Erhebung jedoch 
wurde der nachfolgende Zeitpunct der Streitigkeiten über die Vormund— 
ſchaft zwiſchen dem Herzog-Regenten und H. Friedrich dem jüngeren 
benützt.“) 
Zu Neuſtadt am 12. Februar 1431 verlieh J 

der Herzog-Regent dem Ortolf von Perneck, als Der Serzog-Regent 
Aelteſten des Hauſes, und deſſen Vettern Wilhelm An ai. Sen, wies 
und Jörg die väterlichen Erblehen: die Veſte gere Telöhkändig. 
Waldſtein, den halben Schützenhof zu Luttenberg, Güter und Gülten 
Igelſtorf, Hof, Geſan, Heſikern, Brunigl, Vogritſch, Püchlern, Ze— 
ſamerberg, Peterdorf, Zwietnik bei Marburg, Mühle und Hofſtadt 
bei Wildon, Saaß, die Fiſchweide an der Kainach, Roſenthal, Gams, 
Herrnberg bei Gams, Hohenfeld, Dietmannsdorf, Dörflein bei der 
Sulm, Staderhof, Zwering, die Fiſchweide auf der Laßnitz von der 
Stentz bis an den Gemeinbach, Gülten bei Bruck an der Mur, im 
Hatzenbach, an der Likhabiz, Piſchberg, zu Piſchk, im Seitwald, 
Bach, an der Pitis und in der Lobming zu Trofep. 3) Am 5. März 
1431 in Innsbruck ertheilte er dem Sigmund Retweger kärntneriſche 
Lehengüter zu Retweg im Dorfe, welche derſelbe von Otto Mordax 
erkauft Hatte. 4) Zu Innsbruck am Montage nach Quaſimodo erließ 
er an Hanns von Winden, Landeshauptmann in Steier, Befehl, die 
Radkersburger in ihrer Gerichtsfreiheit, nur vor ihrem Stadtrichter 
zu Rede und Recht zu ſtehen, zu ſchirmen, und an Peter Payr, 
landesfürſtlichen Amtmann zu Radkersburg, den Auftrag, alle ums 


1) Chmel. Friedrich IV. I. 447— 155. 

2) Chmel. ibid. p. 158. Material. I. 16. 64. 
3, Ebendaſelbſt. K. K. Gub. Reg. 

4) Chmel. ibid. p. 493. 
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berechtigten Schänkhäuſer daſelbſt ſogleich abzuthun. ) Am 11. April 
zu Innsbruck beſtätigte er der Stadt Radkersburg einen Hof und eine 
Hofſtätte mit Zugehör, an der Stadtaue gelegen, welchen ſie von 
dem Bürger Friedrich Polz gekauft hatte. Um dieſe Zeit hatte Jörg 
Schweinpeck den landesfürſtlichen Amtmann zu Radkersburg, an der 
Einſammlung des Bergrechtes zu Luttenberg, 12 Fuder Wein, zur 
herzoglichen Kammer im Urbare zu Radkersburg, gewaltſam gehin— 
dert. Er wurde vom Herzog-Regenten vergeblich mehrere Male zur 
Verantwortung vorgeladen (15. April, 1. Juli und 15. Nov. 1431); 
denn er wußte ſogar den H. Albrecht V. in Oeſterreich für ſich als Ver— 
mittler zu gewinnen, ſo daß der Streit am 1. Juli 1432, wo eine vierte 
Vorladung von H. Friedrich dem jüngeren gefertiget wurde, noch nicht 
beendiget und bas Recht der herzoglichen Kammer noch nicht behauptet 
war. 2) Am 24. Juni 1431 zu Innsbruck verlieh der Herzog Regent 
dem Ulrich Sawrer dem älteren für ſich und ſeine Brüder und Vettern 
Ulrich Sawrer den jüngeren die väterlichen Erblehen, den Getreide— 
zehent in der Lubgaſter Pfarre, im Thale zu Lubgaſt, das Gericht zu 
Lubgaſt „als weit die Lubgaſter Pfarr iſt“, vnd von der Lubgaſt vecz an 
„den Harttmenspach, von dannen vecz an die Zirkniez, vnd von dannen 
„vecz an Siczenbach“, und folgende Bannwäſſer, die große und kleine 
Lubgaſt, die Globoken, die Veiſter und die Kainach unter des Raffar 
Mühle von dem Steg bis gegen Gesveld ober der Brücke, wo die Kai— 
nach und Deigitſch zuſammenrinnen; das Marchfutter zu Kepplarn, 
in der Mackau und zu Hetzleinſtorf, Hof und Taferne zu Krottenhof, 
Hof ober Krottenhof zu Pürchach, eine Schwaige im Gaiſer Walde, 
Güter zu Pruns, am Stain, im Grubach, in der Magtwieſen; zu Leoben 
in der Stadt Haus und Thurm im Eck bei dem Thore, „da man gen 
„Bruck ausziehet“, im Junthal und an der Schreck ob Leoben. Am 
31. Juli zu Innsbruck verlieh H. Friedrich dem Friedrich von Stuben— 
berg Getreidezehent ſammt den kleinen Rechten und Dienſten „in dem 
„veld, das gen Rakgerspurg gehört, hindishalb der Mur, in dem 
„Dörfflein, in dem werd daby“, zu Pfarrnſteten, zu Dornach — auf dem 
Hof, im Glitſch, im Pridigo, zu Goriczen, zu Celken, zu Dieting, zu 
Sichendorf und zu Laafeld, welche er von Dietegen Truchſäß von 
Emmerberg gekauft hatte. 3) Zu Innsbruck am 15. Juli 1431 fertigte 


) Hofrichter. p. 9—10. 22 — 23. 
2) Chmel. ibid. 19-20. 
3) Chmel. 480, 
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er an Grafen Hermann von Cilli einen Gabebrief auf die Dörfer und 
Suppanien, Comey genannt, in der Herrſchaft Adelsberg und den Thurm 
in der Stadt Krainburg. !) Am 25. Auguſt 1431 beſtellte er den Kle— 
mens Praun zu Auſſee zur pflegweiſen Verwaltung der Veſte Pflinds— 
berg daſelbſt.?) Ein ſehr beſuchtes Badehaus zu Grätz an der Mur— 
brücke gehörte der Stadtpfarre daſelbſt. Unbekannt wann? wurde das— 
ſelbe den Juden verſetzt, ſpäter aber von H. Ernſt wieder gelöſt und 
bei der landesfürſtlichen Kammer behalten. Nachdem nun der Herzog— 
Regent dieſes Badehaus der Stadtpfarre frei und ohne Löſung wieder 
zurückgegeben hatte, ſtellte ihm der Stadtpfarrer Jörg, ſein Kanzler und 
vorzüglichſter Rath, einen Verſicherungsbrief aus, daß die Pfarre den 
Herzogen von Oeſterreich, ſo oft es ihnen belieben würde, in jenem 
Hauſe ein Bad zu nehmen, ihnen jedesmal ein Salzburger Viertel Wein 
und um zwei Pfennige Obſt zu reichen verbunden fein und bleiben ſolle.“) 
Zu Innsbruck am 20. October 1431 verlieh der Herzog-Regent dem 
Veit Tanbeck ſeine väterlichen Erblehen, den Hof im Niederhof, ein Gut 
an der Hub, am Furtbach, zu Luntſcharn, und in der Jedolfsleiten, und 
einen Zehent in Luntſcharn, in der Irdninger Pfarre gelegen.) Am 
6. November beſtätigte er dem Hanns von Rappach die kärntneriſchen 
Lehengüter, welche dieſer vom Hanns von Eberſtorf, Obriſten Kämmerer 
und Landmarſchall in Oeſterreich erkauft hatte. 5) Am 13. November 
verlieh er dem Andrä Süſſenheimer mehrere landesfürſtliche Lehen, 
welche er von Konrad Eytel von Erolzheim, Konrad und Ulrich von 
Dachau und Thomas und Ludwig von Rattenſtein erkauft hatte — zu 
Mutſchen mit Gericht und Bergrecht, Kreuzberg zwiſchen Gutenſtein und 
Windiſchgratz, am Navored, Popitſchnig, Lukowitſch, Philippen, Telen, 
Janes, Craſſolnik, Preterfi und Silowiez.“) Am 14. November beſtä— 
tigte er dem Jörg Cholniczer und feinen Brüdern ihre Erblehen, die 
niedere Veſte zu Gutenſtein an der Miß, ſammt Burgberg, Weingarten 
und 23 Huben.) Am 26. November zu Innsbruck beſtätigte er dem 
Laſſla Dorner und deſſen Bruder Stefan die väterlichen Erblehen, 
Haus zu Radkersburg in der Dreylinggaſſe, Güter und Gülten zu 


) Chmel. Mat. J. 18. 

) K. K. Gub. Reg. 
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6) Ebendaſelbſt. p. 480—481. 
) Ebendaſelbſt. p. 493. 


» 


218 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


Leuczerſtorf, Eſelberg, Herzogberg, Slabatinezen und Dörflein zu 
Radkersburg. !) 

Am 24. Februar 1431 zu Innsbruck ertheilte der Kardinal-Legat 
Juliauus für Deutſchland dem Herzog-Regenten Friedrich die Erlaub— 
niß, ſich nach Belieben einen Beichtvater erwählen zu dürfen.?) Am 
27. März 1431 ertheilte K. Sigmund dem Grafen Hermann von Cilli 
die Erlaubniß, die Bergregale auf allen ſeinen Eigengütern ausüben 
und daſelbſt überall Bergwerke anlegen zu können. ). Am 29. Novemb. 
1431 zu Mailand ertheilte K. Sigmund den Grafen Hermann und 
Stefan von Montfort, Herrn zu Bregenz und Pfannberg, und der Eli— 
ſabeth, Markgräfin zu Hochberg, gebornen Gräfin von Montfort, die 
Freiheit, daß ſie und ihre Erben nur vor Ihm und dem königlichen Hof— 
gerichte, ihre Leute aber vor den Gerichten, darin ſie geſeſſen ſind, be— 
langt werden mögen. ) In dieſem Jahre trat K. Sigmund in zwei 
Begebniſſen als Vermittler auf, welche die Steiermark einigermaßen 
berühren. Unter vorgeblichen verſchiedenen Anſprüchen hatten die Edel— 
herren Hanns, Leonhard und Hartnid die Tumberger mit ihren Helfern 
und Vaſallen die ſalzburgiſchen Beſitzungen und Leute mit Raub und 
Brand überfallen und hart mitgenommen: „vnd des Stiffts Salzburg 
„leute vnd güter durch nachtprant, mord, raub vnd manigvaltig beſche— 
„digung — angegriffen vnd bekrieget haben“. Nachdem fie der Auffor— 
derung, vor dem ſalzburgiſchen Hofgericht, und vor dem gemeinen Land— 
rechte zu erſcheinen, nicht Folge geleiſtet hatten, gelang es dem ſalzbur— 
giſchen Pfleger zu Vanſtorf, Balthaſar Welzer, den Leonhard Tumperger 
zu fangen und gefänglich dem Erzbiſchofe zu überliefern, wo er aber ge— 
brechlicher Geſundheit wegen in der Haft ſtarb: „nicht anders denn in 
„erber venkchnuße geantwurt, darynne er in einer ſtuben gehalten vnd 
„brechenhalb ſeines Geſundes von krankheit wegen ſeines leibes mit tode 
„abgegangen“. Man beſchuldigte hierauf den Erzbiſchof, daß er den 
Leonhard Tumperger habe hinrichten laſſen, und die Fehde wurde 
wieder und erbitterter geführt, bis K. Sigmund, Nürnberg 4. April 
1431, die ſtrengſten Befehle ergehen ließ.5) „Hanns Tumperger beelagt 
„ſich offenwar mit freuenlichen Worten, ſein bruder ſey verkgufft vud 
„durch mordrey erwürget“. Auch ein gewiſſer Marſilius von Carrara 


) Chmel. p. 481. 

2) K. K. Gub. Arch. 

) Chmel. Mater. I. 17. 
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hatte in Betreff der Veſte und Herrſchaft Glaneck und 1000 Gulden 
jährlicher Gülte aus der Maut von St. Veit in Kärnten, welche von 
den öſterreichiſchen Herzogen ſeinem Vater Franz Carrara verſetzt worden 
waren, Anſprüche erhoben und dieſelben an den Grafen Paul von 
Eratheo übertragen. Dieſer wendete ſich mit ſeinen Anſprüchen wider— 
rechtlich an das Hochſtift Salzburg, und ſchon war der Plan gefaßt, den 
Vizedom in Leibnitz mit mehreren anderen Edlen und Vaſallen des 
Hochſtiftes zu ergreifen und mit bewaffneter Gewalt ſich zahlhaft zu 
machen. Wieder zu Nürnberg am 4. April 1431 erließ aber K. Sig— 
mund an den genannten Grafen einen gemeſſenen Befehl, ſeinen gewalt— 
ſamen Vorgängen ſogleich Einhalt zu thun und im Wege des Rechtes 
und der offenen Gerichte ſeine Anſprüche geltend zu machen.) Zu 
Straßburg am Gertrudentage 1431 ertheilt der Biſchof Ernſt von Gurk 
ſeinem Markte Peilenſtein einen ewigen Jahrmarkt auf den Michaelis— 
tag.?) Am 13. Jänner 1431 verpflichtete ſich Kriſtof von Wolfsau dem 
Erzbiſchofe Johann von Salzburg zu Dienſten und erhielt dafür Lehen— 
güter an der Aue bei Leibnitz.) Am 24. und 26. Auguſt 1431 ſtiftete 
der edle Heinrich Saurer im Nonnenkloſter zu Göß für ſich und ſeine 
Vorfahrer einen ewigen Jahrsgottesdienſt mit mehreren Gütern und 
Gülten unter dem Reydan (Reiding) im Ließingthale, in der Slednicz, 
zu obern Goß und im Raßwaſſer.!) Am 6. Dezember 1431 erkaufte 
das Stift Seckau von Erhard, Hanns und Heinrich am Dürnberg Güter 
zu Predigern mit dem Propſtwalde daſelbſt vor den Zeugen: Jörg 
Pranker, Jörg Fürſtl und Bernhard Krabatſtorfer.5) Dem Nonnen— 
kloſter zu Studenitz ertheilte am 23. April 1431 Graf Hermann von 
Cilli die Freiheit, daß am Kirchtage, vier Wochen nach Oſtern, von allen 
Waaren, welche innerhalb der Stiftsmauern zu Kauf und Verkauf ge— 
bracht und ausgelegt werden, ihm keine andere Abgabe (Maut), als 
allein nur das Vogtrecht bezahlt werden dürfe. Am 29. Septemb. 1431 
verpfändeten Peter und Hanns Kolbel dem edlen Herrn Heinrich Getzen— 
dorfer ihre ſtiftgurkiſchen Lehengüter zu Tynska im Dorfe bei St. Ma— 
rein um 60 ungariſche Golddukaten, welche nachher an das Nonnenſtift 
zu Studenitz kamen ), vor den Zeugen: Erasmus von Liechtenberg, 
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Hofmeiſter des Grafen von Cilli, und der Cillier Bürger, Heinrich Er— 
lauer und Konrad Sanaaner. Zu Geyrach am 20. Mai 1431 ſiegelte 
Graf Friedrich von Cilli für das Kloſter Freudnitz in Krain einen 
Schenkungsbrief über Grundſtücke und Auen an der Save bei Tezen, 
welche nach örtlichem Beſchaue und nach der Gränzenmarkung, welche 
von Seite des kraineriſchen Landshauptmannes durch den Verweſer und 
Vizthum zu Laibach, und von Seite des Grafen durch ſeinen Kanzler, 
den Pfarrer Martin von Neunkirchen vorgenommen wurde, als Eigen- 
thum des Grafen erkannt worden waren. In demſelben Jahre 1431 
zu Montpreiß ſiegelte Graf Friedrich auch einen Beſtätigungsbrief aller 
Freiheiten und Spenden ſeines Vaters Hermann für die Karthäuſer in 
Geyrach.!) Eben um dieſe Zeit hatte ſich Graf Hermann von Cilli 
gegen die von ihm geſtiftete Karthauſe zu Plettriach ſehr wohlthätig be— 
wieſen. Der Zehent zu Polan hinter Lack, welchen er dieſem Stifte 
gegeben und zu freiem Eigen gemacht hatte, war ſeinen Vorfahren von 
den öſterreichiſchen Herzogen nur verpfändet geweſen und von ihnen jetzt 
wieder gelöſt worden. Zur Schadloshaltung gab nun Graf Hermann 
am 11. Mai 1427 dem Kloſter 10 Huben zu St. Lorenzen in der 
Weinitzer Pfarre bei dem Urſprunge und die Fiſchweide daſelbſt, mit 
anderen Huben zu Nerayez, zu Polz und zu Oberveld bei Plettriach. 
Vom Grafen Ulrich von Cilli erhielten die Karthäuſer im Jahre 1428 
Wraslasdorf in der Mettlig bei dem Kaſten mit Bergrecht und Zehent. 
Mit Zuſtimmung des Gurker Biſchofes Ernſt, ſchenkte Graf Hermann 
am 24. April 1428 weiters noch die gurkiſchen Lehengüter zu Schleinitz 
(Slewnicz), zu Schret, Sackal, Detſcha, Wodicz, Goriezn, Preskoczyn, 
Wodeln, Sanyrs, Grub, Sapelſach und Peſycz als freie Eigengüter, und 
ſtiftete dann auch, Cilli am 22. Jänner 1429, für ſich ſelbſt einen 
ewigen Jahrgottesdienſt mit 24 brennenden Wachskerzen, mit Gütern. 
zu Alben uud Osrierzſch in den Herrſchaften und Aemtern Gurkfeld 
und Altenburg, mit der Verbindlichkeit, daß an demſelben Jahrtage 
zugleich zwölf armen Menſchen jedem um Gottes und des Seelen— 
heiles Willen ein loderner Rock gegeben werden ſoll. Am 29. März 
1429 zu Zſchakenturn beſtätigte er den Karthäuſern alle eilliſchen 
Lehengüter zu Oberfeld in der Pfarre St. Barthlmä, welche ihnen 
Ulrich der Mynndorfer vertauſcht hatte, als freie Eigengüter. Bald 
darauf kaufte er dem Kloſter zu Plettriach von Heinrich Sichenſteiner 
das Dorf Hochenau mit Mühle und Zehenten an der Nebogabicz, 
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Freiſingiſche Lehen, und bewirkte bei Biſchof Nikodemus zu Freiſingen 
daß ſie für Eigen güter der Karthäuſer erklärt wurden, 30. Sept. 
1431.) In den Jahren 1431, Rom am 18. Februar, und 1434, Flo— 
renz am 20. Jänner, beſtätigte Papſt Eugen IV. die Vereinigung der 
Kapelle des h. Egidius zu Ratſchach mit der Karthauſe in Geyrach durch 
Grafen Friedrich von Cilli.?) Auch das Stift Admont erhielt am 
22. November 1431 vom Papſt Eugen IV. einen ausführlichen Be— 
ſtätigungsbrief; und der admontiſche Stiftsprieſter wußte ſich am 
18. October 1431 durch perſönliche Anweſenheit in Rom die Er— 
laubniß zu erwirken, einen eigenen Beichtvater zu erwählen, der auch 
Macht haben ſolle, ſeine Gelübde, wenn ſie ihm nicht leicht voll— 
bringlich ſcheinen würden, in leichtere Bußwerke zu verwandeln.) 

Im Jahre 1430 geſchah in der Familie von Stubenberg eine 
große Vermögenstheilung. Otto von Stubenberg ſtand um dieſe 
Zeit in enger Freundſchaft mit dem Grafen Wilhelm von Forchten— 
ſtein in Ungarn, welchem er mehrere Tauſend Gulden geliehen hatte. 
Der bis dahin kinderloſe Graf ſetzte nun am Donnerstage vor Tho— 
mastag 1431 den Otto von Stubenberg, Obriſten Schenk in Steier, 
zum Erben ſeiner ſämmtlichen Güter ein, nämlich der Veſte Forch— 
tenſtein und des Ortes Kowalſtorf mit allen Herrlichkeiten — für 
den Fall ſeines kinderlofen Todes und unter der Bedingung einer 
anſtändigen jährlichen Rente für ſeine Witwe Dorothea, aus dem 
Geſchlechte der Edlen von Cico. ) Anu dem Heerzuge des H. Als 
brecht V. — wider die Huſſiten hatten in dem Jahre 1431 auch ſehr 
viele Landesedle aus ganz Inneröſterreich freiwilligen Antheil ges 
nommen, wie Leopold von Kreig, die Freien von Rechberg, Eckard 
von Stubenberg, Ritter Wilhelm Ebſer, deren Tapferkeit von gleich— 
zeitigen Schriftſtellern ungemein gerühmt wird, 5) Am 19. Dezember 
1431 ſtarb Biſchof Ulrich IV. von Seckau, und Konrad J. von Reis— 
berg ward als Nachfolger vom Erzbiſchofe von Salzburg eingeſetzt. 
Auf Bitten des Propſtes Ulrich, Erzprieſters zu Seckau und des 


1) Chmel. p. 137-141. 

2) Dipl. Styr. II. 152160. 

SEE 72. C. 108. 

4) Joann. Urk. 

5) Ampeek. Pez. I. 1245 —: „fueruntque illi Stipendiarii etlam de Styria, 
„Carinthia et Carniola, viri nobiles, in rebus bellicis strenui et expertes. 
„Isti viri — athletae strenuissimi — in factis armorum notabiles victo- 
„rias saepissime effecerunt.“ 
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Stiftskapitals beſtätigte er am 15. Auguſt 1432 die Jahrtagsſtiftung 
ſeines Vorfahrers, welcher nebſt einer Infel und einem koſtbaren 
Ring, „Pontifikal guldein ring mit einem großen Saffir mit tzwain 
„Chriſolitten vnd tzwain amantiſtten gefaſſet vnd verſeczet, das alles 
„geſcheczet iſt für 10 ſchilling geltz“, einen Hof zu Ae unter 
Weiſſenkirchen dazu gewidmet hatte. Zu Marburg am 11. Auguſt 
1431 ſpendete der Prieſter Ulrich Welz, Kaplan des Katharinen— 
Altars in der St. Johannes-Pfarre zu Marburg der dort beſtehenden 
Prieſter-Bruderſchaft des h. Geiſtes feinen Weingarten zu Gembs, 
der Jan genannt, mit jährlichem Zinſe an Konrad Gallenberger, 
Pfarrer daſelbſt zu Marburg. Der Stiftbrief wurde geſiegelt von 
Jörg dem Stur, Stadtrichter dafelbft. ) Im Jahre 1431 kam 
Steiermark wieder in Gefahr, von einem verheerenden Türkenzuge 
heimgeſucht zu werden. Der Einfall der Barbarenhorde betraf Krain, 
wo die raubenden Osmanen bis Rudolfswerth vordrangen, aber von 
dem kraineriſchen Landeshauptmanne, Ulrich Schenk von Oſterwitz, 
mit Hilfe der kraineriſchen Ritterſchaft, welche ein Heer von 4000 
Mann zuſammengeſtellt hatten, wieder zurückgeſchlagen wurden. 2) 
Auch die ſteieriſchen Edelherren Dietmar Welzer, Pongraz von Dietrich— 
ſtein, Daniel von Staudach, Friedrich Paradeißer, Erasmus Flügenhaß, 
Graf Stefan von Montfort, Thomas und Hermagoras von Thurn — 
ſollen an dieſem Kampfe tapferen Autheil gehabt haben. 3) 

9 Den größten Theil des Jahres 1432 brachte 
Der Herzog-Regent der Herzog-Regent Friedrich zu Innsbruck in Tyrol 
in Innsbruck, Neu— 5 9710 

ſtadt. zu. Am 14. Jänner beſtätigte er zu Innsbruck dem 
Jörg Gutenſteiner die von Niklas Fürholzer erkauften Bleiburger Lehen 
zu Oberleupach, Hartmyn und Gutenſtein; präſentirte ſeinen Kaplan 
Georg Stettner dem Erzbiſchofe Johann von Salzburg für die St. 
Pauls⸗Kapelle (St. Paul im Walde, am Schloßberge) zu Grätz; und 
unterzeichnete einen abermaligen Aufſchubbrief im Streite mit Jörg 
Schweinpeck wegen herzoglicher Weinzehente zu Luttenberg. 4) Eben fo 
wurden zahlreiche Urkunden im Februar zu Innsbruck ausgefertiget. 


1) Chmel. p. 78. 

2) Ebendaſelbſt. p. 178. 

3) Caesar. III. 381. In der Domkirche zu Grätz befindet ſich ein Grabſtein 
mit der Inſchrift: Anno Dom. MCCCC tricesimo primo feria secunda ante 
S. Udalriei obiit nobilis vir et strenuus miles Dom. Joannes (de Winden) 
et capitaneus Styriae (ſeit dem J. 1420 nämlich) hic sepultus. 

4) Chmel. ibid. p. 500. 75. K. K. Gub. Arch. 
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Am 16. Februar verlieh er dem Konrad Welzer und feinem Bruder 
Friedrich und ihren Vettern Hanns, Ruprecht und Konrad Welzer, Lehen— 
güter zu Scheder, Moſern, Scheidern, bei Tiernſtein und in der 
Reentner Pfarre (Rantner Pfarre). An demſelben Tage bewilligte er 
auch, daß Leutold von Stubenberg ſeine Hausfrau, Agnes von Pettau, 
auf einige Güter verweiſe, welche ſein Vater Friedrich von Stubenberg 
vom Herzoge zu Lehen erhalten hatte, und zwar: die Veſte Radkersburg, 
den Glasbach, Gries, Idelhardt, Neuſtift, Sichendorſ, Goriczen, Pri— 
digo, Zelken, Dieding, Höflein, Dörflein, Haſengum, ein Haus in 
Radkersburg, Veiglasdorf, Staanetinzen, Suppensdorf, in der Preß, 
zu St. Antoni, Meichau, Haderleinsgrund, Junſchen, Hartmannsdorf — 
mit allem Bergrechte, mit allem Drittelzehente im Radkersburger Felde 
bei der Stadt, und Güter in Kärnten an der Geil; auch dem Jörg von 
Neitberg gab er auf Bitten ſeines Vetters Albrecht von Neitberg, ſeines 
Rathes, die gleiche Bewilligung, ſeine Hausfrau, Anna von Stubenberg, 
mit ihrer Heimſteuer-Widerlegung und Morgengabe auf die Zehente zu 
Hartmannsdorf und Tobruen in der Steinacher und Heinrichsdorfer 
Pfarre zu verweiſen.!) Urkunden über kärntneriſche und kraineriſche 
Lehen vom 3., 17. Mai, 1., 29. Juni und 21. Auguſt 1432 beweiſen 
des Herzog-Regentens Anweſenheit in Innsbruck.?) Am 4. Juli 1432 
erhielt H. Friedrich von Hanns von St. Peter einen Aufſendungsbrief 
ſeiner herzoglichen Lehen, einer Schwaige in der Katſch ober Pairdorf, 
welche er dem Wolfgang Tuchſcherer zu Murau verkauft hatte. 3) Unge— 
achtet der Entfernung des Herzog-Regenten ward doch im Lande Ge— 
ſchäftsgang und Ordnung aufrecht erhalten. Mehrere verwegene Leute, 
Sigmund Temcher, Hildebrand Kalbüchler, Jörg Naczendorfer, Niklas 
in dem Reydeuchar, Kaspar Gilig, Nitel Smalfogel und Angar Berg— 
hofer, Knechte, hatten einen Raubzug in die Steiermark gewagt, in der 
Abſicht, Leute und Beute daraus fortzuſchleppen. Sie wurden jedoch 
übermannt, ergriffen, vor Gericht geſtellt und in langer Haft gehalten. 
Bei der Loslaſſung auf die Fürbitte ihres Herrn, des Grafen von Forch— 
tenſtein, mußten fie, 7. Juli 1432, dem Herzoge Urfehde ſchwören und 
brieflich mit Siegeln fertigen laſſen.) Am 20. Juni 1432 zu Cilli 
ſiegelte Graf Hermann für die öſterreichiſchen Herzoge einen Ver— 
ſicherungsbrief, daß nach ſeinem, ſeines Sohnes Friedrich und 


1) Chmel. p. 481452. 

2) Ebendaſelbſt. p. 500 und 494. 501. 
3) Chmel. Material. 19. 

4) K. K. Gub. Arch. 


224 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


des Enkels Ulrich Tode die öſterreichiſchen Pfandſchaften Feiſtritz, 
Hoheneck, Tiffer, Siebeneck und Gratſchan an das Haus Habsburg 
wieder zurückfallen ſollen.) Am 27. September fertigte K. Sig: 
mund einen Schirmbrief für Land und Leute des H. Friedrich, 
ſo lange er ſelbſt in den Unterhandlungen wegen der Irrungen 
zwiſchen den Steiermärkern und Ungarn in dieſem Lande ſich aufhalten 
werde.?) 


Am 17. Dezember hatte der Erzbiſchof Johann von Salzburg dem 
Steinwald von Fladnicz lebenslänglich die Behauſung ſeiner Veſten zu 
Leibnitz, die oberen zwei Häuſer genannt, mit der gewöhnlichen Burghut 
und Zugehöre pflegweiſe übergeben, auch den Zehent zu Biſchofſtorf, 
den weiland der Gleiniczer inne hatte, und eine Mühle hinter Haimb— 
ſchach, den Zehent zu Wegnach (Wagen) um den Zins, in Wein, Ge— 
treide und Geld, wie ihn Wolf von Ehrenhauſen früher diente, einen 
Zehent zu Fladniez bei St. Ruprecht an der Raab, Grundſtücke und den 
Supphof zu Nieder-Groln und Haimbſchach mit den gewöhnlichen Zin— 
ſen und Dienſten, mit der Verbindlichkeit, dieſe Zinſe und Dienſte 
alljährlich in das Vizedomamt zu Leibniez gehörig zu entrichten, dem 
Vizedom zu Dienſten zu ſtehen mit zehn Pferden und zehn Wehr— 
männern (Gewappneten), und die Veſte dem Erzbiſchofe ſtets offen zu 
halten. Friedrich von Polhaim ſiegelte den darüber ausgeſtellten Revers 
des Fladnitzers. 3) Am 24. April 1432 beſiegelte und beſchwor der 
Seckauer Biſchof, Konrad von Reißberg, auf dem Schloſſe Seckau bei 
Leibnitz gegen den Erzbiſchof Johann von Salzburg, deſſen gegen die 
früheren Reverſe etwas umſtändlicherer Inhalt wohl dahin abgezielt 
haben mag, die kirchlichen Oberhirten von Seckau von den Landesfürſten 
möglichſt ferne zu halten. Der Inhalt dieſer Huldigung iſt folgender: 
„wir verjechen auch, daz wir alle vnſers obgenannten Gotshaus Segkau 
„Weltlichait, die man nennet Regalia, von vnſern vorgenannten gnädigen 
„Herrn von Salezburg vnd ſeinen Gotshaws in der gewelten Fürſehung 
„geraichet, vnd empfangen haben, vnd ſullen vnſere Richter um Pann 
„vnd Acht zu empfahen pn zu zeiten ſchicken zu demſelben vnſern gnedigen 
„Herrn von Salezburg vnd ſeinen Nachkommen, als offt wir dem unſern 
„Gerichte beualhen werden, vnd ſullen auch nymand anderen darinne er— 
„kennen, noch dieſelben Weltlichkeit anderswo nyndert meer empfahen. 


1) Chmel. Mat. 1. 19. 
2) Ebendaſelbſt. 
) Chmel. Friedrich IV. I. 51. 
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„Und ob vnſre voruadern Biſchoue zu Segkaw ainer oder mer ſolche 
„Regalia vnd weltlichkait anderen ennden denn von einem Erzbiſchoue 
„zu Salczburg empfangen hietten, oder ob dieſelben icht Statut ge— 
„ſatzt oder ordnung gemacht allein, oder mit vnſerm Kapitel zu Segkau, 
„die wider vnſern gnedigen Herrn von Salczburg vnd ſeinem gotshaws 
„weren, wenig oder vil, derſelben wollen wir vns nicht halten, ſondern 
„abnehmen. Wir ſullen vnd wollen auch vns mit vnſern Kapitel vm 
„dhainerlei merklich Geltſchuld nit verſchreiben, nur allein wir tun das 
„in vnſers Gotshaws treffenlicher Notdurft vnd mit Rate wiſſen vnd 
„willen vnſers gnedigen Herrn von Salezburg vnd feiner Nachkommen.“ !) 
Um dieſe Zeit brach auch nach dem Tode des Biſchofes Ernſt Auer von 
Gurk, 28. März 1432 der lange und merkwürdige Streit um die Be— 
ſetzung des Bisthumes aus. H. Friedrich empfahl dazu ſeinen gewand— 
ten Kanzler, Laurenz von Liechtenberg, Biſchof zu Lavant (J. 1424 bis 
1434); der ſalzburgiſche Metropolit ernannte zu dieſer Würde ſeinen 
Domherrn, Hermann von Gnaß, oder Neutberg, einen Steiermärker; 
beide Theile ſuchten in Rom, wo man ſich die Beſetzung des Bisthums 
vorbehalten hatte, ihren Günſtling zur Anerkennung und Beſtätigung 
zu bringen. Allein Papſt Eugen IV. ernannte den Johann Schallermann 
zum Biſchof in Gurk, welcher in Rom ſelbſt als Prokurator des 
H. Friedrich nach deſſen Anordnung und Wünſchen für den Lavanter 
Biſchof Laurenz hätte wirken ſollen. Die Einzelnheiten dieſes Streites ges 
hören nicht hieher, und wir berühren denſelben nur in ſo weit, daß Biſchof 
Lorenz ſchon im J. 1432 und noch bei Lebzeiten des Gurker Biſchofes, 
Ernſt Auer, ſich in das Bisthum eingedrängt und der gurkiſchen 
Schlöſſer und Beſitzungen auch in der unteren Steiermark bemächtiget, 
daß er dieſe Güter bis zum Jahre 1436 in ſeiner Gewalt gehalten 
habe, und vom Herzog Friedrich dem jüngern noch als Gubernator und 
Vizedom jener Güter anerkannt und in Schutz genommen worden iſt; 
endlich auch, daß, nachdem dieſer gewaltige Herr das Bisthum Lavant, 
in der Hoffnung, das Bisthum Gurk zu erlangen, zu Ende des Jahres 
1433 oder im Jahre 1434 freiwillig aufgegeben hatte, der Steiermärker 
Hermann von Gnaß, aus dem Geſchlechte der Edelherren von Neitberg, 
zum Biſchofe von Lavant erhoben worden ſei und dieſe Würde vom 
Jahre 1434 bis 1438 getragen habe. 2) 


1) Chmel ibid. p. 37. Nachrichten von Juvavia p. 267— 268. 

2) K. Tangl. Reihe der Biſchöfe von Lavant p. 139 145. Chmel ibid. 
p. 37 46. 
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Am 24. April 1432 erkaufte das Stift St. Lambrecht freie Eigen— 
güter in der Gradnig von Jörg dem Silberberg.) Für ihre Schweſter 
Sophia, Nonne in Mernberg, ſchenkte, 6. November 1432, Agnes, 
Tochter Dankels des Aſangs von Seldenhofen, Gemahlin Konrads des 
Dungfelder dem Nonnenkloſter mehrere Gülten, wovon alle Jahre der 
Nonne Sophia vier Mark Geldes ausbezahlt werden ſollten. Den Brief 
darüber ſiegelten die Edelherren Otto der Mecze und Ernſt Welzer. 2) 
Am 25. September 1432 ſchenkte Oswald Puchplatner, Kaplan zu 
Bruck an der Mur, als Seelgeräth der Karthauſe zu Seiz ſeine 
Weingärten bei Gonowitz, der Stich genannt, und zu Kuſecz im Hanger— 
berg — gegen Auszahlung von 20 Pfunden Silbers an ſeiner 
Schweſter Sohn. Zeugen und Siegler dabei waren: Leonhard Wolf, 
Hauptmann zu Gonowitz, und Wilhelm Hebenſtreit. 3) Zu Admont ver: 
trug ſich am 13. Juni 1432 Abt Andreas mit Berthold Spannring um 
deſſen Erbsanſprüche auf einen ſtiftiſchen Eiſenhammer, Säge und 
Mühle in Laimbach — vor den Zeugen und Briefesſieglern, Gottfried 
dem Lederer, Richter in Eiſenerz und Lukas Wäger, Rathsburger da— 
ſelbſt ); und am 15. Juni ſchloß er den Kauf um einen Wohnzehent 
zu Mautern im Ließingthale mit Ernſt dem Freiſinger, welchen dieſer 
von Sigmund von Timmersdorf erbsweiſe erhalten hatte, unter Sigill 
und Zeugenſchaft Leopold des Aſchbachers landesfürſilichen Hubmeiſters 
in Grätz. ) In der Vorſtadt zu Leoben, bei unſer lieben Frau am 
Waaſen, ſtiftete ſich Frau Margareth, Witwe des Ringſchemerl, einen 
Jahrtag durch Schenkung eines Hauſes, Hofes und Gartens, welche der 
Pfarrer Michael Kaler ſogleich zu Burgrecht verlieh dem Peter Roſen— 
ſtock und deſſen Erben am 24. April 1432. Als Zeuge erſcheint in der 
Urkunde Meiſter Heinrich, Pfarrer zu Kirchberg und Erzprieſter auf der 
obern Steiermark.“) Der Stiftsabt Ulrich von St. Paul verlieh am 
4, September 1432 die Pfarre ſeines Patronates St. Georgen am 
Remsnick, Lavanter Didzefe, dem Prieſter Paul von Bleiburg, Aquilejer 
Diözeſe, inveſtirte ihn mit dieſer Pfründe durch Aufſetzung ſeines Bi— 
rettes auf das Haupt des Prieſters Paul (Investientes te praesen- 


1) St. Lambrechter-Saalbuch. 

2) Joanneum. Der Beſtätigungsbrief Konrads des Dungfelders ward geſiegelt 
am 15. November 1432. 5 

3) Joanneum. 

4) Urkunde T. 14. 

5) Urkunde NNN. 2. 

e) Chmel: Friedrich IV. I. 76. 
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tialiter per byreti nostri impositionem), und ließ ihn in die Pfarre 
ſelbſt einführen durch ſeinen Stiftsprieſter Johann, Pfarrer in der 
Freſen. 1) Nach urkundlicher Andeutung trugen in dieſem Jahre Achatz 
von St. Marein zu Lehen Maut und Haus im Burgfrieden zu Neu— 
markt und die Maut in Judenburg, und die Brüder Sigmund und 
Wolfgang von Neuhaus die landesfürſtlichen Lehen bei Windiſchgrätz, 
Marburg und Pickern.?) Am 6. September 1432 war Biſchof Johann 
von Chiemſee zu Rottenmann im Paltenthale und weihte daſelbſt eine 
Kapelle zu Ehren der h. Dreifaltigkeit ein. 

Zu Anbeginn des Jahres 1433 war der Herzog— 
Regent in Innsbruck. Am 27. Februar daſelbſt be— 
ſtätigte er dem Friedrich Ebner landesfürſtliche Lehengüter zu Kaſſig in 
Krain, welche derſelbe von Erasmus Feuſtritzer erkauft hatte, 3) Am 
2. Mai 1433 verkaufte ihm Andrä Veſt, Bürger zu Feiſtritz, ein Haus 
und einen Garten, gelegen zu Grätz in der Kirchgaſſe um 28 Pfunde 
mit Rechten nach Kaufs- und Burgrechtsordnung, worüber Veit Bau— 
mann, Stadt und Landrichter zu Grätz den Brief ſiegelte.“) Des Her— 
zogs fortwährenden Aufenthalt in Innsbruck bewähren dann weiters 
noch mehrere Urkunden vom 16. Mai 1433, für Erasmus Haucz, Kunz 
von Oberlaibach, Hanns Melez und Chriſtof Gumpeler über herzogliche 
Lehen in Krain ausgefertigt.) Am 22. Mai 1433 verkaufte Georg, 
Pfarrer zu Grätz dem H. Friedrich dem jüngern ein Haus in Grätz bei 
der Pfarrkirche, zwiſchen dem alten Pfarrhofe und des Wilhelms Haus 
gelegen, um 32 Pfund Pfennige unter Zeugenſchaft und Sigill des 
Chriſtof Seidennater, Stadtrichters zu Grätz.“) Zu Grätz am 21. Juni 
1433 befreite H. Friedrich das Karthäuſerkloſter zu Plettriach von der 
Schatzſteuer.7) Im Juli finden wir den Herzog-Regenten zu Grätz. 
Am 14. Juli 1433 verkauften ihm Wigalait und Nikolaus von Steg— 
berg ihre Veſte Gallenberg ſammt Urbar an der Save vor den edlen 
und feſten Zeugen: Leopold Aſchbach, Verweſer der Landhauptmannſchaft 
in Steier und Hubmeiſter zu Grätz, und Berthold Krottendorfer, Pfleger 
zu Göfting. 9) Wir haben oben gemeldet, daß Graf Hermann von Cilli, 


J. 1433. 


1) Chmel ibid. 121. 

2) K. K. Gub. Reg. 

3) Chmel ibid. p. 501. 

) K. K. Gub. Reg. 

5) Chmel ibid. p. 501502. 

) K. K. Gub. Reg. Chmel ibid. p. 15 - 16. 
) Chmel Mater. I. 19. 

e) K. K. Gub. Reg. 
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20. Juni 1432 den allfälligen Heimfall der Pfandherrſchaften Feiſtritz, 
Hoheneck, Tüffer, Siebeneck und Gratſchan an das Haus Oeſterreich 
brieflich verſichert habe; nur ſollten zuvor noch die Grenzen zwiſchen 
den cilliſchen und herzoglichen Herrſchaften und Gebieten feſtge— 
ſtellt werden. Dieſe Grenzen betrafen vorzüglich die Herrſchaften 
Weichſelberg und Zobelsberg nebſt Gerichten in verſchiedenen 
Orten in Krain. Zur Entſcheidung wurden von beiden Theilen 
Räthe und Anwälte auserkoren, welche die Grenzen feſtſtellten 
und alle übrigen gegenſeitigen Anſprüche abthaten. H. Friedrich der 
jüngere fertigte darüber in ſeinem, ſeines Bruders und ſeines Oheims 
Namen zu Grätz am 15. April 1433 eine umſtändliche Urkunde aus.!) 
Am 12. Juli 1433 zu Grätz endete H. Friedrich die langwierigen 
Streitigkeiten zwiſchen Richter, Rath und den Stadtbürgern zu Juden— 
burg mit folgender Stadtordnung: Jährlich am Tage Peter Stuhl— 
feier ſoll vom Rath und von der Gemeinde der Stadtrichter gewählt 
werden. Die Zwölfe des Rathes und die Sechſe der Gemeinde 
(auch des Raths) ſollen die verſtorbenen oder abgeſetzten Mitglieder 
des geſammten Rathes nach ihrer und der Gemeinde Einſicht er— 
ſetzen. Von ihnen ſollen die neuen Räthe und die Sechſe in Eid und 
Pflicht genommen werden. Aus dem Rath der Zwölfe ſoll Einem 
Stadtſigill, Kaſſe, Steuerbuch anvertraut werden. Einer aus den 
Sechſen und Zwei aus den Zwölfen ſoll jeder einen Schlüſſel zu 
allen Laden haben. Alle Jahre zu Martini treten Rath und Ge— 
ſchworne zuſammen und veranſchlagen nach Stadtbedürfniß die Steuern 
nach Pfunden, ſchreiben alle gehobenen Steuern genau ein und thun 
darüber Rechnung. — Die Stadtgemeinde ſoll fernerhin keine Ver— 
ſammlung mehr ohne Wiſſen des Rathes und der Sechſe halten. 
Alles in der Stadt zu Beſſernde hat durch Richter, Rath und die 
Sechſe zu geſchehen; was dieſen hierin zu ſchwer fällt, ſoll durch 
Berufung der Gemeinde, und zuletzt auch des Landſchreibers oder 
anderer landesfürſtlicher Amtsleute entſchieden werden. Der Stadtbach 
ſoll in ſeinem bisherigen Laufe verbleiben und gehalten werden. Auch 
die Fleiſchbänke ſollen um den alten Zins von zwei Ochſen bleiben, wo 
ſie ſind. Die Fleiſchhauer in der Stadt haben wie bisher freien 
Viehauftrieb auf die Judenburger Alpe, eben ſo auch die Stadtbürger; 
jedoch ſollen die Alpenhütten abgebrochen und kein Melkvieh dahin 
aufgetrieben werden. Ohne des Richters und des Raths Zuſtim— 


1) Chmel ibid. p. 155-159. Mater. I. 19. 
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mung ſoll auf der Alpe kein Holz zum Eiſenerz verwendet werden. 
Alles Hochholz ſteht unter Aufſicht des Richters und Rathes, daß 
Niemand darein greife. Windwürfe, Wipfel und Aeſte bleiben den 
Stadtbürgern vergönnt. Das Stadtgericht ſoll nach alter Weiſe ge— 
halten werden. Die Zechleute der Stadtpfarrkirche haben dem Rath 
und den Sechſen jährliche Rechnung zu legen; dazu ſollen aber auch 
noch vier Pfarrleute außerhalb der Stadt gezogen werden. Wer ſich 
in Judenburg feſt anſiedelt, iſt Ein Jahr ſteuerfrei. Wegen Kraut— 
gärten, Bierbräuern, Bäckern, Feuerbeſchau, Grund- und Urbarzins 
ſollen der Rath und die Sechſe nach Billigkeit und Erforderniß des 
Stadtwohles Ordnung machen; und findet ſich die Gemeinde dadurch 
beſchwert, jo hat es der Landſchreiber zu beſſern. !) 

Am 16. Juli 1433 in Grätz ſiegelte H. Friedrich der jüngere den 
Befehl für die Stadt Judenburg, die zu dieſer Stadt gehörigen Juden— 
burger Alpen und die Waldung in der Muſchnitz und Feiſtritz auf das 
ſtrengſte vor allen widerrechtlichen Eingriffen zu verwahren.) Am 
23. Juli 1433 ward die Neuſtadt faſt ganz von den Flammen zerſtört. 
H. Friedrich der jüngere erließ von Grätz ein Troſtſchreiben an die ver— 
unglückten Bürger, und vereint mit ſeinem Oheim H. Friedrich dem 
älteren ſuchte er mit Kraft den Wohlſtand jener Stadt wieder zu 
erheben. 3) 

Am 24. Mai 1433 zu Wien belehnte H. Albrecht V. den Ulrich 
von Stubenberg mit der Fiſchweide auf der Putten, vom Reisbache bis 
Gleiſſenfeld, weiters noch mit drei Pfund Gülten an der Wart vom 
Mauthofe und mit 72 Pfennig Geld an Zehent zu Hinderoder. 4) 
Zwiſchen dem Metropoliten in Salzburg und dem Edelherrn von 
Katzenſtein dauerte ein erbitterter Streit ſchon faſt zehn Jahre. Diepold 
der Katzenſteiner mit ſeinen Leuten und Vaſallen raubte und verheerte 
ſalzburgiſche Beſitzungen und ſchleppte Leute und Vieh mit ſich fort. 
Salzburg aber weigerte ſich ſtandhaft, gegen die Anſprüche des Katzen— 
ſteiners vor der Landſchranne zu Rede zu ſtehen, ſo daß mehrere Ge— 
richtstage vergeblich verfloſſen (27. October 1421, 27. April 1422 und 
2. Juni 1422), wohin die Landesverweſer in Grätz, Konrad von Hollneck 
und Jörg Gutenſteiner den erzbiſchöflichen Vertreter vorgeladen hatten; 
bis endlich Georg Puchleitner am 10. Jänner 1433, Schwager des 


) Joanneums-Urkunde. 
2) K. K. Gub. Reg. 
2) Chmel p. 183. 

4) Joanneum. 
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Diepold von Katzenſtein, dem Erzbiſchofe Johann alle Gerichtsbriefe 
übergab und auf alle ferneren Forderungen freiwillig verzichtete, 1) 
Dem Salzburger Metropoliten machte vorzüglich Friedrich von Pettau 
viele Beſchwerung. Nach dem Verſicherungsbriefe des Grafen Hermann 
von Cilli, Pettau am 10. Jänner 1433, hatte der Erzbiſchof Johann 
durch Vermittlung des Grafen Hermann dem Friedrich von Pettau die 
Stadt und Veſte Friedau, die Veſte und den Markt Polſterau und die 
Veſte Wurmberg mit Gerichten, Mauten und Rechten lehenweiſe über— 
geben. Schon dies war die Quelle vieler Uebergriffe und Streitig— 
keiten. Denn als Burggraf hinderte Friedrich von Pettau es nicht, daß 
den ſalzburgiſchen Stadtbürgern vor der Stadt Pettau in der Biergaſſe 
die Pferde aus den Wagen geſpannt wurden; er achtete den Burgfrieden 
der Stadt nicht, und ließ zu ihrem großen Nachtheil vor der Stadt und 
innerhalb der Weichbildgrenzen alle Gewerbe treiben; er eignete ſich 
auch das Urfahr und die Brücke über die Drau zu; widerrechtlich 
eigneten ſich auch ſeine Leute eine Aue zu Puch zu und verweigerten den 
Wein- und Getreidezehent, und Friedrich ſelbſt verweigerte dem Hoch— 
ſtifte den Zehent von Weingärten in der Tepſau unterhalb Marburg, 
und den Getreidezehent in der Pfarre St. Lorenzen jenſeits der Peßnitz; 
er nahm auch mehrere Bürger, Handwerker, als Dienſtleute auf, um ſie 
auf ſolche Weiſe dem Stadtgerichte zu entziehen und unter ſeine Mund— 
ſchaft zu bringen. Friedrich beeinträchtigte auch hartnäckig das hoch— 
ſtiftiſche Mühlenrecht in Pettau und endlich ließ er zu Friedau den 
Pettauer Bürgern eine höhere Maut als von Alters her üblich geweſen, 
abnehmen.?) Der Erzbiſchof mußte ſich gegen dieſe Bedrückungen ſogar 
an K. Sigmund ſelbſt wenden, 21. April 1433. Der Kaiſer ließ dem 
Friedrich von Pettau zwar wiſſen, daß er zur Entſcheidung dieſes 
Streites den Herzog Wilhelm von Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, ſeinen 
Statthalter und Oheim bevollmächtiget, und Friedrich vor dieſem zu 
erſcheinen habe; der Inhalt des Schiedsſpruches aber und die Löſung 
der Beſchwerden ſelbſt iſt jedoch unbekannt.?) Indeſſen iſt am 21. April 
1433 der Lehensvertrag mit Friedrich von Pettau durch Vermittlung 
des Grafen Hermann von Cilli erneuert worden. 4) 

Am 16. Jänner 1433 zu Pettau ertheilte der Erzbiſchof Johann 
den Brüdern Andrä und Paul Plöchel, hochſtiftiſche Lehen, eine 


1) Chmel ibid. p. 27— 28. 
2) Chmel ibid. p. 564—566. 
) Chmel. ibid. p. 46 — 47. 
4) K. K. Gub. Archiv. 
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Mühle in der Aue und die Fiſchweide niederthalb der Wehre daſelbſt 
vor der Stadt Pettau, mit Vorbehalt des Fiſchrechtes, wenn die Erz— 
biſchöfe perſönlich in Pettau verweilen. Am 20. Jänner 1433 erhielt 
Friedrich von Polheim zu Leibnitz für ſich und ſeine Söhne und Erben 
anſehnliche Hochſtiftslehen, welche ſchon der Erzbiſchof Pilgrim dem 
Friedrich von Leibnitz, und dann dem Weikard von Polheim „Friedrichs 
Vater) und deſſen Hausfrau Katharina (Tochter Friedrichs von Leibnitz) 
gelehnt hatte, und zwar: die Veſte auf dem Berge zu Leibnitz der Kirche 
unſerer lieben Frau gegenüber gelegen mit 17 Hofſtätten daſelbſt; zwei 
Höfe dies- und jenſeits der Veſte mit 5 Hofſtätten in der Aue; das 
Dorf Neureut mit den Hofſtätten um den Sauſal mit Bergrecht, Wein— 
und Getreidezehent; Hofſtatt, Mühle und Holz zu Haimbſchach; Höfe 
und Hofſtätte zu Muckernau, in der Aflenz, in der Biſanzen, zu Nieder— 
Tulmatſch, Kayndorf, Haſendorf, zu dem Stein, zu Niederjering, zu 
Wegnach, zu Leutarn, Krottendorf, die Mühle am Grieß bei dem Markt 
und eine halbe Fleiſchbank zu Leibnitz im Markte, Wein- und Getreide— 
zehent zu Radkersburg in den Pfarren St. Leonhard, St. Benedikten, 
St. Jörgen und in dem Abstal; Hofſtätte zu Wolfsgevattern; Zehent 
bei der Sulben; Hirſchzehent in den Pfarren Vogau, Leibnitz und Gam— 
litz; Bergrecht und Zehent an dem Chunberg, an dem Wipß und bei 
dem Kreutz, in der Koten und im Tutenbach; Huben zu Pöſenbach, Frei— 
dorf, Freſen, Weisheim, Liboch, an dem Treyboch, zu Ober-Taupal und 
Nieder⸗Taupal. Den Reversbrief über dieſes Alles ſiegelte Chriſtof 
von Wolfsau. Dem Georg Arnfelſer, Landrichter zu Pettau, verlieh der 
Erzbiſchof die Banngerichtsrechte, was Oswald Törringer zum Stein 
und Hanns Leichenberger, Hauptmann zu Tibein, beſtätigten zu Pettau 
am 10. Jänner 1433.) Dem Wolfgang Ennsthaler verlieh der Erz— 
biſchof mehrere hochſtiftiſche Alpentheile, eine Alpe am Docherſen im 
Wald (Sölk), eine Alpe im Wald an der Stuben, eine Alpe im Puzen— 
thal, die Neualpe, eine Alpe zum See, eine zum breiten Leengang, und 
einige Güter zu Metzlingen, am Mitterberge gelegen, in der Gröbminger 
Pfarre.) Mit den Edelherren von Wolfsau zu Kapfenſtein ſtand das 
Hochſtift Salzburg in jahrelangen Streitigkeiten und Fehden. Sigmund 
und Chriſtof von Wolfsau waren nicht nur in Steiermark und Kärnten 
reich an Eigengütern, ſondern auch mächtige Lehenträger und in Hof— 
dienſten der Erzbifchöfe von Salzburg. Widerrechtliche Anſprüche auf 


1) K. K. Gub. Arch. Nachrichten von Juvavia pe 377 (a). 
2) Chmel ibid. p. 51—53. 
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Gülten, Rechte und Leute Salzburgs erhob ſchon Sigmund Wolfsauer 
gegen den Erzbiſchof Eberhard IV., begann offene Fehde gegen das 
Hochſtift und überfiel mit Raub, Güter und Unterthanen des Hochſtiftes, 
ſo daß auf die Beſchwerden des Erzbiſchofes Eberhard IV. K. Sigmund, 
Preßburg 1. Februar 1426, zum Schutze des Hochſtiftes beſondere Auf— 
träge erließ an die ungariſchen Magnaten Petrus, Herzog von Lindwa, 
Niklas und Johann von Zeech und Ladislaus Blagay, an feinen Kanzler 
Biſchof Johann von Agram, an Hermann Grafen von Cilli, Zagorien 
und Banus in Slavonien, ſo wie an alle Barone, Ritter und Edlen 
daſelbſt, weil der Wolfsauer aus den nahegelegenen ungariſchen und 
kroatiſchen Landestheilen Helfer und Reiſige in ſeinen Dienſt genommen 
hatte. 1) Es ſcheint jedoch zu keiner gerechten Einigung gekommen zu 
ſein, vielmehr der Wolfsauer ſelbſt wider Beeinträchtigungen von Seite 
des Erbiſchofes Johann beim Kaiſer Klage erhoben zu haben; denn am 
16. Oktober 1430 ſchrieb K. Sigmund aus Preßburg dem Salzburger 
Metropoliten, daß Sigmund Wolfsauer, wider welchen Er auf das 
hochſtiftiſche Begehren die Hilfe der ungariſchen Magnaten aufgerufen 
und angeordnet habe, ſich über Verletzung ſeiner Rechte beklage und 
Unterſuchung verlange. Er forderte daher den Erzbiſchof ſelbſt oder 
deſſen Botſchaft bis Katharinatag nach Wien, wohin auch der Wolfsauer 
berufen, und neben den Churfürſten des Reiches auch Herzog Friedrich 
von Oeſterreich geladen worden ſeien. In dieſem Fürftengerichte ſoll 
die Angelegenheit mit dem Wolfsauer unterſucht und ausgetragen 
werden. Dieſer jedoch erſchien nicht, ſondern ſpottete vielmehr des 
kaiſerlichen Gerichtes, ſammelte ein zahlreiches Heer von Vaſallen und 
Söldnern, vorzüglich aus Ungarn, und übte blutiges Fauſtrecht mit 
Brand und Plünderungen auf den ſalzburgiſchen Beſitzungen in der 
unteren Steiermark ſo ungeſcheut, daß er bei dieſen Raubzügen dieſelbe 
wilde Gewalt auch gegen landesfürſtliche Beſitzungen und Leute ausübte.“) 


) Chmel ibid. p. 531: „Intelleximus, qualiter — Sigismundus Wolfsauer 
„de Kapfenstein — civitates, oppida et villas — nec non homines Eccle- 
„siae Salzburgensis — his diebus guerra publica invadere, perturbare, 
„depraedari et dampnificare muliiplieiter moliuntur.“ 

2 


— 


„Postmodum autem intelleximus, qualiter non nulli ex dicto regno nostro 
„Hungariae spretis et contemtis mandatis et praeceptis nostris praedictis 
„praefato Sigismundo Wolfsauer — civitates, castra, oppida, villas et ho- 
„mines — Archiepiscopi nec non illustris Prineipis Friderici Austriae et 
„ducis in Ducatu Stiriae constitutas — invadere, depraedari et etiam in- 
„cendiis et rapinis dampnificare attemptantibus praestiterint sua Auxilia, 
„eonsilla et favores.“ 
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Sogleich ward er vor die Landſchranne in Grätz geladen und vom 
Gerichte und den verſammelten Ständen als Friedensbrecher und 
Räuber öffentlich verurtheilt. Zur Vollſtreckung des Urtheiles ver— 
einigte ſich die Landwehre und das Heer der ſalzburgiſchen Söldner 
und Vaſallen; Kapfenſtein wurde belagert, beſtürmt und erobert. 
Wolfsauer ſelbſt entkam zwar durch eilige Flucht nach Ungarn, doch 
blieb feſt über ihn als landesflüchtigen Hochverräther das Urtheil der 
Acht und Aberacht.!) K. Sigmund, von allen Vorgängen benachrich— 
tiget, erließ aus Lucca am 23. Juni und am 2. Oktober 1432 an 
Biſchof Johann von Agram, kaiſerlichen Hofkanzler, an Grafen 
Hermann von Cilli und in Sagorien, Ban von Slavonien, ſo wie 
an alle Barone, Ritter, Magnaten, Edlen und Bewohner von Un— 
garn und Slavonien den gemeſſenſten Befehl, den Sigmund Wolfs— 
auer mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln nicht nur zu be— 
kämpfen 2), ſondern dem landesflüchtigen Räuber auch nirgends in 
ganz Ungarn und Slavonien Zufluchtsort, Unterſtand, Gaftfreunds 
ſchaft und Schutz zu gewähren 3), und alle von ihm vielleicht vorzu— 
weiſenden kaiſerlichen oder landesfürſtlichen Sicherheits- und Geleits— 
briefe ſollen null und nichtig und todt ſein (nullius esse volumus 
roboris ac momenti). !“) 

Mit Chriſtof Wolfsauer war der Streit nicht ſo Barth, und 
kam daher leichter und früher wieder zur Sühne. Auch dieſer ſtellte 
viele unbegründete Anforderungen gegen das Hochſtift auf Geld— 
ſchulden ſeit vielen Jahren, auf Burgen, Hab und Gut, ſo ehedem 
Eigenthum und in Beſitz ſeiner Vorältern geweſen ſei; auf rückſtän— 


1) „Cum ad mandatum nostrum — Dux Fridericus unacum dicto Archi- 
„episcopo atque ipsorum amborum Baronibus, militibus, proceribus, No- 
„bilibus — cognitione ac decreto in provinciali judicio ducatus Stiriae 
„super hoc solemniter procedentibus contra Wolfsauer exigentibus suis 
„pravis actibus, culpis atque excessibus in totam patriam ac reipublicae 
„offensam multiplieiter commissis ad correctionem et punitionem debi- 
„tam procedentes Kapfenstein — in quo idem Sigismundus eo tempore 
„habitabat et morabatur, invaserunt, obsiderunt, afque vi ac potentia 
„expugnaverunt, ipso Sigismundo Wolfsauer abinde fagato penitus 
„et ejecto.- 

2) „Cum omni potentia vestra, in exercitu, obsidionibus et expeditionibus 
„quibuscunque, etiam extra regnum nostrum praedictum propter hoc 
„proficiscendo.“ a 

3) „Qui Sigismundus Wolfsauer — dictante justitia, sua quoque malitia 
„exigente extra natale solum ejectus est.“ 

) Chmel ibld. p. 34—35. 529—533. 
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digen Sold für die Zeit, als er hochſtiftiſchen Hofdienſt getragen hatte; 
auf Erſatz für Auslagen auf Söldner und Burgwehre, während Erz— 
biſchof Eberhard zum Basler Concilium geritten und der Erzbiſchof 
Johann gegen Sigmund Wolfsauer im Kriege gelegen ſei; auf Er— 
ſatz wegen Beſchädigung ſeiner Hofſtatt im Markte Leibnitz gegen den 
Tatermann und ſeiner Gründe daſelbſt bei Aufwerfung eines Grabens 
zur Befeſtigung des Ortes; auf Erſatz, daß Ruprecht der Hollnecker 
einen ſeiner Leute im Markte Leibnitz aufgegriffen und in den Thurm 
zu Landsberg gefangen gelegt habe; wegen Uebergriffe auf ſeine väter— 
lich erbliche Fiſchweide an der Laßnitz von Fyzenfurth bis an die Wehr 
zu Obertillmitſch und der Schützenaue und wegen der Aue bei Nieder— 
grela über der Mur. Beide Theile vertrugen ſich auf den Ausſpruch 
eines Schiedsgerichtes, welches am 12. Jänner 1431 in Salzburg bil— 
deten Sigmund, Dompropſt und Erzprieſter des Hochſtiftes, Heinrich, 
Dechant zu Paſſau, Lehrer der geiſtlichen Rechte, Vinzenz, Pfarrer zu 
Pettau und Vizedom in Leibnitz, Willibald von Polheim, Wigalois von 
Wolkenſtorf, Kaſpar von der Alben, Jörg Rußſtorfer, Martin Hamıs- 
berger und Rudolf Trauner. Dieſe thaten die vermeintlichen Anſprüche 
theils gänzlich ab, theils denſelben Genüge, womit ſich Chriſtof Wolfs— 
auer, 13. Jänner 1431, auch zufrieden, auf drei Jahre als Diener des 
Erzbiſchofes erklärte uud ſeinen Revers ſiegeln ließ durch Wilhelm Rud— 
waſſer und Virgil Ueberacker, Verweſer der Landeshauptmannſchaft zu 
Salzburg.!) Am 16. Juni 1433 überließ der Erzbiſchof dem Kunz, 
Hammerſchmid aus dem Mieſenbache einen Hammer beim Raſchenberg 
als Freiſtift.) Am 21. Juni 1433 zu Grätz befreite H. Friedrich IV. 
das Karthäuſerkloſter Plettriach von aller Schatzſteuer und beſtätigte 
alle Freiheiten desſelben.) Am 1. Juli 1433 ſiegelte Graf Hermann 
von Cilli eine Verſicherungsurkunde, daß nach ſeinem, ſeines Sohnes 
Friedrich und Enkels Ulrich Tode die Herrſchaft Ortenburg dem Hauſe 
Oeſterreich zufallen folle. 4) Früher noch, am 14. Juni 1433, zu Kra— 
pina ſiegelten er, ſein Sohn und Enkel einen Brief für ihre Hausſtif— 
tung zu Plettriach, daß daſelbſt künftighin vier Karthäuſerprieſter mehr 
als bisher geweſen ſeien, unterhalten werden follten. ) Am 26. Mai 
1433 befahl Graf Hermann dem Martin Sivetz, ſeinem Richter zu 


) Chmel ibid. p. 35. 533 - 538. 
2) K. K. Gub. Archiv. 

8) Chmel Mater. I. 19. 

4) Chmel Mater. I. 19. 

5) Chmel ibid. p. 19. 


vis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 235 


Praßberg, das eingezogene Haus und fahrende Gut des Friglein 
Schneider, Fleiſchhauers und Bürgers daſelbſt, wieder frei zu laſſen und 
dasſelbe dem Sohne Hanns Schneider einzuantworten.!) Damals war 
auch der Markt Millſtatt in Kärnten im Beſitze der Cillier. Am 1. Mai 
1433 erlaubte Graf Hermann dem Benediktinerkloſter zu Millſtatt, alle 
Tafernen im Markte daſelbſt abzubrechen und ſelbſt eine zu halten; 
worüber er auch zugleich den nöthigen Befehl an die Hauptleute und 
Burggrafen zu Ortenburg und Summereck ertheilte. Am 2. September 
1433 beſtätigte er den Tauſch, welchen ſein Hauptmann zu Ortenburg, 
Andreas von Graben, mit dem Stifte durch Abtretung des obern und 
niederen Sees daſelbſt gegen vier Pfund Gülten geſchloſſen hatte, und 
erhob zugleich auch die Seen zum freien Eigen des Klofters. ?) Eine 
Cillier Urkunde vom Jahre 1433 verſichert auch, daß Graf Hermann 
Spenden, welche von ſeinen Unterthanen dem Kloſter der Auguſtiner— 
Eremiten zu Hohenmauten gemacht wurden, bewilliget und beſtätiget 
habe.) Am 10. März 1433 erhielt Peter, ein Holde der Edelherren 
von Walſee, vom Dominikanerkloſter zu Pettau eine Hube zu Herdlen 
im Draufelde gegen jährlichen Zins von 9 Schäffel Roggen, 2 Schäffel 
Hafer, 1 Maßl Grieß, 1 Zinshuhn, 1 Faſchinghuhn, 10 Eier und 
8 Pfennige, worüber den Brief fertigten der Subprior, Bruder Thomas 
der Staindl, und der edle und feſte Heidenreich der Gloyacher, Pfleger 
zu Marburg. Am 6. Dezember 1434 verkaufte Rudolf Frauendienſt, 
Bürger zu Pettau, ſeine Kramſtätte bei der Wienerhütte, gegen die 
St. Oswaldskirche im Burgfried gelegen, dem Herrn Paul, Bruder im 
oberen Dominikanerkloſter daſelbſt. Der Stadtrichter von Pettau, 
Hanns Paſſenheimer, ſiegelte den Kaufbrief. 2) Dem Stifte Seckau ver— 
kaufte am 29. September 1433 Ulrich von Stubenberg das Lukneramt 
zu Preg an der Mur mit mehreren Gütern und Zehenten in der Preding, 
Glein, Prank, in der St. Mareiner Pfarre und zu Kraubath. 5). 
Zu Anfang des Jahres 1434 war der Herzog— 

Regent Friedrich in Tirol. Zu Innsbruck am 4. Fans er 
ner fertigte er eine Urkunde für Konrad Zymerauer um ſteiriſche Lehen— 
güter zu Baresdorf; und am 4. März zu Innsbruck verlieh er dem 
Hanns von Roppach mehrere, ihm von Hanns von Eberftorf, Obriſt— 


) K. K. Gub. Reg. 

2) Chmel Friedrich IV. I. 127. 

3) Caesar. Annal. III. 385. 

4) Chmel ibid. 99. 

) Seckauer-Saalbuch. Chmel Mater. I. 20. 
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kämmerer in Oeſterreich, verkaufte Lehen und Holden im Ennsthale zu 
Sitzenberg, auf der Raſtatt, am Eck und zu Farnreut.“) Am 10. April 
1434 hierauf zu Grätz erließ H. Friedrich der jüngere einen Befehl an 
den kraineriſchen Edelherrn, Friedrich von Zabelsberg, den ſalzburgiſchen 
Erzbiſchof im ungeſtörten Genuſſe ſeiner eigenthümlichen Fiſchweide auf 
der Save bei Lichtenwald zu belaſſen. Jedoch der Zabelsberger achtete 
eben ſo wenig auf den herzoglichen Befehl, als auf die Ausſprüche der 
landesfürſtlichen Gerichtsſchranne in Laibach.) Am 28. April 1434 
verkaufte dem Landesherzoge Friedrich dem jüngeren — Andreas Veſt, 
Bürger zu Grätz, ein Haus ſammt Garten in der Kirchgaſſe um 
28 Pfund. Am 12. Mai zu Innsbruck verlängerte der Herzog-Regent 
dem Wolfgang Tuchſcherer von Murau den Urlaub in Betreff der in der 
Katſch (Ketz) ober Payrdorf gelegenen Schwaige an dem Weg, die er 
von Hanns von St. Peter, Amtmann zu Wels, gekauft hatte, 3) Im 
Winter 1434, am 4. Dezember, bewähren Urkunden Herzogs Friedrich 
des jüngern Aufenthalt in Neuſtadt. Am 13. Dezember vertauſchte 
H. Friedrich zwei Güter zu Gaishorn im Dorfe Wolkenſteiner Urbars 
für landesfürſtliche Lehengüter am Vorberg und im Reutern in der 
Laſſinger Pfarre, an den Bürger zu Rottenmann Wolfgang Dietz. 9 
Am 13. Juli 1434 verkaufte H. Albrecht V. ſein Gericht und Amt 
zu Uebelbach auf Wiederkauf dem Konrad Rezzitzer und deſſen Erben 
um 2285 Gulden Golddukaten 5); und am 5. November belehnte er 
den Ulrich von Stubenberg mit verſchiedenen Gütern und Zehenten zu 
Schöngrabern, Obergraben, Gockendorf, Suckenbrunn und Edendorf. 9) 
In dieſem Jahre verſchrieb Wilhelm von Perneck für den Fall ſeines 
Todes ohne männliche Erben, alles Eigenthum ſeiner Familie, der Anna, 
Tochter ſeines verſtorbenen Bruders Erasmus von Perneck, Gemahlin des 
Hanns von Stubenberg. Auch verehlichte ſich Graf Frauk aus der Korbau 
mit Dorothea, Tochter des Friedrich von Stubenberg. Graf Frank war ein 
Lehensträger der Grafen von Cilli. Am St. Johannestage der Sonnen— 
wende fertigte daher Graf Hermann zu Krapina 1434 den Willebrief, 
daß Graf Frank die Morgengabe ſeiner Braut, Dorothea von Stubenberg, 
auf die Veſte Lembach ſammt Zugehör verweiſen dürfte.“) Im Jahre 1434 


1) Chmel. ibid. p. 482. 

2) Chmel ibid. p. 47—49. 
5) Chmel ibid. p. 482. 

4) K. K. Gub. Arch. 

5) K. K. Gub. Arch. 

6) Joanneum. 

5) Joanneums⸗Urkunde. 
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ſoll Friedrich von Stubenberg die dermalige Kirche zu Frauenburg bei 
Unzmarkt erbaut haben. Am 20. Oktober 1434 zu Preßburg verlieh 
K. Sigmund dem Reinbrecht von Walſee den Blutbann auf allen ſeinen 
Herrſchaften und Gerichten in Oeſterreich, Steier, Kärnten, Krain und 
Iſtrien.!) Zugleich wollte K. Sigmund die ſtillſchweigend ſchon ſeit dem 
Jahre 1430 geltende Erhebung der Grafen von Lilli in den Reichsfür— 
ſtenſtand öffentlich kund thun. Er beſchied daher den alten Grafen 
Hermann II. zu ſich nach Preßburg, wo er aber plötzlich am 13. Oktober 
1434 ſtarb, bevor noch die wichtige Verkündigung feiner Reichsfürſten— 
würde vollbracht ward. Der Leichnam ward nach Plettriach überführt 
und daſelbſt beigeſetzt.) Am 24. April 1434 erhielt das Stift 
St. Lambrecht eine kaiſerliche Beſtätigungsurkunde aller Rechte und 
Freiheiten; und Hanns Muchsner zu Weißkirchen verkaufte dieſem 
Stifte am 12. Mai 1434 ein Gut zu Mosbach im Puſterwalde, und 
Hanns Judel, Bürger zu Voitsberg, einen Weingarten im Mittereck mit 
Bergrecht, dem Grafen von Montfort dienſtbar, wobei Zeugen und 
Briefesſiegler waren: Wolfhard Krull, Pfleger zu Katſch, und Schan— 
dekter, Bürger zu Voitsberg. 3) 

In dieſem Jahre hatte auch die Kirchenverſammlung in Baſel eine 
allgemeine Steuer des zwanzigſten Pfennigs auf die geſammte Geiſtlich— 
keit (Vicesimam) geſchlagen, der Salzburger Erzbiſchof Johann den— 
ſelben auch von dem Klerus eingeſammelt und den Vätern in Baſel ein— 
gehändigt (31. Auguſt 1434). 

Am 27. Jänner 1435 befand ſich H. Friedrich NS 
zu Grätz und verlieh dem landesfürſtlichen Markte Im Mai dieſes Jahres 

R 2 n k beginnt die felbft- 
Greiffenburg in Kärnten einen Wochenmarkt alle  fändige Regierung 
Mittwoche mit den gewöhnlichen Freiheiten.) Hier— 3 Age je 
auf in Neuſtadt am 21. Februar fertigte er einen Lehenbrief für Achaz 
Praun zu Auſſee auf zwei Theile des Hallamtes daſelbſt. 5) Auch am 
18. März war H. Friedrich noch in der Neuſtadt.“) Am 31. März bes 
freite H. Friedrich der ältere ein Haus in Marburg von aller Steuer 


) Chmel ibid. 23 — 24. Mater. I. 21. 

!) Caesar. III. 390. Chron. Cellej. p. 686. „Nachdem was große clog, dann 
„er war gar ein frommer Mann und ein rechter Sühner und Friedtmacher 
„zwiſchen Armen und Reichen“. 

3) St. Lambrechter-Saalbuch. 

3) Chmel ibid. p. 273. 

5) Schmidt Berggeſ. III. I. 51. 

6) Er beſchied damals den Georg von Herberſtein eiligſt zu ſich. Kumar. II. 54. 
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für Andreas von Süſſenheim und deſſen Erben. Am 3. März 1435 
verkaufte Wilhelm Mecz dem H. Friedrich dem älteren, Friedrich dem 
jüngeren und H. Albrecht V. die Veſte Plankenſtein unterhalb Gonowitz 
mit Urbar und Landgericht, ſo wie er dies Alles erkauft hatte von 
Rudolf von Liechtenſtein und Friedrich dem Seffner. !) Am 8. Februar 
1435 bewilligte Papſt Eugen IV. dem H. Friedrich dem älteren, daß er, 
ſo oft es ſeine Aerzte und ſein Beichtvater für nothwendig finden, von 
Faſt⸗ und Abſtinenztagen befreit ſein ſoll und Fleiſchſpeiſen genießen 
dürfe.?) Am 26. Februar zu Florenz erließ Papſt Eugen IV. an den 
Biſchof zu Raab und den Abt zu den Schotten in Wien, wie auch an den 
Abt zu St. Lambrecht den Befehl, einen Theil derjenigen Gelder, welche 
von dem Kardinal-Legaten Heinrich zu Frankfurt auf den Klerus, des 
Huſſitenkrieges wegen, waren ausgeſchrieben worden, dem Herzoge 
Albrecht V. in Oeſterreich abzuliefern.“) 

Bei ſeinem Tode, 10. Juni 1424, hatte Herzog Ernſt der Eiſerne 
zwei Söhne, Friedrich IV. den Friedfertigen, Herzog Albrecht VI. den 
Verſchwender, und zwei Töchter hinterlaſſen. Dem Aelteren, Friedrich IV., 
gebührte die Regierung des Herzogthums Steiermark und der übrigen 
Länder ſeines Vaters. Er war aber damals noch minderjährig, weß— 
wegen H. Friedrich von Tirol, ſein Oheim, die Regentſchaft der Länder 
übernommen und geführt hatte. Im Jahre 1431 war H. Friedrich, der 
jüngere zubenannt, in das ſechszehnte Lebensjahr getreten, und nach 
dem bisherigen Gewohnheitsrechte des habsburgiſchen Hauſes am 
21. September 1431 mündig geworden. Bei Weitem die meiſten Land 
und Leute in Steiermark betreffenden bis zum Jahr 1435 angeführten 
Urkunden waren vom H. Friedrich dem älteren ausgefertiget worden, 
und nur ſeit dem Jahre 1433 erſchienen einige Diplome mit dem Namen 
und Sigille des jüngeren Herzogs allein: zum Beweiſe, daß H. Friedrich 
von Tirol die Regentſchaft der Steiermark bis zum Jahre 1435 vor— 
herrſchend geführt und nur in den letzten beiden Jahren dem Neffen 
H. Friedrich IV. einigen Antheil daran gelaſſen habe. 

Das habsburgiſche Haus war durch den Anſchluß des H. Albrecht 
an das Intereſſe des Kaiſers, ſeines Schwiegervaters, ganz in ſich ge— 
ſpalten. Indem H. Albrecht ſich durchaus nicht den Umgriffen Sigis— 
mund's in den Ländern und Rechten ſeiner Vettern entgegenſetzte, war 


) Chmel ibid. 212. 
2) K. K. Gub. Arch. 
) K. K. Gub. Arch. 
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Friedrich von Tirol ungeachtet ſeiner ſcheinbaren Verſöhnung mit dem 
Kaiſer doch darauf bedacht, ihm bei jeder Gelegenheit entgegen zu handeln. 
Da er über ſeine Neffen Friedrich und Albrecht, die Söhne ſeines ver— 
ſtorbenen Bruders Ernſt von Steiermark, die Vormundſchaft führte, To 
vereinigte er zwei Drittheile der habsburgiſchen Länder in ſeiner Hand. 
Ja ſelbſt, als nach habsburgiſchen Gewohnheitsrechten, wie ſchon früher 
bemerkt, mit dem 16. Jahre Friedrich der jüngere im Jahre 1431 
mündig geworden war, verlängerte er die Vormundſchaft auf 4 Jahre 
weiter, bis auch der zweite Neffe Albrecht zu den Jahren der Mündigkeit 
gelangt war. Da dieſe Maßregel offenbar im Intereſſe des Hauſes, 
zur größeren Konzeutrirung der öſterreichiſchen Macht gegen die luxem— 
burgiſchen Uebergriffe getroffen wurde, ſo ließ ſich dieſelbe der jüngere 
Friedrich auch gerne gefallen. Was der H. Albrecht durch Anſchließen 
an den Kaiſer zu erſtreben ſuchte, nämlich die Krone von Ungarn und 
Böhmen, meinte Friedrich von Tirol auf einem anderen Wege, wenig— 
ſtens theilweiſe, den anderen habsburgiſchen Linien gewinnen zu können. 
Sogar in Böhmen ſuchte ſich daher Friedrich von Tirol Verbündete zu 
verſchaffen. 9 

Nachdem im Jahre 1434 auch H. Albrecht VI. mündig geworden 
war, und die Vormundſchaft Friedrichs von Tirol über ſeine Neffen 
nun jedenfalls aufhörte rechtlich zu ſein, ſo ſuchte auch H. Friedrich IV. 
von dieſer Zeit an von derſelben erlediget zu werden. Dennoch konnte 
ſich H. Friedrich von Tirol längere Zeit dazu nicht entſchließen, ſo daß 
H. Albrecht V. der ältere als Vermittler und Schiedsrichter auftreten 
mußte. Neben K. Sigmund war aber auch Graf Hermann von Cilli 
ſchon ſeit dem Jahre 1431 dabei thätig, weil H. Ernſt in ſeinem letzten 
Willen ihm ſeine Kinder, die jungen Herzoge, in Gerhabſchaftsweiſe 
anempfohlen hatte. H. Friedrich IV. trachtete daher im Jahre 1434 
auf dem Wege friedlicher Einigung, ohne Streit, und nach dem Rathe 
Herzogs Albrecht V., des Grafen Hermann von Cilli und ſeiner 
Räthe und Landleute, zu ſeinem Regimente, Rechte und väterlichem 
Erbe zu gelangen. 2) Beide Theile hatten in förmlich gefertigten 
Hintergangbriefen dem H. Albrecht V. die Entſcheidung über die gegen— 
ſeitigen Anſprüche über ihre Länder, Leute, Renten u. ſ. w. anheim— 
geſtellt, welcher endlich zu Wien am 25. Mai 1435 folgenden Aus— 
ſpruch mit Brief und Sigill kund that: 1. Die beiden Herzoge 


) Aſchbach. IV. 216-217. 
2) Chmel ibid. p. 209—211. 
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(Friedrich der ältere und der jüngere) ſollen von nun an bis zu 
Weihnachten über 6 Jahre ungetheilt im gemeinſchaftlichem Beſitze 
der oberen und niederen Lande bleiben. 2. H. Friedrich der ältere 
ſoll unverzüglich alle Länder und Herrſchaften, welche H. Ernſt hatte, 
deſſen Söhnen Friedrich und Albrecht, ſammt allen Nutzungen ab— 
treten, nämlich: Steiermark, Kärnten, Krain, die windiſche Mark, 
das Gebiet am Karſt, in Iſterreich und in Friaul, die Grafſchaften, 
Herrſchaften und die Schlöſſer, welche von dem Cillier und dem von 
Walſee ledig geworden ſeien (gewiſſe Pfandſchaften und Sätze), dann 
Neuſtadt, Waidhofen an der Ybbs, Stuchſenſtein, Ort, Klamm, 
Schottwien, Grimmenſtein, Neukirchen und andere. 3. H. Friedrich 
der ältere ſoll als Vetter und Erbe ungetheilt die Grafſchaft Tirol 
mit dem Lande an der Etſch und dem Innthale, die Lande und 
Herrſchaften jenſeits des Arls und des Verren, in Elſaß, Thurgau, 
Ergau, Breisgau, Schwarzwald u. ſ. w. verweſen und regieren; 
und ſobald dieſe Austheilung und Abtretung der Ernſtiſchen Länder 
vollzogen und die Beſtimmung der beiden Gebiete gemacht ſei, ſo 
habe H. Friedrich der ältere die Wahl, ſich was immer für einen 
Theil, die niederen oder die oberen Lande auszuſuchen. Wählt 
er die niederen Länder, nämlich: Steiermark, Kärnten und Krain 
u. ſ. w., ſo ſoll er dieß dem H. Friedrich dem jüngeren bis Weih— 
nachten kundthun, und bis zum 25. März 1436 ſoll die Uebergabe 
beiderſeits vollzogen werden. 4. H. Friedrich der jüngere begehrte 
mehrere Reſtitutionen; denn H. Friedrich von Tirol habe von dem 
Erzbiſchofe von Salzburg den Straßenzug für Salz und Eiſenhandel 
für 6000 Gulden, dem Burggrafen Hugo von Luenz die Veſte Fin— 
kenſtein ſammt Zugehör und 400 Gulden Gülten aus dem Schaffer— 
amte zu Bleiburg um 9000 Gulden, und die Veſte Truchſee um 
1300 Gulden verpfändet; er habe vom Biſchof von Freiſingen 
2000 Gulden, von der gemeinen Judenſteier 6000 Gulden und von 
der Jüdin Seldmanin insbeſondere 1300 Gulden, dann von der 
letzten Schatzſteuer (bei Gelegenheit der Heirath der Prinzeſſin Mar— 
gareth von Sachſen) von den Prälaten, Bürgern und Juden der 
niederen Lande bei 18000 Gulden und mehr eingenommen. Von 
allen dieſen Summen habe er nur 29000 Gulden nach Sachſen 
auszurichten gehabt, es bleiben ihm daher noch bei 15000 Gulden 
übrig, womit er die eben ſo viel betragenden Pfandſchaften des 
Erzbiſchofes und des Burggrafen von Luenz einlöſen ſollte. Ueber 
die Einwendungen H. Friedrich des älteren dagegen entſchied H. Al— 
brecht: von allen aufgezählten Einnahmsſummen ſoll der Letztere 
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3182 Gulden als Reſt der Schatzſteuer nach Sachſen bezahlen, und 
Sachſens weitere Forderung ven den beiden Herzogen zu gleichen 
Theilen abgetragen werden. 5. Auf das Begehren, H. Friedrich der 
ältere ſolle alle Verſchreibungen (Verpfändungen, Anweiſungen), welche 
er auf Schlöſſer, Nutzen und Renten der niederen Länder gemacht 
habe, wieder einlöſen, entſchied H. Albrecht: alle Verſchreibungen 
des H. Friedrich des älteren und des H. Ernſt ſollen vorgelegt, nach 
Billigkeit gegen einander ausgeglichen, und bei Uneinigkeit der beiden 
Herzoge der Streit durch ſeinen Ausſpruch entſchieden werden. 
6. Wenn H. Friedrich der jüngere die Lande, Herrſchaften, Leute, 
Güter, Kleinode und Schätze nach Ausweiſung des Spruches in 
Händen habe, ſo ſoll er dem H. Friedrich dem älteren über die Vor— 
mundſchaft quittiren nach einem vom H. Albrecht vorgelegten For— 
mulare. 7. In Bezug der Anſprüche Herzog Friedrichs des älteren 
auf ſeinen Theil vom mütterlichen Erbe und von den Kleinodien 
und Silbergeſchirr ſeiner Brüder, der weiland Herzoge Wilhelm und 
Leopold, von der Barſchaft des H. Leopold, von den Kleinodien, 
welche deſſen Witwe hinterlaſſen, was alles in H. Ernſts Beſitz ge— 
kommen, auf einen Theil der großen Steuer, die H. Ernſt ausge— 
ſchrieben habe, auf einen gleichen Theil des dem Reinprecht von 
Walſee abgenommenen Gutes u. ſ. w. entſchied H. Albrecht: „nach— 
„dem beide Brüder Ordnung gemacht haben laut ihrer Verſchrei— 
„bungen und H. Ernſt ſowohl bei der Steuer als in der walſeeiſchen 
„Angelegenheit als Landesfürſt gehandelt habe, ſo ſollen alle For— 
„derungen aufgehoben und abgethan ſein.“ 8. Alle Reſte, alle Nutzun— 
gen und Renten, welche ſeit der Zeit, als H. Friedrich der jüngere 
von Innsbruck herabgekommen ſei, noch ausſtehen, auch jene, welche 
bis künftige Weihnachten fällig ſeien, fallen dem jüngeren Herzoge 
zu. 9. Wenn H. Friedrich der ältere die niederen Lande nicht nimmt, 
ſo ſoll H. Friedrich der jüngere mit den Ständen in Steiermark 
ausmachen, daß ſie H. Friedrich dem älteren die über ihre Freiheiten 
ausgefertigten Briefe wieder zurückſtellen und ihn von dem ihnen 
abgelegten Eide entbinden; und er werde ſich auch entgegen desſelben 
entledigen. 10. Die Herzoge, ſeine Vettern, ſollen gegen einander 
alle Freundſchaft und Liebe hegen; alle Unbilden ſollen verziehen 
und vergeſſen fein, fo wie aller Unwille auf die Genoſſen und Ge— 
hilfen der Parteien. Dieſer Spruch ſoll in allen Punkten gewiſſen— 
haft beobachtet werden, wie es die Herzoge bei ihren fürſtlichen 
Treuen und Würden verſprochen haben. Durch dieſe Urkunde, deren 
Rechtskräftigkeit von allen Gliedern des Hauſes feierlich anerkannt 
Geſchichte der Steiermark. — VII. Bd. 16 
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wurde, ward nun die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Herzoge 
Friedrich IV. und Albrecht VI. anerkannt und auf das Beſtimmteſte aus— 
geſprochen.) Zur Vollziehung einiger Punkte dieſer Urkunde ſendete 
H. Friedrich der ältere eine Commiſſion, ſeinen Kanzler, Biſchof Laurenz 
von Gurk, ſeinen Hofmeiſter und Hauptmann in Kärnten, Konrad von 
Kreig, und feinen Rath, Konrad von Wähing, nach Neuſtadt.?) Jedoch 
alle Vorgänge bis in das Jahr 1436 bewähren, daß der alte Herzog 
ſich eben nicht beeilte, ſeinen Neffen und Herzogen das Ihrige nach Recht 
und Billigkeit zu überantworten; vielmehr, daß er ſie, ſo gut es gehen 
konnte, nur mehr beſchränken und von ſich abhängig machen wollte. 
H. Friedrich IV. benahm ſich indeſſen ſogleich als ſelbſtſtändiger Regent 
der Steiermark und der übrigen Länder ſeines Vaters Ernſt, und 
mehrere Städte des Landes leiſteten ihm wirklich Huldigung und ſchwo— 
ren ihm Treue, wie am 22. Juli 1435 Voitsberg und Leoben, am 
1. September 1435 der Markt Mürzzuſchlag ); nachdem der bisherige 
Herzog-Regent am 28. Mai 1435 in geſiegelter Urkunde an alle 
Pfleger und Bürger in Städten und Märkten des Fürſtenthums 
Steier den Aufruf hatte ergehen laſſen, dem H. Friedrich IV. nach 
der zwiſchen ihm und ſeinen Vettern H. Friedrich und Albrecht bis 
auf Weihnachten und von da bis aufs Jahr (25. März 1436) ge— 
machten Einigung, treu und gehorſam zu ſein. ) Inzwiſchen voll» 
brachte H. Friedrich IV. Folgendes: Am 1. Mai 1435 zu Neuſtadt 
übergab er in ſeinem und ſeines Bruders Albrecht Namen die Veſte 
Rabenſtein unter Frohnleiten dem Bernhard Riedſchat und deſſen 
Söhnen als Leibgeding auf Lebenszeit zur Belohnung der ſeinem 
Vater und ihm treu geleiſteten Dienfte. 5) Am 22. Juli zu Grätz 
beſtätigte er der Stadt Lanndstroſt (Landſtraß) auf ihre Bitte alle 
Privilegien, die ſie vom H. Heinrich von Kärnten erhalten, und 
welche auch alle öſterreichiſchen Landesregenten, und zuletzt H. Ernft 
beſtätigt hatten. Sechs Tage ſpäter (Grätz 28. Juli 1435) verleiht er 
dieſer Stadt zum Erſatze für allen Schaden, den ſie von Feinden und 
Ungehorſamen des Herzogs erlitten hatte, einen Jahrmarkt am St. Veits— 
tage mit allen Freiheiten der anderen Städte und Märkte in Krain, und 
mit fürſtlicher Freiung aller Eßwaaren auf 14 Tage. Endlich am 


1) Chmel ibid. p. 212— 216. 

2) Urk. K. K. Gub. Arch. 11. Juni. Neuſtadt, 1435. Chmel Mater. I. II. 30. 
3, Chmel ibid. 224. 

) K. K. Gub. Arch. 

5) K. K. Gub. Arch. Der Revers des Bernhard Rietſchat iſt vom 1. Mai 1435. 
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31. Juli zu Grätz ertheilte er zeitweilig noch die Gnade, daß alle zum 
neuen Jahrmarkt Herbeikommenden drei Tage vorher und drei Tage 
nachher mit ihrer Habe mautfrei ſein ſollen. Mit gleichem Jahrmarkte 
am St. Markustage und mit derſelben Mautfreiheit für alle zuziehenden 
Kaufleute beſchenkte er in denſelben Tagen auch die Bürger von Rudolfs— 
werth.!) Zu Grätz am 24. Juli 1435 fertigte er einen Verſicherungs— 
brief aus, in welchem er und ſein Bruder Albrecht die Vormundſchaft, 
welche Graf Stefan von Montfort für den Fall ſeines Todes über die 
Kinder des Grafen Hermann von Montfort, ſeines Bruders, die un— 
mündigen Grafen Hermann, Jörg und Hanns, und die Schweſter Bar— 
bara, übernehmen ſollte, gegen dem beſtätigten, daß er (Graf Stefan) 
dieſelbe getreulich führen, auf Pfannberg in ihrem Namen einen taug— 
lichen Mann als Leiter der Mündlinge und als Verwalter aller Schlöſſer 
und Renten derſelben beſtellen, von ihm alle Jahre getreulich Rechnung 
nehmen, alles Erſparte zum Vortheile der Mündel anlegen, Briefſchaf— 
ten aus der Silberkammer auf Pfannberg nur vor Zeugen und Mit— 
wiſſern zum Gebrauche haben und getreulich wieder dort hinterlegen, 
endlich beim Eintritte der Großjährigkeit eines der jungen Grafen die 

Gerhabſchaft wieder ablegen und heimſtellen wolle.?) Am 31. Juli 
1435 zu Grätz gab er ſeinem Diener Metz für geleiſtete Treue und da— 
für, daß er ihm die Veſte Plankenſtein mit dem dazu gehörigen Land— 
gerichte übergeben hatte 3), lebenslänglich die Pflege Windiſchgrätz mit 
dem Landgerichte, mit 50 Pfund jährlichem Solde und anderen Be— 
zügen. An demſelben Tage überließ er dem Chriſtof Wolfsauer, 
welcher ihm zwei Drittel Wein- und Getreide- und den ganzen 
kleinen Zehent in den Pfarren Kirchbach, St. Stefan, und den 
Weinzehent in der Pfarre H. Kreutz, welche derſelbe und ſeine Vorfahren 
von den früheren Landesfürſten pfandweiſe für 200 Silbermarken inne 
hatten, die Veſte Wildon mit dem Landgerichte als lebensläng— 
liches Leibgedinge und unter der Bedingung, binnen ſechs Jahren auf 
die Baubeſſerung der Veſte 400 Pfunde zu verwenden.) Briefe zur 
Berichtigung des Kaufſchillings von Plankenſtein an Wilhelm Metz und 


1) Chmel ibid. 274 — 275. 

2) Chmel. Urk. p. 572 — 574. 
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zur Bezahlung von 700 Pfunden an die Witwe des Erasmus von 
Perneck erließ er von Grätz am 1. und 10. Auguſt.!) Am 3. Auguſt 
1435 erlaubte er als Lehensherr, daß Pongratz Ungnad, welchem ſein 
Schwiegervater Dietegen Truchſäß von Emmerberg, die Veſte Halben— 
rain mit Zugehöre um 1000 Pfunde verſetzt hatte, dieſe dem herzog— 
lichen Diener Hanns Ungnad weiter verpfände. ?) Am 5. Auguſt zu 
Grätz beſtätigte er dem Wolfhard Kapfenſteiner und deſſen Bruder 
Kaſpar beſondere Freiheiten ihres väterlichen Erbes, der Behauſung im 
Thurm zu Radkersburg), jo daß er ſich im Gerichte des landesfürſt— 
lichen Hauptmannes oder Amtmannes daſelbſt durch einen getreuen 
Mann vertreten laſſen, daß er auf dieſer Behauſung einen ehrbaren 
Mann halten dürfe, welcher ſeinen Nutzen mit Wein und Korn, jedoch 
nicht mit Kaufmannſchaft, ausrichte, daß er in der Behauſung ſeine 
eigene Gerichtsbarkeit habe und übe in allen Fällen außer ſolchen, 
die an den Tod gehen, über eigene Leute ſowohl als Fremde, 
welche ſich darin aufhalten, daß dieſe ſich auf alle ihre Güter 
außerhalb der Stadt erſtrecken ſolle; daß die Kapfenſteiner nicht 
verbunden ſeien, weder Bauholz zur Brücke zu führen, noch zum 
Baue und zur Beſſerung der Mauern und Wehren der Stadt beizu— 
tragen und zu helfen, als allein nur an ihrem Thurme. In feindlichen 
Angriffen auf die Stadt, oder in Kriegesfällen hat einer der Kapfen— 
ſteiner ſich zur Stadthut unter die Befehle des Hauptmannes zu 
ſtellen, oder einen tüchtigen Mann an feiner Statt („vnd wen die ſtatt 
„ein krieg angeet, als offt geſchehen iſt“). Dieſer Thurm mit ſeinen 
Freiheiten geht auch auf Söhne und Töchter erblich über. Auch die drei 
Hofftätten gegenüber dieſer Behauſung in Radkersburg gelegeu, ſollen 
dieſelben Freiheiten genießen, ausgenommen, daß allfällig darauf ſitzende 
Handwerker der Stadt von ihren Handwerken dienen ſollen. ) Am 
21. Auguſt zu Grätz verlieh er die dem Landfriedensſtörer Sigmund 
Wolfsauer abgenommene Veſte Kapfenſtein mit dem darunter liegenden 
Dorf und die Dörfer Gutendorf und an der Neuſtift dem Hanns Slü— 
fteler. 5) Gleichfalls am 21. Auguſt nahm er den Biſchof Konrad von 
Seckau und deſſen Gotteshaus mit Leuten und Gülten in beſonderen 
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Schutz und Schirm, und fertigte darüber Urkunde und Sigill. !) Am 
1. September in Grätz ertheilte er dem Konrad Premor, ſeinem 
Pfleger auf Scherffenberg, einen Verſicherungsbrief, ihm die Pflege 
dieſer Veſte noch weitere vier Jahre zur Belohnung treuer Dienſte zu 
belaſſen.) Am 14. September in Grätz verlieh er ſeinem Pfleger 
und Amtmann in der Sölk, Wilhelm Ranndecker, die landesfürſt— 
liche Alpe zum Hohenſee in der Sölk zu Kaufrecht gegen jährlich 
einen Gulden Zins in das Amt und Urbar in der Sölk, und eine 
andere Alpe daſelbſt am Schederberg, die Schingl genannt, dem 
Chriſtian dem Raben und deſſen Leibeserben.?) Nachdem um dieſe 
Zeit die Stadt Voitsberg durch eine Feuersbrunſt ungemeinen Schaden 
erlitten hatte, erließ er von Grätz aus am 14. September 1435 
zur Unterſtützung und zum Wiederaufbaue dieſer Stadt den Bürgern 
die Stadtſteuer auf die nächſten acht Jahre, und ertheilte die Ver— 
ſicherung, daß die Bürger durch die nächſten zwei Jahre zur Schul— 
denzahlung bei ihren Gläubigern nicht gedrängt werden dürften, und 
endlich auch noch (Grätz 8. Februar 1436), daß ſie während dieſer 
Jahre weder an Chriſten, noch an Juden einiges Intereſſe zahlen 
dürften.) Wieder am 14. September ertheilte er der Stadt Grätz 
einen zweiten Wochenmarkt an Samſtagen und die Erlaubniß, die 
Häuſerzinſe um das Zwölffache ablöſen zu dürfen.) Dem Balthaſar 
Welzer beſtätigte er den Beſitz einiger Gerichtsbriefe über Güter in 
der Rachau, welche ihm die Juden Jaer, Nyſſin, Leſer und Lampl 
von Grätz, Muſchl von Voitsberg und der Jude Sekohl von Juden— 
burg abgetreten haben.“) Am 14. September zu Grätz verkaufte er 
für ſich und ſeinen Bruder Albrecht den Thurm in der Stadt Für— 
ſtenfeld am Eck mit allen Grundſtücken und mit 7 dazu gehörigen 
Hofſtätten (ehemaliges Eigenthum der Kapfenſteiner), jedoch unter 
Gewähr für die Sicherheit der Stadt, und daß dieſer Thurm immer 
in der Huth eines gereiſigen Mannes ſei. Dieſe Stadt war damals 
im Pfandbeſitze der Grafen von Montfort; darum bedurfte es zu 
dieſer Handlung der Einwilligung des Grafen Stefan, welchem der 
Herzog auch an dieſem Tage das Haus unter der Pfarrkirche daſelbſt 
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gab, welches weiland Hanns von Stadeck gebaut, und welches Bruder 
Martin Kefer, Johanniter-Ordenskomthur zu Fürſtenfeld wieder abge— 
treten hatte. Dieſes Haus erhielt Graf Stefan zu Pfandbeſitz und 
unter der Bedingung, daß, wenn der Herzog die Stadt Fürſtenfeld, die 
Märkte Velinbach (Feldbach) und Vorningen (Fehring) mit den dazu 
gehörigen Landgerichten, und das Landgericht zu St. Ruprecht (an der 
Raab) von den Grafen von Montfort wieder löſen werde, das benannte 
Haus gleichfalls darin begriffen ſein ſolle. Weil aber die Pfandbriefe, 
welche H. Ernſt dem Grafen Hugo von Montfort darüber gegeben hatte, 
beſagen, daß er auch den Thurm der Kapfenſteiner in Fürſtenfeld in 
ſeinen Beſitz bringen und bauen ſolle, dieſer aber jetzt dem Ulrich Peß— 
nitzer verkauft worden ſei, ſo ſoll derſelbe von der Löſung ausgenommen 
und Graf Stefan von Montfort darum losgeſagt ſein. ) Am 14. Sep⸗ 
tember 1435 beſtätigte H. Friedrich auch die fürſtliche Freiung für ehr— 
bare Sachen den Leuten in der Sölk (wie daſelbs in der Seelikg von 
alter vmb all erber ſachen freyung geweſen), und zwar Folgendes: Wer 
in dieſelbe Freiung kommt, und Freiung um erbahre Sachen begert, der 
ſoll dem landesfürſtlichen Pfleger daſelbſt geben zu Freirecht 12 Pfen— 
nige. Tritt er nach Jahr und Tag aus derſelben Freiung, ſo ſoll er von 
dem Pfleger Urlaub nehmen, und drei Tage außerhalb der Freiung 
bleiben, jedoch Niemanden Schaden thun, noch zuziehen. Bedarf er dann 
der Freiung länger, ſo ſoll er wieder 12 Pfennige zu Freirecht geben. 
Kömmt ein ſchädlicher Mann oder eine ſchädliche Weibsperſon in die 
Freiung, ſo ſoll man ſie aufnehmen und der Pfleger in der Sölk ſoll ſie 
dem landesfürſtlichen Landrichter im Ennsthale aus der Freiung über 
den Freibach einantworten. Dieſes fürſtliche Freirecht ſoll ewigen Be— 
ſtand haben.?) Am 15. September löſte der Herzog wieder aus dem 
Pfandbeſitze des Hanns von Waldſtein die Maut von Lantſchach um 
500 Pfunde, welche am 9. Februar 1436 gänzlich bezahlt ſein ſollten. 
Den Heimſagungsbrief des Waldſteiners ſiegelte der edle und veſte 
Leopold von Aſchbach, Verweſer und Landſchreiber in Steiermark.) 
Am 16. September 1435 zu Frohnleiten ertheilte er dem Grafen 
Stefan von Montfort, Herrn zu Bregenz, für ihn und als Lehensträger 
ſeiner Vettern, der Grafen Hermann, Jörg und Hanns von Montfort, 
ihre väterlichen Erblehen vom Grafen Hermann von Montfort die 


— 
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Veſte Mansberg mit Zugehör in Kärnten, das Landgericht zur Veſte 
Pfannberg, ſo daß der Richter daſelbſt fünf todeswürdige Verbrecher zu 
richten habe, der Landrichter zu Grätz aber zwei, welche man ihm ge— 
bunden an der Grenze zu überliefern hat; alle Mannſchaftslehen, welche 
ſie wieder weiters verlehnen; zwei Theile Zehent um den Markt zu 
Frohnleiten; fünf halbe Lehen zu Neuwinkel und eine Mühlſtatt, Lehen 
der Herrſchaft Ort.!) Am 16. Oktober 1435 zu Neuſtadt erhebt er den 
Bürger von Grätz, Hanns Mutten zum Hansgrafen in Steiermark 2), 
und erlaubt dem Voitsberger Meſſerſchmidt, Hanns Judel, welcher neben 
anderen ſeit einiger Zeit erſt angeſiedelten Meſſerſchmiden auch ſelbſt 
eine neue ſolche Werkſtätte errichtet hatte, auf ſeine Meſſer als Zeichen 
einen Feuerhaken zu ſchlagen.?) Am 30. Oktober zu Neuſtadt löſte er 
von den Brüdern Anton, Konrad, Erasmus, Niklas, Andreas und 
Leonhard Luger, Burggrafen von Lunz und zum Lug, die Veſte Hasberg 
um 5000 Goldgulden, welche ſie dem Grafen Heinrich von Görz ihrer 
Anſprüche wegen abgedrungen hatten.) Die Witwe des Hanns von 
Neudeck von Rennach (Ranna) hatte damals noch ein im Pfandbeſitz, 
Gericht, Maut und Bürgerſteuer zu Knittelfeld. Auf Veranlaſſung des 
H. Friedrich löſte nun ſein Diener Georg Vörſtl dieſen Satz um 500 
Pfunde an ſich, zu lebenslangem Beſitze, und gegen Löſung um 400 
Pfunde ſchwarzer Münze durch ſeine Erben nach ſeinem Tode; und 
zugleich befreite der Herzog das dieſem Vörſtl eigenthümliche Haus und 
zwei dazu gehörige Hofſtätten von allen Steuern und Hofdienſten auf 
ſeine Lebenszeit (4. November 1435). ) Am 19. November erhielt er 
zu Neuſtadt von dem Lehensherrn Biſchof Konrad von Regensburg 
feierliche Belehnung mit der Grafſchaft Ort an der Donau, ſo wie ſie 
ſchon ſein Vater lehenweiſe inne gehabt hatte, Veſte, Markt, Dörfer, 
Huben, Höfe, Schwaigen, Gerichte, Vogtei, Waldungen, Holzbann, 
Jagdbann und Fiſchweide, wobei anweſend waren: Wilhelm von 
Pernegg, herzoglicher Hofmeiſter, die Vettern Albrecht und Hanns von 
Neitberg, Konrad Zeidlerer, Pfarrer zu Bruck an der Mur und Hof— 
kanzler, Hanns Ungnad, Hofmarſchall, und Walther Zebinger, ſämmt— 
liche zugleich herzogliche Räthe.“) Am 30. Dezember 1435 ließ er den 
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letzten Reſt des Heirathsgutes ſeiner Schweſter Margaretha, ſeinem 
Schwager H. Friedrich von Sachſen, zahlen durch die Kaufleute Lukas 
Kemnater zu Nürnberg und Johann Rolinswerd von Köln, von welchen 
er zugleich auch Kleinodien und Silbergeſchirr um 570 ungariſche Gold— 
gulden erkaufte, und den Schuldbrief darüber durch einen Juden, Joſef 
von Hientberg (Neuſtadt, 6. Jänner 1436), berichtigen ließ.!) Damals 
hatte die Stadt Leoben einen Streit mit Margaretha, Schweſter Jörg 
des Dümerſtorfers und Witwe des Wulfing von Ungnad. Jörg Dü— 
merſtorfer hatte in der Johanneskapelle zu Leoben einen wöchentlichen 
Jahrsgottesdienſt, ein ewiges Licht und Beleuchtung der Kapelle mit 
Wachskerzen geſtiftet mit mehreren von ſeinem Vater Beringer von 
Dümerſtorf ererbten Gütern zu Edesbach bei Leoben, mit einem Maut— 
hauſe und einer Badſtube an der Murbrücke daſelbſt und mit vier hinter 
der Stadtmauer daſelbſt gelegenen Gütern. Frau Margarethe machte 
nun heftige Anſprüche auf dieſe Güter, welche die Stadt verweigerte. 
Cine billige Ausgleichung vollbrachte der Schiedſpruch des Herzogs zu 
Neuſtadt am 21. Dezember 1435. 2) 

Dem Stifte Vorau übergab im Jahre 1435 der Chorherr Niko— 
laus Riß alle ſeine Erbgüter und andere Beſitzungen unter Zeugenſchaft 
und Sigill Otto's von Stubenberg und des Johann Lödl, Pfarrers zu 
Pöllau.) Dem Propſte Ulrich Coluſſer und dem Stifte zu Seckau vers 
kauften am 33. Mai 1435 Jörg zu St. Lorenzen unter Knittelfeld und 
deſſen Sohn Dionys eine Behauſung mit Grundſtücken daſelbſt, welche 
von dem Hochſtifte Salzburg in Werthseigen waren mit Gunſt des 
edlen Balthaſar Welzer, Pflegers und Inhabers des Inwerthseigen zu 
Vansdorf, worüber den Brief ſiegelte der edle Hanns der Radauer, 
und am 13. Dezember vertauſchte er ein Gut zu Weyern und zu Anhörn 
an das Stift Göß für zwei andere Beſitzungen am Stein. Auf Bitten 
eben dieſes Propſtes Ulrich machte Hanns von Stubenberg, oberſter 
Schenk in Steier (26. Dezember 1435), als Vormund des Leonhard 
von Liechtenſtein ein Lehengut an der Graden zum freien Eigen, welches 
der Propſt von Hanns Pfaffendorfer erkauft Hatte, 4) Am 11. Mai 
1435 kaufte der Abt Paul zu Neuberg von Stefan Mynnimtau zu 
Baden einen Weingarten, Haywannszagel genannt, und gelegen zu 
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Baden in dem Hart um 32 Pfunde. !) Am 2. Februar 1435 vers 
kaufte Hanns Krug, Bürger zu Temsbeg (Tamsweg) im Lungau, 
dem Stifte St. Lambrecht Haus und Hof zu St. Martin im Lungau 
unter Zeugenſchaft und Sigill des Sigmund Mosheimer, Pflegers 
auf Ramungſtein. 2) Den Karthäuſern zu Seiz und Geyrach beſtä— 
tigte das Basler Concilium, Baſel am 8. Oktober 1435, den Be— 
ſitz und Genuß der ſogenannten Laienzehenten oder derjenigen Ze— 
henten, welche ſeit undenklichen Zeiten in den Händen von Laien 
waren, und von welchen ſie die Karthäuſer durch Kauf oder Schen— 
kung erhalten hatten, wobei jedoch das Concilium ſeine Beſtätigung 
an die Einwilligung der Diözeſanen und der Ortspfarrer, in deren 
Diſtrikten dieſe Zehenten geſammelt werden, geknüpft wiſſen wollte.“) 
In der Pfarre zu Pöls bei Judenburg ſtiftete in dieſem Jahre An— 
dreas von Raming für ſeine Tochter Cimburgis mit 50 Pfunden 
Geldes einen ewigen Jahrtag, welchen der Pfarrer Chriſtof Welzer 
getreulich zu halten verſprach.)) Am 17. Juli zu Preßburg ſchenkte 
Graf Hermann von Cilli dem Stifte zu Millſtatt zu den früher 
ſchon gegebenen zwei Seen auch noch die Seebäche mit der Fiſch— 
weide. ) Dem Spitale zu Auſſee ſchenkte am 13. Juli 1435 Ulrich 
Kalbaitz einige ewige Gülten auf Häuſern im Burgfrieden zu Auſſee.“) 


Die erſten Monate des Jahres 1436 brachte 3057 
H. Friedrich IV. in Steiermark zu. Am 24. Jän⸗ „ Ftiedrich IV. in 
ner zu Grätz verlieh er dem Lasla Dorner viele Feen Vrudes Al. 
landesfürſtliche Lehenſtücke, 18 Huben zu großen e 
Trankau in der Pfarre St. Benedikt, 6 Huben in der oberen Re— 
ſchitz in der Pfarre St. Leonhard, 3 Huben an der Stenz, die 
St. Ruprechten⸗Pfarre zu Radkersburg, ein Haus zu Radkersburg 
in der Dreilinggaſſe, zwei Hofſtätten daſelbſt hinter dem Kloſter 
vor der Stadt und andere Lehen.) Am 25. Jänner beſtätigte er 
die alten Rechte und Freiheiten der Stadt Windiſchgrätz.s) Am 
29. Jänner übertrug er dem Hanns Spangſteiner dem jüngeren die 
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Verwaltung des Wildbannes und der Forſte am Pacher, im Tra— 
wald, am Remsnik, am Redlach und am Hadernick bis auf die 
ſchwarze Sulm. ) An eben demſelben Tage erlaubte er den Bürgern 
zu Windiſchgrätz, ihre Bauweine aus den Weingärten zu Lembach 
durch Feiſtritz und auf der anderen gewöhnlichen Landſtraße in ihre 
Stadt herbeizuführen, jedoch gegen Entrichtung der Mautgebühren, 
worüber vorzüglich an den Magiſtrat der Stadt Marburg die nö— 
thige Anordnung erlaſſen wurde. Am 30. Jänner 1436 beſtätigte 
er der Stadt Windiſchgrätz alle Gnaden und Freiheiten ſeiner Vor— 
fahren und vorzüglich ſeines Vaters H. Ernſt, und zwar: daß in der 
Herrſchaft Windiſchgrätz nicht mehr als vier Tafernen rechtlich ſein 
ſollen, zu Puchdorf, St. Marein, Fritzing und St. Gilgen, wie 
von Alters her. Die Bürger dürfen und ſollen die Stadtrechte, wie 
ſie von Alters hergebracht waren, ſie betreffen denn gemeine Waſſer— 
leitungen, oder die Grenzen, Schenken, oder den Umfang der 
Aemter, die Ausdehnung der Mauten und Gerichte, durch ihr Zeug— 
niß näher beſtimmen. Der Stadtrichter hat zu ſtrafen nach den 
Rechten auch die Burggrafenleute, was ſie in der Stadt und im 
Stadtgebiete Uebles thun („was der Burggraf lewt — in der ſtat 
„vnd dem Statfrid vnczucht tun“). Dieſe Beſtätigung wurde auch 
dem Landeshauptmanne, Hanns von Stubenberg, und dem Pfleger 
in Windiſchgrätz mitgetheilt.) Am 3. Februar 1436 zu Grätz ſchloß 
und fertigte H. Friedrich IV. ein Bündniß mit Biſchof Anton von 
Bamberg zur gegenſeitigen Hilfe mit allen Herrſchaften in Steier— 
mark, Kärnten und Krain gegen Jedermann mit Ausnahme des 
deutſchen Reiches, des Papſtes und des Erzbiſchofes in Salzburg, 
ferners Freizügigkeit und gegenſeitige Mautfreiheit für alle Bedürf— 
niſſe, ſo daß dieſe Verbindung auch noch drei Jahre nach dem Tode 
des Biſchofes fortbeſtehen ſolle. Alle ſeine Burgen, Schlöſſer und 
Städte in Steiermark und Kärnten gelobt der Biſchof dem Herzoge 
offen zu halten zu allen ſeinen und des Landes Nothdurften. Die 
Verkündigung dieſes Vertrages geſchah ſogleich an alle Hauptleute 
zu Grätz, Klagenfurt und Laibach.?) Am 4. Februar verlieh er das 
Forſtamt über die Wälder an der Stangen dem Wilhelm Weinecker.“) 
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Am 9. Februar 1436 überließ er den Brüdern Andrä und Otto 
von Stubenberg, welche ihm den Satz, genannt der Stolling, des 
Urbars zu Pisk, im Kalmbach und im Ugenthal mit Zugehöre ledig 
gegeben hatten, und ihren ehelichen Nachkommen Leibgedingsweiſe 
die zwei Herrſchaften und Veſten Landskron und Reifnitz, mit Land— 
gerichten und Urbar, mit der Verpflichtung getreulicher Beſchirmung 
der Unterthanen, dieſelben bei den gewöhnlichen Zinſen, Dienſten 
und Robothen zu laſſen und ſie nicht zu überhalten, an der Veſte 
Landskron 200 Pfunde zu verbauen und beide Veſten dem Landes— 
fürſten ſtets offen zu halten.!) Am 10. Februar zu Grätz fertigte 
H. Friedrich eine Urkunde über das Recht der Münze und des 
Wechſels für die Grätzer Bürger (Hausgenoſſen): Chriſtof Seyden— 
nater, Chriſtian Münnſſer, Niklas Soyel, Friedrich Sneyder, Er— 
hard Hantaler, Ulrich Eckenberger, Veit Paumann, Niklas Liunds— 
hentl, Mert Glaſer, Pongraz, Karl und Jakob Semler. Dieſe 
ſollten Münze und Wechſel ſtets mit Silber verlegen und verſorgen, 
Pfennige und Helbling nach Korn und Aufzahl der Wiener Münze 
ſchlagen und in aller Ordnung halten, allen Wechſel pflegen und 
verſorgen ganz nach der Wechſelordnung in Wien, die baieriſchen nnd 
fremden Münzen wie auch die eiſernen Grätzer Heblinge des H. Ernſt 
einlöſen, zerſchneiden und nach vorgeſchriebenem Korn und Aufzahl 
neu vermünzen; alles auf den Platz kommende Silber ſoll nicht 
weiter verkauft, noch verführt, ſondern in die Münze gebracht und 
ausgeprägt werden; fie ſollten dem herzoglichen Münzwardein („uns 
„ſerm Anwalt der Münſſ“) unterſtehen und ihm den Schlagſchatz 
getreulich abliefern; weder Chriſt, noch Jude dürfe mit Gold, Silber, 
Pfennigen Handel treiben, und alles dieſer Anordnung zuwider im 
Wechſel betretene Gold, Silber, Münze ſolle zu des Herzogs Handen 
weggenommen werden. Die ſtrenge Aufrechthaltung dieſes Befehles 
wurde dem Landeshauptmanne Hanns von Stubenberg und dem 
Landſchreiber in Steier, Leopold von Aſchbach, nachdrücklich einge— 
ſchärft. Insbeſondere wurde dem Landſchreiber Aſchbach aufgetragen, 
ſtrenge zu ſorgen, daß die Wiener und Grätzer Pfennige und Helb— 
linge — zwei Helblinge für einen Pfennig — bei 5 Pfunden Strafe 
angenommen und alle fremde und baieriſche Münze außer Umlauf 
geſetzt werde.) Am 12. Februar übergab er dem Richter, Rath 
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und den Bürgern der Stadt Grätz die Maut zu Landſchach, welche er 
von Hanns Waldſteiner um 500 Pfunde gelöſt hatte, mit der An— 
ordnung: die Stadt habe einen Mautner zu beſtellen, dieſer alle Jahre 
dem Landſchreiber Rechnung zu legen; der Ertrag ſoll von den 500 
Pfunden abgezogen werden, und wenn dieſe Summe getilgt iſt, die 
Maut ganz aufzuhören haben. Dafür entſchädigte auch der Herzog ſo— 
gleich den Hanns von Waldſtein, daß er deſſen Haus in Grätz, bei dem 
Hauſe des Nyſters dem Schreibhofe gegenüber gelegen, und wovon 
man in das Hubamt jährlich ein halbes Pfund und zu Grundrecht 
3 Pfennige diente, auf Lebenszeit und ſo lange er dasſelbe in Beſitz 
haben werde, von aller Bürgerſteuer, Grundrechten und Dienſten be— 
freite.!) Der Aebtiſſin zu Göß geſtattete der Herzog am 21. März 
1436 zu Neuſtadt, ſich bei Klagen und Zuſprüchen in der Landſchranne 
zu Grätz durch einen Anwalt vertreten zu laſſen. Auch befahl er dem 
Landeshauptmanne Hanns von Stubenberg, die Gößer Aebtiſſin in 
Rechtsfällen nachdrücklichſt zu unterſtützen, und dem Suppan des 
Frauenkloſters zu Grätz, Hanns von Grafendorf, welcher mit 58 jungen 
Schweinen die herzogliche Maut in Voitsberg umgangen haben ſoll, 
das confiscirte Borſtenvieh durch den Richter zu Voitsberg, Hanns 
Judel, wieder zurückzuſtellen.)) Am 30. März 1436 zu Neuſtadt ge— 
lobten dem Herzoge Andrä Ramung für das Lehen der Veſte Offenberg, 
und Georg Reichenegger, Pfleger auf Wolkenſtein, für die Lehensveſte 
Strechau, für ſich und ihre männlichen Erben Huld und ſtets gewärtige 
Hilfe.) Um dieſelbe Zeit erließ der Herzog auch von Neuſtadt aus 
einen Befehl an die Bürger zu Vordernberg im Eiſenerz auf die Be— 
ſchwerde der Bürger in Leoben, daß ſie neue und bisher ungewöhnliche 
Eiſenhämmer errichtet hätten, und das darauf verarbeite Eiſen ſelbſt 
und bis in das Ausland verſchleißen und den Leobnern gegen die alte 
Gewohnheit entziehen, binnen ſechs Wochen durch Abgeordnete vor ihm 
zu Recht zu flehen.‘) Um dieſe Zeit, 25. Mai 1436, kaufte Wilhelm 
von Pernegg, herzoglicher Hofmeiſter, von den Grafen Friedrich 
(Vater) und Ulrich (Sohn) von Cilli die Veſte Waldſtein ſammt Urbar 
und Leuten. Wilhelm trat ſpäter, 17. Februar 1437, einige Urbars— 
leute von Waldſtein dem Landesherzoge als Vormund der Grafen von 
Montfort ab, und zwar mehrere Güter im Feuriachbach, wofür ihm aber 
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H. Friedrich einige Montfortiſche Lehen am Burkſtal, zu Dechſenberg, 
Krötſch, Willhalmſtorf, und Sachshaim übergab. Bald darauf trat 
Wilhelm von Pernegg aus eigenem Entſchluſſe an den Herzog die Güter 
und Leute ab, welche bisher herzogliche Lehen geweſen waren, und die 
er mit der Veſte Waldſtein von den Cilliern erkauft hatte, und zwar: 
zu Feuriach, Aukthal, Eberhardsdorf, Toppenau ob Waldſtein, Gucken— 
bach im Graben, Roßhut, Wart, Feiſtritz, an der Stübing, am Hem— 
berg, in der Gaſſen, auf der Laimgrube und zu Penk, mit Bergrechten 
und Zehenten in der Feiſtritzer und Uebelbacher Pfarre und ein Gut zu 
Kallwang.)) Am 26. Mai 1436 verkauften dem H. Friedrich IV. 
Wilhelm Metz (Vater) und Moriz Metz (Sohn), Euſtach Eberſteiner 
und Hanns Winter ihre Veſte Wiederdrieß bei Windiſchgrätz ſammt dem 
gan zen Urbar, insgeſammt Aquilejer Lehen, jo wie alles früher Heinrich 
von Weitenſtein inne gehabt hatte.?) Am 12. Juni 1436 verkaufte 
Agnes, die Witwe des Niklas Lugers, den landesfürſtlichen Lehenthurm 
bei der Stadt Friedberg dem Kaſpar Riedmarcher und ſandte denſelben 
förmlich vor H. Friedrich IV. auf, welcher dem Käufer ſogleich auch am 
ſelben Tage die Belehnung damit ertheilte.?) Von Neuſtadt hatte ſich 
H. Friedrich nach Kärnten begeben, wo er zu St. Veit am 29. Juni 
1436 den Bürgern von Neumarkt einen Beſtätigungsbrief fertigte über 
mehrere von den Nachbarn angefochtene Gründe, welche zu ihrem Markt— 
gebiete gehörten: „Von erſt die hayden vnd das holcz gegen Perchach 
„über als der weg geet durch die Grudnicz, vnd der Trauff haltet ob 
„Biſchofperg vnd Spilperg vnd auf die Marchſtain, die da ligen in der 
„Klamm, da man geet von Sand Marten gen Perchach. Item den Wald 
„in der Polan, der Reinperg als der Wagrain durchgeet an das Graß 
„holez vnd an das gut gen Lauſach vnd nieder an Payrdorffer veld“. 
Der Laudeshauptmann Hanns von Stubenberg erhielt zugleich den Be— 
fehl, dieſe Anordnung aufrecht zu erhalten.) Am 7. Juli 1436 zu 
Grätz verpfändete H. Friedrich IV. dem Zmöller, als Vormund des 
Holofernes Idungsbeuger, die Veſte und das Landgericht St. Peter ob 
Leoben, welche ſchon die früheren Landesherzoge dem Vater Balthaſar 
Idungsbeuger verpfändet hatten, die aber jetzt auf Lebenslang und mit 
dem Landgerichte gegeben worden iſt, ſo daß nach dem Tode des Holo— 
fernes von der Pfandſumme hundert Pfund abgezogen werden ſollen. 
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Für dieſe Verſchreibung auf Lebenszeit hatte Hanns Zmöller dem Her— 
zoge 300 Goldgulden bezahlt, worauf ihm dieſer einen Verſicherungs— 
brief ertheilte, daß, falls Holofernes noch minderjährig ſterben ſollte, 
Zmöller die Veſte und das Landgericht bis zur Erſtattung der ausge— 
legten 300 Goldgulden durch die Erben behalten dürfe. Berthold der 
Krottendorfer lieh zu gleicher Zeit dem H. Friedrich 400 Goldgulden, 
wofür ihm derſelbe bei ſeiner Pflege auf Göſting bis zur Zurückzahlung 
der Schuld zu belaſſen brieflich verſicherte (Gratz 8. Juli 1436). 
Zu Fürſtenfeld hatte H. Ernſt ein Haus hinter der St. Johannes-Pfarre 
der deutſchen Ordenskomthurei daſelbſt geſchenkt; am 9. Juli 1436 trat 
der Komthur Martin Kefer dies Haus dem H. Friedrich IV. ab für ein 
anderes Haus, der alte Pfarrhof genannt, mit einem Backhauſe, ſo daß 
alle Rechte des alten Hauſes auf das neue übergehen ſollen.?) Am 
10. Juli zu Grätz bewilligte H. Friedrich IV. dem Albrecht Feuſtritzer 
einige landesfürſtliche Lehengüter des Wolfs Hollegger, worüber er die 
Gerechtigkeit auf einen Jahresgenuß von einigen Juden in Grätz erkauft 
hatte.?) Den Bürgern der Stadt Hartberg, welche in dieſem Jahre 
durch eine Feuersbrunſt großen Schaden erlitten hatten, gab H. Friedrich 
(Gratz, 11. Juli 1436) zum Erſatze einen zweiten Jahrmarkt auf den 
Kolomannitag — zum erſten Jahrmarkte, welcher zu Pfingſten gehalten 
wurde.) Am 13. Juli verlieh er dem Martin Nerringer bis auf Wis 
derruf die Verwaltung des Wildbannes am Galawinger, von der Mur 
bis an die ungariſchen Grenzen.?) Am 13. Juli zu Grätz beſtätigte er 
eine Uebereinkunft und freundliche Ausgleichung, vermöge welcher Graf 
Stefan von Montfort und ſeine Vettern und Mündel, die Grafen Her— 
mann, Jörg und Hanns von Montfort-Pfannberg ihrer Mutter Mar— 
garethe, Witwe des Grafen Hermann, in Anſehung ihres vorgelegten 
Schuldbriefes von 4000 Gulden alle Jahre 160 Pfunde zu geben ver— 
ſprochen haben.“) Am 15. Juli 1436 hatten ſich der gedemüthigte 
Sigmund Wolfsauer mit ſeinen beiden Söhnen Georg und Friedrich in 
Grätz dem H. Friedrich IV. gänzlich unterworfen, Urfehde geſchworen 
und alle ihre Forderungen und Anſprüche auf die ihnen wegge— 
nommene Veſte Kapfenſtein ſeinem Ausſpruche anheimgeſtellt. Walther 
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Sefner verbürgte ſich für fie. An demſelben Tage unterwarf ſich der 
Wolfsauer auch dem Schiedſpruche der beiden Herzoge Friedrich und 
Albrecht in Hinſicht ſeiner Anſprüche an den Erzbiſchof Johann von 
Salzburg, welcher die eigentliche Veranlaſſung zu feiner Demuthigung 
geweſen war.!) Am 17. Juli zu Grätz verlieh H. Friedrich IV. dem 
Wilhelm von Pernegg, ſeinem Hofmeiſter das durch den Tod des 
Reutenbergers erledigte Oberſtkämmereramt in Krain.?) Am 18. Juli 
1436 entſchied und endete H. Friedrich die Fehde und Uneinigkeiten 
zwiſchen Hanns Ungnad in Kärnten und Peter Gradner (Vater), Ale— 
rander Gradner (Sohn) und Wigalais Gradner (Vetter), daß alle Feind— 
ſeligkeiten aufhören und daß der von Ungnad den Gradnern für das 
dem Peter Gradner durch gefängliche Haft und Forderung von Löſegeld 
angethane Unrecht einen ehrbaren Ausdienſt erweiſen ſoll durch den 
Verlauf eines Monates im Lande Steier. Wer den Spruch bricht, ſoll 
ehrlos und des Leibes und Gutes verfallen ſein. Hierauf nahm 
H. Friedrich IV. mehrere Geldſummen auf, von Alexander Gradner 400, 
vom Landſchreiber Leopold Aſchbach 200, und von dem Frauenkloſter 
zu Grätz 638 ungariſche Gulden und Dukaten und verſicherte die Zu— 
rückzahlung zu gewiſſen Terminen (20. Juli 1436).3) Am 13. Juli 
1436 zu Grätz verſchrieb H. Friedrich für ſich und feinen Bruder Al: 
brecht dem Leopold Tumer, ſeinem Kämmerer und Pfleger zu Klam, 
für treue Dienſte die Pflege Klam mit der Burghut zu Leibgeding mit 
den gewöhnlichen Bezügen zwei Fuder Wein aus den herzoglichen Ze— 
henten zu Glocknitz, und 32 Pfunde aus dem landesfürſtlichen Gerichte 
zu Schottwien. Am 83. Juli zu Marburg verſchrieb er ſeinen Räthen, 
den Brüdern Albrecht und Hanns und deren Vetter Hanns von Neit— 
berg, für gleiche treue Dienſte, für ſie und ihre ehelichen Söhne als 
Leibgeding die herzogliche Stadt Hartberg mit dem Landgerichte, Berg— 
recht und Marchfutter nebſt anderem Zugehöre zum Schutz und Schirm 
der Bürger und zur ſteten Offenhaltung für den Landesfürſtes.“) 


Bereits hatte ſich Friedrich IV. zu einer Wallfahrt nach Jeruſalem 
fertig gemacht. Vorher war aber noch durch H. Albrecht V. den älteren ein 
wichtiger Hausvertrag zwiſchen den beiden jungen Herzogen Friedrich IV. 
und Albrecht VI. verabredet, beſchloſſen und am 13. Mai 1436 zu Wien 
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urkundlich feſtgeſtellt und beſiegelt worden, folgenden Hauptinhaltes: 
Die beiden Herzoge wollen in ihren Ländern ungetheilt bleiben, auch 
in Betreff deſſen, was ſie durch Kauf, Schenkung, Erbſchaften u. ſ. w. 
ſowohl beide zugleich, als auch Einer aus ihnen, erwerben. H. Friedrich 
ſoll als Aelteſter, auch der Vorgeher, Verweſer und Ver— 
ſorger, mit aller Gewaltſam die Lande und Leute und Güter 
regieren und ausrichten, alle geiſtlichen und weltlichen Lehen 
verleihen und alle auderen „merklichen“ und großen Geſchäfte 
behandeln und verrichten, jedoch immer im Namen der beiden Her— 
zoge. Wohnt und weilt H. Albrecht anderswo, als bei H. Friedrich, 
oder wird er von dieſem irgend wohin geſendet, ſo ſoll er alles zum 
Nutzen und Frommen des älteren Bruders H. Friedrich verrichten, 
und nur die Gewalt haben, was ihm derſelbe überträgt, und ohne 
deſſen Rath und Willen ſich mit Niemanden in Bündniß einlaſſen, 
keinen Landkrieg anfangen und keine andere wichtige (merkliche) Sache 
vornehmen. H. Friedrich nimmt alle Zinſe und Renten ein, ver— 
ſorgt jedoch ſeinen Bruder nach deſſen Bedürfniſſen und ſo, daß 
derſelbe nach ſeiner Würde „fürſtlich und ſchön“ leben möge, 
nach „Nothdurft“ und „Beſcheidenheit genug gewinne“, 
auch ſeinen Dienern helfen könne; und hierin ſoll er ausſchließliches 
Vertrauen auf den Bruder H. Friedrich haben. Nichts ſoll von den 
Gütern und Herrſchaften verkauft oder wie immer ohne Beider Wiſſen 
und Willen hintangegeben werden; jedoch ſoll hierin H. Albrecht dem 
älteren Bruder nach Billigkeit am allermeiſt folgen. H. Friedrich 
gibt und fertigt für ſich und ſeinen Bruder alle Beſtätigungsbriefe 
der Privilegien und Handveſten, welche von dem Landesfürſten aus— 
geſtellt werden. H. Friedrich gelobt, ſich nicht ohne feines Bruders 
Rath, Willen, Wiſſen und Gunſt zu verehelichen. Dieſer Vertrag 
wird vorläufig auf 6 Jahre geſchloſſen. Dieſer Uebereinkunft zu— 
folge war H. Friedrich IV. von nun an der alleinige Regent der 
Steiermark und der inneröſterreichiſchen Länder, und H. Albrecht 
hatte nur ſo viel Recht, als ihm der ältere Bruder von Zeit zu 
Zeit übertragen wollte. Und da ſich H. Friedrich der ältere bis zum be— 
ſtimmten Termine über die Wahl der niederen Lande nicht erklärt hatte, 
ſondern im Beſitze der vorderen Länder bleiben zu wollen, ſtillſchwei— 
gend zu erkennen gab, ſo blieben Steiermark, Kärnten, Krain u. ſ. w. 
im ungetheilten Beſitze der Herzoge Friedrich IV. und Albrecht VI.“) 


— 
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Nach dem Beiſpiele ſeines Vaters H. Ernſt wollte H. Friedrich IV. 
eine Wallfahrt zum h. Grabe nach Jeruſalem unternehmen. Auf ſein 
eigenes Anſuchen bewilligte ihm Papſt Eugen IV. dieſen Zug mit 
hundert Begleitern und nach vollbrachter Wallfahrt das Tragen der 
ritterlichen Zeichen vom h. Grabe (11. Juli 1436); zugleich ertheilte 
er dem Herzoge die Vollmacht, daß ihn ſein eigens auserwählter 
Beichtvater einmal im Leben- und einmal im Augenblicke der Todes: 
gefahr von allen Sünden losſprechen könne, wofür Ihm jedoch durch 
Ein Jahr ein wöchentlicher Faſttag auferlegt wurde.!) Um die Gelder 
für dieſe Reiſe herbeizuſchaffen, gab er verſchiedene Beſitzungen und 
Gefälle ſeiner Länder in Pfandſchaft und borgte auf dieſelben Geld— 
ſummen in Gulden und ungariſchen Dukaten, von welchen wir die 
auf Steiermark bezüglichen ſchon oben angezeigt haben. Von dem 
Herzoge von Venedig, Franz Foscari, beſorgte er einen Sicherheits— 
und Geleitsbrief für ſich und 80 Begleiter (Venedig, 16. Juni 1436). 
Auf ſeiner Reiſe war er am 23. Juli in Marburg. Am 28. Juli 
handelte er zu Laibach mit Euſtach Eberſteiner wegen Ueberlaſſung 
der Veſte Wiederdrieß für 500 Pfunde.?) Der ſteiriſche Landes— 
hauptmann Hanns von Stubenberg machte um dieſe Zeit Anſprüche 
auf die Stadtſteuer von Judenburg, doch ſtellte er den Ausſpruch 
darüber dem H. Friedrich anheim. Dieſer ertheilte zu Senoſchetz 
(Senaſetſcha am 4. Auguſt 1436 den Befehl an ſeinen Landſchreiber 
in Steiermark, Leopold von Aſchbach, dem Landeshauptmanne drei 
Jahre nacheinander jedesmal 150 Pfunde von der genannten Stadt— 
ſteuer zu bezahlen. Am 7. Auguſt in Trieſt ſchenkte er in ſeinem 
und ſeines Bruders Namen der Pfarrkirche zu Pürg (Grauſcharn) im 
Oberennsthale, zur Belohnung treuer Dienſte des Pfarrers daſelbſt, 
Konrad Zeidlerer, ſeines Hofkanzlers, den Werfesſee ober Wolken— 
ſtein im Tſlemm, im Wald gelegen.?) In Trieſt war des Herzogs 
ſämmtliche Geleitſchaft, viele angeſehene Barone und Edle aus Steier— 
mark, Kärnten, Krain, Tirol und Oeſterreich zuſammengekommen: 
Marinus, Biſchof von Trieſt, Graf Eberhard von Kirchberg der jün— 
gere, Graf Bernhard von Schaumberg, Albrecht und Hanns von 
Neuperg, Jörg und Hanns von Pucheim, Sigmund von Eberftorf, 
Leutold und Otto von Stubenberg, Hanns von Kuenringen, Paul 
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von Pottendorf, Berthold von Loſenſtein, Wilhelm von Pernegg, 
Hanus von Starenberg, Ludwig von Eckardsau, Ulrich von Polheim, 
Wolfgang von Winden, Hanns Ungnad, Hofmarſchall, Jörg und 
Wolfhard Fux von Fuxberg, Burchard von Ellerbach, Gamaret von 
Silberberg, Heinrich Enzerſtorfer, Ulrich Saurer der ältere, Hanns 
Saurer, Ludwig von Ratenſtein, Andrä und Anton von Hollneck, 
Niklas von Pollenz, Triſtram von Teufenbach, Veit von Wolken— 
ſtein, Jörg Apfalterer, Leonhard Harracher, Friedrich Tunner, Bern— 
hard Tehenſteiner, Ulrich Fladnitzer, Hanns von Waldſtein, Jörg 
Tſcharnomel, Pongratz Rietſchadt, Heidenreich Zebinger, Wilhelm von 
der Alm, Sigmund von Windiſchgrätz, Wilhelm von Reißberg, Friedrich 
Lugaſter, Jörg Steinreuter, Hanns Lampaltiner, Leonhard Vilsacker, 
Sigmund Kirchberger, Hanns Greiſſenecker.!) Am 9. Auguſt 1436 
war H. Friedrich mit dieſen Begleitern in Trieſt zu Schiff gegangen. 
Von den Begebniſſen auf ſeiner Reiſe iſt ſehr Weniges bekannt. 
Am 9. September 1436 wurde er von ſeinem Begleiter, Albrecht 
von Neitberg, am h. Grabe ſelbſt zum Ritter des h. Grabes ge— 
ſchlagen, und mit ihm wahrſcheinlich auch alle Begleiter, nachdem ſie 
den feierlichen Schwur gethan, Witwen und Waiſen zu ſchirmen, Armen 
und Reichen gleiches Recht in Gerichten zu ſprechen und auszurichten 
und perſönlich Antheil zu nehmen an jedem Kreuzzuge zur Wiederge— 
winnung des h. Grabes. Die Rückreiſe ſcheint H. Friedrich über Cy— 
pern nach Venedig gemacht zu haben. In Venedig erkaufte er allerlei 
ſchöne Tücher und koſtbare Zeuge im Werthe von 2799 Gulden. 
Zu Ende des Jahres war H. Friedrich wieder in ſeinen Landen 
zurück. 2) N 
Wir haben ſchon oben angedeutet, daß K. Sigmund ſchon früher 
die Erhebung der ihm verſchwägerten Grafen von Cilli, von welchen fein 
Schwiegervater Graf Hermann II. beſondere Verdienſte behauptete, in 
den Reichsfürſtenſtand durch ein ſchriftliches Dokument angezeigt habe. 
Jedoch die förmliche Publizirung und die feierliche Belehnung der 
Grafen als Reichsfürſten war bisher immer aufgeſchoben worden. Den 
Herzogen Oeſterreichs im Lande ob und unter der Enns, in den niede— 
ren und in den vorderen Ländern war dieſes Vorhaben des K. Sigmund 
ſeit dem Jahre 1431 kein Geheimniß mehr; daß aber der Kaiſer den 


) Chmel 581. Caesar. III. 393 - 395. 
2) Chmel p. 277—280; und zwar um die Mitte Dezembers laut einer am 
26 Dezember 1436 gefertigten Urkunde. Idem. p. 285. 
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Privilegien und Rechten derſelben gemäß, auch ihre Einwilligung gefor— 
dert oder darum unterhandelt hätte, bewährt keine Urkunde. H. Fried— 
rich IV. von Steiermark war durch dieſen Vorgang unmittelbar berührt. 
Dennoch hatte K. Sigmund die Erhebung und Belehnung der Grafen 
Friedrich II. von Cilli (ſeines Schwagers) und deſſen Sohnes Ulrich 
von Cilli zu Reichsfürſten auf feierliche Weiſe in Prag vorgenommen !), 
und am 30. November 1436 den Majeſtätsbrief darüber beſiegelt, wel— 
cher im Weſentlichen Folgendes enthält. Nach einem hochtrabenden Ein— 
gange wird die Erhebungsurkunde der Freiherrn von Sounegk zu 
Grafen von Cilli, welche K. Karl IV. zu Brüun am 30. September 
1372 ausgefertiget hat, mitgetheilt („To kunnen wir das nicht mit bes 
„quemlichen wegen volbringen, dann ſo wir wolgeboren vnd edeln 
„geſchlechte durch die alzeit boshait der vbeltetigen gedrugkt vnd frid 
„vnd gemach den Frumen geſchafft wirdet“). Sodann wird in der Ur— 
kunde K. Karl IV. geſagt; „Daß haben wir angeſehen und in Vorſichtig— 
„keit unſeres Herzens merklichen bedacht ſolche Ehrbarkeit, Dienſte und 
„Treue, die uns die ehegenannten Hermann und Wilhelm von Saunecke 
„gethan haben, und auch ſie und ihre Erben in künftigen Zeiten fürder— 
„lich wohl thun mögen und ſollen, und darum und auch fleißiger 
„Bitte Willen der hochgebornen Albrecht und Leo— 
„pold, Herzogen zu Oeſterreich, Steyer und Kärnten, 
„unſerer lieben Söhne und Fürſten — haben wir mit 
„wohlbedachtem Muthe — u. ſ. w. ſie zu Grafen von Cilli erhoben“. 
Nun fährt K. Sigmund fort: „Und wann wir nun auch bei Uns feſt 
„betrachtet und gemerkt haben, daß das Haus und die Grafſchaft Cilli 
„von Gnaden des allmächtigen Gottes und durch Förderung und unſere 
„beſondere Steuer und Hülfe, nachdem wir die durchlauchtigſte Fürſtin 


) Chron. Celej. p. 096 - 688. Ganz einfach ſchreibt dieſe Chronik: „da ver— 
„mainten nun die Fürſten von Oeſterreich, wie die Grafſchaft Zilli gelegen wär 
„in ihrem Lande und Fürſtenthumb Steyer, ſo leg die Graffſchaft Ortenburg 
„und Sternberg in ihrem Fürſtenthumb Kärndten undt der Kayſer hett nicht 
„macht, in ihren Landten, der ſy ſelbſt Fürſten wären, andere Fürſten zu ma— 
„chen ohn ihrem Willen und Gunſt; wenn der vormahle K. Karl ihre Vorfor— 
„dern die Freyen von Sonegk zu Graffen gemacht, und auf Zilli gegrafft hat, 
„dasſelbig hat er auch mit Willen undt Gunſt ihrer Vorfordern, der Herrn 
„von Oeſterreich und Landesfürſten in Stever tuen müſſen, und hatt anders 
„ohn ihrem Willen nicht mögen beſchehen; es wären auch die Grafichafıen 
„Ortenburg und Sternberg, da der Graff Friedrich von Ortenburg ohn rechte 
„Erben geſtorben, nur dem Landesfürſten billig ledig worden, und die Graffen 
„von Zilli hetten die unbilligk beſeſſen“. 
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„Frau Barbara, römiſche und zu Ungarn Königin, des wohlgebornen 
„Hermann Grafen von Cilli ſeligen Tochter zu unſerer Gemahlin zu 
„nehmen geruhten, ſonderlich erhöhet und gewürdet auch an Landen, 
„Leuten und mächtigen Herrſchaften, nämlich mit der zu Ortenburg, die 
„ihm zugeſtanden ſind, ſtark vergrößert wurde, haben wir fürgenommen 
„und erkannt ſolche Ehre und Würde, und darum, da wir in unſerer 
„Stadt zu Prag auf dem kaiſerlichen Majeſtaͤtsthrone geſeſſen find, und 
„angeſehen die treuen, willigen und angenehmen Dienſte unſeres Schwa— 
„gers Grafen Friedrichs von Cilli und ſeines Sohnes Grafen Ulrichs, 
„und aus beſonderer Liebe und Zuneigung, die wir zu demſelben Hauſe 
„haben, haben wir dieſelben und alle ihre Erben und 
„Nachkommen gefürftet und zu gefürſteten Grafen er— 
„hoben und denſelben darauf ihre Lehen verliehen, nämlich die 
„Grafſchaft zu Cilli, auch die Grafſchaften Ortenburg und Sternberg 
„mit allem ihrem Zugehör, und hat Graf Ulrich anſtatt ſeines Vaters 
„dieſe Lehen mit zwei aufgerichteten Panieren, wie 
„Fürſten geziemt, aus unſerer kaiſerlichen Hand empfangen. Es 
„ſollen daher dieſe Herrſchaften ein Fürſtenthum und ein Reichsfürſten— 
„lehen ſein. Auch vergönnen wir ihnen von kaiſerlicher Machtvollkom— 
„menheit, daß ſie in denſelben ihren Grafſchaften und Landen vollkom— 
„mene und rechte Landſchrannen zu allen Rechten in ihrer Stadt Cilli, 
„oder wo es ihnen ſonſt füglich iſt, aufrichten ſollen und alle Edelleute 
„in dieſen Herrſchaften geſeſſen und wohnhaft, und alle Anderen ſollen 
„ſich in dieſer Landſchranne verantworten und Recht geben und nehmen, 
„wie es ſich rechtlich bei anderen Landſchrannen gebührt; eben ſo ſollen 
„ſie alle anderen Gerechtſame, wie andere Fürſten des Reiches haben 
„und üben. Sie mögen auch ihre eigene Münze ſchlagen in Gold (Gold— 
„münzen) und Geld mit ihren Zeichen (Wappen) und Gepräge, wo ſie 
„wollen in ihrem Gebiete, und dieſelbe muß von Allen inner und außer 
„ihren Landen angenommen und gebraucht werden. Eben ſo dürfen ſie 
„jede Gattung von Bergwerken überall in ihren Landen unternehmen 
„und betreiben. Jede Uebertretung dieſes Privilegiums und dieſer 
„Standeserhöhung ſoll mit 200 Marken Goldes verpönt ſein und 
„werden“. 1) Durch dieſe Erhöhung, feierliche Belehnung und beſiegelte 
Majeſtätsurkunde ſind nun die Grafen von Cilli mit ihrem Landgebiete 
im Herzogthume Steiermark zu unabhängigen und reichsunmittelbaren 


) Chmel ibid. 280-283. Hahn. Coll. Monum, 686—688 II. 753 758. 
Lunig. C. G. D. II. 547. Caesar. III. 395. 
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Herren dieſer ihrer Lande und Herrſchaften erhoben und neben dem Re— 
genten des Landes, H. Friedrich IV., hingeſtellt worden. Sie konnten 
und ſollten von nun an landesfürſtliche Gewalt und Hoheit haben und 
üben, in allen Sachen des Gerichtes, der Münze und der Bergwerke 
ganz unabhängig und ſelbſtſtändig ſein. Zum Zeichen dieſer Selbft- 
ftändigfeit und der Unabhängigkeit von ihrem bisherigen Landesfürſten 
ſchrieben ſie ſich von jetzt an „Von Gottes Gnaden“! Bei ſeiner Heim— 
kehr aus Paläſtina proteſtirte zwar H. Friedrich gegen dieſe willkürliche 
Verletzung der Privilegien ſeines Hauſes in einer ſchriftlichen Vorſtel— 
lung an K. Sigmund; denn die Erhebung der Cillier Grafen zu reichs— 
unmittelbaren Fürſten konnte nur mit Zuſtimmung des Landesfürſten 
rechtskräftig geſchehen, wie die öſterreichiſchen Privilegien beſtimmten. 
Nur mit ſolcher Zuſtimmung hatten auch die Kaiſer Ludwig IV. und 
Karl IV. die Freien von Sonneck in den Grafenſtand erhoben. K. Sig— 
mund aber ließ ſich durch eine ſchriftliche Gegenvorſtellung, die nicht 
anderweitig unterſtützt werden konnte, nicht beirren. Am 31. Mai 1437 
erwiederte er gebieteriſch Folgendes: „Du zählſt in Deinem Briefe viele 
„Dinge auf, in denen unſere Schwäger und Fürſten, die von Cilli Dir 
„und dem Hauſe Oeſterreich ſollten pflichtig geweſen ſein und noch ſein, 
„was wir bisher nie gehört und das ſich auch, wie wir von den Cilliern 
„und ihren Sendboten vernehmen, nicht ſo verhalten ſoll. Wir haben 
„alſo eine Abſchrift von Deinem Briefe unſeren Schwägern zugeſchickt, 
„wollen ihre Gegenrede und Antwort darauf vernehmen und Dir dann 
„dieſelbe mittheilen. Uebrigens iſt jetzt wie früher unſer erſtes Begehren 
„und feſtes Gebot, daß Du dieſelben mit allen Titeln beehreſt, die Wir 
„und alle Fürſten ihnen geben. Das thuſt Du billig. Deine Rechte, 
„die Du über ſie zu haben meinſt, ſind Dir damit noch nicht benommen, 
„das kann ſich ja noch ausgleichen. Wir hoffen, Du beobachteſt dieſe 
„Weiſung, wie Du dazu verpflichtet biſt; widrigenfalls müßten wir dies 
„als einen Eingriff in unſere kaiſerliche Gewalt betrachten, und wir 
„müßten und würden uns dann ſo benehmen, wie wir Dir in unferem 
„früheren Schreiben angedeutet haben“. ) 

Es liegt außer Zweifel, daß K. Sigmund gemuthet war, die An— 
erkennung der Grafen von Cilli als Reichsfürſten auch mit Gewalt 
durchzuſetzen. In Vorausſehung deſſen mag ſich auch H. Friedrich durch 
Bündniſſe haben verſtärken wollen, und zwar mit Grafen Heinrich von 
Görz, 26. Dezember 1436 (wenn gleich von dieſem getäuſcht, da Graf 
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Heinrich mit dem Cillier Grafen eine Erbverbrüderung ſchloß), und 
durch einen erneuerten Gehorſamsrevers feines Landeshauptmannes in 
Krain, des Grafen Stefan von Modruſch (30. Dezember 1436), mit 
welchem und deſſen Brüdern, den Grafen Bartholomäus, Martin, An— 
dreas und Iban, Grafen von Veglia, Modruſch und Zeng ein Bündniß 
auf 10 Jahre geſchloſſen wurde (29. Juni 1437), wodurch ſich dieſelben 
verbindlich machten, falls Land und Leute der beiden Herzoge Friedrich 
und Albrecht angegriffen, oder ſie ſelbſt ihre Feinde bekriegen würden, 
auf eigene Koſten tauſend Mann Hilfstruppen herbeizuſtellen. Nicht 
ohne Hinſicht auf die Cillier Grafen war dies Bündniß geſchloſſen 
worden, mit welchen ihre Schwäger, die Grafen von Modruſch, eben in 
Geldſtreitigkeiten verwickelt waren.!) Indeſſen enthielt ſich H. Fried— 
rich IV. bei genauer Kenntniß der Lage der Dinge und des großen 
Uebergewichtes kaiſerlicher Autorität vor der Hand aller Gewalt, wozu 
er aber übrigens ſchon jetzt entſchloſſen war, wie bie Begebniſſe nach des 
Kaiſers Tode zeigen. Doch war jetzt der Grund zu einem geſpannten 
Verhältniſſe gelegt, welches durch zwei Jahrzehente einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Geſchicke der Fürſten und Länder ausübte.?) 

In dieſem Jahre 1436 hatte Graf Friedrich II. von Cilli der 
Karthauſe zu Seiz den Ankauf mehrerer Güter beſtätigt; und auf 
Bitten des Marktes Schönſtein wegen Beſchwerung durch Weinſchänken 
auf dem Geue umher, durch den Wochenmarkt zu Welan und die Ver— 
führung des Salzes neben Schönſtein vorbei nach Windiſchgrätz gegen 
alle alte Gewohnheiten und Rechte, erließ er am 30. September 1436 
an Joſt Vaiſtr, Burggrafen zu Schönſtein, und Hieronymus Voitlender, 
Richter daſelbſt, den Befehl, alle dieſe widerrechtlichen Uebergriffe abzu— 
ſtellen und durch eigens beſtellte Aufſeher die alte Ordnung überwachen 
zu laſſen.?) Am 27. November 1436 hatte Graf Friedrich von Cilli 
auch von Chriſtian, Abt zu Mölk, einen Lehenbrief über alle zur Veſte 
Liechtenſtein (bei Mödling) gehörigen Wein- und Getreidezehenten er— 
halten, welche Veſte aber bald darauf wieder (1. Mai 1438) an Mars 
garetha, Witwe des Stefan von Ludwannſtorf, verkauft wurde. ) Im 
Chorherrenſtifte auf Seckau war am 14. April 1436 Propſt Ulrich Ko— 
luſſer geſtorben, der ſich durch die Beiſchaffung der großen 120 Zentner 


) Chmel. 284 — 286. 

2) Die Cillier Chronik in der Abſchrift des Joanneums p. 72—92 und bei Cäſar 
p. 52—59. 
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ſchweren Glocke ein bleibendes Denkmal geſetzt hat. Gleich in den 
nächſten Tagen wählte das Kapitel der gefährlichen Zeiten wegen den 
Kanoniker Andreas Ennsthaler zum Vorſteher (16. April 1436). Drei 
Tage nachher am 19. April wurde der neu gewählte Propſt vom Bi— 
ſchofe Konrad von Seckau feierlichſt inſtallirt und als Propſt in Beſitz 
geſetzt. Dieſer Mann leitete das Chorherrenſtift zu Seckau durch 
44 Jahre. Er hatte mit Heuſchreckenzügen und Peſt zu kämpfen; er— 
neuerte im Stifte beinahe Alles und hieß darum der zweite Stifter. 
Am 5. März 1437 erkaufte er von einem Judenburger Juden, Kever 
Merchlein Sohn, eine halbe Säge ob der Preg — aus dem früheren 
Beſitze des Peter Mayer zu Niedermuer oberhalb Predigern, worüber 
der edle Melchior Smuczer, Judenrichter zu Judenburg, den Kaufbrief 
ſiegelte. Weiters erkaufte Propſt Andreas, 24. Juni 1437, vom herzog— 
lichen Pfleger in Murau und von dem Benediktinerſtifte Steyergarſten 
im Lande ob der Enns mehrere Güter zu Feiſtritz, Gereut, an der 
Getzenbrücke unter der Zeiring, am Püchl, zu Mautern, Püchlern und 
an der Hab Heran um 363 Pfunde und unter der Bedingung des 
Wiederkaufes in beſtimmter Zeitfriſt.) Am 25. Dezember 1436 erſuchte 
Graf Stefan von Montfort für ſich und für die minderjährigen Kinder 
ſeines Vetters, weiland Grafen Hermann von Montfort, wegen Kränk— 
lichkeit um Urlaub zum Empfange feiner Lehen. Dieſe Montfortiſchen 
Lehen von Salzburg aber waren damals: der vordere Theil der Veſte 
zu Krems bei Voitsberg mit allem Zugehör, Güter im Puſterwalde, die 
Veſte zu Freundtsberg mit dem Zugehöre (wie dies der Berg ob dem 
Gſchaid und der Mieſenbach hält bis ans Ende in die Feiſtritz), der 
Zehent zu Straleck, die Fiſchweide von der Veſte Wachſeneck bis an die 
Brücke zu Birkfeld, die Veſte Endricz und das Niederdorf daſelbſt mit 
zwei Theilen Zehent, zwei Theile Zehent zu Bayrdorf, vier Zehenthöfe 
in der Semriacher-Pfarre mit ihrer Zugehörung, zwei Theile Zehent zu 
Peckau groß und klein mit dem Hirszehent, zwei Theile Getreidezehente 
in der Schrembs.?) Nach langem Siechthume ſtarb Graf Stefan von 
Montfort im Auguſt 1437. Zu Leoben verglichen ſich der Bürger 
Matthäus Teſchner und deſſen Frau Elsbeth mit dem Sohne Kaſpar 
aus der erſten Ehe mit Andreas Holzapfel um deſſen fahrendes Gut 
und väterliches Erbe. Sie überließen ihm Haus und Garten mit der Hof 
march bei der Brücke, eine Mühlſtatt im Garn mit Garten, einen 
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Hammer und eine Schmiede daſelbſt mit allem Werkzeuge und mit 
Grundſtücken, ſeines verſtorbenen Vaters Leibharniſch und ein Drittel 
der fahrenden Habe. Wer dieſen Vergleich nicht hält, ſoll durch 
den Stadtrichter, und wenn dieſer ſäumt, durch den Landesfürſten 
dazu und zur Strafe von 10 Pfunden verhalten werden. Den Brief 
fiegelte der Burgherr Michael Choler, Pfarrer zu Unſer Frauen in 
Waſen.!) In Radkersburg verwies am 6. Auguſt 1436 Peter Tre— 
bitſch, Bürger und Lederer daſelbſt, die Heimſteuer (15 Pfunde) und 
Widerlage (30 Pfunde) ſeiner Frau Margareth, Tochter des Hanns 
Ponpühl, auf Haus und Hof in der Stadt; auf der Urkunde iſt das 
Inſiegel des Dominik Schönberger, Stadtrichters zu Radkersburg.) 
Das Stift Admont erkaufte am 27. September 1436 von dem Peter 
Schrewel am Hofe bei Jahring einen Weingarten in Aigen unter 
Zeugenſchaft des Leonhard Goſſeneder, admontiſchen Amtmannes und 
Bergmeiſters zu Jahring.?) Im Jahre 1436 ſoll an der Knappen— 
kirche St. Nikolaus im Markte Zeiring ein Prieſter für täglichen 
Meßgottesdienſt geſtiftet worden fein. ) In dieſem Jahre ſtarb zu 
Rein der Stiftsabt Johann III. von Waldſtein, und hatte zum 
Nachfolger den gelehrten und thätigen Stiftsprieſter Hermann von 
Krottendorf. 

Se Im Jänner 1437 war H. Friedrich IV. in 
ee Neuſtadt. Dort ertheilte er am 22. Jänner dem 
ae Abte Heinrich von St. Lambrecht die Bewilligung, 

von Lilli. bei der Landſchranne ſich durch einen Geiſtlichen 
ſeines Kapitels als Anwalt vertreten zu laſſen.?) Zu Neuftadt am 
23. Jänner 1437 fertigte H. Friedrich einen Gnadenbrief für die 
Leute in der Reichnau in Kärnten, jährlich 16 Saum Wein 
oder Moſt um Marburg und daſelbſt herum „in der March“ zu 
heben, und dieſelben über den Redlach (Radel) die gewöhnliche Land— 
ſtraße zu führen und nach ihrem Vortheil damit zu verkehren.“) Am 
25. Jänner gab er dem Markte Mahrenberg einen Wochenmarkt auf 
jeden Sonntag.) Am 27. Jänner ertheilte H. Friedrich der Witwe 
des Ulrich Drukher zu Pettau, Margareth, welche in die Stadt Mar— 
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burg mit ihrem Wohnſitze übergewandert war, einen Schirmbrief 
für ſie und ihre Kinder auf Leib und Gut.!) Am 17. Februar 1437 
erhielt Georg Sweinbeck vom Herzoge als Leibgeding das Bergrecht im 
Bezirke Luttenberg auf 279 Faß Wein jährlich.?) Ein gewiſſer Wolf— 
gang Scherheckl war um dieſe Zeit mit den Bürgern von Murau in 
ſolche Händel gerathen, daß er vom H. Friedrich als Landesfürſten 
und Vormund des Niklas von Liechtenſtein, mit Gewalt gehindert 
und ins Gefängniß gelegt werden mußte. Bei feiner Befreiung nach 
gefälltem Urtheile mußte er jetzt, 1. Mai, zu Neuſtadt Urfehde 
ſchwören, für immer Frieden zu halten und an den Bürgern zu 
Murau keine Rache zu nehmen.?) Am 23. April zu Neuſtadt ver— 
lieh der Herzog dem Kaspar Kröſcher für ihn und ſeinen Bruder 
Albrecht die Biberjagd an den Wäſſern Kainach und Mur, wie fie 
fein verſtorbener Vetter Albrecht Lannacher innegehabt hatte.!) Das 
Benediktinerſtift St. Paul im Lavantthale hatte oft ſchon über un— 
billige Eingriffe des Pflegers und Landrichters der herzoglichen Veſte 
und des Landgerichtes Mahrenberg bei dem Landesfürſten Klagen 
erhoben. Um nun dasſelbe von ferneren Plackereien zu befreien, 
ſchenkte jetzt H. Friedrich, 18. Mai 1437, Veſte und Landgericht 
Mernberg, „gelegen an dem Rädlach und Trawald“, dem Stifte 
St. Paul gänzlich, mit der Anordnung: es ſolle ein ehrbarer Land— 
mann (Landesedler) aus Steier, Kärnten oder Krain darauf geſetzt 
werden, welcher den Landesfürſten treuen Gehorſam und die Veſte 
ſtets offen zu halten ſchwören ſoll — bei Verluſt der Veſte und des 
Landgerichtes für das Stift. Alle Stiftsäbte ſollen zwei Monate 
nach ihrer Erwählung und Beſtätigung einen Revers hierüber aus— 
ſtellen. Um aber die weitere Bedingung zu erfüllen, die Veſte in 
guten Bauſtand zu ſetzen, verkaufte Abt Johann einige Stiftsgüter 
in der Scheucz, Tſchepbach und in dem Vaiſtenhiern in der St. Veits— 
Pfarre ober der Stadt Laibach dem Bürger daſelbſt, Friedrich Ganns, 
wozu der Herzog beſondere Bevollmächtigung gegeben Hatte.) Am 
Freitage vor St. Veit (15. Juni) belehnte er ſeinen Pfleger zu 
Wippach, Wilhelm Baumkircher, mit einem Thurme bei der niederen 
Veſte zu Wippach und mit Hofſtätten im Markte Wippach und 
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Reiffnik.!) Am 26. Juni zu Grätz nahm H. Friedrich feinen Diener 
Rudolf von Alben mit Leuten und Gütern, insbeſondere mit der 
Veſte Smielenberg in Schutz und Schirm. Dieſe Veſte ſoll aber 
dem Herzoge ſtets offen ſtehen, und nur an einen Mann, der den 
Herzogen und Landrechten gehorſam iſt, verkauft werden, wobei je— 
doch die Herzoge den beliebigen Vorkauf haben ſollen; zugleich gab 
er ihm das perſönliche Privilegium lebenslänglicher Gerichtimmuni— 
tät in den Landſchrannen in Steier, Kärnten und Krain, worüber 
ſogleich auch an den Landeshauptmann in Steier, Hanns von Stu— 
benberg, der gehörige Befehl erlaſſen wurde. Damals ſaß aber 
Ritter Otto von Ratmannsdorf auf der Veſte Smielenberg, welchem 
Rudolf von Alben auftrug, ſie ſtets für den Herzog bereit zu hal— 
ten.) Am 15. Juli 1437 in Neuſtadt fertigte der Herzog einen 
Verſicherungsbrief für Heinrich Mülbach von Judenburg, daß er den 
Wechſel daſelbſt auf 17 Jahre haben ſollte, und wenn auf derſelben 
Straße die Kaufleute von Wien mit ihrer Kaufmannſchaft durch Ju— 
denburg gegen Venedig und von dort zurück Verkehr haben, er dem 
Herzoge jährlich 120 Pfund zu reichen habe. Wenn aber dieſe 
Straße zu befahren nicht möglich wäre, ſo ſoll er, was eben ein— 
geht, dem Landſchreiber verrechnen. Bald darauf aber ſcheint Hein— 
rich Mülbach geſtorben zu ſein; denn zu Neuſtadt am 30. Jänner 
1439 überließ der Herzog auf gleiche Bedingung dieſen Wechſel der 
Stadt Judenburg ſelbſt, um davon die Befeſtigungen der Mauern 
zu vollbringen. Mit dem Wechſel gab er auch die Maut gegen 
jährliche 105 Pfunde zu ewigen Beſtande der Stadt, mit der Be— 
willigung, daß, wenn dieſe Straße nicht befahren werden könnte, 
die Stadt befugt ſei, Maut und Wechſel an dieſelbe Stelle zu ſetzen, 
wo der Handelsverkehr zwiſchen Venedig und Wien eben getrieben 
werde. Am 24. Auguſt 1437 löſte H. Friedrich einen auf Knittel— 
feld liegenden Pfandſatz und bezahlte die Tochter des weiland Pil— 
grim von Prank, Anna, Gemahlin des Hanns Neidecker von Renna.) 

Schon in dieſem Jahre mußte es H. Friedrich IV. erfahren, 
welchen Geiſt die Handlungen der Cillier Grafen in ihrer neuen 
Fürſtenwürde beſeelte. Friedrich von Cilli hatte einem gewiſſen Joſt 
Auer ſeine Güter weggenommen. Für dieſen verwendete ſich H. Friedrich 
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zweimal ſchriftlich mit Fürbitte und Hinweiſung auf rechtliche An— 
ſprüche, worauf er folgende Antwort erhielt (22. Juli 1437) erhielt: 
„Ihr wollt, daß wir dem Auer ſeinen Hof und Sitz zu der Aue 
„und die fahrende Habe wiedergeben, wie Ihr uns zum zweitenmale 
„geſchrieben habt. Es iſt aber bekannt, daß dieſer Hof in unſerer 
„gefürſteten Grafſchaft Cilli, die wir vom h. römiſchen Reiche und 
„von Niemand anderem haben, gelegen, ein Lehen von uns iſt, wie 
„er ihn auch unlängſt bei unſerer feierlichen Ländertheilung erhalten 
„hat. Alle unſere Vorfahren und wir haben über ihn wie über alle 
„anderen Edelleute in unſerer Grafſchaft zu befehlen gehabt und es 
„ſteht uns auch noch zu, und wir hoffen, daß uns Niemand von 
„unſerem Rechte verdrängen werde. Der Auer hat übrigens gegen 
uns gehandelt; wir glauben nicht, daß wir uns deßwegen vor Euch 
„oder vor Eueren Landſchrannen zu verantworten haben. Hat Jemand 
„wider uns eine Klage, ſo werden wir uns vor unſerem Herrn dem 
„Kaiſer rechtfertigen. Wir ſchicken Euch hiemit eine Abſchrift eines 
„von Auer früher ausgeftellten Reverſes (21. September 1414), und 
„bitten Euch, Ihr möget den Auer zur Leiſtung des Rechtes gegen 
„uns und die Unſern verhalten, wie wir es auch auf feine Aufchrift 
„ſuchen wollen“. Weiters war H. Friedrich um dieſe Zeit mit dem 
Cillier Fürſten in Reibung gekommen wegen eines ſicheren Erasmus 
Steiner, welchen Graf Friedrich von Cilli lange Zeit gefangen ge— 
halten und nach dem Urtheile des Landesherzogs zu unbilligen Ver— 
ſchreibungen genöthigt hatte. Vergeblich forderte H. Friedrich die 
Loslaſſung desſelben, und daß der Cillier vor ihm als Landesfürſten 
oder im Landrechte von der Landſchranne ſein Recht ſuchen möge 
(Neuſtadt 23. Auguſt 1437). Cben ſo vergeblich war H. Friedrichs 
Forderung bei den Gewaltthätigkeiten des Cilliers gegen den Jörg 
Apfalterer, herzoglichen Hauptmann in Landſtraß, wovon unten wird 
geſprochen werden. !) 
Während der Abweſenheit des H. Friedrich Re. 

von feinen Landen ſollte ein Streit des Erzbiſchofes Streit des Erzbiiche- 


fes von Salzburg mit 


Johann von Salzburg mit mehreren Edelherren Sandesrhlen. 
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und Frauenſtein, vom H. Albrecht VI. und mit den biſchöflichen 
Räthen am 11. November 1436 ausgetragen werden. Der Erz— 
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biſchof, perſönlich durch Geſchäfte verhindert, ließ durch Vinzenz, 
Pfarrer zu Pettau und Vizedom zu Leibnitz, um den 24. April 
1437 als Rechtstag erſuchen. Allein, es ſcheint keine Einigung er— 
zielt worden zu ſein, ſo daß Friedrich von Zobelsberg ſeine An— 
ſprüche wegen Benützung der Fiſchweide auf der Save bei Liechten— 
wald klagweiſe vor den Landesgerichten verfolgte, und H. Friedrich 
dadurch veranlaßt wurde, die Entſcheidung an ſich ſelbſt zu ziehen 
und dem Verweſer der Landeshauptmannſchaft in Krain, Otto von 
Ratmannsdorf (18. Mai 1437) aufzutragen, der Klage des Zobels— 
bergers an der Landſchranne zu Laibach keine Folge zu geben. Da 
aber derſelbe doch gegen den Erzbiſchof bereits Rechts erlangt hatte, 
ſo ſollte eine Ausgleichung und Entſcheidung am 3. Juni geſchehen, 
wozu der Erzbiſchof vier ſeiner Räthe bevollmächtigte: den Pfarrer 
und Vizedom von Leibnitz, Vinzenz, Virgil Ueberacker, Verweſer der 
Hauptmannſchaft in Salzburg, Hanns Kainacher, Hofmarſchall, und 
Ruprecht Hollnecker, erzbiſchöflichen Pfleger in Landsberg. Weil nun 
aber auch an dieſem Tage nichts Eutſcheidendes erlangt wurde, der 
Zobelsberger die ſalzburgiſchen Güter und Leute umher befehdete und 
beraubte, ſo ſuchte Erzbiſchof Johann bei Kaiſer und Reich Schutz 
vor ferneren Klagen bei den Landſchrannen und vor den Gewalt— 
thätigkeiten der Edelherren. Nur mit zwei Gegnern hatten indeſſen 
die erzbiſchöflichen Bevollmächtigten auf Zuthun des H. Friedrich 
eine Ausgleichung erreicht, nämlich mit den Rittern Andrä von Süſ— 
ſenheim und Heinrich von Frauenſtein (11. Juni 1437). Der Süſ— 
ſenheimer verlangte Entſchädigung wegen durch die ſalzburgiſchen 
Söldner zur Zeit des Krieges zwiſchen Cilli und Bamberg geraubten 
Viehes, welche jedoch wegen Widerſpruches der Anwälte nicht zuge— 
ſtanden werden konnte. Heinrich von Frauenſtein wurde von Salz— 
burg zur Eutſchädigung gefordert, weil er mehrere erzſtiftiſche Bürger 
in Kärnten beraubt hatte, was er auch zugeſtehen mußte. K. Sig— 
mund erließ aber ſogleich von Eger aus, 25. Juli 1437, mehrere 
Mandate zu Gunſten des Erzbiſchofes. Im erſten, offenbar gegen 
H. Friedrich IV. gerichtet, verbot er, die Erzbiſchöfe von Salzburg 
vor die Landſchrannen in Steiermark, Kärnten und Krain zu laden, 
außer wenn ſie in auf Grund und Boden bezüglichen Dingen ſich 
dazu ſelbſt herbeiließen, wo ſie ſich aber dann durch einen Anwalt 
vertreten laſſen könnten. Ein anderer Befehl an alle öſterreichiſchen 
Herzoge, an die Fürſtengrafen von Cilli und an alle Stände und 
Unterthanen des Reiches gerichtet, ſchärfte ihnen ein, daß man den— 
jenigen, welchen der Erzbiſchof Johann von Salzburg vor ſeinen 
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Räthen, dem Kaiſer oder anderswo zu Recht zu ſtehen ſich erbietet, 
und welche demungeachtet ihn und ſein Hochſtift befehden, keinen 
Aufenthalt geſtatte, auch nicht Vorſchub und Schutz gebe. Auch an 
die kaiſerlichen Unterthanen in Ungarn und Slavonien wurde der 
gleiche Befehl gegeben, weil die raubſüchtigen Edelherren gerade von 
dorther am meiſten Unterſtützung gegen den Erzbiſchof erhielten. Der 
Streit mit Friedrich Zobelsberger von Sawnſtein wegen der Fiſch— 
weide auf der Save, von dem Graſſenſtein bis über die Stadt Rann 
hinab, dauerte mit Erbitterung fort, und war am 10. Jänner 1440 
noch nicht beendet.!) Als Landesfürſt betrachtete ſich H. Friedrich IV. 
auch als den natürlichen Obervormund der minderjährigen Kinder ſeiner 
Landesedlen. Barbara von Pucheim, Witwe Ulrichs von Liechtenſtein zu 
Murau, hatte über ihre minderjährigen Kinder Niklas und Helena die 
öſterreichiſchen Edelherren, Hanns von Eberſtorf, Stefan von Hochenberg, 
Chriſtof von Liechtenſtein und Rudiger von Starhemberg als Vormünder 
eingeſetzt. H. Friedrich erkannte nun dieſe in Bezug auf Steiermark 
nicht an und gab nicht zu, daß das den Kindern angefallene müt— 
terliche Erbtheil durch auswärtige Edelherren beſorgt und außer dem 
Lande Steiermark bewahrt werde; und er erklärte am 3. Juni 1437, 
daß er ſich der noch unmündigen, nicht vogtbaren Kinder Niklas und 
Helena angenommen, und ſich als Landesfürſt derſelben Geſchwiſter 
mit Leib und Gut unterwunden habe, und für alle Vollſtreckung des 
mütterlichen Vermächtniſſes einſtehe.?) Vor feinem Lebensende, im 
Auguſt 1137, empfahl Graf Stefan von Montfort-Pfannberg die 
Kinder ſeines Vetters dem H. Friedrich, indem er zugleich vor meh— 
reren Zeugen, Sigmund Gößler, Pfarrer zu St. Veit am Aigen, 
und Leonhard Harracher, Pfleger zu Pfannberg, mündlich erklärte, 
daß er die Stadt Fürſtenfeld in Steiermark 3) und die Veſte Neun— 
burg in Churwalhen, welche ſeine Pfandſchaften von Oeſterreich 
waren, ohne Löſegeld dem Herzoge abtrete, er möge nun noch länger 
am Leben bleiben oder bald ſterben; und er wünſchte, daß auch die 
übrigen Pfandſchaften, welche ſein Haus beſitze, in Ordnung geſtellt 
werden möchten. Die Zeugen beſtätigten dieſes am 14. Auguſt münd— 
lich ausgeſprochene Vermächtniß mit urkundlicher Beglaubigung am 
27. Auguſt 1437, nachdem Graf Stefan bereits geſtorben war. Am 
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7. Oktober erklärte der Landeshauptmann Hanns von Stubenberg, 
daß auf Verlangen des Herzogs die genannten Zeugen vor ihm und 
den Landleuten (Landſtänden) über dieſes Montfortiſche Vermächtniß 
Kund ſchaft abgelegt hätten. Darauf wurde H. Friedrich auch 
unverzüglich in den Beſitz der ohne Löſegeld abgetretenen Veſten und 
Herrſchaften eingeſetzt und die Stadt Fürſtenfeld gab hierauf den 
Herzogen Friedrich IV. und Albrecht VI. und bei ihrem Abgange 
Friedrich dem älteren und H. Albrecht dem älteren — einen Hul— 
digungsrevers (9. Dezember 1437). )) | 


Am 12. Juli 1437 ſchenkte H. Friedrich IV. dem Stifte Seckau 
einen Hof zu Mayrhofen zu St. Stefan bei Dürnſtein, welchen 
Bernhard Krabatſtorfer, Pfleger zu Murau, am 9. September förm— 
lich einantwortete; und am 23. April 1437 verkaufte dieſem Stifte 
Hanns von Kraß, Pfarrer zu Feiſtritz ob Gradwein, mit Zuſtim— 
mung Meiſter Friedrich Kochner's, Pfarrers zu Gradwein, mehrere 
Güter zu Gradwein und zu Vanſtorf gelegen. Am 7. September 
1437 überließ der Herzog Schloß und Herrſchaft Gurnitz in Kärnten 
zu lebenslänglichem Leibgedinge dem Konrad von Aſchbach, dem 
Bruder des Landſchreibers in Steiermark, Leopold von Aſchbach, 
gegen dem, daß er an der Veſte binnen ſechs Jahren 200 Gulden 
verbaue, auf Wiederlöſung gegen Erſatz von 200 Pfunden Bau— 
ſchilling und 100 Pfunden für das Leibgeding.?) Zu Neuſtadt am 
16. September 1437 gab H. Friedrich dem Hanns Swergabel von 
Salzburg einen Verſicherungsbrief auf Beſtandbeſitz des fünften Hall— 
amtes in Auſſee, in der Weiſe als andere Hällinger in Auſſee dieſe 
Aemter inne haben in perſönlicher Verwaltung und Pflege ohne Be— 
einträchtigung der herzoglichen Rechte.?) Vom 3. Dezember 1437 
beſteht eine Urkunde, worin ein ſicherer Kaspar Sayler, welcher von 
dem ſteiriſchen Landeshauptmanne Hanns von Stubenberg ins Ge— 
fängniß gelegt worden war, bei ſeiner Erledigung dem H. Friedrich IV. 
Urfehde ſchwor.“!) Am 7. Dezember in Grätz verſchrieb H. Friedrich 
dem Leonhard Harracher die Pflege der Veſte Eppenſtein lebensläng— 
lich mit der Verpflichtung, auf die Baubeſſerung der Veſte 100 Pfunde 
zu verwenden, und gegen Wiederlöſung durch Zahlung dieſer Bau— 
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ſumme und von 400 Gulden ungarischer Dufaten.!) Am 15. Dez. 
1437 verlieh er dem Grätzer Bürger Dionys Seidennater die Lehen 
feines Vaters Chriſtof, einen Hof zu Hausmannſtätten, genannt die 
Waiden, ſammt dem Gejaidlehen daſelbſt und dem dazu ge— 
hörigen Hafer und Holz auf der Mur, welches das Waſſer umwirft 
oder der Biber abhackt, was jedoch alle Jahre mit 12 Pfunden ge— 
löſet werden muß, und wie dies Alles der Vater Chriſtof Seiden— 
nater von Albrecht Kuendorfer gehabt hatte.?) Am 31. Dezember 
1437 überließ H. Friedrich der Frau Margarethe, Witwe des wei— 
land Wulfing Ungnad, und ihren Erben ein Haus zu Leoben, im Winkl 
bei der St. Johanneskapelle mit Zugehör als widerrufliches Leibgeding, >) 

Für ſein Stift zu Rein erhielt Abt Johann von dem Kardinal— 
prieſter Johann S. Angeli und päpſtlichen Legaten in Deutſchland, 
die Erlaubniß, viermal im Jahre auf dem Berge in der St. Ulrichs— 
Kapelle und in der Kirche zu Straßengel feierliche Meſſe zu halten 
(Baſel, 23. Mai 1437).) Der Landesherzog Friedrich IV. ordnet 
für die Pfarre ſeiner Vogtei und Lehenſchaft zu Mährenberg an, daß 
jeder Pfarrer ſein Hab und Gut ſeinen Freunden und ſeinem die— 
nenden Volke oder jedem Anderen beliebig, letztwillig vermachen 
dürfe. Für den Fall, daß er ohne letztwillige Anordnung ſtürbe, 
ſetzten daher der Dechant und das Chorherrenkapitel zu Unterdrau— 
burg, 5. Jänner 1437, feſt, daß alsdann zwei Chorherren zur 
Uebernahme des Verlaſſes nach Mährenberg kommen und daſelbſt 
die hinterlaſſene Habe vertheilen ſollten; ein Drittheil der Kirche zu 
Mährenberg, zwei Drittheile dem dienenden Volke und den Armen, 
wovon jedoch früher alle Schulden berichtiget ſein müſſen. Dem Lan— 
desherzoge aber geloben fie einen ewigen Jahrgottesdienſt.5) Am 
3. März 1137 verlieh Graf Ulrich von Cilli dem Philipp Sumawprer 
zu erblichen, männlichen und weiblichen Lehenbeſitz einen Hammer bei 
Proßing in dem Wald gegen jährliche Rente von 14 Schillingen. Erſt 
am 13. November 1441 ertheilte Graf Friedrich feine Einwilligung 
dazu.“) Am 14. März 1437 ſchloſſen die Grafen Friedrich und Ulrich 
von Cilli und Graf Heinrich von Görz eine gegenſeitige Erbverbrüde— 
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rung, wobei Graf Heinrich für den Fall ſeines frühzeitigen Abganges 
den Grafen Ulrich von Cilli zum Vormünder ſeiner minderjährigen 
Kinder beſtellte; ungeachtet Graf Heinrich von Görz am 26. Dez. 
1436 einen ähnlichen Vertrag mit den inneröſterreichiſchen Herzogen 
Friedrich und Albrecht geſchloſſen hatte.!) Zu Pettau am 19. Dezember 
1437 ſiegelte Friedrich von Pettau an das Hochſtift in Salzburg ein 
Bittſchreiben, die ſeinem Schwager Johann Grafen zu Schaumburg um 
die Burggrafſchaft und das Landgericht zu Pettau gegebenen Verſchrei— 
bungen als Lehensherr zu beſtätigen.?) Am Donnerſtag vor Andreas 
(30. Nov.) verkaufte Agnes, Witwe des Jörg Hämerl, der Dorothea 
Neudorferin, Priorin, und dem Frauenkloſter zu Grätz, mehrere freie 
Eigengüter am Mitterberge in der Pfarre Marein bei Neumarkt, zu 
St. Georgen und zu Biſchofberg daſelbſt. Thomas Geybinger, Hub— 
meiſter zu Grätz, und Hanns Spangſteiner ſiegelten den Verkaufsbrief. 
In dieſem Jahre hatte auch eine Gütertheilung ſtatt zwiſchen dem Lan— 
deshauptmanne Hanns von Stubenberg und ſeiner Schweſter Crescentia, 
Gemahlin des Konrad von Kreig. 3) 

In Böhmen war gegen K. Sigmund große Gährung wegen ſeiner 
offenen Abſicht, die katholiſche Religion mit Verdrängung des huſſiti— 
ſchen Glaubens in Böhmen wieder einzuführen, wegen Verletzung der 
Compactaten u. ſ. w. Doch beſchwor der Kaiſer durch einige Nachgie— 
bigkeit und Einlenkung den Sturm. Er ließ am 11. Februar 1437 
ſeine Gemahlin Barbara durch den Adminiſtrator des Prager Erzſtiftes, 
den Biſchof Philibert, krönen und ſie im königlichen Ornate aus der 
Schloßkirche durch die Stadt ziehen und viel Geld unter das gemeine 
Volk werfen, um deſſen Zuneigung zu gewinnen. Mit Barbara waren 
auch ihr Bruder, der Graf Friedrich von Cilli, und deſſen Sohn Ulrich 
mit einem Gefolge von 1000 Reitern und 100 Wägen nach Prag 
gekommen. Nachdem der Kaiſer die Cillier in den Reichsfürſtenſtand 
erhoben hatte, 30. Nov. 1436, ſtrebten die ehrgeizigen Grafen noch 
nach höheren Dingen. Ihre kaiſerliche Schweſter, dann die Aufregung 
der Gemüther in Böhmen und die Rückſichtsloſigkeit des Kaiſers in den 
Schritten gegen die Huſſiten ſollten hiezu behilflich ſein. Noch ſchien 
es aber den Cilliern nicht ganz an der Zeit, ihre Pläne ins Werk zu 
ſetzen, da gerade damals Sigmund einige Nachgiebigkeit gegen die 
Calixtiner zeigte. 
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Während der Kaiſer auf dem Landtage in Eger weilte (Juli), 
wurde eine weitverzweigte Verſchwörung gegen ihn und ſeinen Schwie— 
gerſohn, den öſterreichiſchen H. Albrecht, der ihm in der Regierung nach— 
folgen ſollte, angelegt. An deren Spitze ſtanden ſelbſt die Kaiſerin und 
ihre ehrgeizigen Verwandten, die Grafen von Cilli, die ſich mit den 
rebelliſchen Böhmen verbanden, um ihre verrätheriſchen Abſichten zu 
erreichen. Die Kaiſerin Barbara, eine ſtolze, herrſchſüchtige und zugleich 
ſehr ausſchweifende Frau, ihres alten Gemals höchſt überdrüßig, konnte 
nicht abwarten, bis der Tod den faſt 70jährigen Kaiſer in die Grube 
warf. Die wenigen Tage ſeines Lebens ſollten durch eine gewaltſame 
Thronentſetzung getrübt, wo nicht gar verkürzt werden. Wenn wir den 
Berichten des Aeneas Sylvius Glauben ſchenken, mußte der Kaiſerin 
Barbara, welche allen Laſtern der Ausſchweifung ſröhnte, und nicht an 
die Fortdauer der Seele nach dem Tode glaubte, jede äußere Form der 
Religion durchaus gleichgiltig fein. Sie zeigte ſich den huſſitiſchen Lehren 
zugethan, und hatte dadurch die Zuneigung und das Vertrauen der 
Böhmen gewonnen. Mehrere der mächtigſten Landherren, wie Hinko 
von Ptaczek, Alexander von Sternberg, Georg Podiebrad u. A. traten 
mit ihr in näheres Einverſtändniß. Als Plan der Verſchwörung wird 
angegeben: die Kaiſerin ſollte nach dem Tode ihres Gemahls den jungen 
König Wladislaus von Polen heirathen und mit Hilfe der Grafen von 
Cilli zu den Kronen Böhmens und Polens noch die von Ungarn fügen. 
So hoffte man ein großes flaviſch-magyariſches Reich mit einer beſon— 
deren huſſitiſchen Kirche ſtiften zu können. Barbara war ſchon 45 Jahre 
alt, der Polenkönig noch im Knabenalter. Noch war der ganze Ver— 
ſchwörungsplan keineswegs zur Reife und Ausführung gediehen, als der 
Kaiſer im Auguſt nach Prag zurückkehrte. Hier nahm er bald die An— 
zeichen einer gegen ihn und ſeinen Schwiegerſohn gerichteten Verſchwö— 
rung wahr; auch blieb ihm nicht verborgen, daß ſeine nächſte Umgebung 
dabei betheiliget war. Doch in der größten Gefahr rettete ihn die Un— 
einigkeit unter den Verſchwornen. !) 

Am 17. Jänner zu Neuſtadt 1438 begünſtigte Se 
H. Friedrich den Juden Sekchel und die übrigen EIER 
Juden zu Judenburg, daß derſelbe die nächſten vier nien ben ande 


ftänden wegen den 
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Pfunde jährlich zahlen dürfe, und daß dieſe auch bei bung Albrecht II. 
den übrigen Laſten, welche entweder die Juden ſich ſelbſt auflegen, oder 


) Caetera vide Aſchbach IV. p. 392—395. 396. 
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welche ihnen vom Landesfürſten auferlegt werden, zum Maßſtabe ge— 
nommen werden ſollen. Jedoch ſoll dieſe Begünſtigung nicht ſtattfinden, 
wenn die anderen Juden dagegen proteftiren.!) Am 19. Februar zu 
Bruck an der Mur erließ H. Friedrich IV. an den Hauptmann in Krain, 
Konrad von Kreig, den Befehl zum Aufſchub des Gerichtes über die von 
der Aebtiſſin zu Göß erhobenen Rechtsanſprüche wegen ihrer Beſitzungen 
in Kärnten, und für die Aebtiſſin ſelbſt einen Befreiungsbrief vom per— 
ſönlichen Erſcheinen in der Landſchranne zu St. Veit.?) Am 4. März 
zu Neuſtadt befahl er ſeinem Landrichter und Pfleger zu Plankenſtein, 
Andrä Metz, und dem Landſchreiber Leopold Aſchbach, das Karthäuſer— 
kloſter zu Seiz bei allen Freiheiten und Rechten zu beſchirmen ); und am 
17. März in Grätz beſtätigte er dieſem Klofter eine Urkunde des H. Al— 
brecht III. vom Jahre 1357.4) Am 16. und 18. März erhielt er auch zu 
Grätz Reversbriefe von Chriſtof von Katzenſtein über die herzogliche Veſte 
Katzenſtein, dieſelbe dem Herzoge ſtets offen zu halten und mit ſeinen 
Leuten ihm getreulich zu dienen.) Am 1. Mai 1438 war H. Friedrich IV. 
in Wien, von wo aus er eine Urkunde für den Propſt zu St. Andrä im 
Lavantthale fertigte, zur Austragung ſeines Zehentſtreites mit dem Abte 
zu St. Paul um Pfingſten ſich in Grätz einzufinden.“) Wir haben oben 
bemerkt, wie H. Friedrich IV. Gründe genug hatte, ſeine Beſchwerden wegen 
Erhebung der Grafen von Cilli in den Reichsfürſtenſtand nicht mit den 
Waffen in der Hand zu verfolgen. Die Cillier waren mit K. Sigmund 
und daher auch mit deſſen Schwiegerſohne H. Albrecht V. ſehr enge 
verbunden, welche Verhältniſſe Klugheit und Schonung geboten. In— 
deſſen ſcheint H. Friedrich vor den Landſtänden in Steiermark ſeine 
wahre Geſinnung offen ausgeſprochen und um ihre Mitwirkung zur 
ungekränkten Bewahrung ſeiner landesfürſtlichen Rechte ſich beworben 
zu haben. Am 28. Februar 1438 berichtete er nämlich ſeinem Oheim, 
H. Friedrich dem älteren, daß er auf den Sonntag Reminiſeere, 9. März 
1438, nach Grätz reiſen werde, um daſelbſt mit den Landſtänden über 
den Streit zwiſchen ihm und den Cilliern zu verhandeln; und er erſucht 


1) Chmel. 391. 

2) Joanneum. h 

3) Chmel Mater. I. 30. Joanneum. 

) K. K. G. A. und Chmel Friedrich IV. I. 619—621. Am 30. Nov. 1438 
gab auch der genannte Landrichter Andrä Metz einen Revers, daß er die 
Widerrechtlichkeit ſeiner Uebergriffe in das Immunitätsgebiet von Seiz ein— 
ſehe und dieſe nie mehr wiederholen werde. (Joanneum. Chmel Mater. I. 35.) 

5) Chmel Mater. J. 30. 

e) K. K. Gub. Arch. 
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den Oheim zugleich, er möge entweder zu der am 23. März zu Murau 
mit dem Grafen Heinrich von Görz abzuhaltenden Beſprechung einen 
ſeiner Räthe oder Diener ſenden, oder wenigſtens ſchriftlich den Grafen 
Heinrich zur Erneuerung der alten Verträge zwiſchen Görz und Oeſter— 
reich und zur Löſung der Erbſchaftsverbrüderung zwiſchen den Grafen 
von Cilli und denen von Görz zu ſtimmen ſuchen.!) 

Bereits war aber der Hauptgönner der Cillier, K. Sigmund, zu 
Znaim am 9. (13.) Dezember geſtorben. Er war ein Herr von unge— 
meiner Standhaftigkeit in allerlei Bedrängniſſen und Gefahren, aus 
denen er oft wie durch ein Wunder gerettet wurde ; leutſelig, liebens— 
würdig, gebildet in Wiſſenſchaften, kundig mehrerer Sprachen, hold den 
Gelehrten, freigebig bis zur Verſchwendung, klar ſehend die Uebel der Zeit 
und die Nothwendigkeit einer Reformation in Haupt und Gliedern, und 
bereit zu allen Opfern zu dieſem Zwecke, jedoch nicht mächtig genug, für 
ſich allein durchzudringen.?) Seine einzige Tochter aus der Ehe mit 
Barbara von Cilli, Eliſabeth, hatte er an H. Albrecht V. von Oeſterreich, 
welchem ſchon während des Huſſitenkrieges Mähren übergeben worden 
war, verehelichet, welche auch ſogleich von den Reichsſtänden in Ungarn 
und Böhmen als Nachfolgerin anerkannt wurde. Am 19. September 
1437 ward auch H. Albrecht V. in Ungarn allgemein als König aner— 
kannt. Die Partei ſeiner Schwiegermutter, Barbara von Cilli, welche 
ſich ſelbſt auf den böhmiſchen Thron ſetzen wollte, unterdrückte er mit 
Waffengewalt und beförderte ihre Flucht nach Polen. Nun ward er 
auch als Albrecht II. zum deutſchen Kaiſer erhoben. Bei dieſen Ereigniſſen, 
insbeſondere in Böhmen, war ihm die Anhänglichkeit und der Einfluß 
der Cillier Grafen von höchſter Wichtigkeit; und er gab ſich (nachdem 
er den Grafen Ulrich ſogar zum Statthalter in Böhmen erhoben hatte) 3), 
daher alle Mühe, die Herzoge Friedrich und Albrecht mit ihnen auszu— 
ſöhnen. Am 1. Mai 1438 vertrugen ſich die Herzoge wirklich auch auf 


) Geſchloſſen zu Traburg, 14. März 1437, und mehrere dadurch veranlaßte 
Urkunden. Chmel Mater. I. 27. 

2) Kurz. Albr. II. II. 270. 

3) Windek. Histor. Sigism. ap. Menken p. 1277. Aen. Sylv. Histor. Boh. 
cap. 55. Arnpeck p. 1249: „Albertus, relicto, qui regnum gubernaret, 
„Ulrico Comite Ciliae — Interea comes Ulricus, qui Bohemiae praeerat, 
„inter Barones de vendicando sibi regno agere coepit. Albertus cognito 
„ejus studio, properatim stipendia subtraxit. Ille materia ademta, qua 
„Bohemorum animos sibi coneiliabat, ex provincia discessit, nec ultra 
„remissus est.“ 
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K. Albrecht II., er möge ihnen und den Cilliern gewiſſe Tage feſtſetzen, 
welche ſie durch ihre Räthe beſchicken oder ſelbſt kommen würden, dort 
ſollen die öſterreichiſchen Freiheitsbriefe, welche durch die Erhebung der 
Grafen von Cilli in den Reichsfürſtenſtand verletzt worden ſeien, und 
andere Beweiſe vom Könige eingeſehen und vernommen werden, und ſie 
geloben, Alles, was er über ihre Beſchwerden und Mißhelligkeit, auch in 
Betreff anderer Uebergriffe von Seite der Cillier ausſprechen werde, 
getreulich anzunehmen, zu halten und zu vollführen. Indeſſen be— 
haupteten fie auch feſtiglich, daß die Fürſtenerhebung der Cillier 
widerrechtlich geweſen, und daß beide Grafſchaften Cilli und Orten— 
burg ein Theil ihrer Fürſtenthümer, Lande und Gewalt ſeien.“) 
Zwiſchen dem H. Friedrich IV. und den Grafen von Cilli war es 
nun bisher noch nicht zum offenen Bruche und zu den Waffen ge— 
kommen, wenn gleich ſchon ſeit dem vergangenen Jahre 1437 von 
der Cilli'ſchen Partei mehrere Verletzungen der landesfürſtlichen Ge— 
walt und echte, ja ſelbſt Raubzüge im herzoglichen Gebiete verübt 
worden waren.?) Denn Graf Stefan von Modruſch, Veglia und 
Zeng (ein Frangipan) war mit dem Grafen Ulrich in Fehde. Soft 
Fürtenegger, ein Vaſalle der Cillier, hatte dem Grafen von Mo— 
druſch, herzoglichen Hauptmann in Krain, gleichfalls abgeſagt, und 
deſſen Veſte Oeſel belagert. In dieſer Fehde kam großes Unheil 
und Verderben über mehrere Güter der herzoglichen Herrſchaft Land— 
ſtraß in Krain, insbeſondere die drei Dörfer Dübſchendorf, Raun 
und Oſterz. Die Häuſer wurden geplündert, Vieh und Habe weg— 
geſchleppt, Männer, Weiber und Kinder mit Schlägen und Wunden 
überhäuft und die Kirche in Dübſchendorf aller geiſtlichen Geräth— 
ſchaften und Koſtbarkeiten gänzlich beraubt. Alles geſchah mit Wiſſen, 
Willen und Vorſchub des Fürteneggers und des Jörg Gall im offen— 
baren Frevel wider ſeinen Erbherrn und Landesfürſten. Auf den 
Hilferuf des Herzogs über Landfriedenbruch bei den Landſtänden 
ward von dieſen in Gemeinſchaft mit den herzoglichen Räthen Ulrich 
von Stubenberg zum Richter aufgeſtellt, der beide Theile vor ſich 
lud. Vergeblich war am 20. Dezember 1437 bereits der dritte 
Termin verfloſſen. Am 1. Februar 1438 begehrte H. Friedrich durch 
jeinen Redner einen Rechtsſpruch auf feine Klage gegen den Für— 
tenegger. Dieſer wurde bei offener Thüre dreimal zur Gegenrede 


) Chmel Mater. I. 30. Cillier-Chronik p. 688—689. 
2) Chron. Celej. p. 690 - 691. 
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aufgerufen. Niemand erſchien.!) Hierauf erkannten Richter und Bei— 
ſitzer dem Landesfürſten das Recht zu, den friedbrüchigen Unterthan 
zu beſtrafen, wenn er könne. Ein gleicher Gerichtsbrief ward dann 
zwei Tage darauf dem Herzoge wider Jörg Gall gefertigt, welcher 
an der Beraubung von Dübſchendorf, Raun und Oſterz thätigen 
Antheil genommen hatte. Sogar der herzogliche Hauptmann zu Land— 
ſtraß, Jörg Apfalterer, ward in dieſe Fehde hineingezogen, welcher 
dem Herzoge meldete, daß der Cilli'ſche Burggraf zu Gurkfeld ſchon 
während der Reiſe nach Jeruſalem die herzogliche Schiffbrücke zu 
Zirklach zerſtört und die Schiffe nach Gurkfeld geführt habe, und 
nun auch die Fergen (Schiffer) nöthigen wolle, nach Gurkfeld zu 
dienen, worin er dem Burggrafen nicht zu widerſtehen vermöge. 
Dieſer Vorgänge ungeachtet war es nach urkundlichen Andeutungen 
bis zum 17. Auguſt 1439 zwiſchen H. Friedrich und den Cillier 
Grafen doch noch nicht zum Kriege gekommen, wenn gleich die alten 
Cillier Chroniken (bei Hahn und Cäſar) den wirklichen Ausbruch 
blutiger Feindſeligkeiten in das Jahr 1437 verſetzen. Wirklich muß— 
ten ſich auch beide Theile, H. Friedrich IV. aus Rückſicht für die 
Verhältniſſe des K. Albrecht II. mit den Cilliern, die Grafen von 
Cilli aber aus Furcht vor dem Reichsoberhaupte, vor offener Waffen— 
gewalt zurückhalten.?) Am 13. Juli 1438 in Grätz verkaufte Herzog 
Friedrich IV. ein landesfürſtliches Haus zu Obdach einem Bürger 
G. Falhoph daſelbſt.)) Am 22. Juli 1438 zu Grätz gab der Herzog 
dem Chriſtof Wolfsauer aus beſonderer Gnade die Veſte und Herr— 
ſchaft Wildon mit dem Landgerichte auf lebenslängliches Leibgedinge 
mit dem Bedinge, die erſten 6 Jahre 200 Pfunde zum Beſſerungs— 
baue der Veſte zu verwenden.“) Dem Kaplan in der Burg zu Grätz, 
Prieſter Ulrich Sparnranft, beſtätigte er am 28. Juli 1438 für 
immer eine jährliche Gült von 14 Pfunden aus dem Mautertrage 
zu Grätz, welche die Herzoge Leopold und Wilhelm bis auf Wider— 
ruf zur Dotation des Kaplans geſtiftet und angewieſen hatten.“) 
Am 24. Juli 1438 erkaufte der Herzog von Hanns von Stubenberg, 
obriſten Schenk und Hauptmann in Steiermark, ein Haus an der 


) Die Gerichtsbriefe des Ülrichs von Stubenberg an den Soft Fürtenegger und 
Jörg Gall — Neuftadt, 1. und 3. Februar 1438 — in Chmels Mater. I. 30. 

2) Chmel. p. 288—293. 

3) K. K. Gub. Arch. 

) Chmel. 374. K. K. Gub. Reg. 

5) Chmel. 323 — 324. 
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Ringmauer und eine Oede ob der Pfarre in der Stadt Grätz um 
135 Pfunde.) Am 30. Juli entlehnte er vom Frauenkloſter in Grätz 
50 Dukaten, 400 neue ungariſche Gulden und 200 Pfennige.) Am 
Donnerſtag vor Barthlmä erließ H. Friedrich an Richter und Rath in 
Marburg den Befehl, das kärntneriſche Stift Viktring bei ſeinen Hof— 
rechten daſelbſt zu ſchützen. Auch Friedrich, Graf von Cilli, Ortenburg 
und in dem Seger befahl zu Krapina am Mittwoch vor Invocabit 1438 
ſeiner Stadt Windiſchfeiſtritz, das Stift Viktring ſechs Faß Wein von 
deſſen Weinberg zu Lemberg mautfrei durchführen zu laſſen.“) 


H. Albrecht V. hatte den ungariſchen Ständen das Wort gegeben, 
ohne ihre Einwilligung die Wahl zum deutſchen König, wenn ſie auf 
ihn fallen ſollte, nicht anzunehmen. Durch ſo viele Begebniſſe unter 
K. Sigmund belehrt, wünſchten ſie auch die Annahme nicht. Als nun 
dem H. Albrecht die deutſche Krone wirklich angeboten wurde, war 
H. Friedrich IV. gerade in Wien. Auf ſein Zuthun wurden die angeſe— 
henſten und einflußreichſten Magnaten dahin eingeladen, und vorzüglich 
durch ſein Andringen zur Einwilligung in die Annahme der deutſchen 
Königskrone bewogen.) Hierauf ertheilte ihm K. Albrecht II. durch 
ſeine zu dieſem Zwecke nach Prag geſendete Botſchaft am 14. Oktober 
1438 den Blutbann für alle ſeine Länder, daß er von nun an Macht 
und Gewalt haben ſollte, über das Blut zu richten, und dieſe Macht 
auch allen ſeinen Richtern und Amtsleuten, welche dazu beſtellt werden 
wollen, in allen ſeinen Fürſtenthümern, Landen, Gerichten, Zwingen, 
Bännen, Städten, Märkten, Dörfern und Gebieten weiters zu verleihen?) 


Um dieſe Zeit lag der Vikar zu St. Georgen in Praßberg, Heinrich 
Hanttaſcher, in heftigem Streit mit Johann und Hieronymus Feutlender, 
ſo daß der Zwiſt ſogar an das Concilium in Baſel durch die Appellation 
des Vikars gekommen war. Das Concilium übertrug Unterſuchung und 
Urtheilsſpruch über dieſe Klagen dem Biſchofe Konrad von Seckau.“) 
Am 22. April 1438 kaufte das Stift St. Lambrecht vom Niklas von 
Schützendorf einen Weingarten zu Luttenberg am Hausberge bei dem 
Schützendorfe, wobei die Urkunde ſiegelte Dietz von der Heid, Berg— 


1) K. K. Gub. Arch. 

K. K. Gub. Arch. 
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meiſter, anſtatt des edlen und veſten Herrn Jörg des Sweinpecken.!) 
An der Stiftskirche in Stainz ſtiftete Hanns Lembsnitzer einen ewigen 
Jahrgottesdienſt durch Güter zu Herberſtorf unter Stainz gelegen.?) 
In der Johanneskirche in Fürſtenfeld gründete der Vorſteher der Kom— 
thurei des Johanniter-Ordens zu Fürſtenfeld, Martin Khefer, folgende 
Stiftung: Dem Pfleger zu Fürſtenfeld, Wolfgang Stadler, dem Stadt— 
richter Friedrich Schneider, den Bürgern Ulrich Vacz und Friedrich 
Nuſell und Hanns dem Zechmeiſter der Kirche 675 Pfunde und 200 
Gulden, auf welche Summe aber der Pfarrer Heinrich von Altenmarkt 
20 Gulden hatte. Dafür ſoll ein ewiger Jahrgottesdienſt mit Chorge— 
beten und anderen kirchlichen Ceremonien begangen werden. Weiters 
ſoll man davon und vom eingegangenen Opfergelde ein Stück Tuch, 
Rindfleiſch, Wein und Brot beiſchaffen und an arme Leute am erſten, 
ſiebenten und dreißigſten des Monates, in welchem ſein Sterbetag ge— 
feiert wird, austheilen. Jedem Schüler (Chorknaben) ſoll man 3 Pfen⸗ 
nige geben und 50 Pfunde zum Baue eines Gewölbes in der Kapelle 
der Pfarrkirche zu Unſerer L. Frau verwenden. Für 20 Pfunde ſoll 
man jährliche Gülten kaufen und an die Schüler vertheilen, welche 
ſingen, wenn man Gottesleichuam zu den Siechen trägt. In die Zeche 
der Weingärtenarbeiter (der Hauer) ſollen 6 Pfunde zur Haltung eines 
ewigen Jahrgottesdienſtes an ſeinem Sterbetage gelegt werden. Zwölf 
und ein halbes Pfund ſollen beſtimmt ſein zur Leſung von tauſend 
heiligen Meſſen. In der oberen und niederen Bruderſchaft ſollen für 
13 ½ Pfunde jährliche Gedächtnißmahlzeiten gehalten werden. Mehrere 
Geldbeträge beſtimmte er zur Vertheilung an den Prior von Michels— 
berg, an Hanns, Komthur zu Melling, an die neugeſtifteten Auguſtiner— 
Eremiten in Fürſtenfeld, an ſeinen Kämmerer Stefan und an andere 
Dienſtleute. Von dem übrigen Gelde ordnete er eine ewige Meſſe auf 
dem St. Barbara⸗Altare in der St. Johannes-Pfarrkirche an, wozu ein 
Kaplan aus dem Johanniter-Orden vom Komthur zu Fürſtenfeld prä— 
ſentirt und vom Prior des Ordens in Böhmen, Oeſterreich u. ſ. w. be— 
ſtätiget werden ſoll. Nebſt Koſt und Wohnung ſoll dieſer Kaplan jähr— 
lich 24 Pfunde beziehen.?) Mit dem Landmarſchall in Steiermark, 
Friedrich von Pettau, war H. Friedrich IV. im Jahre 1437 in Streit 
gekommen wegen der Gerichtsbarkeit und Fiſchweide an der Drau 
zwiſchen ſeiner Herrſchaft Raßegg (Roſeck) und der herzoglichen Herr— 


1) St. Lambrechter-Saalbuch. 
2) Stainzer⸗Saalbuch. 
) Chmel. 373. 339. Caesar. Annal. III. 403. 
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ſchaft Reifnitz, welche beide in Kärnten lagen. Der Herzog verordnete 
eine unparteiiſche Unterſuchung und beſtätigte auch den Ausſpruch der— 
ſelben am 3. März 1438 mit dem Befehle an die Brüder Otto und 
Andreas von Stubenberg, oder wer künftig die herzogliche Veſte Reif— 
nitz inne haben werde, dieſem Ausſpruche ſtrenge Folge zu geben. In— 
deſſen war Friedrich von Pettau, der letzte Mannesſproſſe ſeines uralten 
Stammes, am 6. Jänner 1438 in Pettau geſtorben.!) Für den Fall 
ſeines Todes ohne männliche Erben hatte er ſchon am 30. Juni 1428 
einen Vermächtnißbrief- über ſeine Salzburgiſchen Lehen an Grafen 
Johann von Schaumberg, den Gemal ſeiner Schweſter Anna, ver— 
fiegelt.2) Mit dieſer trat nun auch Friedrichs zweite Schweſter Agnes, 
Gemalin Leopolds von Stubenberg, als Erbin ſeines reichen Nach— 
laſſes ein. An dieſe und an Leopold von Stubenberg kamen die Veſten 
und Herrſchaften Wurmberg, Hollenburg in Kärnten, Igg und Thurnik 
in Krain. Anna und Graf Johann von Schaumberg erhielten nach dem 
Vermächtniß als Erbtheil die Veſten und Herrſchaften Ankenſtein, 
Friedau, Ehrenhauſen, Gleichenberg, Rabensberg, Weitersfeld, Gülten 
zwiſchen der Drau und Mur und Weineck in Krain. Das oberſte Mar— 
ſchallamt von Steiermark mit der dazu gehörigen Veſte Frauheim ver— 
lieh H. Friedrich IV. dem Grafen Johann von Schaumberg zu Wien 
am 24. April 1438, worüber dieſer ebendort am 25. April feinen Ge— 
horſamsbrief ſiegelte. Am 1. Mai 1438 zu Wien erhielt Graf Johann 
den landesfürſtlichen Erlaubnißbrief, das erledigte Pettauiſche Wappen 
führen zu dürfen.?) Am 3. Mal hierauf verlieh ihm H. Friedrich auch 
einen Pettauiſchen Lehenwildbann zu Seiz und jenſeits der Drau bis 
an die Grenzen von Ungarn. Im Vorgefühle ſeines nahen Endes rich— 
tete Friedrich von Pettau am 19. Dezember 1437 an den Erzbiſchof 
Johann von Salzburg die ſchriftliche Bitte, daß er das Vermächtniß der 
hochſtiftiſchen Pettauer Lehen an Grafen Johann von Schaumberg 
(30. Juni 1428) beſtätigen wolle. Dieſe Lehen waren aber damals auch 
Kunkellehen, auch auf den Weibesſtamm vererbbar, und Anna von 
Pettau fertigte auch für ihren Gemal, Grafen Johann, eine ſchriftliche 
Vollmacht, dieſe von ihrem Bruder ererbten Salzburger Lehen an ihrer 


— 


Zufolge der Aufſchrift auf dem Leichenſteine zu Pettau: „Anno Domini 
„MCCCCXXXVII an dem heiligen drei Königentag ſtarb der edle Herr Herr 
„Friedrich von Pettau, Oberſt. Dem Gott gnädig ſei“. 

2) Hoheneck. III. 640. 

) Chmel. 366 - 367. K. K. Gub. Reg. 
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Statt zu empfangen. Allein der Erzbiſchof Johann beſchränkte diesmal 
die Belehnung nur auf die Söhne des Grafen Johann von Schaumberg 
und auf Heimfall nach deren gänzlichem Abſterben, worüber auch Graf 
Johann am 17. Juli 1439 in Salzburg den erforderlichen Revers aus— 
ſtellte. Als Burggraf erhielt er jetzt für die Burghut die hochſtiftiſche 
Maut und Zoll, die Gerechtſame des Jahrmarktes am St. Oswaldtage 
in der Stadt Pettau, 12 Hofſtätten mit dazu gehörigen Gärten am 
Burgberge daſelbſt, Häuſer und Hofſtätten in der Weitsau bei dem 
oberen Kloſter zu Pettau, das zum Bauhofe gehörige Baufeld, das 
Landgericht Pettau mit dem Wildbanne, der Fiſchweide und anderem 
Zugehöre — innerhalb beſtimmter Grenzen diesſeits der Drau zwiſchen 
den Landgerichten von Marburg (ober Wurmberg), Radkersburg und 
Friedau. Graf Johann gelobt dagegen, ohne Wiſſen und Willen des 
Erzbiſchofes weder für ſich, noch für ſeine Söhne aus der Veſte von 
Pettau irgend einen feindlichen Angriff zu thun, die Bürger zu Pettau 
getreulich zu ſchützen und zu ſchirmen und keinerlei Forderung und Be— 
ſchwerung gegen dieſelben ſich zu erlauben. Der von ihnen zu beſtellende 
Landrichter ſoll jederzeit in Salzburg ſelbſt und aus des Erzbiſchofes 
Händen Bann und Acht über das Blut und von Niemand anderen em— 
pfangen, und eben ſo wenn andere Landgerichte innerhalb der Grenzen 
vom Friedauer Gerichte an bis gegen die ungariſchen Grenzen, die hoch— 
ſtiftiſche Lehen ſind, an ſie kommen ſollten. Streitigkeiten zwiſchen den 
Leuten des Grafen und ſalzburgiſchen Unterthanen ſollen mit Beiziehung 
des hochſtiftiſchen Vizedoms zu Leibnitz und anderer erzſtiftiſchen Amts— 
leute, und in letzter Inſtanz vom Erzbiſchofe ſelbſt entſchieden werden. 
Nach Abgang der Söhne iſt die Burggraſſchaft ledig und fällt heim ohne 
Widerrede irgend eines Erben. Der Graf Johann hat die getreue Hal— 
tung all' ſeiner Gelobniß mit Handſchlag bekräftiget: eben ſo ſollen es 
auch die Söhne thun. Bei jeder Verletzung der Treue iſt die Burggraf— 
ſchaft verfallen. Hanns von Traun und Leopold Aſchbach bekräftigen 
die Gelobnißurkunde mit ihren Siegeln.!) Am letzten Februar 1438 
erließ der Erzbiſchof Johann von Salzburg an alle Aebte, Pröpſte, 
Dechante und an andere Kirchenvorſteher ſeiner Diözeſe ein Be— 
rufungsſchreiben zu einer Synode am 20. April, welche wirklich 
gehalten wurde, von deren Beſchlüſſen jedoch nichts bekannt ge— 
worden iſt.2) 


) Chmel. 302 —305. 597—601. 
2) Zauner. Chronik. III. 59 — 62. 


282 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


3. 1430 Seit 16. Auguſt 1437 hatten die Ritter und 
J. a = : 85 f 
5. Friedrich Iv. in Brüder Wilhelm und Hanns Reisberger die Veſte 
Led, Hache Arnfels vom Erzbiſchofe Johann von Salzburg zu 
des älteren, in Firel. lebenslangem Leibgedinge erhalten. Eben fo waren 


H. Friedri in 

l. Veſte und Burggrafſchaft Reichenburg an der Save 
in den Händen der Familie Reichenburger, Ritter Hanns, Erasmus, 
Wolfgang, Andrä und Friedrich von Reichenburg, welche dieſelbe 
als Erbburggrafſchaft gegen das Hochſtift Salzburg behaupten woll— 
ten, und ihre hartnäckigen Anſprüche darauf gegen den Erzbiſchof 
Johann ſogar zum kaiſerlichen Hofgerichte K. Albrecht II. zu bringen 
gedachten, nachdem im ſalzburgiſchen Hofgerichte die Einigung der 
untereinander ſelbſt ſtreitenden oben genannten Brüder und Vettern 
vergeblich durch den Hofmarſchall Jörg Nußdorfer war verſucht worden 
(7. Jänner 1439).) Der Landesherzog Friedrich war bei dieſem 
Streite nicht betheiligt. Am 29. Jänner 1439 in Neuſtadt verkaufte 
er ſeinem Wundarzte Meiſter Niklas Unger ein Haus mit Keller in 
der Judengaſſe um 45 Pfunde, welches gelegen zwiſchen den Häuſern 
des Hofmarſchalls Hanns Ungnad und des herzoglichen Hubmeiſters 
Thomas Giebinger und ehedem Eigenthum des Juden Elias war.?) 
Am 1. Februar 1439 zu Neuſtadt beſtätigte H. Friedrich IV. die 
altherkömmliche Einrichtung des Haupteiſenverſchleißes des Roheiſens 
aus beiden Bergen des Eiſenerzes und des geſchlagenen Eiſens in 
Leoben, und zwar nach gemeinſamen Einlagen der Stadtbürger da— 
ſelbſt, jedoch keine Einlage 100 Pfunde überſteigend, ſo daß jeder 
Bürger nach Gefallen daran Theil nehmen und rechtlichen Gewinn 
von ſeiner Einlage haben könne, daß aber auch den Radmeiſtern an 
beiden Bergen die Gelder jederzeit richtig erlegt und Alles im leb— 
haften Gange erhalten werden könne.?) Am 23. März 1439 über— 
ließ er feinem Hubmeiſter in Grätz, Thomas Gyebinger, zur Beloh— 
nung treuer Dienſtleiſtung ſchon aus den Zeiten des H. Ernſt her, 
und deſſen Sohne zu lebenslänglichem Leibgedinge den Hof zu Va— 
terſtorf mit Zugehöre, wie auch die Zinſen und Gülten in den 
Dörfern Vaterſtorf und Spärblsbach mit Robot, Aeckern, Wieſen, 
Holz, Auen und Fiſchweide. Zugleich machte er mit ihm einen 
Tauſch und gab ihm ein Haus in der Judengaſſe zu Grätz neben den 
Häuſern des Wundarztes Meiſter Niklas und Ulrichs des Schmides, 
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welches zugleich für des Hubmeiſters Lebzeiten von aller gewöhnlichen 
Bürgerſteuer, Wache und Grunddienſt befreit wurde — für ein an— 
deres Haus am Schreibhofe, bei dem herzoglichen Garten gelegen.“) 
Dem Bernhard Fuchsberger, welcher von Jugend auf am herzog— 
lichen Hauſe treue Dienſte gethan hatte, verlieh er (13. Oktober zu 
Neuſtadt) eines von den fünf landesfürſtlichen Hallämtern, welches 
eben durch den Tod des Hallingers, Hanns Hafer, erlediget war, 
mit der beſonderen Bewilligung, dasſelbe Hallingeramt auch jemanden 
Anderen pachtweiſe überlaſſen zu dürfen, ſo lange er ſelbſt noch in 
Dienſten am herzoglichen Hofe ſtehen werde.?) Am 20. Mai 1439 
in Neuſtadt fertigte der Herzog den Beſtätigungsbrief des neugegrün— 
deten Kloſters der Auguſtiner-Eremiten zu Fürftenfeld.?) Am 28. Juni 
1439 war H. Friedrich noch in Grätz, und gab ſeinem Kämmerer, 
Wolfgang Wolfenauer, Herrſchaft, Veſte und Markt Aſpang zu rech— 
tem Leibgedinge, wie er dies Alles um 2000 ungariſche Gulden von 
den Söhnen des Hanns Quellers gelöſt hatte.“) Indeſſen war am 
14. Juni 1439 H. Friedrich der ältere von Tirol geſtorben; ein 
Begebniß, das für H. Friedrich von Steiermark von bedeutenden 
Folgen war. Denn zu Folge der früheren Uebereinkunft war er der 
Vormund des von Friedrich dem älteren hinterlaſſenen einzigen, erſt 
zwölfjährigen Sohnes Sigmund, und dadurch auch der geſetzmäßige 
Regent der oberen und vorderen Länder. Auf die Nachricht von 
dieſem Ereigniſſe eilte H. Friedrich IV. ſogleich von Grätz nach Tirol 
und vereinigte ſich mit den tiroliſchen Ständen über die Vormund— 
ſchaft zu Hall am 25. Juni 1439, welche, um nicht blos dem Hauſe, 
ſondern auch Landen und Leuten erſprießlich zu ſein, und nicht Ver— 
anlaſſung zu Mißhelligkeiten und Streit zu geben, auf folgendes 
Weſentliche feſtgeſtellt wurde: H. Friedrich IV. übernimmt ſeinen 
Neffen Sigmund mit Leib und Gut als Gerhab zur liebreichen und 
treulichen Pflege und Verwaltung, daß er zu einem guten Fürſten 
gebildet werde. Mit eigenem Hofſtaate ſoll der junge Herzog in 
der Luft, worin er bisher erzogen worden ſei, im Innthale auf 
einem bequemen Schloſſe ſeine Reſidenz haben und nicht ohne hoch— 
wichtige Gründe und dann nur mit Rath und Einwilligung der aus 
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den Landſtänden in hinlänglicher Zahl gewählten Anwälte von dort 
weggebracht werden. Alles die Behandlung des jungen Herzogs 
während der Vormundſchaft Betreffende ſei nur mit Rath, Wiſſen 
und Willen dieſer Anwälte zu verfügen und vorzunehmen. Das ge— 
naue Verzeichniß des Schatzes und aller fahrenden Habe des verſtor— 
benen Herzogs ſoll unter des Vormundes Sigill dem jungen Sig— 
mund und den Anwälten übergeben werden, und Schatz und Habe 
ſelbſt ſollen unverſehrt in Tirol zu verbleiben haben. Ankäufe von 
Herrſchaften, Burgen und Gülten haben nur mit Wiſſen und Rath 
der Anwälte zu geſchehen. Alle Hauptleute, Burggrafen und Pfleger 
im Lande ſchwören dem Vormunde für die Zeit der Verweſung Treue 
und Gehorſam. Nach Ablauf der vier Jahre hört die Verpflichtung 
auf, und ſie ſind alle an Herzog Sigmund, als geſetzlichen Herrn 
und Erben feines Vaters, gewfeſen. Nach Ablauf dieſer Vormund— 
ſchaftszeit ſoll und will H. Friedrich dem Mündel Sigmund deſſen 
Lande, Herrſchaften, Gülten und alle fahrende Habe wieder abtreten 
und übergeben, und alle Obrigkeiten und die Landſchaft ſind des 
Gelübdes gegen ihn ledig und nur gegen H. Sigmund verpflichtet. 
Von allen ererbten Gütern und Beſitzungen des H. Sigmund darf 
vom Vormunde nichts verkauft werden, außer in der höchſten Noth— 
durft des Landes Tirol, und dann nur mit Wiſſen und Zuſtimmung 
der Anwälte. Während der Vormundſchaftsjahre bezieht, nach Abzug 
der für den Mündel und die Landesverwaltung nöthigen Anslagen, 
allein nur der Vormund die Einkünfte und zwar ohne weitere 
Verrechnung. Dieſe Vormundſchaftsordnung ſoll weder dem vom 
K. Albrecht II. im J. 1435 zwiſchen beiden Herzogen Friedrich ge— 
machten Ausſpruche, noch den Rechten beider Herzoge Friedrich und 
Sigmund Eintrag thun. Während der Vormundſchaft bleiben Vor— 
mund und Mündel ungetheilt im Beſitze des Landes. Sollte H. Al— 
brecht VI. während der vier Jahre auf eine Theilung dringen, und 
in dieſelbe auch die Länder des H. Friedrich des älteren ziehen 
wollen, ſo ſoll H. Friedrich IV. dem H. Sigmund früher noch Alles, 
Land, Leute und fahrende Habe einantworten, die Vormundſchaft 
bis zur vollzogenen Theilung aufhören und nach derſelben bis zum 
Ablaufe der vier Jahre wieder fortdauern. Mit dem unvermutheten 
Tode des H. Friedrich IV. während der vier Jahre habe die Vor— 
mundſchaft von ſelbſt aufzuhören.!) 
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Während durch dieſen Vertrag und die Ueber— A 


J. 1439. 


nahme der Vormundſchaft und der Regentſchaft über Neuer Vertrag zwi- 
Tirol, die Vorlande und die Landvogteien in Elſaß riedeich IV. und Al. 

. : : 4 a brecht VI., 5 Auguſt 
und Schwaben für Herzog Friedrich IV. viele neue, 1440 und 23. Bec 
ſchwierige und verwickelte Verhältniſſe herbeigeführt den für Steiermark. 
wurden, trat jetzt auch noch H. Albrecht VI. in einem dem Charakter 
des H. Friedrich ganz widerſprechenden Geiſte hervor und begann die 
erſte Bewegung eines durch 20 Jahre und bis zum Grabe nimmer ver— 
ſöhnten und für die Länder namenlos unheilvollen Bruderzwiſtes. 
Albrecht forderte ungeſtüm, und dem im Jahre 1436 geſchloſſenen 
Veitrage zuwider, eine ſelbſtſtändige Stellung. Zu Hall in Tirol 
am 5. Auguſt 1439 wurde die ältere Ordnung abgethan und in 
Gegenwart der geheimen Räthe folgende neue Ordnung des brüder— 
lichen Verhältniſſes auf drei Jahre geſchloſſen: H. Albrecht ſoll ge— 
wiſſe Schlöſſer und Gülten in Inneröſterreich inne haben und deren 
Renten genießen, und zwar die Herrſchaft Bleiburg mit allem Zuge— 
höre, Windiſchgrätz und die erſt von den Grafen Montfort erledigte 
(urückgeſtellte) Stadt Fürſtenfeld mit dem Schloſſe, Völkermarkt Stadt 
und Burg, und die Hälfte der Renten von Judenburg. H. Albrecht 
ſoll als Regent in den Vorlanden, in Schwaben und im Elſaß re— 
gieren, und nicht nur alle Renten derſelben für ſich verwalten und 
beziehen, ſondern auch alle geiſtlichen und weltlichen Lehen verleihen 
und endlich auch noch überdieß alle Jahre 18000 Gulden Geldunter— 
ſtützung beziehen.) Von nun an begann eine für alle öſterreichiſchen 
Länder unheilvolle Zeit. H. Friedrich war von kaltem Blute, lang— 
ſam, bedächtlich, ziemlich eigenſinnig, äußerſt ſparſam bis zum Geize; 
Albrecht im Gegentheile war raſch, aufbrauſend, leichtſinnig, ſchwel— 
geriſch, immer arm aus Verſchwendung, und eben darum oft unge— 
recht, ja grauſam gegen die Reichen. Der beſtändige Geldmangel, dem 
auch auf keine Weiſe abgeholfen werden konnte, verleitete ihn zu Thaten, 
welche Tauſenden das Leben und wieder Tauſenden ihre Habe und alle 
ihre Güter koſteten. Albrechts Unglück wollte es auch noch, daß ſich ihm 
der verrufene Graf Ulrich von Cilli beigeſellte, der ſchon ſeit Jahren 
aus verſchiedenen Urſachen Friedrichs IV. erklärter Feind war. Bald 
gelang es ihm, Albrechts Zutrauen in vollem Maße zu gewinnen, und 
ihn wider ſeinen Bruder Friedrich IV. einzunehmen. Albrecht klagte des 
eben abgeſchloſſenen Vertrages ungeachtet, bald über unbillige Theilung 
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der väterlichen Erbſchaft und forderte von ſeinem Bruder noch größere 
Einkünfte. Friedrich, der eine ungeſtörte Ruhe vor Allem liebte, ver— 
ſprach ſeinem Bruder, daß er ſich dem Ausſpruche von acht Schieds— 
richtern, welche beide miteinander aus den Provinzen Oeſterreich, Steier— 
mark, Kärnten und Krain ernennen werden, unterwerfen wolle. Albrecht 
willigte ein (Hymberg, 26. November 1439). Die Schiedsrichter 
Friedrichs waren Biſchof Nikodemus von Freiſingen, Graf Johann von 
Schaumberg, obriſter Marſchall in Steiermark, Hanns von Stubenberg, 
Landeshauptmann in Steiermark, Walther Zebinger, Pfleger zu Pfann— 
berg, Konrad Zeidlerer, Pfarrer in der Pürk, Pongraz Riedſchad, 
Landſchreiber in Steiermark, Leopold Aſchbach; die Obmänner des 
H. Albrecht waren Biſchof Leonhard von Paſſau, Stefan von Hohenberg, 
Rudolf von Tiernſtein, Jörg Scheck vom Wald, Hanns Schweinwarter, 
Andreas Süſſenheimer, Jörg Schweinpeck und Konrad Peßnitzer. Dieſe 
Schiedsmänner in Wien verſammelt fällten zwar (Wien, 4. März 1440) 
ein Urtheil, aber jede Partei ein verſchiedenes, blos ihrem Herrn gün— 
ſtiges. Der Bruderzank dauerte daher fort und wurde erſt auf der Zu— 
ſammenkunft in Haimburg (23. Auguſt 1440) durch neuerlichen ſchieds— 
richterlichen Ausſpruch beigelegt. Albrecht erhielt dadurch Bleiburg, 
Gutenſtein, Markt und Amt Kapell, die Städte Judenburg, Leoben mit 
dem Dümerſtorferiſchen Hauſe daſelbſt, und Voitsberg und 10000 un— 
gariſche Gulden. Von den Einkünften der inneröſterreichiſchen Pro— 
vinzen wurden ihm zwei Fünftheile auf zwei Jahre zugeſichert, um ſeine 
Gläubiger befriedigen zu können. Albrecht ſchien dadurch auf kurze Zeit 
zufriedengeſtellt; einer dauerhaften Ruhe war jedoch weder er, noch ſein 
Freund Ulrich von Cilli fähig.!) 

Laut eines Schreibens an den Erzbiſchof Johann von Salzburg 
war H. Friedrich am 13. September 1439 noch zu Hall im Junthale.“) 
Am 2. November befand er ſich zu Neuſtadt und beſtätigte dem Nonnen— 
kloſter Mährenberg nicht nur alle Handveſten über Gnaden und Privi— 
legien früherer Landesfürſten, ſondern bewilligte demſelben auch, die 
eigenen Bau- und Zinsweine, Getreide und andere Nutzungen in die 
Städte und Märkte des Landes bringen und verkaufen zu dürſen, mit 
Vorbehalt jedoch von Maut und Zoll, wovon aber Alles ausgenommen 
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und frei bleiben ſolle, was zum Stifte ſelbſt gebracht wird; er bewilligte 
dem Stifte endlich auch die Gerichtsbarkeit auf allen eigenen Gütern, 
mit Ausnahme des Blutbannes.!) Mit den ſteieriſchen Edelherren, 
Sigmund Wolfsauer und deſſen Söhnen, war das Hochſtift Salzburg 
(1431) im langwierigen Streite und thätlicher Fehde gelegen. Jetzt 
endlich ſahen die Wolfsauer ihr Unrecht ein, und Friedrich Drugſetz, 
Domdechant in Salzburg, welchem der Erzbiſchof Johann den Aus— 
ſpruch anheimgeſtellt und auf welchen auch Sigmund Wolfsauer kom— 
promittirt hatte, entſchied nun am 15. April 1439 folgendermaßen: 
Bis zur nächſten Sonnenwende ſtelle Sigmund Wolfsauer dem Erz⸗ 
biſchofe einen Ausgleichungsbrief aus, worauf der Erzbiſchof den 
Wolfsauern einen Huldbrief zufertiget. Jörg Wolfsauer ſoll im Namen 
ſeines Vaters und Bruders drei Jahre nacheinander, von nächſten 
Pfingſten angefangen, dem Erzbiſchofe mit zwei Pferden, als fein 
Diener dienen; dafür gibt der Erzbiſchof den Wolfsauern durch ſeinen 
Vizedom in Leibnitz durch drei Jahre jährlich 32 Pfunde, und dem Jörg 
insbeſondere, wenn er bei Hof iſt, wie anderen Hofleuten Sold und 
Verpflegung. Nach drei Jahren bleibt die Dienſtfortſetzung beiden 
Theilen freigeſtellt. Auf die Uebertretung dieſer Ausgleichung werden 
1000 Pfunde als Strafe feſtgeſetzt. Die Edelherren und Ritter, Virgil 
Ueberacker, Hauptmann in Salzburg, Hanns Lampotinger, Ott) Graus, 
Hanns Straſſer, Pfleger zu Daxenbach, waren Zeugen und Briefes— 
ſiegler. Im Jahre 1439 wurde auch ein langer Streit wegen Pflege 
und Erbburggrafſchaft zu Reichenburg zwiſchen dem Erzbiſchofe Johann 
von Salzburg und dem Herrn von Reichenburg durch den ſalzburgiſchen 
Hofmarſchall Georg Nußdorfer entſchieden. Am 28. April 1439 wurde 
durch ein Dekret der Baſler Synode den Erzdiakonen des Salzburger 
Sprengels das altherkömmliche Recht, in den ihnen zugewieſenen Diſtrikten 
Provinzial-Concilien, natürlich mit Bewilligung der Biſchöfe und Erz— 
biſchöfe, zu halten, feierlich beftätiget.?) Am Stifte zu Göß gründeten 
am 4. Auguſt 1439 Niklas und Hanns Krenn (Chreen?) mit Gütern 
in der Aue ober der Proſchnitzbrücke einen ewigen Jahrgottesdienſt alle 
Quatemberwochen mit 5 Seelenmeſſen, wofür den Kaplänen jede Meſſe 
mit 10 Pfennigen zu bezahlen, und ein ewiges Licht vor dem Frohn— 
leichnams⸗Altar (Gottsleichnams-Fenſter) zu erhalten ſei. Der edle und 
feſte Ritter Kaspar der Uticher, und Erhard der Kornmeß, Bürger zu 
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Bruck, ſiegelten den Stiftungsbrief.!) Am 22. April 1439 ſandete 
Thomas von Maurkirchen dem Stifte St. Lambrecht eine Lederſtube bei 
der St. Thomaskirche zu Schäufling auf. Graf Friedrich von Cilli und 
Ortenburg ertheilte am 5. Februar 1439 mehrere Lehengüter zu Gun— 
delfing, Prieſteriach, Rott, und das Fiſchrecht auf der Sackau, als ihr 
väterliches Erbe der Margaretha und Apollonia, Gemahlinen Harrands 
und Andreas von Trautmannsdorf.) Am 2. Mai 1439 überließ Graf 
Friedrich von Cilli der Karthauſe Plettriach ſeinen Getreide- und Wein— 
zehent bei Altenburg als beſtändiges Eigenthum, ſo wie ihn bisher 
Niklas Rusbacher ſatzweiſe innegehabt hatte.?) Für das Benediktiner— 
ſtift zu Oberburg entſchied Graf Friedrich am 24. Auguſt 1439, daß 
demſelben auf allen Weingärten von Kloſtergründen in Rohr bei Ober— 
burg, in Laufen, Frattmannsdorf, Rietz und bis auf den Zargoinitz— 
berg, wo die Praßberger Gründe beginnen, das Bergrecht geleiſtet 
werden mie.) Auch für das Stift Viktring hat Graf Friedrich von 
Cilli die Mautbefreiung aller Stiftsweine in Windiſchfeiſtritz und Sel— 
denhofen (Cilli, Samſtag Valentini 1439) erneuert. >) 

Im Jänner 1439 war der Generalviſitator des Karthäuſerordens 
in Oberdeutſchland (Weiſer aller Klöſter des Landes), der Prior von 
Mauerbach, Bruder Johann Span, in Seiz. Er fand dies Kloſter von 
vielen Streitigkeiten und Prozeſſen gedrückt und angefochten, welche er 
größtentheils zur Ausgleichung brachte. Den Zehentſtreit mit dem 
Vikar der Pfarrkirche zu Gonowitz entſchieden die erwählten Obmänner, 
Andreas, Prior von Plettriach, Niklas, Amtmann zu Gonowitz, und 
Leonhard, Suppan zu Laſſach (17. Jänner 1439). Endlich verglich er 
auch die beiden Karthauſen Seiz und Geyrach (Moritzthal) in ihrem 
Streite wegen des jährlichen Bezuges von 20 Maß Eiſen für Seiz und 
10 Maß Eiſen für Geyrach und des Fuhrlohnes desſelben vom ſteieri— 
ſchen Erzberge her. Seiz mußte in dieſem Jahre alle 30 Maß Eiſen an 
Geyrach überlaſſen und noch 90 Pfunde an dasſelbe bezahlen, wofür 
demſelben Kloſter ein Beſitzthum angekauft werden ſollte. Wer dieſen 
Schiedsſpruch nicht hält, zahlt dem Generalkapitel des Ordens 
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200 Dukaten (20. Jänner 1439).) Dem Nonnenkloſter in Grätz vers 
kaufte am 8. Juli 1439 Agnes, die Witwe Martin des Unkels, Güter 
und Gülten zu Hartmannſtorf unter Grätz und einen Theil an dem 
Eſelfeld bei der Aue zu Hartmannſtorf um 175 Pfunde Wiener Pfennige. 
Den Kaufbrief ſiegelten ihre Schwäger, Niklas der Soyel und Felix 
von Voitsberg. Am 15. Februar 1439 verſprach Katharina Rablin 
dem Nonnenſtifte alle Satz- und Wiederkaufsbriefe, welche ſie von 
Niklas Planer zu Stiboll über Beſitzungen zum Hofe in Stiboll gehörig 
inne hatte, ohne weitere Anſprüche zu überantworten, nachdem jene 
Güter von dem Nonnenkloſter eingelöſt worden waren.?) Am 7. De— 
zember 1439 überließ Margareth, Witwe Hainzkhens in dem Eiſenerz, 
an Martha, Witwe Konrads des Mertler, eine Behauſung und Hofſtatt 
in Eiſenerz mit Garten zu Burgrecht, worüber den Uebergabsbrief ſie— 
gelten Hanns Schurer, Amtmann des Burgrechtes, und Hanns Unver— 
wegen, Richter in Eifenerz.?) Am 26. Jänner 1439 verzichtete Anna, 
Gemahlin des Hanns Schneiders zu Trofaiach, Tochter des Paul Fuchs 
daſelbſt, gegen den Amtmann Erhard am Gries auf Anſprüche ihres 
Erbtheiles gegen Wolfgang Reuſſer, Bürger zu Leoben, gegen Abtretung 
der Pienzagelhube zu Trofaiach. Die ehrbaren Hanns Schalauczer, 
Rathsbürger zu Leoben und Hanns Dräkchſel zu Trofaiach ſiegelten 
den Brief. 4) 


Aus urkundlichen Andeutungen haben wir oben „ 
bemerkt, daß die Fehde zwiſchen H. Friedrich IV. Fehde zwiſchen Fried⸗ 
und den Grafen von Cilli bis zum 17. Auguſt 1439 1 Gill, Wiebe. 

; 2 5 4: 8 f Tod des K. Albrecht ll. 
nicht zum Ausbruche gekommen ſei. Nicht lange 27. Oktober 1439. 
darnach begannen die Feindſeligkeiten. Auf dem Biſchofsſtuhle zu Gurk 
behauptete ſich Johann Schallermann, ehedem Propſt zu Brixen und ſpäter 
apoſtoliſcher Orator zu Baſel, vom Papſte Eugen IV. zur biſchöflichen 
Würde erhoben. Die frühere Gunſt des H. Friedrich IV. belohnte er 
mit gänzlicher Hingebung und in Gemeinſchaft mit ſeinem Kapitel ver— 
bürgte er ſich dem Landesfürſten (21. Dezember 1436) zu beſtändiger 
Treue und Willfährigkeit. Bald und aus noch nicht klar erhobenen Ur— 
ſachen zerfiel Biſchof Schallermann mit den Grafen von Cilli, welche 


ſogleich mehrere gurkiſche Schlöſſer beſetzten und alle biſchöflichen Güter 


) Chmel. 334—336. 

2) Chmel. 340. 

3) Chmel. 339. 

) Chmel. 394. 
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feindlich behandelten, die innerhalb ihrer Grafſchaft lagen.!) Biſchof 
Johann verwendete ſich anfänglich an ſeinen Gönner, K. Albrecht II., 
den entſcheidenden Ausſpruch zwiſchen ihm und den Cillier Grafen zu 
thun (12. Februar 1439. Da ſich dieſe Vermittlung verzögerte und 
durch den frühzeitigen Tod des K. Albrecht II. von ſelbſt aufhob, ſo 
griffen die Grafen zu den Waffen. An der Spitze ihrer Vaſallen und 
Söldner ſtand als Feldhauptmann ein böhmiſcher Edler, Jan Wittewez, 
welcher wahrſcheinlich vom Grafen Ulrich von Cilli, während er Statt— 
halter in Böhmen geweſen, als Söldnerhauptmann in ſeine Dienſte ge— 
nommen und mit Gütern und Gülten reichlich beſchenkt worden war. 
Er hatte ſich bereits auch mit einem kärntneriſchen Edelfräulein von 
Weißbriach verehelichet. Dieſer fiel ſogleich die gurkiſchen Beſitzungen 
in der Cillier Mark an, gewann die Burgen Andernach (oder Anderburg) 
und Helfenberg, welche dem ehemaligen Kerkermeiſter des Grafen 
Friedrich von Cilli, Ritter Jodok von Helfenberg, gehörte. Beide 
Schlöſſer wurden gebrochen. Schnell eroberte er dann die Veſte Plan— 
kenſtein, die Thürme zu Weitenſtein und Pöltſchach, zu Neuburg bei der 
Kanker und die Veſte Ertenſtein, welche einem Edelherrn von Neitberg 
gehörte. Faſt alle wurden ausgebrennt oder gar niedergebrochen. Bei 
Biſchoflaak in Krain wurde mit den landesfürſtlichen Reiſigen blutig 
gekämpft und deren Anführer, Chriſtof von Fladnitz, von einem Schuſter 
erſchlagen.?) Bei dem Zuge gegen die gurkiſche Veſte Naſſenfuß wurde 
der Feldhauptmann Dirnbacher mit vielen Gefangenen fortgeſchleppt 
und in die Thürme zu Krapina geworfen. Aus Furcht und Vorſicht, den 
Feinden keinen feſten Standpunkt darzubieten, ſollen die Cillier Grafen 
ſelbſt einige ihrer eigenen Burgen gebrochen haben, wie Hocheneck, 
Schönſtein und Katzenſtein im Schallthale. H. Friedrich IV., der als 
Landesfürſt und Schutzherr zur Vertheidigung des Biſchofes von Gurk, 
ſeiner Herrſchaften und Leute verbunden war, ſendete zwar bewaffnete 
Hilfe. Allein der Krieg gegen die mächtigen und übermüthigen Grafen 
wurde vom landesfürſtlichen Heere nicht mit erforderlichem Nachdrucke 
geführt; größtentheils wohl, weil andere Begebniſſe Anſtrengung aller 
Macht und Thätigkeit forderten. 3) 


) Chron. Celej. p. 688: „und des Krieges Anfang was ein Biſchof Johannes 
„Scholdermann, demſelben der Fürſt von Oeſterreich wider den Cilly in ge— 
„heimb Volk zuſchob und Hülff thet“. 

2) Cillier-Chronik bei Cäſar p. 63-64. 

3) Chron. Celej. p. 689-690. Caesar. III. 399 — 400, 412, erzählt von der 
Cillier Fehde beim Jahre 1437. 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 291 


K. Albrecht II. zog ſogleich nach ſeiner Erhebung zum Reichsober— 
haupte gegen die Türken, wobei auch der ſteieriſche Heereszug nicht man— 
gelte.!) Durch Thaten gegen die Huſſiten war zwar fein Kriegsruhm 
lange ſchon bewährt; diesmal aber mußte er weichen und Ungarn den 
Barbaren preisgeben. Sultan Murad, der Schrecken Aſiens und 
Europas, war im J. 1438 in Siebenbürgen eingefallen, unter Feuer 
und Schwert vorgedrungen — 45 Tage dauerte der Gräuel barbariſcher 
Verwüſtung; 70.000 Gefangene wurden fortgeſchleppt. Im Jahre 
1439 deuteten die Anſtalten der Türken auf Wiederkehr. In Ungarn 
war Alles höchſt beunruhiget; bereits belagerte Murad die Feſtung Se— 
mendria; der Deſpot von Serbien, Georg Brankovich, war nach Un— 
garn geflohen. Man rief K. Albrecht II. aus dem entzweiten Böhmen 
zu ernſtlichen Anſtalten und Hilfe. Der Landtag in Ofen bewährte aber 
die Muthloſigkeit und wenige Geneigtheit zur ernſtlichen Gegenwehr 
von Seite der Reichsſtände. Dennoch eilte K. Albrecht II. an die Theiß, 
wo er nur ein ſchwaches Heer gegen die Rieſenmacht Amuraths, Seuchen, 
Deſertion und Muthloſigkeit fand. Er ſelbſt bereits von der Krankheit 
ergriffen, in vergeblichen Unterhandlungen mit den Pohlen, eilte nach 
Gran, wollte ſich nach Wien bringen laſſen, ſtarb aber zu Langendorf 
am 27. Oktober 1439 im 49. Jahre ſeines Alters, nachdem er am 23ſten 
ſein Teſtament hatte aufſetzen laſſen. Er ruht in Stuhlweißenburg, 
mehr als je ein Fürſt einſtimmig und innigſt von allen ſeinen Völkern 
beklagt — als tapferer Kriegsfürſt, als frommer und gutmüthiger Herr. 
In einer ruhigeren und weniger kriegeriſchen Zeit wäre er gewiß Vater 
und Wohlthäter feiner Völker gewefen.?) Durch fein Teſtament, worin 
er, falls ſeine ſchwangere Gemahlin einen Sohn gebären ſollte, neun 
Vormünder aus allen ſeinen Ländern, Böhmen, Ungarn und Oeſterreich, 
und die Erziehung des Prinzen in Preßburg unter der Oberaufſicht der 
Mutter, der K. Eliſabeth, angeordnet hatte, wurde die ſo oft ſchon ge— 
brochene geſetzliche Hausordnung der öſterreichiſchen Dynaſtie neuerdings 
verletzt und der Samen unendlicher und blutiger Zwietracht ausgefäet.3) 
H. Friedrich von Steiermark war älteſter des Fürſtenhauſes; ihm ſicher— 
ten Familienverträge und Hausgeſetze die Vormundſchaft über die öſter— 


) Arnpeek p. 1252. „Descendit rex Albertus cum notabili exereitu Austra- 
„lium, Styrensium — — ad partes Hungariae“. 
2) Kurz. ibid. 302 310. 
3) Chmel. Friedrich IV. I. 426—432 hält dies Teſtament für unterſchoben? 
Fejeı. VI. I. 321-327. 
19* 
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reichiſchen Prinzen und nach deren Abſterben die Nachfolge in ihren 
Ländern zu. Gegen dieſe neuerliche Verletzung jener Verträge forderte 
H. Friedrich von den Ständen die Anerkennung ſeines Erbrechtes auf 
Oeſterreich für den Fall der Geburt einer Tochter, oder des Vormund— 
ſchaftsrechtes bis zum ſechszehnten Jahre, wenn die K. Eliſabeth einen 
Sohn gebären werde. Beides erkannten und bewilligten die Stände 
Oeſterreichs (1. Dezember 1439).1) Die Ungarn erkannten zwar die 
Witwe Eliſabeth als Königin und einen allfällig zu gebärenden Sohn 
als künftigen König an; jedoch aus Furcht vor den Türken wollten ſie 
indeſſen doch einen rüſtigen Regenten, und Eliſabeth mußte einwilligen, 
daß eine ungariſche Geſandtſchaft nach Polen ging, um den jungen 
Prinzen Wladislaus für ſie als Gemal zu rufen. Während dieſer Ge— 
ſandtſchaft, deren Auftrag null und nichtig ſein ſollte, wenn unterdeſſen 
Eliſabeth einen Sohn gebären würde, ward am 22. Februar 1440 
Ladislaus Poſthumus geboren. Graf Ulrich von Cilli, Großoheim des 
Kindes, drang nun nachdrücklich darauf, daß die für dieſen Fall der 
voreilig beſchloſſenen Geſandtſchaft geſetzte Bedingung ſogleich erfüllt 
werde und Wladislaus in Polen verbleibe. Allein Graf Ulrich that 
dies mehr aus eigener Herrſchſucht und aus dem Wunſche, ſelbſt indeſſen 
Statthalter in Ungarn zu werden. Weil aber die Geſandtſchaft dennoch 
ihren Auftrag vollführt und Prinz Wladislaus die ungariſche Krone 
angenommen hatte, ließ Eliſabeth mit der liſtig in ihre Gewalt gebrach— 
ten Reichskrone das Kind Ladislaus in Weiſſenburg krönen. Nachdem 
Wladislaus in Ofen angekommen und mit der Krone des K. Stefan, 
welche man aus deſſen Grabe vom Leichname hervorgeholt hatte, gekrönt 
worden war, begann in Ungarn der furchtbare Bürgerkrieg der polni— 
ſchen Partei gegen die Anhänger des Kindes Ladislaus, Eliſabeth, 
H. Friedrich von Oeſterreich, viele ungariſche Magnaten, Grafen Ulrich 
von Cilli und den böhmiſchen Helden Giskra. Aus dieſen viel wichti— 
geren und ſo ungemein verwickelten Begebniſſen, iſt es erklärlich, warum 
H. Friedrich IV. auf die Cillier Fehde nicht die erforderliche Kraft und Auf— 
merkſamkeit verwendete. Dazu kamen noch die neuen ungeſtümen For— 
derungen H. Albrecht VI., wie wir oben angeführt haben 2), und die 
gewaltſame Einmiſchung desſelben in die Vormundſchaftsangelegenheit 
des Kindes Ladislaus, wobei Graf Ulrich von Cilli ſeinen mäch— 
tigen Einfluß bei der Königin-Witwe entſcheidend geltend zu machen 


1) Kurz. Kaiſer Friedrich IV. I. 10—15. Chmel ibid. 435—442. 
2) Chmel. II. 7778. 
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wußte.!) Wirklich hatte Eliſabeth zum Vormund ihres Sohnes den 
H. Albrecht VI. auserſehen, ihn zum Statthalter von Oeſterreich beſtellt 
(10. April 1440) 2), und dadurch den H. Friedrich von Steiermark ſo— 
wohl in ſeinen Hausrechten verletzt, als auch dadurch beleidigt, weil 
H. Albrecht VI. mit ihm in Haß und Streit lag. Indeſſen mußte ſie 
ſich doch endlich mit H. Friedrich IV. ausſöhnen und ihn als Vormund 
anerkennen.?) Er bekam den Prinzen Ladislaus mit der ungariſchen 
Krone in ſeine Verwahrung und brachte beide nach Grätz. Weil jedoch 
die Ungarn den Prinzen im Lande erzogen wiſſen wollten, und H. Fried— 
rich IV. theils aus Habſucht, theils aus Ohnmacht ihm nicht die nöthige 
Hilfe und Unterſtützung angedeihen ließ, ſo forderten ſie Sohn und Krone 
aus ſeinen Händen zurück, was jedoch Friedrich ſtandhaft verweigerte. Da— 
gegen ließ ſich die Königin-Witwe Eliſabeth in Unterhandlungen mit Wla— 
dislaus durch den Kardinal Julian ein, und ſie wollte den jungen Prinzen 
wirklich zur Ehe nehmen, um allem Zanke ein Ende zu machen. Da ſtarb 
ſie aber plötzlich auf dem Rückwege von Ofen am 24. Dezember 1442.4) 
Indeſſen war auch auf der Zuſammenkunft in Haimburg, vorzüglich auf 
Verwendung der Königin Eliſabeth, zwiſchen dem H. Friedrich IV. und 
den Grafen von Cilli ein Waffenſtillſtand bis künftige Sonnenwende 
(23. Auguſt 1440 bis 24. Juni 1441) feſtgeſtellt, und in demſelben 
waren auch die Grafen Martin und Iban von Modruſch und Veglia, 
der Biſchof von Gurk, der Lamberger, Erasmus Steiner und Jobſt 
Auer eingeſchloſſen worden. >) 
Im Jänner 1440 belehnte H. Friedrich IV. zu 8 40 

Wien am 10. Jänner die Anna von Stubenberg, 5. Siebe bon 


s i Steiermark wi 
eine geborne von Pernegg, mit dem Dorfe Januſch ecmiſchen Konig er. 


und dem Bergrechte zu Radkersburg, und am 26ſten Urkanden die ara 


Jänner den Leutold von Stubenberg mit dem Palm— a 


1) Ebendorfer. p. 859: „Fratres in apertas deducti sunt discordias. Erant 
„quoque Nobiles eorum Dominiorum, Stiriae, Carinthiae et Carnioliae 
„pariter altrinsecus divisi pariter et oppidani; adeo ut unus unius, alter 
„alterius partes promoveret. Ducem denique Albertum et foederatum 
„foverat Ulricus Comes Cyliae, qui et pariter Laibacum obsidione cin- 
„gunt, quamvis parum profuerunt. Hinc sequebatur pauperum gravis 
„per rapinas et ignis voraginem in casas humilium oppressio, castrorum 
„expugnatio, neces hominum et oppidorum devastatio, ita ut eorum 
„reliquiae appareant usque hodie*. 

2) Chmel. 29—30. 

3) Chmel. II. 30—31. 

4) Kurz. ibid. p. 15—29, 

5) Chmel. II. 78 79. 
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hofe bei der Feiſtritz, mit Hofſtätten und Gütern in der Warmleiten, auf 
dem Hoflarn am Preiteneck und im Veiſtergraben — in der Pfarre 
Birkfeld.!) Inzwiſchen war H. Friedrich IV. am 2. Februar 1440 ein⸗ 
ſtimmig zum deutſchen König erwählt worden. Am 9. Februar erhielt 
er die erſte Nachricht ſeiner Erwählung und erſt am 9. April 1440 ward 
die Annahme der neuen Würde in Neuſtadt feierlich erklärt.?) Inzwi— 
ſchen hatte H. Friedrich IV. vom Könige Wladislaus aus Krakau 
(12. März 1440) ein Schreiben erhalten, worin er ihm zur neuen 
Würde eines römiſch-deutſchen Königs Glück wünſcht, ſeine eigene Er— 
hebung zum Könige von Ungarn anzeigt, und verlangt, daß K. Fried— 
rich IV. das Aufhören feindlicher Einfälle der Edelherren von Liechten— 
ſtein in Ungarn und der Bekämpfung der Grafen von Cilli bewirken 
wolle.?) Am 31. März 1440 zu Neuſtadt belehnte K. Friedrich IV. die 
Anna von Stubenberg mit Gütern in den Pfarren St. Lorenzen und 
Kindberg, mit Zehenten am Aichberg ob Lichteneck in der Krieglacher 
Pfarre, mit Gütern an der Lutſchau, zu Mitterdorf, in der Veitſch, in 
der Fresnitz, an der Mürz und in der Stenger Pfarre.“) Am 8. Jänner 
1440 verkaufte dem Stifte zu Seckau Martin Sacher ſeine Eigengüter, 
74 Pfunde jährliche Gülten, das Steinhaus ober Prenning mit allem 
Zugehöre vor dem Zeugen und Siegelfertiger, Andrä Krabatſtorfer, 
Verweſer zu Grätz. Am 4. Auguſt 1440 kaufte das Stift Seckau von 
Ulrich Hämerl einen Freihof zu Biſcholfbaun um 120 Pfund Pfennige. 
Am 5. Mai 1440 erkaufte der Seckauer Chorherr Sigmund ein Gut zu 
Kraubath am Püchl von Ulrich von Stubenberg und ſtiftete damit für 
ſich ſelbſt einen Jahrgottesdienſt mit 30 Meſſen. Am 12. Juli 1440 
ſchenkte K. Friedrich IV. dem Stifte Seckau den landesfürſtlichen Forſt 
bei Knittelfeld, ſo wie denſelben Jörg Harnaſchmeiſter zu Knittelfeld, 
landesfürſtlicher Förſter verwaltet hatte, mit Ehren, Würden, Rechten, 
Wildbann, Waſſern und Waiden, ohne jedoch den Rechten, welche die 


) Joanneum. 

2) Chmel II. 5—21. 

3) Chmel II. 19—20 aus Kollar Annal. Vindobonae II. 829: „Quia certa 
„relatione nostrorum audivimus, quod nonulli hostiles incursus fierent 
„in confinils Ducatus vestri Austriae et Hungariae Regni per homines et 
„subditos vestros et e regione vestra, per quod nonnisi depopulatio par- 
„tis utriusque ponatur; ita et vos vestris subditis demandare velitis, et 
„maxime illi de Liechtenstein signanter affectamus. Dignetur Serenitas 
„vestra ab impugnatione Comitis Ciliae gentes armorum potentiae 
„vestrae cohibere“. 

) Joanneum. 
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Knittelfelder Bürger daran genoſſen hatten, Abbruch zu thun. Auf des 
K. Friedrichs Befehl überantwortete Wolfgang Ursberger, Hallinger, 
dieſen Forſt in Beſitz des Chorherrenſtiftes und fertigte darüber die Ur— 
kunde zu Bruck an der Mur am 22. April 1440. 1) 

In den Monaten Mai und Juni bewähren Urkunden K. Friedrichs 
Aufenthalt bald in Wien, bald in Neuſtadt. Am 12. November 1440 
verkaufte dem K. Friedrich der Bürger zu Grätz, Ulrich Einbacher, vor 
dem Paulusthore neben dem Stadtgraben einen Baumgarten, welcher 
ſich bis an das herzogliche Haus in Gaydorf erſtreckte. Erhard Han— 
thaler, Stadtrichter zu Grätz, ſiegelte den Kaufbrief.?) Am Donnerſtag 
nach Andreas 1440 befahl H. Friedrich, daß alle auf einen Bürger zu 
Radkersburg lautende Geldſchuld allein nur vor dem Stadtrichter da— 
ſelbſt geſucht werden dürfe; und am Donnerſtag nach Thomas übertrug 
er den Jahrmarkt zu Radkersburg zu Ruperti auf den Kolomannitag.s) 
Die K. Eliſabeth gab am 10. Jänner 1440 ihrem Blutsverwandten, 
dem Grafen Ulrich von Cilli, das Schloß Kozannicza am Fluße Sau 
(Zawa) gelegen, ſammt einer Inſel auf der Unna (Wu) mit aller 
Zugehör.) Am zweiten Sonntage nach Oſtern 1440 fertigte Chriſtian 
von Teuffenbach dem K. Friedrich IV. einen Lehensrevers über den 
Lehensempfang der Burg Lueg bei Bur.d) Zu Ende Oktober 1440 be- 
kannte ſich Otto Gübler als Lehensträger der landesfürſtlichen Lehen— 
güter, ſeines väterlichen Erbes, Thurm und Hof zu Gibl am Bache ob 
Feiſtritz, Höfe zu Tainach, Werkoflach, Schlogau, Birkau, Freudenberg 
und Weingarten zu Stermetz in der Schlogau.“) Vom 9. Februar 1440 
beſteht ein Revers der Brüder Ortolf, Wilhelm und Georg von Pernegg 
über ihre ſteieriſchen väterlichen Erblehen, die Veſte Waldſtein, Beſitzungen 
und Zehenten zu Schützenhof und Igelsdorf in Luttenberg, Goſſau, Heſſi— 
bern, Brunnigl, Vogritſch, Büchlern, Zeſſanerberg, Brunniglberg und 
Vogliſcherberg, Bergrecht zu Pfaffendorf, Fiſchweide, Heuholz und Berg— 
recht zu Zwiettnig bei Marburg, Mühle bei Wildon an der Kainach, 
Fiſchweide an der Kainach, Hofſtätte zu Wildon unter dem Haus und 
im Roſenthal zu Gams und am Herrnberg (2) daſelbſt, zu Hohenfeld, 
Dietmannsdorf, Dörflein bei der Sulm, Stadlerhof zu Zwering, Fiſch— 


1) Seckauer⸗Saalbuch. 

2) K. K. Gub. Reg. 

3) Hofrichter p. 23 —25. 
4) Chmel. I. 434. 

5) K. K. Gub. Reg. 

6) K. K. Gub. Reg. 
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weide auf der Laßnitz von Stanz bis auf den Gemeinbach, Güter bei 
Bruck in Hetzenbach, Likawitz, Biſchberg, Seitenwald, im Bach am Pitis, 
in der Lobming, zu Trafeß.!) In Betreff des ſteieriſchen Bisthums zu 
Seckau erließ das Basler Concilium in dieſem Jahre eine Urkunde, 
Baſel am 22. Dezember 1440 an den Biſchof zu Brixen, daß er die der 
Salzburger Metropolitenkirche ertheilten päpſtlichen Privilegien wegen 
Errichtung und freier Beſetzung der Bisthümer Gurk, Seckau und La— 
vant beſtätigen ſolle.?) Das Stift Admont war ſchon ſeit längerer Zeit 
im heftigen Streite mit dem Pfarrer in Pöls, Chriſtof Welzer, um die 
Beſorgung, die Einkünfte und die eingehenden Opfer der St. Agatha— 
Kapelle im Schloſſe Weng bei der Zeiring. Der Pfarrer Welzer betrach— 
tete jenes Gotteshaus als eine Tochterkirche zu ſeiner Hauptpfarre und 
alle Einkünfte und Opfer daſelbſt als ihm zuſtändig, ſo wie alle ſeine 
Vorgänger dies ſchon behauptet hätten. Abt Andreas legte ſeine alten 
Handveſten vor, woraus erhellte, daß das Kirchlein St. Agatha in Weng 
mit allen Rechten und Einkünften dem Stifte Admont einverleibt ſei. 
Schon am 23. März 1438 hatte nun hierüber der päpſtliche Kapellan 
und Richter in apoſtoliſchen Fällen, Geminianus de Prato, wiewohl 
vergeblich, einen Ausſpruch gethan.) Am 30. März 1439 ward endlich 
durch den Erzbiſchof Johann von Salzburg entſchieden: Die St. Agatha— 
kapelle iſt dem Stifte einverleibt und der Abt kann daſelbſt durch einen 
Laienprieſter oder Stiftsgeiſtlichen Gottesdienſt beſorgen laſſen; doch 
ſoll dadurch an Sonn- und Feiertagen die Pfarrkirche in Pöls mit ihren 
anderen Filialen keine Beeinträchtigung erleiden; auch dürfen ſie nur 
den Stiftsmitgliedern von Admont, welche allfällig auf dem Schloſſe 
Weng verweilen und ſonſt niemanden Anderem die h. Sakramente aus— 
ſpenden; Letzteres aber, ſo wie alle und jede kirchlich-pfarrliche Function 
ſteht dem Pölſer Pfarrer frei, für welchen auch nur inner und außer der 
Kapelle Opfer angenommen werden ſollen. Wer dieſen Schiedſpruch 
übertritt, verfällt in eine Strafe von 400 ungariſchen Dukaten.“ 
Seinem Güterverwalter zu Mautern, Georg Paur, verkaufte Abt An— 
dreas von Admont um 500 Pfunde und gegen Wiederlöſung nach 
5 Jahren den ſtiftiſchen Reutzehent zu Berg und Thal ſammt dem 
Wohnzehent um Mautern. Am 1. Mai 1439 ſiegelte den Kaufbrief 
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Martin Paur, Jägermeiſter in Admont.!) Am 30. November 1439 
ward für das Stift Admont der Beſitz einer Alpe in der Gantſchen 
unter dem Puhurt im Murthale entſchieden gegen die ungerechten An— 
ſprüche des Hanns Welzer. Ernſt Pranker, Oheim desſelben, ſiegelte 
den Gerichtsbrief.?) In dieſem Jahre überließ der Salzburger Erzbiſchof 
die hochſtiftiſchen Lehen zu Marein, Auersbach und Gnaß dem Hanns 
und Michel Raisberger lebenslänglich um jährlich 38 Pfunde.) Am 
25. Jänner 1440 wurde vom Erzbiſchofe Johann III. eine Salzburger 
Synode zuſammenberufen und gehalten. Das allgemeine Synodal— 
ſchreiben des Erzbiſchofes an den Klerus umfaßt alle Statuten der frü— 
heren Synoden und dringt auf deren ſtrengſte Befolgung bei dem ge— 
ſammten Klerus, auf genaue Achtung der Biſchöfe, Vikarien, Erzdia— 
konen und den geſchwornen testes Synodales in jeder Diözeſe wird die 
Pflicht eingeſchärft, ſogleich Alles anzuzeigen, was gegen dieſe Statuten, 
gegen Canonen und Concilienbeſchlüſſe, ſo wie auch gegen die Kirchen— 
lehre irgendwo gethan und geſprochen werde. Vorzüglich wird der 
Klerus zur Haltung der Statuten und Beſchlüſſe der Concilien zu Baſel 
und Konſtanz angewieſen. ) 
Die ungemein verwickelten Verhältniſſe einer 3 jan u. 1442. 
doppelten Vormundſchaft, die Regentſchaft fo weit urkundliche Nachrich— 
g ten für Steiermark. 
entlegener Länder, Tirols, der vorderen Lande und nn Srafen 
der Landvogteien in Schwaben und Elſaß, und der 1 8 
verderbliche Bruderzwiſt wegen Familienerbtheilung ſchaft, Friede. 
nahmen den ohnehin laugſam bedächtlichen K. Friedrich IV. fo ſehr in 
Anſpruch, daß ſeine Sorgfalt den niederen Landen nicht gänzlich genügen 
konnte. Bei allen Bewohnern dieſer Länder herrſchte daher große Unzu— 
friedenheit und Mißtrauen über ſeine Landesverwaltung. Die Abgaben 
wurden über Zahl und Maß erhöht, ſo daß der Wohlſtand der Edel— 
herren und Prälaten überall tief zu ſinken begann, und man nicht ge— 
neigt war, noch mehrere Opfer zu bringen.) Die Theilung der reichen 
Pettauer Erbſchaft hatte bereits vielfältige Anfechtungen und Streitig— 
keiten hervorgerufen, deren Ausgleichung vorzüglich gegen Hanns von 
Eberſtorf, Graf Johann von Schaumberg, deſſen Gemalin und deren 
Schweſter Agnes von Stubenberg dem K. Friedrich IV. anheimſtellten 
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(Neuſtadt, 6. Februar 1441). ) Am 7. Februar daſelbſt beſtätigte er 
eine Anweiſung des H. Albrecht VI. (J. 1438) von 3000 Pfunden 
jährlich und lebenslänglich für den Grafen Stefan von Hohenberg auf 
das Umgeld in der Waldmarch.?) Am 19. Februar 1441 zu Neuſtadt 
belehnte er den Georg von Herberſtein mit mehreren aus der Mont— 
fort'ſchen Lehenſchaft von Hanns Perner erkauften landesfürſtlichen 
Lehengütern in Oeſterreich, zu Sautarn bei Sebenſtein, zu Kotlach und 
zu Pultſchendorf.?) Zu Grätz am 24. März beſtätigte K. Friedrich die 
Urkunden des H. Ernſt vom Jahre 1418 und mit denſelben auch alle 
älteren Freiheiten und Rechte der Stadt Bruck, welche von den Herzogen 
Rudolf IV., Albrecht III. und Wilhelm waren ertheilt worden.) Am 
3. April 1441 in Grätz beſtätigte K. Friedrich zwei ältere Handveſten 
und Privilegienbriefe der Stadt Knittelfeld (des H. Rudolf IV., Wien, 
25. Mai 1360, und des H. Wilhelm, 29. Sept. 1400). ) Am Sonn: 
tag Judika 1441 ſtiftete K. Friedrich jährlich 7 Pfund Gülten zu Wal⸗ 
tendorf für die Stadtpfarrkirche St. Gilgen zu Grätz zur Anſchaffung 
von 4 Chorröcken, 4 Gugeln von braunem Wolltuche, 2 Kreuzfahnen 
von Seidentuch und 2 Glaslaternen mit Stockkerzen von Wachs; und 
ſo oft ein Prieſter mit dem Gottsleichnam in der Stadt oder in den 
Vorſtädten zu Kranken geht, ſo ſollen mit dieſen Kleidern angethan vier 
Schüler und Meßner Fahne und Laternen mittragen und jeder dafür 
4 Pfennige erhalten. Leonhard Pokhel von Salzburg, Stadtpfarrer zu 
Grätz, gab darüber die Reversurkunde, und Meiſter Hanns Duſter, 
Pfarrer zu Gradwein, Lehrer der geiſtlichen Rechte und Erzprieſter auf 
der niederen Steiermark, und Benedikt, deutſchen Ordens-Comthur, 
ſiegelten dieſelbe. “) 

Auch H. Albrecht VI. war um dieſe Zeit in Steiermark. Am Tten 
Februar 1441 zu Windiſchgrätz beſtätigte er die alten Privilegien und 
Rechte dieſer Stadt. Am 13. April zu Judenburg erließ er an die Stadt 
Voitsberg den Befehl, dem Chriſtof Hierzecker vier halbe Faß Wein 
ungehindert, gegen Maut und Zoll, durch die Stadt führen zu laſſen und 
das ihm abgenommene Faß Wein um den Ankaufspreis zu erſetzen.“) 
Zu Neuſtadt am Donnerſtag vor Cantate beſtätigte K. Friedrich die 
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Beſitzesgrenzen von St. Lambrecht gegen das Stift Neuberg ſowohl in 
Hinſicht des Beſitzes, als auch des Gerichtes zu Zell, Veitſch, Aflenz, 
Lunſchitz, auf der Terz und die Marktrechte zu Mariazell.) 

Die verwickelten Verhältniſſe der Vormundſchaft in den niederen 
Ländern, in Oeſterreich und Ungarn, hatten den K. Friedrich IV. 
bisher gehindert, die römiſche Königskrone zu empfangen, und ſie 
hinderten auch jetzt noch die Reiſe in das Reich und die perſönliche 
Eröffnung des ſchon ſo oft verſchobenen erſten Reichstages. Mit den 
Cilliern war der Waffenſtillſtand ſchon früher (12. März 1441) bis 
auf den Michaelistag 1441 verlängert worden, und es wurde jetzt 
neuerdings, 20. Auguſt 1441, mit dem Grafen Friedrich und dem 
königlichen Kanzler Konrad Zeisler, Propſt von St. Stefan in Wien, 
und den Räthen Kreig und Zebinger darüber verhandelt und die 
Waffenruhe bis Georgi 1442 ausgedehnt.?) Die Grafen von Cilli 
aber ſcheinen ſich nicht eben gewiſſenhaft daran gehalten zu haben. 
Sie konnten ihren Haß gegen die Edelherren von Lamberg, Stein 
und Au nicht beſänftigen, und fie ließen gegen dieſe als gegen uns 
getreue Vaſallen ihrer Rache freien Lauf. Selbſt der Biſchof Johann 
von Gurk ſcheint in ſteter Gefahr vor ihren neuerlichen Anfällen ge— 
weſen zu ſein, weil er am 12. November 1441 alle feine Schlöſſer 
in der Cillier Grafſchaft, Peilenſtein, Windiſchlandsberg, Wifel und 
Naſſenfuß in Krain, dem K. Friedrich IV. bis zum Jahre 1445 
überliefert hat.)) Am 22. November 1441 zu Grätz bewilligte K. 
Friedrich dem Abte von Neuberg, ſeine Bauweine jenſeits des Sem— 
merings zollfrei herein nach Neuberg bringen zu laſſen, und wies 
dieſem Stifte jährlich 400 Pfunde W. Pf. ſchwarzer Münze an, 
welche beim landesfürſtlichen Hallamte in Auſſee ſo lange zu erheben 
ſeien, bis er dem Abte und Stifte 400 Pfunde Gülten zu kaufen 
geben werde.“) Am Mittwoch nach St. Katharina 1441 ertheilte er 
dem Markte Wildon auf fünf Jahre und am Sonntage nach St. Andrä 
dem Markte Feldbach auf Ein Jahr Steuerfreiheit zum Erſatze für 
die vielen Beſchädigungen durch Raub und Brand im Kriege gegen 
Chriſtof Wolfsauer und deſſen Genoſſen und am Samſtag vor St. Ni— 
kolai beſtätigte er den Feldbachern alle alten Rechte und Freiheiten, 5) 
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Am 14. Dezember 1441 war K. Friedrich IV. zu Bruck an der Mur 
und bewilligte den Bürgern, von jedem Wagen 16 Pfennige und 
von jedem Saumpferde 2 Pfennige bis auf Widerruf zu heben.“) 
Wiederholt endlich belehnte K. Friedrich IV. in dieſem Jahre 1441 
Anna, die Gemalin des Hanns von Stubenberg, mit Gütern, dem 
Neuhaus zu Waſen, Neudorf und Januſch, vormals Lehen des Wil— 
helm von Pernegg, und den Leutold und deſſen Sohn Friedrich von 
Stubenberg mit der Veſte und Herrſchaft Wildon ſammt dem Land— 
gerichte als Leibgeding.?) Zu Grätz am Sonntage nach hl. Drei— 
königen 1441 wurden auch die Anſprüche Leupolds von Stubenberg 
auf die Pettaueriſche Erbſchaft durch Spruchleute abgethan. 3) Das 
Stift St. Lambrecht erhielt in dieſem Jahre ein Beſtätigungsdiplom 
früherer Privilegienbriefe der öſterreichiſchen Herzoge Friedrich II., 
Albrecht III. und Ernſt.) Am 4. Mai 1441 gab Achatz Mutten⸗ 
ſtorfer von St. Marein der Kirche zu Lobming mehrere Güter im 
Dorfe daſelbſt zur Stiftung eines ewigen Gottesdienſtes für ſich und 
ſeine Gemalin Margareth. Am 8. September 1441 verkaufte Ulrich 
Hamerl dem Stifte Seckau ſein Zehentrecht am Biſchofberg vor dem 
Zeugen Hanns Krempl, Spitalmeiſter des Spitales zu Murau. “) 
Das Stift Rein erkaufte von Stefan dem Geurichter zu Schützen— 
dorf einen Weingarten am Schützenberg zu Luttenberg, 22. Mai 
1441.) Am 25. Juli 1441 vertauſchte Thomas Saffner, Pfarrer 
zu Windiſchfeiſtritz Getreidezehente zu Niderloſch, Niederpanik u. a. 
an das Stift Seiz für andere Güter und Gülten zu Feiſtritz, welche 
Studenitzer Lehen waren. Kaspar Siglſtorfer, Erzprieſter im Saan— 
thale und Pfarrer zu Kötſch, und Michel von Waldkirchen, Bürger 
zu Feiſtritz, ſiegelten die Urkunde.“) 

An den Begebniſſen in Ungarn und deſſen anhängenden Län— 
dern, und vorzüglich an den Unternehmungen der K. Eliſabeth, hatten 
die Grafen von Cilli, insbeſondere aber Graf Ulrich, den thätigſten 
Antheil genommen. Um der treuen Mithilfe für die K. Eliſabeth 
verſichert zu ſein, übergab Graf Friedrich von Cilli dem Biſchofe 
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Benedikt von Agram am 30. September 1440 die ſämmtlichen Pa— 
tronatsrechte (der Krone) im Bisthume. Um für die Königin-Witwe 
mit geſammter Kraft gegen K. Wladislaus kämpfen zu können, hatte 
Graf Ulrich von Cilli mit Ka Friedrich IV. Waffenſtillſtand geſchloſſen 
und denſelben zweimal verlängert. In dem Heerzuge gegen K. Wla— 
dislaus war er eben nicht ſehr glücklich. Als er ſich aus der von 
Johann Hunyady belagerten Burg nach Preßburg flüchten wollte, fiel 
er den Polen in die Hände und mußte einige Zeit in Gefangenſchaft 
bleiben, aus welcher ihn K. Wladislaus gegen Eidesleiſtung und 
24 Geißeln wieder losließ. Dagegen aber hatte der cilliſche Feld— 
hauptmann Jan Wittowetz den Kampf nachdrücklich geführt und in 
der Schlacht bei Steinamanger den Paul Banfi, Feldherrn des 
K. Wladislaus, nicht nur gänzlich geſchlagen, ſondern auch gefangen 
genommen, und auch K. Wladislaus, welcher zwar mit Heeresmacht 
zu Hilfe herbeigekommen war, vermochte den tapferen und verſtän— 
digen Kriegsmann Wittowetz nicht zu vertreiben. Dies führte zu 
Unterhandlungen, welche mit einem feſten Friedensvertrage am 1gten 
April 1441 endigten. Die Grafen von Cilli, in Furcht, ihre be— 
trächtlichen Befigungen und Renten in den ungariſchen Reichsländern 
zu verlieren, unterwarfen ſich dem K. Wladislaus und ſchworen den 
Unterthanseid. K. Wladislaus erließ dem Grafen Ulrich die früher 
bedungene Rückkehr in gefängliche Haft und gab auch den Geißeln 
die Freiheit wieder, mit Ausnahme von zehn, welche dann ledig gelaſſen 
werden ſollten, wenn gewiſſe Schlöſſer und Ortſchaften dem K. Wla— 
dislaus würden übergeben worden ſein. Den Cilliern und allen ihren 
Vaſallen und Anhängern wurde die Beſtätigung aller Privilegien und 
Pfandſchaften zugeſichert. Indeſſen ſcheint Graf Ulrich ſich eben nicht 
beeilt zu haben, die noch in ungariſcher Haft befindlichen Geißeln zu 
löſen. Vereint mit dem Grafen Ulrich war auch H. Albrecht VI. für die 
K. Eliſabeth gegen K. Wladislaus ſehr thätig. Durch Ulrichs unglück— 
lichen Feldzug waren nun jetzt beide gelähmt und in freundſchaftlichere 
Verhältniſſe getreten, ſo daß H. Albrecht auch den, von der K. Eliſabeth 
ſeiner Huth anvertrauten Emerich von Marczaly, einen der nach Polen 
abgeſchickten Geſandten, auf Verlangen des K. Wladislaus freiließ. Die 
Königin- Witwe ſah ſich durch dieſe Vorgänge der thätigſten Helfer be— 
raubt, und man mag gar wohl glauben, was die ſonſt ungenaue Cillier 
Chronik angibt, daß ſie den Grafen Friedrich von Cilli, welchen 
K. Wladislaus, um mit ihr zu unterhandeln, abgeſandt hatte, ungeachtet 
eines am 11. Oktober 1442 gegebenen Geleitsbriefes in gefängliche 
Haft zu bekommen gefucht habe, derſelbe aber durch frühzeitige Warnung 
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der Gefahr frühe genug entgangen ſei.!) Am letzten September 1441 
war auch Erzbiſchof Johann von Salzburg geſtorben, und der Dom— 
dechant Friedrich IV., Truchſeß von Emmerberg, zum Nachfolger ein— 
geſetzt worden. ) 

1 K. Friedrich IV. hatte ſich indeſſen ſeit dem 
Krönung zum vömi- Auguſt 1441 größtentheils in Grätz aufgehalten. 
pes b, Albrecht mit Im Jänner 1442 ſcheint er daſelbſt einen Theil der 
ie Streitigkeiten über die Pettauer Erbſchaft zwiſchen 
den Grafen von Schaumberg und den Herren von Stubenberg unter— 
ſucht und entſchieden zu haben. Denn am 26. Jänner 1442 forderte 
er den Grafen Johann von Schaumberg, Oberſtmarſchall in Steier— 
mark, auf die Klage der Agnes von Pettau, Gemahlin Leopolds von 
Stubenberg, vor Gericht.?) Zu Grätz am 2. Februar 1442 beſtä⸗ 
tigte K. Friedrich IV. alle Privilegien und Handveſten des Stiftes 
Rein, nachdem er dieſes Stift früher ſchon am 18. Jänner 1442 
auf den Gütern zu Kalsdorf, Grasſulz und Laa für immer vom 
Marchfutterdienſte befreit hatte, für die Abtretung einiger Güter zu 
Wurmſchach und Viehofen. ) Am Sonntage Judica ſoll Agnes von 
Pettau ihre Veſte Heggenberg dem Grafen Friedrich von Cilli um 
1500 Pfunde verkauft haben. Dem Ulrich Freienbüchler hatte K. Fried— 
rich Bann und Acht in Pettau und Polſterau verliehen. Deſſen 
Revers iſt vom 10. Juli 1442. 

K. Friedrich bereitete ſich nun ernſtlich zur Reiſe in das Reich, 
welche, ohne ſeine Ehre und ſein Anſehen zu gefährden, nun nicht 
länger mehr aufgeſchoben werden konnte. Er zog durch die obere 
Steiermark nach Stadt Steier, wo er in der zweiten Hälfte Februars 
mit den zahlreich verſammelten öſterreichiſchen Ständen über die Noth 
und Bedrängniß des Landes in den ſo ungemein verwickelten Ver— 
hältniſſen der Uneinigkeit mit ſeinem Bruder, den Angriffen von 
Ungarn her, über Zerrüttung durch Privatfehden aus Mangel eines 
Landgerichtes u. ſ. w. berathſchlagte, welches Unheil ihm im abge— 
laufenen Jahre ſchon durch eine Geſandtſchaft zu Bruck an der Mur 
lebhaft war geſchildert worden. Die weitere Reiſe ging im Februar über 
Wels, Lambach, Salzburg, Innsbruck, Augsburg und Nürnberg, wo er 
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am 20. Mai 1442 an die Stadt Grätz die Weiſung fertigte, bei 
dem ihnen auf den erſten Mai verliehenen Jahrmarkt den älteren 
und dem Erzbiſchofe von Salzburg zuſtehenden Jahrmarkt zu Leibnitz 
nicht durch Verlegung der Straßen zu hindern.!) Am 17. Juni 
1442 wurde er durch den Erzbiſchof Dietrich von Köln in der Kirche 
Unſerer lieben Frau zu Aachen als deutſcher König feierlichſt gekrönt. 

Inzwiſchen hatte H. Albrecht VI., um zu einer bisher verwei— 
gerten Herrſchaft und zu einer billigeren Theilung der herzoglichen 
Renten zu gelangen, die Hilfe der im Anfange Aprils 1442 zu 
Krems verſammelten öſterreichiſchen Stände gegen feinen Bruder 
K. Friedrich angerufen. Als dieſe zwar Vermittlung aber keineswegs 
thätige Hilfe verſprochen hatten, ſchloß er zu Forchtenſtein am 13ten 
Mai 1442 mit den Grafen Friedrich und Ulrich von Cilli ein Schutz— 
und Trutzbündniß gegen den Bruder K. Friedrich und gegen Jeder— 
mann außer Kirche, Reich und König von Ungarn. Albrecht gelobte, 
die Cillier mit aller Macht im feſten Beſitze ihrer Lande und Leute 
zu bewahren 7 und ihnen beizuſtehen, die Streitigkeit mit K. Fried— 
rich wegen Anerkennung und Behauptung ihrer Reichsfürſtenwürde 
zu ſchlichten 3), in Betreff welcher ſie bereits das Rechtsanerbieten 
gemacht hatten, ſich dem Ausſpruche der Churfürſten und Fürſten 
des Reiches zu unterwerfen. Dagegen verſprachen die Grafen Fried— 
rich und Ulrich auf ihre eigenen Koſten dem Herzoge zu ſeinem bis— 
her vorenthaltenen Erbe ſelbſt mit bewaffneter Macht zu verhelfen.“) 
H. Albrecht VI. brach nun auch ſelbſt thätlich die feierlichen Traktate, 
wodurch er zweimal ſchon mit K. Friedrich ausgeſöhnt und zufrieden— 
geſtellt worden war. Mit vereinigten Söldnerſchaaren brach er und 
Graf Ulrich aus der Cillier Grafſchaft plötzlich in Krain ein, er— 
oberten Krainburg und beſtürmten, jedoch vergeblich, die von dem 
Hauptmanne Ritter Georg Apfalterer tapfer vertheidigte Stadt Laibach. 
Während ſie nun um dieſen Ort umher mit Raub und Brand wü— 
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theten, und auch Rudolfswerth vergeblich beſtürmten, näherte ſich 
ein vom K. Friedrich zu Hilfe geſendetes Heer von 13.000 Söld— 
nern unter Anführung des Ritters Hartmann von Thurn. Dieſem 
war ſo eben auf dem Wege bei Sachſenfeld (ob Sachſenfeldt bei 
dem Steinen Creutz) ein großer Theil der Gold- und Silberſchätze, 
welche der Graf Friedrich vom Schloſſe Sanneck nach Cilli in beſſere 
Sicherheit bringen laſſen wollte, zur Beute geworden. Vom Ritter 
von Thurn wurde zunächſt Krainburg wieder erobert und ein Theil 
der Diener und Söldner der Cillier und des H. Albrecht mit Roß 
und Harniſch gefangen. Das Hauptheer der Feinde wich überall 
zurück und zerſtreute ſich auf der Flucht, brannte und plünderte aber 
überall, um auf ſolche Weiſe den ihnen vom H. Albrecht ausſtehen— 
den Sold zu gewinnen.) Durch das Unglück dieſes ſchmählichen 
Feldzuges ſcheint H. Albrecht den Muth verloren zu haben. Deſto 
leichter und ſchneller geſchah die Ausſöhnung mit K. Friedrich im 
folgenden Familienvertrage zu Neuſtadt am 30. März 1443. K. Fried— 
rich ſollte die nächſten zwei Jahre hindurch die väterlichen Erblande 
in ihrer beider Namen regieren und die Landſchreiber und Vizedome 
haben unter Eidespflicht jedem Herzoge die Hälfte der Renten abzu— 
liefern. Während dieſer Zeit behält aber H. Albrecht noch die Städte 
und Schlöſſer Judenburg, Leoben, Voitsberg, Windiſchgrätz, Uebel— 
bach, Bleiburg, Mößſtein und Stalnik in der Stanz. Als Erſatz 
für die bisher entgangenen Nutzungen gibt K. Friedrich dem Bruder 
noch 6000 ungariſche Dukaten. H. Albrecht willigte ein, auf ſechs 
Jahre die Verwaltung der Vorlande zu übernehmen. ) 

In dieſem Jahre am 28. Juli 1442 erkaufte das Stift Rein 
von Lorenz Schmid, Bürger zu Mürzzuſchlag, ein Haus in der Stadt 
Bruck in der Grätzergaſſe gelegen. Auf die Bedingung einer Grab— 
ſtätte im Stifte Rein ſchenkte demſelben Wulfing von Stubenberg 
eine koſtbare Monſtranze und Reliquien, ein Stückchen vom h. Kreuze 
und vom Schädel des h. Apoſtels Andreas.) Bei dem Stifte Stainz 
gründete Dorothea, Witwe des Niklas Lembsnitzer, vier Jahres— 
gottesdienſte mit 6 Huben zu St. Lorenzen am Draufelde, und 


1) Chron. Celej. p. 692 — 694. 

2) Kurz. ibid. p. 36— 41. Chmel ibid. 198 — 203. 

3) Reiner-Urkunden. In dieſem Jahre ſoll der Landeshauptmann Johann von 
Stubenberg mit Zuſtimmung ſeiner Gemahlin Anna, Tochter des Erasmus 
von Pernegg, das Schloß Leonrode dem Edelherrn Friedrich von Lygaſt 
verkauft haben. Caesar. III. 412. 
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Biſchof Konrad von Seckau beſtätigte dieſem Stifte den Ankauf von 
Wein⸗ und Getreidezehenten von den Edelherren von Lemsnitz. 1) 
Am 26. Jänner 1442 gründete Peter Bärnklau in der Stadtpfarr⸗ 
kirche St. Johann zu Marburg eine Kapelle zu unſerer lieben Frau 
mit einem eigenen Prieſter für eine tägliche h. Meſſe in derſelben. 2) 
Am Sonntage Judica in der Faſten 1442 ſchloß das Stift Admont 
einen Tauſchhandel mit Heinrich Straſſer, Pfleger zu Matrai. Dieſer 
gab ſeine Güter zu Goſaliz und Grueneck am Niederöblarnbach in 
der Irdninger Pfarre, und erhielt dafür vom Stifte andere Beſitzun— 
gen auf dem Zaiſelberge in der Irdninger Pfarre und am Bach in 
der Gröbminger Pfarre bei den Huben des Rottenmanner Bürgers 
Tatz und des Auſſeer Pfarrers gelegen. Die Edelherren Andrä Ratt 
und Eckart Harder zum Stein ſiegelten den Brief.) In dieſem 
Jahre ſoll Konrad Zeidlerer, landesfürſtlicher Kanzler auf einer Reiſe 
zu Unterdrauburg geſtorben ſein. Die Inſchrift ſeines Grabſteines 
zu St. Georgen auf der Pürg im Ennsthale beſagt: In vigilia 
Paschae obiit venerabilis Dr. Conradus Czeidlerer, praepositus 
ecclesiae St. Stephani Viennae, rom. reg. Friderici Ducis 
Austriae etc. Cancellarius et hujus ecelesiae factor. 

Nach dem Tode der K. Eliſabeth, 24. Dez. Se 
1442, forderten die Anhänger derſelben die Aus— = SER Berge 
lieferung des Kindes Ladislaus Poſthumus, von auen ant abiskags 
Grätz nach Ungarn, vorzüglich der Held Hunyad. ed it K 
K. Friedrich verweigerte dies jedoch ſtandhaft, theils eis ud Ee e 
aus Mißtrauen gegen den ungariſchen Wankelmuth, mit den Cilliern. 
theils aber aus gerechter Furcht, vor der ganzen Chriſtenheit gebrand— 
markt dazuſtehen, wenn er vereinigt mit der Gegenpartei wider 
K. Wladislaus aufträte, der eben im Kampfe mit den Türken lag. 
Ein Waffenſtillſtand ward endlich auf zwei Jahre geſchloſſen. Beide 
Theile ſollen gegenſeitig Kaufleuten und Reiſenden volle Sicherheit 
gewähren; wagen Räuber aus Ungarn, Oeſterreich oder Steiermark 
Einfälle in die Gebiete, ſo ſollen ſie gemeinſchaftlich oder auch ein— 
zeln verfolgt und beſtraft werden.) Auch der zweite fünfzehnjährige 
Mündel, H. Sigmund von Tirol zu Grätz ſehnte ſich ſehr nach 
Selbſtſtändigkeit, und ſein Schreiben an ſeinen Diener Hanns von 


1) Stainzer⸗Saalbuch. 

2) K. K. Gub. Reg. 

3) Urkunde Q. 45. 

4) Kurz ibid. 29—31. 
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Knöringen, Landvogt in Burgau, Grätz 31. Jänner 1443, iſt voll 
Klagen über die enge Haft, in der er gehalten ſei, und von Ver— 
ſicherungen, daß er durchaus nicht einwilligen werde, die Vormund— 
ſchaft zu verlängern. !) Abwechſelnd hielt ſich K. Friedrich in Wien, 
Neuſtadt und Grätz auf. Am Aſchermittwoch 1443 zu Neuſtadt be— 
ſtätigte er alle alten Handveſten der Stadt Hartberg.?) Dem Propſte 
des Chorherrenſtiftes auf Seckau erlaubte er, Neuſtadt 3. April 
1443, die Aufrichtung einer Taferne bei der Kirche St. Marein bei 
Prank. )- Am 23. Mai zu Wien beſtätigte K. Friedrich IV. die 
Gründung des Karmeliterkloſters in Voitsberg vor der Stadt durch 
weiland Friedrich, Jörg und Walther von Hannau, welche Stiftung 
dann Hanns Lawn zum Hannſtein vergrößert und verbeſſert hatte, 
und ertheilte dieſem Gotteshauſe mehrere Freiheiten; auch ſolle die 
Vogtei darüber nach dem Ausſterben der Hannſteiner an den Landes— 
fürſten übergehen, wozu K. Friedrich jetzt ſchon ſeine Bereitwilligkeit 
erklärte.) Am 28. Mai zu Wien belehnte er im Namen ſeines 
Mündels Ladislaus den Luitold von Stubenberg mit Gülten und 
Zehenten an der Fiſchweide zu Fiſchamünd, auf Leynarn, Pfeffleinsau 
und Neuſchütt in Oeſterreich )); und am 5. und am 30. Mai 1443 
erließ er an die Stadt Grätz den Befehl, die Salzburger Hand— 
werker, welche nach Steiermark handeln, in ihren Gewerben nicht 
zu beirren.) Am Samſtage nach Frohnleichnam zu Grätz empfahl 
er dem Georg von Herberſtein das Stift Vorau zum beſonderen 
Schutze.) Am 1. Juni befahl er dem Niklas Sakh, Pfarrer zu 
Gonowitz, vom Prior von Seitz keinen Zehent zu verlangen, und die 
Karthäuſer auch in Hebung ihres Zehentes in der Gonowitzer Pfarre 
nicht zu hindern.) Um die oben angedeuteten 6000 Gulden Erſatz— 
gelder dem H. Albrecht VI. bezahlen zu können, hatte K. Friedrich IV. 
vorzüglich auf Stifte und Klöſter eine Steuer geſchlagen, welche 
dieſe dann weiters auf ihre Unterthanen vertheilten und von ihnen 
einhoben. Auf die Beſchwerde der Aebtiſſin zu Göß, daß ſich die 


) Chmel ibid. 192. 

2) Joanneums-Urkunde. 

) Seckauer-Saalbuch. Chmel. Regeſt. 1401. 

4) K. K. Gub. Arch. Chmel Reg. 1438. 1439. 
5) Joanneum. 

6) Chmel Regeſt. 1448. 

7) Kumar. II. 11. 

) Joanneum. Chmel Regeſt. 1445. 
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Unterthanen ihrer Stiftsgüter in Eiſenerz und in der Krumpen 
dieſer Steuer weigern, erließ K. Friedrich IV. von Wien am 27. Juni 
1443 einen Befehl an den Richter in Eiſenerz, die Gößer Leute zur 
Leiſtung dieſer mit ſeinem Willen auferlegten Steuer anzuhalten.!) 
Auf Bitten des Propſtes Andrä beſtätigte K. Friedrich, Wien 3. Juli 
1443, dem Stifte Vorau alle Handveſten und Privilegien, mit der 
Zuſicherung, alle Rechte des Stiftes als deſſen gnädiger Herr und 
Vogt aufrecht zu erhalten, nachdem früher ſchon der Salzburger Erz— 
biſchof Friedrich einen allgemeinen Beſtätigungsbrief über alle Beſi— 
zungen, Zehenten, Pfarren, insbeſondere die einverleibten zu Fried— 
berg und St. Lorenzen dem Stifte Vorau ertheilt hatte.?) Nachdem 
ſchon im Jahre 1438 die Biſchöfe und Aebte unter Bannesandro— 
hung aufgefordert worden waren, an der Kirchenverſammlung in 
Baſel perſönlichen Antheil zu nehmen, To ſendete Propſt Andrä zu 
Vorau ſeinen gelehrten Chorherrn Gottfried Barneblas, Doktor der 
freien Künſte und der Gottesgelehrtheit, dahin.“) 

Nach dem ſchmählichen Feldzuge in Krain ſcheinen auch die 
Cillier Grafen anderen Sinnes geworden zu ſein und zur friedlichen 
Ausgleichung mit K. Friedrich gern die Hand geboten zu haben. 
Am 16. Auguſt 1443 wurde mit K. Friedrich IV. nicht nur Frieden 
(wardt ein gantzer Fried gemacht), ſondern ſogar ein Schutzbündniß 
und Erbvertrag geſchloſſen. Nicht nur ſollten die Waffen beiderſeits 
abgelegt, ſondern auch alle während der Fehde eroberten oder in 
Beſitz genommenen Schlöſſer und Güter binnen 6 Wochen zurück— 
geſtellt werden. Aller Streit über Grenzen, Mauten und Marktge— 
rechtigkeiten, wenn ſie nicht in gütlicher Uebereinkunft abgethan 
werden, ſoll durch ſechs erwählte Schiedsrichter, oder im äußerſten Falle 
durch den zum Obmann beſtellten Herzog Heinrich von Baiern, Pfalzgraf 
bei Rhein, entſchieden werden. In ſeinem und im Namen der 
öſterreichiſchen Herzoge Ladislaus und Sigmund gelobte K. Fried— 
rich IV., den Cillier Grafen wider alle Feinde jederzeit beizuſtehen, 
Kirche und Reich jedoch ausgenommen. Die Angelegenheit wegen 
der den Grafen vom K. Sigmund einſeitig ertheilten Fürſtenwürde 
wurde dadurch abgethan, daß K. Friedrich IV. ſie neuerdings zu ge— 
fürſteten Grafen erhob — vorzüglich wegen ihrer tapferen und großen 
Dienſte gegen die Bosnier, Türken und andere Ungläubigen — 


1) Joanneum. 
2) Vorauer⸗Saalbuch. 
8) Caesar. III. 415 - 416. 
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und ſie zugleich der Verpflichtung enthob, die Belehnung mit der 
Reichsfürſtenwürde von ihm perſönlich zu empfangen. Alle Klagen, 
welche Leib, Ehre und fürſtliche Würde betreffen, verantworten die 
Cillier Grafen vor dem römiſchen Könige; was die Grafſchaft Cilli 
berührt, wird entſchieden nach dem vom K. Friedrich ausgeſtellten 
Beſtätigungsbriefe über die Erhebung in den Grafenſtand durch 
K. Karl IV., wozu auch die übrigen Herzoge ihren Willen geben. 
Die Zuſprüche ſolcher Leute und Güter, die im Gebiete der Herzoge 
von Oeſterreich liegen, ſollen vor dem Landesfürſten oder ſeinem 
Hofrichter verantwortet oder eingeklagt werden. Unterthaushändel 
werden entſchieden nach altem Brauch. Die Verhältniſſe der Graf— 
ſchaft Ortenburg bleiben die alten. In dem an demſelben Tage ge— 
ſchloſſenen Erbvertrage wurde feſtgeſetzt: Die Cillier Grafen ſollen 
im Falle des Ausſterbens der habsburgiſch-öſterreichiſchen Fürſten die 
Grafſchaft Mitterburg und Alles, was in Iſterreich dem Hauſe 
Oeſterreich gehört, die Grafſchaft Metling mit dem Schloſſe Meichau, 
Neuſtadtel in der windiſchen Mark, Landſtraß, Tiffer, Hoheneck, 
Sachſenfeld, Adelsberg und Wippach erhalten, — dagegen aber beim 
Ausſterben des Mannsſtammes der Cillier Grafen die ganze Graf— 
ſchaft Cilli und die Herrſchaften Cilli, Ortenburg und Sternberg, 
ſo wie alle ihre übrigen Beſitzungen im deutſchen Lande der Steier— 
mark und im h. römiſchen Reiche, und zwar zuerſt der ſteieriſch— 
tiroliſchen, und falls dieſe ausſterben ſollte, der öſterreichiſchen Linie 
des Hauſes Habsburg anheimfallen. Fünf Wochen ſpäter, 21. Sep— 
tember 1443 ward das Bündniß gegenſeitig erneuert, von Seite der 
Cillier und urkundlich gefeſtiget, wobei K. Friedrich IV. auch gelobte, 
die Willbriefe der Churfürſten wegen der neuerlichen Erhebung zur 
fürſtlichen Würde, obgleich ſie nicht unumgänglich nöthig wären, 
beizuſchaffen. In ſeinem Reverſe vom 29. September 1443 ver— 
pflichtet ſich Graf Ulrich insbeſondere, daß die Erben der Grafen 
von Cilli die Herzoge von Oeſterreich als gnädige Herren titu— 
liren ſollen, indeß ihm und ſeinem Vater Friedrich noch geſtattet 
ſein ſolle, die Herzoge Albrecht und Sigmund als liebe Herren 
zu begrüßen. ) Durch dieſe Verträge erreichten die Cillier Grafen 


) Aeneas Sylv. Hist. Frider. p. 107. „Sane comitatum Ciliae ac Princi- 
„patus honorem Sigismundus Caesar primus erexit. Ex qua re nata 
„dissensio inter comites et Austriae duces diu Styriam Carniolamque la- 
„ceravit. Demumque Friderico imperante in hunc modum sublata est. 
»Renunciaverunt comites ordinationi Sigismundi, quae adversus privi- 
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in der Weſenheit ihr Ziel vollkommen und für die öſterreichiſchen 
Landesherzoge ward wenigſtens der Schein einer landesfürſtlichen 
Hoheit gerettet.) Dieſe Verhandlungen geſchahen größtentheils in 
Neuſtadt und im September zu Grätz. Am Montage vor St. Ulrich 
zu Wien 1443 gab K. Friedrich dem Stifte Vorau einen ausge— 
dehnten Beſtätigungsbrief über alle Beſitzungen desſelben.?) Am 
22. September daſelbſt beſtätigte K. Friedrich IV. dem Stifte St. Lam— 
brecht die freie Einfuhr vou Oeſterreicher Weinen über den Semme— 
ring — nach den von den Herzogen Rudolf IV., Wilhelm und Ernſt 
ertheilten und beſtätigten Privilegien.) Zu Grätz am Montage vor 
St. Ruperti beſtätigte er die alten Handveſten der Stadt Fürſtenfeld. ) 
Am 27. Oktober 1443 beſtätigte er dem Stifte Admont alle Rechte 
und Privilegien und geſammten Stiftbriefe unter dem großen könig— 
lichen Doppelſigille 5); und zugleich beſtätigte K. Friedrich alle Briefe 
und Freiheiten des Chorherrenſtiftes zu Stainz und ertheilte dem— 
ſelben noch dazu einen Freikirchtag am Samſtage nach Pfingſten mit 
der Befugniß freien Handels und Wandels vierzehn Tage vorher 
und nachher für Jedermann. Im Jahre 1451 iſt dieſer Markt mit 
landesfürſtlicher Bewilligung auf den Pfingſtmontag übertragen wor— 
den.“) Für eine dargeliehene Geldſumme ertheilte K. Friedrich, 
26. November 1443, ſeinem Rathe Wolfgang Wolfenreuter Verſi— 
cherung auf das Landſchreiberamt in Steier und auf das Umgeld zu 
Nußdorf bis zur Abzahlung von 100 Pfunden.) Am Dienſtage vor 
St. Andrä zu Grätz ſiegelte K. Friedrich den Beſtätigungsbrief der 


„legia domus Austriae praecesserat. Exinde Fridericus de novo Comites 
„Ciliae creavit ea lege, ut perpetuum foedus suum tenerent, utque ipsis sine 
„masculina et legitima prole decendentibus comitatus ad Austriae duces 
„rediret. Nunquam tamen erga Caesarem sincerus animus fuit, nunquam 
pura mens comitum. Saepe res novas machinati sunt; nunc spolia 
„in agris Caesaris commiserunf, nune committentibus praebuerunt 
„favorem.“ 

) Chmel ibid. 225 — 228, und in den Regeſten K. Friedrichs I. urkund— 
liche Auszüge und Belege Nr. 1509 — 1519. 1531-1534. Chron. Celej. 
p. 694 — 696. 

2) Caesar. III. 713-715. 

3) St. Lambrechter-Saalbuch. 

) Joanneums-Urkunde. 

5) Urkunde A. 95. 

) Stainzer-Saalbuch. 

2) K. K. Bub. Reg. 
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Freiheiten von Luttenberg.)) Am Andreastage ertheilte er auf Bitten 
des Abtes Andreas dem Orte Admont einen ewigen Wochenmarkt 
mit Rechten und Freiheiten gleich anderen Städten und Märkten des 
Landes.?) Am 30. November erhielt Ernſt Pranker durch ſeine 
Mutter Anna, Tochter weiland Sewalds des Schlüßlers, die väter— 
lichen Erbgüter im Frojachthale, zu Frojach und zu Wolſſtein im 
Ennsthale.s) Um dieſe Zeit kommt auch die erſte Meldung von dem 
Beſtehen der Pfarre St. Kunigunde im Dorfe Wald (Niederwald) 
im Lieſingthale vor. Zu dieſer Kirche ſchenkten die Zechmeiſter An— 
dreas und Ruprecht Trientner ein landesfürſtliches Lehengut, die 
Schütt am Stainenſtückl im Gaißarwalde, und Dorothea Sailbacherin 
ein anderes landesfürſtliches Zinsgut an der Brücke im Gaißarwalde. 
Beide Spenden bewilligte und beſtätigte K. Friedrich IV. zu Grätz 
am 30. November 1443. 

Indeſſen K. Friedrich IV. zu Wien und in der Neuſtadt für 
ſeine Länder ziemlich unthätig verweilt hatte, ſcheint des geſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes ungeachtet von den ungariſchen Landesedlen die 
Ruhe neuerdings und auf arge Weiſe geſtört worden zu ſein. Es 
geſchahen von ihnen zahlreiche räuberiſche Einfälle vorzüglich in die 
Steiermark. Die Regierung wurde erſucht, ſolche Ueberfälle zu hin— 
dern. Die Antwort aber war: K. Friedrich möge ſich ſelbſt Genug— 
thuung und Sicherheit verſchaffen. Er that daher ſogleich einen 
Heerzug gegen die ungariſchen Räuber, zerſtörte einige eroberte Raub— 
ſchlöſſer und ließ 80 Gefangene hängen 5) K. Friedrich eilte hier— 
auf nach Grätz. Dahin ward ein Landtag einberufen, auf demſelben 
der allgemeine Landfriede und die Vertheidigung des Landes gegen 
Ungarn hin berathen und eine allgemeine Landwehre geordnet. Dieſe 
wurde unter drei Hauptleute geſtellt, Georg von Herberſtein, Otto 
von Stubenberg und Heinrich von Neuberg (4. Dezember 1443). 
Alle Landesedeln und Stifte, alle Städte und Märkte mußten nebſt 
ihrer Dienerſchaft als Vaſallen auch noch als Landesbewohner über— 
haupt den zehnten Mann ihrer Holden zu Roß und zu Fuß auf den 
Ruf der Hauptleute an die Grenzen ſtellen, und je zu zwanzig Mann 
einen feſten Wagen mit Schanzwerkzeugen und einer Kette. Das An- 


1) Joanneums-Urkunde. 
2) Joanneums-Urkunde. 
3) K. K. Gub. Reg. 

4) Urkunde FF. 1. 

5) Kurz ibid. 43—46. 
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ſtellungsdekret für die Hauptleute lautete auf unbeſchränkte Vollmacht 
derſelben zu allen kriegeriſchen Vorgängen und über die Leute der 
Landwehre (6. Dezember 1443). Vorerſt hatten fie den Theil des 
Landes von Weitz bis Burgau und über Fürſtenfeld hinab zu ver— 
theidigen. I) Dadurch bewährte ſich die Landesgrenze hinreichend ges 
ſichert. Am 4. Dezember 1443 belehnte K. Friedrich zu Grätz den 
Leutold von Stubenberg mit der Veſte Radkersburg, mit dem Dorfe 
Haderleinsgrund und mit mehreren Gütern zu Goritzen, Prebige, 
Sichendorf, Dietrichsdorf, mit den Dörfern Preß bei Radkersburg, 
Weiglasdorf, Diediz, Zelking u. ſ. w., mit dem Amte zu Treven 
und an der Gail in Kärnten; den Ulrich von Stubenberg mit dem 
Schänkenamte in Steier, dem Landgerichte zu Kapfenberg, ſammt 
Wild⸗ und Fiſchbann im Mürzthale und auf der Mürz, von der 
Brücke zu Allerheiligen bis in die Mur, und mit dem großen und 
kleinen Zehent in der Ebene des Mürzthales; endlich den Hanns 
von Stubenberg mit Gerichtsbarkeit zu Liechtenſtein und Frauenburg, 
mit einem Dorfe zu Mur und einer Mühle unter Liechtenſtein 
(6. Dezember 1443).2) Am 9. Dezember beſtätigte er dem Stifte 
Rein alle Weinzehente zu Weikersdorf, ſo wie dasſelbe ſie als ſalz— 
burgiſche Lehen vom H. Leopold erhalten und Erzbiſchof Eberhard II. 
im J. 1217 ſie beſtätigt hatte. Am Mittwoch nach St. Nikolai 1443 
zu Grätz ſiegelte K. Friedrich IV. für den Markt Semriach folgende 
Anordnungen: a) Kein Bauer der Umgegend darf Kaufmannſchaft 
treiben. b) Kein Fleiſchhauer darf Vieh kaufen außer auf dem 
Markte in Semriach. c) Kein Vorkauf an Getreide darf auf dem 
Gey Statt haben, alles nur auf dem Markte in Semriach. d) Auch 
darf kein Fragner auf dem Gey aufkaufen Käs, Schmalz, Eier, 
Hühner, Wildpret, als allein nur auf dem Markte in Semriach. 
e) Auf dem Gey ſollen nur die altberechtigten Schenken bleiben. 
f) Nur die berechtigten Fleiſcher und Bäcker dürfen beſtehen. g) Auch 
nur die im Burgfried Berechtigten dürfen Schenken halten. h) Tuch 
darf auch nicht auf dem Gey, ſondern nur im Markte verkauft werden. 3) 
Am 12. Dezember 1443 beſtätigte K. Friedrich die landesfürſtlichen 
theils väterlichen Erblehen, theils Pettauer Lehen dem Rudolf von 
Hollneck — zu Wolfsdorf, Dörflein bei St. Martin im Sulmthale, 


) Chmel ibid. 214 — 215. 258 — 261. 
2) Joanneum. 
) Joanneums-Urkunde. 
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Diepoldsdorf, Gneßburg, Muckendorf, Steintz, Radislag, und Berg— 
rechte am Waſſerberg, Mareinerberg, Krongerſtorf, Weinbacherberg 
und Kornbacherberg.!) Am 13. Dezember belehnte er den Niklas 
von Liechtenſtein mit dem Kämmereramte in Steier als väterlichem 
Erblehen.?) Am 13. Dezember zu Grätz hatte er einen gemiffen 
Chriſtof Oberleitner mehrere Pettauiſche Lehen ertheilt, Güter und 
Zehente in der Laſſinger Pfarre des Ennsthales, in der Lietzner und 
Grauſcharner Pfarre zu Willmannsdorf, Weiſſenbach und im Dorfe 
Lietzen.) Am 26. Dezember 1443 ertheilte er den Ständen der 
Steiermark einen Beſtätigungsbrief des umfaſſenden Erneſtiniſchen 
Diploms über die Rechte und Freiheiten des Landes unter Sigill 
mit goldener Bulle. 4) 


Nun erhob ſich K. Friedrich IV. aus Grätz zu einer Bereiſung 
von Kärnten und Krain. Zu Bruck an der Mur traf er eine Ge— 
ſandtſchaft aus Ungaru, die ihm Briefe von den Häuptern der Partei 
des jungen Ladislaus übergab. Die Verhandlungen über die unga— 
riſchen Vorgänge und Verhältniſſe geſchahen theils zu Bruck, theils 
in Leoben. In letzterer Stadt am 14. Dezember 1443 beſtätigte 
er auch alle alten Handveſten und Freiheiten des Nonnenſtiftes Göß 
bei 50 Goldgulden Bon.) Am 17. Dezember kam K. Friedrich 
von Leoben in Judenburg an und beſtätigte dort die Privilegien 
derſelben Stadt.“) Von hier zog er nach St. Veit in Kärnten und 
verweilte daſelbſt bis in die Mitte des Monates Jänner 1444.7) 
Zu St. Veit in Kärnten am 21. Dezember verordnete er, daß von 
dem Mautgelde, deſſen Abnahme von Bruck nach Grätz übertragen 
wurde, die Hälfte noch durch 10 Jahre an die Stadt Bruck abgeliefert 
werden ſolle.s?) Am Sonntage nach Thomas ebendort beſtätigte er die 
alten Handveſten des Marktes Neumarkt. 9) 


Bei ſeinem Aufenthalte zu Pettau fertigte der Salzburger Erz— 
biſchof Friedrich am 3. November 1443 eine Urkunde, worin er dem 
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Nonnenkloſter zu Studenitz das jährliche Bergrecht von Eimern von 
deſſen Weingärten in der Smech bei Pettau für immer erläßt. In 
dieſem Jahre verordnete dieſer Erzbiſchof auch eine Viſitation des 
Stiftes Vorau, und beſtellte als Viſitatoren (Leibnitz 19. November 
1443) den Propſt Chriſtof von St. Dorothea in Wien, die Pröpſte von 
Tirnſtein und Herzogenburg, und Johann Düſter, Licenziat in den De— 
cretalen und Erzdiakon in der untern Steiermark; zugleich ertheilte er 
dem Propſte des Stiftes Vorau das Recht, auf die Stiftspfarren 
Dechantskirchen, St. Jakob in Friedberg und St. Lorenzen bei Fried— 
berg nach Belieben Stiftsprieſter oder Weltprieſter als Vikarien einzu— 
ſetzen und von dieſen Pfründen wieder zu entfernen.) Am 8. Juni 
1443 ſtarb zu Seckau Biſchof Konrad von Reisberg und erhielt als 
Nachfolger den Salzburger Domherrn Georg J. Lembacher, welcher am 
27. Juli zu Salzburg feinen Lehenseid leiſtete.?) Ein gewiſſer Michael 
Auflauf hatte in dieſem Jahre in der Kirche zu Mariazell einen Altar 
erbauen laſſen. Bald darauf ſtiftete er auch ein ewiges Licht daſelbſt 
mit 100 Pfund Geldes, welche aber erſt ſpäter von dem Stiftsprieſter 
Hanns Schachner in Wien ſelbſt 23. Juli 1443 erhoben werden mußten. 
Kaspar Hacker, Pfarrer zu Weitz, ſpendete dem Stifte Stainz zur 
Gründung eines ewigen Jahrtages Haus und Hofmark im Orte Stainz 
ſammt Grundſtücken, J. 1443.3) Den Karthäuſern in Seitz beſtätigte 
Graf Johann von Schaumberg, Obriſter Marſchall in Steier, die von 
den Edelherren von Pettau vorlängſt gemachte Schenkung und jährliche 
Rente von 500 Käſen aus dem Kaſten zu Lewuberg und 200 Käſen zu 
Fraunheim zu erheben, ja er verſicherte dem Stifte dieſe mit dem Aus— 
ſterben der Pettauer verfallene Gabe neuerdings gegen Haltung eines 
ewigen Jahrgottesdienſtes für alle verſtorbenen Edelherren von Pettau 
und Schaumberg.) Am 8. Jänner 1443 ſchloß Georg Poltel, Stadt— 
pfarrer zu Voitsberg, mit dem Karmeliterkloſter daſelbſt und Prior 
Petrus eine Uebereinkunft wegen Abhaltung des Gottesdienſtes in der 
Kapelle des von Ritter Hanns Laun zum Hannſtein neu erbauten Spi— 
tales. Der edle und veſte Leopold Aſchbach, Verweſer und Landſchreiber 
in Steier ſiegelte den Vertragsbrief.5) Gegen Ende dieſes Jahres bes 
fand ſich der Fürſtgraf Ulrich von Cilli zu Lienz in Tirol und auf der 
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dortigen Pfalzburg der Grafen von Görz. Am 23. Oktober 1443 
ſchlichtete er mit Beihilfe des Biſchofes Johann Georg von Brixen die 
Zwiſtigkeiten zwiſchen dem rohen Grafen Heinrich IV. von Görz und 
ſeiner Gemahlin Katharina. Am 29. November 1443 wurden neue 
Verhandlungen zwiſchen Beiden geſchloſſen; am 9. Dezember wurde 
Eliſabeth, die Tochter des Grafen Ulrich von Cilli, dem älteſten Sohne 
des Grafen Heinrich IV. verlobt, und dann auch Graf Ulrich zum Vor— 
mund und Erzieher der Görzer Grafen Johann, Ludwig und Leonhard, 
Söhne des Grafen Heinrich IV., ſchriftlich ernannt.!) Am Samſtag 
vor Palmſonntag (13. April) 1443 ernannte Agnes von Pettau, Ge— 
malin Leutolds von Stubenberg, für den Fall ihres Todes ohne männ— 
lichen Leibeserben, oder wenn ihre allfälligen Söhne ohne ſolchen 
ſterben ſollten, den K. Friedrich als Landesherrn in Steiermark und 
Kärnten oder deſſen Nachfolger — zu Erben ihrer eigenthümlichen Herr— 
ſchaften und aller Lehen, der Veſten Wurmberg (Salzburger Lehen), der 
Veſte Schwanberg mit dem Markte daſelbſt (Lehen des Bisthums 
Brixen) und der Veſte Hollenburg in Kärnten mit allen Rechten und 
Gülten, vor den Zeugen Ritter Hanns Ungnad, Ruprecht Hollnecker zu 
Landsberg und Hanns Spangſteiner dem jüngeren, Pfleger zu Schwan— 
berg.?) Am 1. September 1443 verkaufte eben dieſe Edelfrau dem 
Philipp Prunner ihre Veſte Maidberg ob der Traen im Draufelde mit 
allen Rechten und Herrlichkeiten um 400 Pfunde, wozu ihre Schweſter 
Anna, Gräfin von Schaumberg, die Beſtätigung ertheilte.?) Am 5ten 
Februar 1443 verlieh der Erzbiſchof Friedrich zu Salzburg die Pflege 
der Veſte Piſchantz, nach Friedrich von Kal, dem Stefan Rotelhofer; 
am 20. Juni ertheilte er dem Konrad Peßnitzer auf 6 Jahre Zehent— 
befreiung von den Dörfern Mittel- und Niederweitfeld; am 17. No— 
vember überließ er Zehente bei Leuben am Tumpoltsberge der Mar— 
gareth, Witwe des Wulfings Ungnad und Schweſter Georgs von 
Dümerſtorf. 
Zu St. Veit in Kärnten verweilte K. Fried— 
4. Friedrich in rich IV. über vier Wochen. Er hatte ſich daſelbſt von 
Kärnten und Krain. den geſammten Ständen der niederen Lande hul— 
digen laſſen, und auf feierliche Weiſe die Lehen des Erzherzogthums 
Kärnten vertheilt; wobei ihn jedoch die Kärntner, ſeiner königlichen 
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Würde wegen, von der altherkömmlichen Sitte und Pflicht befreit 
hatten, auf dem Stuhle am Zollfeld ſitzend zu ſchwören, die Freiheiten 
des Landes unverſehrt zu bewahren und gleicherweiſe daſelbſt die Lehen 
zu ertheilen. Neben ſeinem königlichen Reversbriefe darüber beſtätigte 
er feierlich die Landrechte und Rechtsgewohnheiten von Kärnten und 
vervollkommte ſie, indem er auf Verlangen der Stände aus den 
ſteieriſchen Rechten gewiſſe Artikel auch für Kärnten als giltig erklärte. 
Die vom H. Ernſt dem Lande Kärnten ertheilten Freiheiten wurden in 
beſonderer Urkunde unter goldener Bulle beſtätiget. Am 15. Jänner 
belehnte er den Nitlas von Liechtenſtein von Murau mit dem Marſchall— 
amte des Landes. Graf Ulrich von Cilli und H. Albrecht VI. waren an 
des Königs Hofe und ihre enge freundſchaftliche Verbindung bewährt 
die Erhebung beider zu ſeinen beſonderen Räthen und deren Huldigung 
und Schwur.) Am 20. Jänner 1444 befand ſich K. Friedrich in der 
Kappel und beſtätigte dem Stifte St. Lambrecht eine Urkunde des 
ſteieriſchen Markgrafen Ottokar VII. vom Jahre 1148 für die Kirche 
Mariahof.) Zu Ende Jänner war er in Laibach eingetroffen, verweilte 
daſelbſt bis Anfangs März und beſtätigte auch dem Lande Krain, ſo wie 
der windiſchen Mark alle alten Rechte und Freiheiten (4. März 1444). 3) 
Er erließ von Laibach, J. Februar 1444, einen Befehl an Hanns Judel, 
Richter in Voitsberg, die Kinder des Felix von Voitsberg wegen einer 
ausſtändigen Steuerſumme von 50 Gulden nicht weiter zu drängen.“) 
Am 13. März war K. Friedrich wieder in Grätz, von wo aus er der 
Schneiderzunft in Laibach eine Stiftung in der Gottsleichnamszeche 
fertigte. Er eilte jedoch ſogleich fort nach Wien. Am 17. März 1444 
zu Bruck an der Mur fertigte er zwei Vriefe an Chriſtof Zinzendorfer 
und an die Stadt Waidhofen an der Ybs aus, wegen der Freiheiten 
der Stadt Waidhofen ſelbſt.?) Am Mittwoch nach Sonntag Judica 
berief und hielt er eine große Lehenstaiding zu Neuſtadt und belehnte 
ſeinen Hauptmann zu Portenau, Wilhelm Paumkircher, mit Gütern und 
Gülten in Krain und am Karſt, zu Wippach, Zamabor, Gemlin, 
Taczen, Parenitzſach an der Save, Kallenberg, Velber und Kryaul in 
der Pillichgretzer Pfarre für Söhne und Töchter.“) Am 20. März be— 
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fand ſich K. Friedrich ſchon in Wien. Er hatte auf den 21. Mai 1444 
die Eröffnung des Reichstages in Nürnberg feſtgeſetzt, und wenn es ihm 
gleich auch die Verhältniſſe in Oeſterreich ſelbſt unmöglich machten, jetzt 
ſchon nach Deutſchland zu ziehen, ſo mußte er doch Anſtalten zur Reiſe 
dahin machen. Am 6. Juli zu Neuſtadt ernannte er daher den Georg 
von Herberſtein zu einem ſeiner Anwälte in den Erbländern während 
feiner bevorſtehenden Abweſenheit.) Um die Mitte Juli erhob er ſich 
aus Neuſtadt und zog über St. Pölten, Linz, Paſſau und Regensburg. 
Am 13. Juli in St. Pölten bewilligte er ſeinem Bruder Albrecht VI. 
den Verkauf des Gültenamtes Uebelbach an Konrad den Peßnitzer — 
auf Wiederlöſung.?) Anfangs Auguſt war er in Nürnberg eingetroffen. 
Am 28. Auguſt empfing er dort von ſeines Bruders Kammermeiſter 
Andrä von Hollneck einen Pfandbrief über das Schloß „die Well“, 
welches ihm und deſſen Leibeserben H. Albrecht für ein Darlehen von 
1000 Pfund gegeben hatte 3); und dem er daſelbſt am 7. September 
auch einen Gerichtsbrief gegen Grafen Heinrich von Görz in Betreff 
der Lehen zu Kirchheim in Oberkärnten ausfertigte.“)) Am 1. Oktober 
1444 zu Nürnberg erließ er gleicherweiſe Befehle an Grafen Heinrich 
von Görz, Grafen Ulrich von Cilli und Andere, das Kloſter Millſtatt 
im Beſitze des Dorfes St. Fokat wider den Grafen Morand von Por— 
ziliis zu ſchützen.) Zu Ende des Jahres war K. Friedrich wieder in 
Kärnten. Zu St. Veit beſtätigte er am Samſtage nach Weihnachten die 
Handveſten des Stiftes Viktring; und am 28. Dezember ertheilte er 
dem Orte Neumarkt die Freiheit, Halsgericht mit Stock und Galgen 
von Neuem aufzurichten und zu gebrauchen nach Halsgerichtsrecht und 
mit Bann und Acht für jeden Stadtrichter.“) Am 21. Juli 1444 kaufte 
das Stift Seckau von Georg Vorſtner ein Gut am Lerchbaur in der 
Gail und am 14. September zwei landesfürſtliche Lehenhöfe und eine 
Mühle zu Sachendorf, wozu K. Friedrich IV. die Beſtätigung ertheilte 
(am 4. Oktober 1445).?) Im Jahre 1444 erkaufte das Stift St. Lam— 
brecht mehrere Beſitzungen zu Wenig, St. Veit bei Neumarkt und in 
der Einöde — unter Zeugenſchaft und Sigill des Anton Himmelberger, 
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Vizedom in Kärnten.!) Von dem Concilium zu Baſel war in dieſem 
Jahre das Stift Rein auf Vermittlung des K. Friedrich mit einem 
Ablaßbrief auf ein Jahr und vierzig Tage bedacht worden; am 27ten 
Mai 1444 ertheilten die Väter zu Baſel den Aebten in Rein und 
am 8. Juni 1444 den Aebten zu Neuberg ) den Gebrauch der 
Pontifikalien und die Vollmacht, feierlichen Segen zu ertheilen und 
die kirchlichen Gefäße und Geräthſchaften zu weihen. Am 19. No— 
vember erkaufte das Stift Rein für einen Weingarten und ein Haus 
in Marburg von Jörg Payr, Richter zu Marburg, ein Haus in der 
Murgaſſe zu Radkersburg, wofür jährlich an Grundrecht 19 Pfennige, 
und als Stadtſteuer, für Steuer, Wache und Anderes 3½ Pfunde 
zu entrichten waren, gegen Genuß aller Bürgerrechte in derſelben 
Stadt.3) Dem Stifte Stainz und dem Pfarrer Martin von St. Stefan 
verkauften die Brüder Otto und Andrä die Puxer Güter und Berg— 
rechte in Koritnik in der Pfarre St. Stefan; und Wilhelm Ve— 
harler ſchenkte dem Stifte ein Haus im Markte Stainz mit einem 
Weingarten zur Gründung eines ewigen Jahrgottesdienſtes.) Graf 
Friedrich von Cilli beſtätigte im Jahre 1444 den Karthäuſern in 
Seitz die Gerichtsimmunität und erließ denſelben alles Zapfenmaß 
(den Taz) von allen deſſen Weinſchänken zur Stiftung eines ewigen 
Jahrgottesdienſtes mit beſſerer Bewirthung des Conventes an dieſem 
Tage. 5) Graf Ulrich von Cilli erlaubte, Spital am 11. März 1444, 
dem Philipp Sunauer, ſeiner Gattin Barbara Jaklin, Heirathgut, 
Morgengabe und Widerlage auf den Hammer zu Proßing im Walde 
zu verweiſen; am 5. Auguſt verkaufte er mit Einwilligung ſeines 
Vaters Friedrich das Amt und den Berg zu Proßing ſammt Zugehör 
dem Erzbiſchofe Friedrich von Salzburg.) Am 1. November 1444 
fertigte Bruder Leonhard, Prior der Karthäuſer in Geyrach, einen 
Reversbrief für die Grafen Friedrich und Ulrich von Cilli, welche 
(17. Auguſt 1444) der Karthauſe daſelbſt Beſitzungen, Zehente und 
Renten zu Graz bei Tiffer, Obertiffer, Lalach, Seknobitz, Warth, 
Allm, Velden und Ponikl geſchenkt hatten, auf daß davon in Geyrach 
vier neue Zellen erbaut, vier Karthäuſerprieſter aufgenommen und 
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ſtets daſelbſt unterhalten werden ſollen.) Am 19. März 1444 er⸗ 
theilte Erzbiſchof Friedrich zu Salzburg dem Albrecht von Kainach 
und deſſen Söhnen Zehente in der Waitzer-Pfarre, und am 19. April 
die Veſte Stain im Lavantthale. Am 3. Mai ertheilte er dem Hanns 
Laun zu Hannſtein Zehente zu Köflach und das Jägermeiſteramt im 
Sauſalwalde; am 29. Juli dem Hanns von Reichenburg das Amt 
und die Hauptmannſchaft zu Rann; und am 27. September über— 
ließ er beſtandweiſe den Bürgern zu Leibnitz das zum Vizedomamte 
gehörige Dorf Hofſtätten gegen jährlichen Dienſt von 10 Pfund.?) 
Zu Admont am 23. April 1444 überließ Abt Andreas die ſtiftiſchen 
Wein- und Getreidezehente in den Pfarren Jahring und St. Leon— 
hard in den windiſchen Büheln ſeinem Amtmann zu Jahring, Martin 
Pauer, gegen jährlichen Zins von 20 Pfund.) Bei der Kirche 
St. Maria in Gröbming ſtiftete am 7. Mai 1444 Andreas aus der 
Sölk eine ewige Wochenmeſſe und ewigen Jahrgottesdienſt mit 
einer reichen Spende von Gütern und Gülten zu Tunzendorf und 
Aich in der Hauſer-Pfarre, zwiſchen Sölk und Tunzendorf am Berge, 
und mit einem Hauſe ſammt Garten in der Hofmark zu Gröbming, 
Alban der Drikopf, Richter in Donnersbach, und Wilhelm Ran— 
decker von Unterberg ſiegelten den Stiftungsbrief.) Am 27. No» 
vember 1444 erkaufte Abt Andreas zu Admont vom Erhard Lem— 
bacher einen freien Eigenhof zu Kaindorf, gelegen zwiſchen den Holden 
des Pfarrers zu St. Jakob in Leoben, Jakob Paws, und des Do— 
minikaner-Priors daſelbſt, Amos Mayr, Ritter Leopold von Aſchpach, 
Verweſer in Steier, und Andrä Galer ſiegelten die Urkunde.?) Am 
21. Dezember 1444 überließ das Stift Admont kaufrechtlich und 
erblich, jedoch zum Beſitze mit eigenem Rücken, ſeinen Zehenthof mit 
den dazu gehörigen Zehenten zu Goriach im Lungaue dem Veit 
Katſcher gegen urbarmäßigen Dienſt und Zins, und gegen dem, daß 
jeder nächſte Erbe 24 Gulden Unger. oder Dukaten als Anlaitgeld 
dem Stifte bezahle.) Am 3. März 1444 ſtiftete Hanns Rauchauf 
zu Bärendorf im Paltenthale bei dem St. Andreas Kirchlein in 
Trieben einen ewigen Jahreszins mit einem Pfund Wachs, worüber 
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den Brief ſiegelten Paul Ochutter, landesfürſtlicher Amtmann im 
Paltenthale, und Hanns Weiß, Stadtrichter zu Rottenmann.) 

Im Jahre 1443 hatte Reinbert von Walſee (Baro Baroniae de) 
auf ſeiner Patronatspfarre St. Georgen in Gonobitz nach dem Tode 
des Pfarrers Nikolaus Sack den Eckard Harrant, Doktor der Dekretalen 
und bisher Pfarrer zu Radkersburg, eingeſetzt, und am 30. Jänner 
1444 die Beſtätigung vom Basler Concilium erhalten. Nach dem 
baldigen Tode des Pfarrers Harrant verlieh er die Pfründe einem 
Kleriker der Paſſauer Diözeſe, welcher in Wien den cauoniſchen Studien 
oblag, Lambert Ruchendorfer, Baccalaureus der freien Künſte. Seine 
Bitte an das Concilium um deſſen Beſtätigung (3. Mai 1444) wurde 
gewährt, jedoch zur Prüfung und zur Inſtallirung des neuen Pfründners 
der Abt Johann zu den Schotten in Wien (3. Juni 1444) beſtimmt, 
welcher Beides vollbrachte und darüber (Wien 8. Juli 1444) eine um— 
faſſende Urkunde fertigte vor den Zeugen: Doktor Konrad von Hallſtadt, 
Laurenz von Obernburg, Licentiat in den Dekretalen, Nikolaus von 
Potenſtein, Johann Samm von Kützing, Baccalaureus in den freien 
Künſten, und Nikolaus Gerloa von Königsberg, kaiſerlicher Notar.?) 

In dieſem Jahre begründete K. Friedrich zwei Stiftungen in 
Neuſtadt. In ſeiner Burgkapelle ſtiftete er ein Canonicatkapitel mit 
einem Propſte, Dechante und 11 Chorherren; das Präſentationsrecht 
dazu ſollte ſtets der Herzog von Steiermark haben, und dem Stifts— 
kapitel wurden die Lehenſchaft der Pfarre auf der Pürg im Ennsthale 
und alle zur gebrochenen Veſte Grimmenſtein gehörigen Güter gegeben. 
Gleichfalls wurde am 1. Jänner 1444 das aufgehobene Dominikaner— 
kloſter (ſeit dem J. 1225) in ein Ziſterzienſerſtift umgewandelt und 
einer Kolonie von 12 Ziſterzienſern mit dem Abte aus dem ſteiermär— 
kiſchen Stifte Rein übergeben. Zur Fundation erhielt es die Herrſchaft 
Rohr in Steiermark. — Auch haben wir von H. Albrecht VI. eine Ver— 
ordnung aus Judenburg am Montag nach Paulustage an die Leobner, 
daß alle Juden, welche in Judenburg Häuſer beſitzen, gleich den übrigen 
Bürgern die Steuern zu leiſten haben. 3) 

Unterſtützt von den Helden Johann Hunyad J. 1448. 
und Georg Skanderbeg (Caſtriota) und jo vielen Unglück des K. Wla⸗ 
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bisher immer ſiegreich gegen die Türken geweſen, ſo daß K. Amurat 
um Frieden bitten mußte. Jedoch nicht lange nachher brach K. Wla— 
dislaus durch das Andringen des byzantiniſchen Kaiſers Johann Paläo— 
logus, des Albaneſer Fürſten Skanderbeg und des apoſtoliſchen Legaten 
Kardinal Julian bewogen, den früher beſchwornen Szegediner Frieden 
und begann Krieg vom Neuen, in welchem er am 10. November 1444 
bei Varna Schlacht und Leben verlor.!) Nach dem Unglücke bei Varna 
ſandten die Ungarn eine Geſandtſchaft an K. Friedrich, mit dem Be— 
gehren, daß der junge Ladislaus nach Ungarn gebracht, dort als König 
gekrönt und erzogen werden ſolle. Man konnte ſich jedoch mit K. Fried— 
rich zu keinem Beſchluſſe vereinigen, was bald die verderblichſten 
Folgen hatte. Denn auf dem Reichstage im Dezember 1445 wurde 
beſchloſſen, die Reichskrone und den jungen König, wenn es nicht anders 
möglich wäre, durch Gewalt der Waffen zu erzwingen.?) 

Zu Neuſtadt am 11. Jänner 1445 ertheilte K. Friedrich auf 
Bitten des Abtes Heinrich von St. Lambrecht dem Orte St. Peter im 
Aflenzthale einen Wochenmarkt am Dienſtage für alle Zeiten; und am 
25. Jänner beſtätigte er die alte Handveſte des K. Rudolf J. für 
Landsberg vom Jahre 1278.3) Am 2. Februar erließ K. Friedrich IV. 
von Wien einen Befehl an die Stadt Linz, dem Reinprecht von Wallſee, 
Obriſtmarſchall in Oeſterreich, Truchſeß in Steiermark und Hauptmann 
ob der Enns, 600 Pfund Pfennige zu bezahlen.) In Wien zu 
Pfingſten ertheilte er dem Pongratz Riedtſchaidt, ſeinem lieben Diener 
von Jugend auf, zur Belohnung treuer Anhänglichkeit das Halsgericht 
mit Stock und Galgen zu ſeiner Lehensveſte Schmiedenberg und auf 
den Gründen zur Veſte gehörend.?) Zu Wien am Dienſtage nach Ans 
toni beſtätigte er die Privilegien des H. Ernſt von den Jahren 1409 
und 1420 für die Stadt Friedberg.“) Am 26. Juli 1445 verpfändete 
ihm ſein Bruder H. Albrecht VI. für eine Geldſchuld von 6000 Gulden 
Unger (Dukaten) und 1000 Mark guten Brandſilbers, die Städte Ju— 
denburg und Leoben, das Marchfutter zu Mautern und Maiſtein, Kall— 
wang, Krump und Münichthal im Ließingthale und am Erzberge ge— 
legen, mit allen Herrlichkeiten, Rechten, Gerichten, Mauten, Käſten 


) Aen. Sylv. Hist. De Europ. p. 235—241. Editio Halmstad. 1699. 
2) Kurz K. Friedrich IV. I. 30. 

3) Joanneums-Urkunde. 

) Chmel Regeſt. 1897. 

8) K. K. Gub. Reg. 

6) Joanneums-Urkunde. 
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und Renten bis zur gänzlichen Tilgung der Schuld ) Am 7. DE 
tober zu Wien beſtätigte er dem Propſte Andreas von Seckau den 
Ankauf einiger Lehen zu Sachendorf bei Knittelfeld und erhebt ſie 
zu vollem Eigenthume des Stiftes.) Am 22. Oktober zu Wien 
beſtätigte er die Stiftung einer ewigen Meſſe am St. Johannes— 
Altare im Karner auf dem Friedhofe bei der Pfarrkirche zu Tiffer 
und befreite die zu dieſer Stiftung von Haus und Hofſtatt im 
Markte Tiffer gegebenen Gülten und Genüſſe von allen Steuern und 
Abgaben. Zu Wien am Montage nach Martini beſtätigte K. Fried— 
rich dem Stifte St. Lambrecht eine Urkunde des Böhmenkönigs 
Ottokar II., worin der Gründungsbrief des Stiftes beſtätiget 
worden war.) 


Im Laufe der Zeit hatten ſich gegen den 
Wortlaut der alten Handveſten allerlei Neuerungen zunfag nach Aller 
in Steiermark eingeſchlichen; auch waren manche besen See 
Punkte der alten Privilegienbriefe unklar geworden brief für Steiermark. 
und von Verſchiedenen im abweichenden Sinne aufgefaßt worden. 
Dabei waren nun einzelne Mitglieder und Körperſchaften der Stand— 
ſchaft perſönlich in ihren Rechten betheiliget und ſie geriethen theils 
mit den übrigen Landleuten, theils mit der Regierung und den 
Landesbewohnern in Streit. Die ehrſamen, edlen und lieben ge— 
treuen Prälaten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und die von 
den Städten und Märkten des Fürſtenthums Steier wendeten ſich 
nun an K. Friedrich IV. unmittelbar und baten ihn, die altherkömm— 
lichen Rechte des Landes zu beſtätigen und in allen unter ihnen 
ſtreitigen Punkten ein Endurtheil zu ſprechen. Der König erfüllte 
ihre Bitte zu Wien am Samſtage nach Allerheiligen (6. November 
1445) mit einer weitläufigen großgeſiegelten Handveſte, deren we— 
ſentlicher Inhalt folgender iſt: 

Alle von Alters her im Lande Steier nicht beſtandenen Mauten 
und Zölle ſollen abgethan ſein, namentlich die Maut zu Wilhelm— 
ſtorf in der Feiſtritz, die Maut zu Ludmannſtorf an der Raab, die 
Futmaut genannt (welche Achatz der Hay inne hatte), die Maut zu 
Dobring (im Beſitze des Saurer Suppan), die Maut zu Jahring 
(admontiſchen Beſitzes) und die Maut zu Trofaiach an der Göß. 


J. 1445. 


) K. K. Gub. Reg. K. K. H. K. A. 

2) Chmel Regeſt. 1965. 

8) St. Lambrechter⸗Saalbuch. 

Geſchichte der Steiermark. — VII. Bd. 21 


322 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


Die Erhöhung der Mautgebühr bei alten Mauten ſoll gleicher— 
weiſe wieder abgethan fein. - 

Der Gebrauch des von den Voitsbergern neu erbauten Frohn— 
kellers, in welchem die vorübergebrachten Weine eingelegt und dafür 
18 Pfennige von einem halben Faſſe bezahlt werden mußten, hat 
gleichfalls aufzuhören. 

Die von den Voitsbergern neu erhobene Wegmaut darf fürder— 
hin nicht mehr abgenommen werden. 


Wenn bei einer Stadt oder bei einem Markte die gewöhnliche 
Wegmaut nicht hinreicht zur gerechten Herhaltung der Straßen und 
darum eine Mauterhöhung ſich nothwendig zeigt, ſo ſoll dieſer Auf— 
ſchlag nur nach Rath und Wiſſen des Landſchreibers in Steier und 
von drei oder vier in der Umgegend jener Stadt oder jenes Marktes 
ſeßhaften Landſtänden berechnet, feſtgeſtellt, von zwei eigens dazu 
Beſtellten eingehoben und mit der Nachweiſung über die gepflogene 
Straßenherſtellung vor jenen Landleuten, dem Landſchreiber und den 
Bürgern der Stadt oder des Marktes gehörig verrechnet und dann 
der Aufſchlag wieder abgethan werden. 


Wenn ein Bauer ſeinem Grundherrn entflieht und in eine 
Stadt oder in einen Markt kommt, aber binnen zwei Jahren von 
dem Grundherrn oder deſſen Anwalt zurückgefordert wird, ſo muß 
er mit Leib und Gut von dem Stadt- oder Marktrichter ſeinem 
Herrn wieder zurückgeliefert werden. Nach zwei Jahren mag ein 
ſolcher Mann, der ſich in die Stadt oder in einen Markt geflüchtet 
hat, ruhig mit Leib und Gut in derſelben belaſſen werden. 


Wenn ein Bauer als Robotführer ſeines Herrn Zinſe, Wein 
oder Getreide, auf Wagen oder Saumpferden führet, ſo iſt er frei 
von Maut, Zoll, Brücken- und Weggeld; führt er aber derlei 
Dinge um Lohn, ſo ſoll er Brückenrecht und Wegmaut geben. Kein 
Prälat oder Landſtand hat in Grätz Fürfahrtgeld oder Maut für 
ſeine Weine zu bezahlen; nur der Führer gibt für einen gefaßten 
Wagen 2 Pfennige Brückenrecht, 4 Pfennige Wegmaut und einen 
Pfennig dem Wagenhüter; desgleichen ſoll auch auf Schiffen (auf der 
Mur) von zwei halben Fäſſern Wein Brückenrecht und Wegmaut 
gegeben werden. Alle Weine der Prälaten, Herren, Ritter und Knechte, 
Bauweine, Zinsweine, Zehentweine, Bergrechtweine und alle Weine 
zum eigenen Bedarfe überhaupt ſind ſämmtlich maut- und zollfrei. 
Was ſie jedoch von Zinsweinen, Zehentweinen und Bergrechtweinen 
über ihren Bedarf nach Hauſe bringen, auf ihre Taferne legen oder 
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anderweitig verkaufen, davon zahlen ſie das altherkömmliche Weg— 
Maut⸗ und Brückengeld. 

Alle von Alters her in der oberen Steiermark nicht beſtandenen 
Tafernen müſſen abgethan werden. In der unteren Steiermark aber 
darf Jedermann nach alter Gewohnheit Wein ſchänken, unterhalb 
Bruck, der Piberalpen, Rackalpen und Stainzer Alpen. 

Finden ſich Bürger in Städten oder Märkten der oberen Steier— 
mark beſchwert durch irgend eine Taferne auf dem Lande daſelbſt, ſo 
ſollen ſie den Herrn der Taferne zur Rede ſtellen und das Abthun 
derſelben verlangen, wenn der Inhaber mit einem Beweiſe, daß es 
eine altherkömmliche Taferne ſeie, nicht aufkömmt. Willfährt der— 
ſelbe nicht, ſo ſoll die Sache vor den Landeshauptmann oder deſſen 
Verweſer gebracht, der betroffene Landmann vorgefordert und ſeine 
Briefe über die ſtreitige Taferne dem Landeshauptmanne und den 
Landleuten vorzulegen gehalten werden. Beweiſen die Handveſten 
das rechtmäßige Alterthum der Taferne, ſo mag ſie fortbeſtehen; im 
Gegentheile ſoll deren Gebrauch abgeſtellt und vom Landeshaupt— 
manne dafür Gewähr geleiſtet werden. 

Wie von Alters her dürfen Weine in das Mürzthal eingeführt 
werden über die Fiſchbacher-Alpen, Stanzer-Alpen und über das 
Eibeck. 

Die Prälaten ſollen ihre Weine führen nach Inhalt ihrer Pri— 
vilegien und Gnadenbriefe. 

Kein Pfarrer, Vikar oder deren Anwalt darf in einem Pfarr— 
hofe Wein ſchänken oder Kaufmannſchaft treiben — bei Pfändung 
aller Weine oder Kaufmannswaaren durch den Landeshauptmann, 
Landſchreiber oder ihren Anwalt. 

Alle in das Land kommenden Fremden mögen Weine ankaufen 
und gegen Maut, Wegrecht, Brückenrecht und Fürfahrt aus dem 
Lande fortführen. Jedoch müſſen für die Weinfuhren nach Kärnten 
die altherkömmlichen Straßen genau beobachtet werden. 

Lagelweine ſoll Niemand ohne landesfürſtliche Erlaubniß führen. 

Ungariſche Weine dürfen nicht über die Lafnitz und an der 
ungariſchen Grenze hinab über Fürſtenfeld, Radkersburg und Lutten— 
berg in die Steiermark eingeführt werden, ausgenommen die Bau— 
weine der Landleute und Bürger aus ihren in Ungarn gelegenen 
Weingärten — bei Konfiskation für die landesfürſtliche Kammer. 

Die Häuſer und Güter der Prälaten, Grafen, Herren, Ritter 
und Knechte in Städten und Märkten, oder innerhalb eines Burg— 
friedens, auf welchen weder landesfürſtlicher Grunddienſt noch eine 

21” 
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Steuer haftet, ſollen auch hinfür davon frei ſein; wo deren aber in 
Städten oder Märkten oder in Vorſtädten ſitzen oder Gewerbe treiben, 
die ſollen don ihrem Gewerbe ſteuern und dienen, mit Ausnahme der— 
jenigen, welche landesfürſtliche Befreiung haben. 

Im Gerichte ſoll man weder Bürgern noch Bauern Aufenthalt 
noch Verboth thun. 

Ein Bauer hat in Geldſchulden, worüber er keine ſchriftliche Ver— 
ſchreibung in Händen hat, gegen einen Bürger die Sache durch den 
Richter an einem beſtimmten Tage austragen zu laſſen. 

Wenn ein Bauer in Städten, Märkten oder auf dem Lande in 
einem Gerichtsbezirke Unzucht treibt und auf der That begriffen wird, 
ſo darf ihn der Richter ergreifen und ſtrafen — nach dem Rechte; ſonſt 
ſoll er vorgefordert und vor dem Gerichte zu Recht geſtellt werden, in 
welchem er die That begangen hat. Mit dem Urtheile ſoll man dann 
den Herrn des Bauers bekannt machen, der auch die Genugthuung für 
denſelben zu leiſten hat; ſonſt darf der erſte Richter auch den Bauer, 
ſobald er ihn in ſeinem Gerichtsbezirke betritt, ſogleich greifen und die 
Buße nach Recht von ihm nehmen. Ohne Wiſſen und Willen der 
Landſtände dürfen die altherkömmlichen Getreidemaße in Städten und 
Märkten nicht vergrößert werden. Wo in einer Stadt oder in einem 
Markte keine Steinmaße ſind, da ſollen derlei neu eingeführt werden. 

In Städten, Märkten und auf dem Lande ſoll das Schänkmaß des 
Weines eine Maß und Grätzer-Maß fürderhin ſein und heißen; 
überall ſoll dieſe Anordnung verlautbart werden und ihr Uebertreter 
zahlt für jeden einzelnen Fall eine Bon von einem Pfunde Pfennige, 
wovon 6 Schilling dem Richter und 60 Pfennige dem Frohnboten zu— 
fallen ſollen. 

Für gefärbtes Tuch ſoll im ganzen Lande nur Eine Elle, die 
Grätzer-Elle ſein und heißen; für Loden und Leinwand darf jede Stadt 
und jeder Markt bei ſeiner altherkömmlichen Elle bleiben. Für das 
aber, was in Krämereien ausgemeſſen wird, iſt durchaus die Grätzer— 
Elle zu gebrauchen. 

Im ganzen Lande ſoll Eine Wage und Ein Gewicht, das Grätzer— 
Gewicht ſein und heißen; und es ſoll ſich mit dem Wiener Gewichte 
an jeder Wage gleich halten. 

Wegen Geldſchulden mit Schuldverſchreibungen von Bürgern — 
ſollen dieſe bei ihrem Stadt- oder Marktrichter beklagt und zu Recht 
gefordert werden. Von dieſem gehen in Beſchwerungsfällen die Beru— 
fungen auf den Landſchreiber oder an den Rath der Stadt Grätz, von 
dieſem an den Landeshauptmann in Steier oder an deſſen Verweſer. 
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Hat ein ſolcher zu Geldſchuld verſchriebener Bürger Erbe auf dem Land, 
ſo gehen die Einklagen gerade an den Landeshauptmann oder deſſen 
Verweſer. Alle Prälaten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und Bauern 
mögen auf dem Lande allerlei Handwerker halten, welche jedoch bei 
Strafe der Konfiskation aller Waaren keine Kaufmannſchaft treiben 
dürfen. 

Alle Prälaten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und die ihrigen, 
welche Knechte und Bauern ſind und heißen, auch die Juden, dürfen 
nicht mehr Handel treiben mit Venediger Waaren, mit Tuch, Gfüll, 
Eiſen, Wein, ausgenommen, wenn Juden Weine für Geldſchulden 
nehmen, und was die Bauern ſelbſt erbauen, Wein oder Getreide, oder 
Vieh, oder was ſie zum Hausbedarfe kaufen, oder ſelbſterzeugte Loden 
und Leinwand, — all' ſolches mögen ſie zu Hauſe oder auf Märkten 
verkaufen. Auch kann jeder Wirth oder Leutgeb auf dem Lande Wein, 
Getreide, Salz, Käſe und Schmalz für ſeine Hausnothdurft kaufen und 
in ſeinem Hauſe an ſeine Gäſte und Samenhaft verkaufen, jedoch Nie— 
manden außer dem Hauſe. 

Auf den Sonntagmärkten darf hinfür kein lebendiges großes Vieh, 
Pferde, Ochſen, Kühe, auch nicht wollenes oder leinenes Tuch, nicht 
ganze Häute, auch nicht geſchnittenes Leder verkauft werden; nur allein 
in Städten und Märkten von Bürgern darf künftighin Kaufmannſchaft 
getrieben werden. 

Wirthe, welche in Städten und Märkten in Herrſchaftshäuſern 
ſitzen, haben von ihrem Gewerbe Steuer und Dienſte zu leiſten, und 
ſollen im Uebrigen ſo gehalten werden, wie Bürger, welche nicht in 
eigenen Häuſern rückſäſſig ſind. 

Nach dem altherkommlichen Verbote ſoll der Handel mit Meerſalz 
von der Seeküſte her forthin unterſagt ſein, weil Landſtände und 
Bürger in Städten und Märkten ſonſt zu großen Schaden leiden. 

Alle Landleute, Bürger und Fremden mögen überall und ungehin— 
dert nach Belieben und Bedarf Weine kaufen und wegführen. Nur die 
Bewohner von Radkersburg ſollen allein und niemand Anderer den Kauf 
von Moſt und Weinen in ihrem Gaue und in der Bauerſchaft ausſchließ— 
lich von Michaelis bis Katharina haben; nachher ſoll auch dort der 
Weinhandel für Jedermann frei ſein. 

Wenn gleich die Bürger zu Marburg behaupten, daß Niemand 
eine Meile Wegs umher Keller und Preſſe haben dürfe, ſo darf doch 
jeder Prälat, Herr, Ritter, Knecht, Bürger und Bauer für ſeinen Wein— 
garten und auf ſeinem Grunde nach Landesrecht, Gewohnheit und Noth— 
wendigkeit, Keller und Preſſe haben. 
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Wenn ein Dieb gefangen und vor Gericht geſtellt wird, von 
dem ſoll der Richter, der über den Bann zu richten hat, ein Pfund 
Pfennige erhalten, er ſoll dann auch dem Kläger Recht wiederfahren 
laſſen; der Kläger ſoll dem Fertiger und dem Schergen, welcher den 
Dieb beköſtiget hat, billigen Erſatz geben. Fängt der Richter ſelbſt 
einen Dieb und findet bei ihm geſtohlenes Gut, ſo ſoll er dies Gut 
dem Eigenthümer zurückſtellen, von dieſem aber das Fürfanggeld 
erhalten. 

Wer Todtſchlag begangen oder eine andere Unthat, wodurch er 
ſein Leben verwirkt hat, den ſoll der Richter an dem Leben büſſen, 
unentgolten ſeinem Herrn, Weib und Kindern und deren Gut; ſein 
Gut aber ſoll an den Herrn verfallen, dem er es rechtlich zuzu⸗ 
ſtellen hat. 

Geldbriefe von Chriſten an Juden ſollen neben dem Richter 
auch von einem Landſtande oder Bürge mitgeſiegelt werden. 

Bei Vorweiſung eines Pfandes vor Gericht muß ein Jude auch 
ſtets den mit Namen nennen, auf den er das Pfand vorbringt. 
Und greift der Jude dann zu Folge des Rechtsſpruches auf fahrende 
Habe des Chriſten, ſo muß es vor dem Judenrichter von frommen 
und rechtlichen Leuten geſchätzt und die Summe dann von der Schuld 
abgezogen werden. 

Alle Prälaten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und die ihrigen, 
ſo Knechte und Bauern heißen und ſind, ſollen alle in ihren Händen 
befindlichen Kaufmannswaaren bis künftige St. Johannes-Sonnen— 
wende verkaufen, und ſich keine neue Kaufmannswaare mehr bei⸗ 
ſchaffen, außer Wein. 

Alle Bauern, welche in Bergrechten mit eigenem Rücken ſeß— 
haft ſind, ſollen bis St. Johannes-Sonnenwende ihre Behauſungen 
mit Ausnahme von Keller und Preſſe abthun, und ihre Wohnſitze in 
Dörfern oder auf Hofhuben und Hofſtätten nehmen; ſonſt ſoll der 
Landeshauptmann oder deſſen Anwalt derlei Behauſungen nieder— 
brechen laſſen und den Bauer wegen des Ungehorſams um 2 Pfund 
Pfennige ſtrafen. 

Stirbt ein Bauer, ſo ſoll man Geldſchulden wegen ſein Gut 
der Witwe, Kindern oder anderen Erben nicht vorenthalten, ſondern 
bei ſeinem Herrn oder deſſen Anwalt darum klagen, der dann auch, 
was Rechtens iſt, ergehen laſſen ſoll. 

Ueberläßt ein Chriſt einen Geldbrief eines anderen Chriſten 
einem Juden, ſo hat der Jude das Recht darauf zu ſuchen, anſtatt 
des Chriſten. Wer auf Häuſer oder Gründen in Städten oder 
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Märkten einen Anſpruch zu haben meint, der ſoll denſelben an den 
Stadt⸗ oder Marktrichter bringen. 

Alle ungewöhnlichen Brückenrechte, Wegmauten und Fürfahrt: 
gelder ſollen abgethan ſein; wer aber von Alters her Bruckrecht oder 
Wegmautgeld oder Getreide gegeben hat, der ſoll es fürderhin noch 
geben und im Weigerungsfalle gepfändet werden. 

Der Hansgraf ſoll von Pferden oder anderem Vieh, ſo die 
Landſtände, Bürger und ihre Bauern auf Märkten zu ihrem Bedarfe 
und für ihre Behauſungen kaufen, kein Geld mehr nehmen. 

Ein Handwerker, der in Städten oder Märkten ſein Handwerk 
treibt, darf künftighin dort keinen Wein mehr ſchänken, als allein 
nur ſeinen Bauwein; wer als Uebertreter betroffen wird, dem ſoll 
das Weinfaß konfiszirt und zwiſchen der landesfürſtlichen Kammer 
und dem Richter getheilt werden. Wenn Holden der Landleute in 
Städten und Märkten als Saumer und Fuhrleute durch Zehrung, 
Anleihe oder Käufe an den Straßen bei Bürgern Geldſchulden 
machen und dieſelben die Schuld eingeſtehen oder der Bürger Schuld— 
verſchreibungen darüber in Händen hat oder dieſe Schulden wenig— 
ſtens mit Zeugen zu beweiſen vermag, ſo darf er ohne Rückſicht auf 
des Schuldners Herrſchaft oder deren Anwalt auf ihn und auf ſein 
Gut greifen und gerichtlichen Beſchlag darauf legen laſſen. Sind 
dieſe Beweiſe nicht in des Gläubigers Macht, ſo muß er den ſchul— 
digen Saumer oder Fuhrmann bei ſeinem Herrn oder deſſen Anwalt 
klagen; verzieht man ihm dann ſein Recht, ſo mag er abermals zu ge— 
richtlicher Beſchlagnahme der Perſon und des Gutes ſchreiten. 

Wenn der Landleute Holden oder Bauern mit Bürgern in 
Städten und Märkten Handelſchaft treiben mit Dingen, welche die— 
ſelben Straßen nicht berühren, ſo ſoll die Klage an die Landleute 
oder deren Anwälte gebracht werden. Wenn ihnen dann der Schuld— 
forderungen nicht Recht gethan wird, ſo mögen ſie den Schuldner, 
jedoch niemanden Anderen an deſſen Statt, in Städten, Märkten, 
Landgerichten oder anderen Dingſtätten anhalten. 

Diejenigen Erbholden der Landleute, welche nach dem Datum 
dieſes Briefes in die Städte oder Märkte kommen und zwei Jahre 
ohne Anſprache unbeirrt daſelbſt ſeßhaft geblieben ſind, die ſollen 
dort auch unbeirrt bleiben; welche aber nicht ſeßhaftig ſind, ſoll man 
auf Verlangen ihren Herren wieder ausliefern. 

Wenn ein Landmann oder Bauer Geldſchuld bei einem Bürger 
hat ohne Verſchreibung, ſo hat er die Klage bei deſſen Richter, 
und bei Rechtsverweigerung beim Rath, dann beim Landſchreiber 
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anzubringen. Erhält er auch da kein Recht, ſo kann er den 
Bürger bei einem anderen Gerichte klagen und auf des Bürgers 
Gut greifen. 

Das Markfutter zu Grätz ſoll beritten und in gerechte Ordnung 
der Markmaß gebracht werden. 

Von den Landſtänden ſoll auch das alte unrechte Maß im Hirſch— 
zehent und Ritterrechte abgethan werden. 

Kein ſteiermärkiſcher Landſtand darf vor die Landſchranne in 
Krain oder Kärnten geladen werden, als allein nur wegen Erb— 
ſachen; und umgekehrt auch kein Landſtand in Krain und Kärnten 
vor die Landſchranne in Steiermark. 

Wird ein Landſtand widerrechtlich und mit Gewalt ſeines Erbes 
und Gutes beraubt, ſo ſoll er ſeine Klagen an den Landesfürſten 
oder an den Landeshauptmann vor den Landſtänden anbringen; und 
er wird, wenn ſein Recht dargethan iſt, ſogleich wieder in Nutz und 
Gewähr des Erbes und Gutes eingeſetzt werden. 

Jeder, welcher in der Landſchranne Recht behauptet hat, ſoll 
vom Landesfürſten mit Hilfe der Landſtände darin geſchirmt werden. 

Ohne gehörige Urſache ſoll der Landesfürſt das Landrecht nie— 
mals ſchinden. 

Ladet ein Landſtand den Anderen vor die Schranne und der 
Antworter erſcheint am anberaumten Tage; läßt dann aber der 
Kläger ſeine Klage liegen und beginnt eine neue Klage, ſo ſoll ihm 
auf die neue Klage nicht Gericht gegeben werden, ſondern auf des 
Antworters Ruf ſoll man beiden Theilen einen Endtag vor den 
Landſtänden anberaumen, damit kein Theil rechtlos bleibe; und das 
ſoll jeder Hauptmann oder Verweſer thun. 

Wer ſicheres Geleit zur Landſchranne begehrt, dem ſoll es auch 
nach alter Sitte gegeben werden, nämlich vom Teutſchenhauſe bis 
zur Schranne und zurück und von dem Mönchkloſter in der Stadt 
Grätz bis zurück. 

Niemand darf im Lande Steier, in Städten oder Märkten ein 
Handwerk treiben, außer er kann es mit eigener Hand arbeiten. 

Ueber Lehensſachen wird der Landesfürſt ſtets nach Lehens— 
und Landesrecht Recht ſprechen, und die Lehenträger haben Lehens— 
recht auch ſo zu ſuchen. 

Stirbt ein Landſtand (Miniſterial) im Lande Steier ohne männ— 
liche Erben und wird dem Landesfürſten deſſen Mannſchaft ledig, 
ſo wird ſie der Herr entweder ſelbſt behalten, oder einem anderen 
Herrn von gleicher Adelsklaſſe verleihen. 
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Wer hinſichtlich der Weineinfuhr aus Ungarn, des Handels mit 
Lagelweinen oder der Tafernen gegen die oben ausgeſprochenen Anord— 
nungen handelt, dem ſoll durch den Landeshauptmann, Landſchreiber 
oder jeden denſelben betretenden Richter alles Gut des Handels weg— 
genommen werden, wovon zwei Drittheile der landesfürſtlichen 
Kammer, und ein Drittheil dem, der es aufgegriffen hat, zufallen. 

Endlich ſoll keine Frau noch Jungfrau, welche nicht eine Erb— 
tochter oder eine Witwe iſt, vor die Landſchranne in Grätz geladen 
werden. !) 


Am 10. November 1445 erkaufte das Stift St. Lambrecht 
einen Hof von Michael Harraſſer, Bürger zu Frieſach. Ritter Gamerech 
von Silberberg, Hauptmann zu Frieſach, und Peter Reißberger, 
Pfleger zu Neumarkt, ſiegelten die Urkunde.) Papſt Eugen, Rom 
3. Februar 1445, beſchenkte die Aebte der Stifte Rein, Neuberg 
und Neuſtadt mit dem Rechte der Pentifikalien.)) Am 17. April 
1445 ſchenkte Hanns Kolhaß dem Stifte Rein einen Weingarten zu 
Hitzendorf, der Roſenkogl genannt.) Um im Karthäuſerkloſter zu 
Seiz dem Mangel an friſchen Fiſchen zu ſteuern, ſchenkte im Jahre 
1445 Graf Friedrich von Cilli dahin eine Suppanie und eine Hube 
zu Kopinitz und drei Hofſtätten zu Raßwar im Amte Lemburg als 
Seelgeräthe. 5) Am 20. Juni 1445 ſchenkte Graf Ulrich von Cilli 
dem Auguſtiner-Eremitenkloſter bei Agram feine Beſitzung Blizua zur 
Gründung eines ewigen Gottesdienſtes alle Samſtage und als Seel— 
geräthe für ſeine Vorältern, ſeine Gemahlin Katharina, und für ſeine 
Kinder Hermann und Eliſabeth.“) Am 6. April 1445 präſentirte Ritter 
(Miles) Johann Czeckan dem Pfarrer zu Gonobitz, Johann Skuber— 
lerch, als Meßprieſter am St. Andreas-Altare in der Pfarrkirche 
daſelbſt einen Prieſter aus der Mainzer Diözeſe, Johann Wall, 
unter Zeugenſchaft und Sigill des Edeln (Nobilis vir) Wilhelm 
Hebenſtreit.) Der Stiftsabt Andreas zu Admont überließ den ſtif— 


1) Landhandveſt. Neue Ausgabe p. 14—21 p. 20—25. Caesar. III. 419 — 423 
mit beſonderen Erläuterungen. 

2) St. Lambrechter-Saalbuch. 

3) Nach Pez. Cod. Hist. III. 309 wäre die Bulle des Papſtes Eugen IV. von 
Rom, 5. Februar 1446. 

4) Reiner-Urkunde. 

5) Soanneum. 

6) K. K. Gub. Reg. 

7) K. K. Gub. Reg. 
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tiſchen Zehent um Leoben dem Bürger Hanns Schalauzer, ſo wie 
denſelben früher Chriſtian Riedersberger gehabt hatte, zu Leibgeding 
gegen jährlichen Zins von 12 Pfund, und 40 Pfennig für denje— 
nigen, welcher zum Zehentbeſchau jedesmal mitreiten würde. Am 
24. April 1445 ſiegelte den Brief darüber Niklas Laſſelbeck, Stadt— 
richter zu Leoben.) In dieſem Jahre walteten wieder Streitig— 
keiten ob zwiſchen den Stiften Admont und St. Lambrecht wegen 
der Grenzen zwiſchen den Herrſchaften Gallenftein und Mariazell. 
Zur Verhandlung und Schlichtung hatte Abt Andreas ſeine Stifts— 
prieſter Leonhard und Sigmund und den Pfarrer zu Trofaiach, Kon— 
rad von Krelsheim, abgeordnet.?) Als um dieſe Zeit der admon— 
tiſche Grundhold auf dem kaufrechtlichen Werdhofe bei Schladming, 
Georg Pilz, ſeine Zinſe und Dienſte nicht geſetzlich leiſtete, wurde 
er verurtheilt und bei hartnäckiger Weigerung ſogar durch Einkerke— 
rung verhalten, jenen Hof zu verkaufen, unter Zeugenſchaft des 
Schaffners zu Admont, Rudolf Peuntinger, und des Peter Kathreiner, 
Wirthes auf der Rien.) In dieſem Jahre 1445 verpflichteten ſich 
durch Brief und Sigill Chriſtian Maundl, Stadtrichter, und der 
Rath zu Voitsberg, auf jedesmaliges Verlangen die Zinſe der dorti— 
gen Karmeliter in der Stadt einzuheben und abzuliefern.) Am 
15. Juni 1445 verkaufte Niklas Gribinger ſeine Güter, Wein— 
gärten, 46 Eimer Bergrecht, Hof und 12 Hofſtätten mit aller Zu— 
gehörung, mit darauf haftender Gerichtsimmunität, mit Ausnahme 
des Blutgerichtes, und mit Mautfreiheit im Markte Eibiswald, alles 
bei Eibiswald gelegen, dem Ritter Erhard von Eibiswald um 247 
Pfund Pfennige. Die edlen und veſten Herren Ulrich der Graßl, 
Hanns der Metnitzer und Bernhard der Bauerl ſiegelten die darüber 
gefertigten Briefe.) Zu Schaumberg am 20. Jänner 1445 verzich⸗ 
tete Graf Johann von Schaumberg für ſich und ſeine Angehörigen 
auf die von feinem Schwager ihm teſtirten und vom Exzbiſchof zu 
Salzburg auf Lebensdauer beſtätigte Burggrafſchaft zu Pettau mit 
den dazu gehörigen Höfen, Obern- und Niederhof und dem Gerichte, 
und an demſelben Tage verkaufte dieſer Graf und deſſen Sohn 
Bernhard dem Erzbiſchofe die Häuſer und Veſte zu Pettau, die Maut, 


1) Urkunde MM. 45. 
2) Urkunde T. 40. 

3) Urkunde 0. 361. 
) K. K. Gub. Reg. 
5) K. K. Gub. Reg. 
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die Markrechte am Jahrmarkt zu Oswaldi inner und außer der Stadt, 
12 Hofſtätten, die Gärten an dem Burgberge und in der Weiſchau. 
Den Obern- und Niedernhof empfingen ſie dann wieder unter ge— 
wiſſen Freiheiten zu Lehen.) In dieſem Jahre ſoll K. Friedrich 
auch die große 464 Zentner ſchwere Glocke in Auſſee beigeſchafft haben. 
Am 7. Jänner 1446 in Wien beſtätigte K. Eh 
Friedrich IV. dem Sigmund Raumſchiſſel die wir X. Friedrich IV. in 


Wien und Neuſtadt. 


terlichen Erblehen aus der Pettauer Erbſchaft in Krieg der Grafen von 
Cilli in Ungarn. 


Rorbach (Varbach) und Rain bei Pettau, in der Einfälle der Ungarn 
? A. 9 55 in der unteren Steier— 
obern und untern Zellnitz, am kleinen Wiſch und mark. 
zu Polanitz — zuſammen 43 Huben und Hofſtätten mit Bergrechten.?) 
Am 7. Februar 1446 ertheilte er auf Bitten des Abtes Heinrich 
dem Orte St. Lambrecht einen donnerſtägigen Wochenmarkt.) Wir 
haben oben gemeldet, daß zwiſchen dem Grafen Hermann von Cilli 
und dem Könige Twartko von Bosnien im Jahre 1427 ein Vertrag 
geſchloſſen und vom K. Sigmund beſtätiget worden ſei, in Folge 
deſſen nach Twartko's Tode im Jahre 1443 Graf Friedrich von Cilli 
als erblicher Nachfolger und König in Bosnien hätte eintreten ſollen. 
Die Bojaren erklärten aber dieſen Vertrag für ungiltig und erwähl— 
ten den Stefan Thomasko zu ihrem Könige — nicht ohne Einfluß 
des Johann Hunyady, auf deſſen Betrieb auch K. Wladislaus zum 
Nachtheile der Cillier den Stefan Thomasko als neuen König be— 
ſtätiget hatte. Als Anhänger ihres Blutsverwandten des K. Ladislaus 
kämpften die Cillier Grafen wider die Gegner desſelben in Ungarn 
mit Glück; und ſie ſuchten ſich zugleich auch für den Verluſt der 
bosniſchen Krone in Kroatien zu entſchädigen, wo ſie gegen die Un— 
garn bedeutende Vortheile errungen hatten. Die Grafen Friedrich 
und Ulrich ſuchten daher auch ihre Macht zu verſtärken und ſchloſſen 
am 6. Jänner 1446 mit Nikolaus Ujlak, Woiwoden von Sieben— 
bürgen und gefürchteten Nebenbuhler des Johannes Hunyady, ein 
Bündniß zu gegenſeitigem kräftigſten Beiſtande gegen Jedermann, 
ſelbſt den römiſchen und ungariſchen König nicht ausgenommen, Falls 
Einer von ihnen gegen Recht und Billigkeit bedrückt werden ſollte.“) 


1) K. K. Gub. Arch. 
) K. K. Gub. Reg. 
) 
) 


8 


St. Lambrechter-Saalbuch. 


) Chmel ibid. p. 737—738: „In casu vero, si etiam ipsi Domini Reges aut 
„alter eorum eosdem dominos Comites Ciliae minus juste aut indebite ac 
„sine lege opprimere vellent, simili modo, ut praediximus imo, si ne- 
„eesse erit, etiam personaliter adjuvare teneamur.“ 
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Nachdem K. Friedrich IV. die Ueberlieferung des jungen K. Ladislaus 
nach Ungarn verweigert hatte, war auf dem zahlreich beſuchten Land— 
tage im Dezember 1445 Hunyady zum Oberbefehlshaber des Heeres 
ernannt worden, welches mit Gewalt der Waffen den jungen König 
holen ſollte; und auf dem Landtage zu Peſt am 5. Juni 1445 ers 
hoben ihn die Ungarn zum Reichsverweſer (regni Ungariae Vica- 
rius) mit großer Vollmacht während der Minderjährigkeit des jungen 
Ladislaus, welcher nun dort auch allgemein als König anerkannt 
wurde. !) Nach dem Tode des Biſchofes Johann von Agram ent— 
ſtand um die Wiederbeſetzung des biſchöflichen Sitzes ein wüthender 
Kampf. Die Königin Eliſabeth und die mächtigen Cillier Grafen 
unterſtützten den Biſchof Benedikt von Warasdin gegen den Polen— 
könig und die Reichsbarone, welche für den Biſchof Demetrius 
waren. Dies war die Veranlaſſung, daß die Grafen von Cilli mit 
Heeresmacht in das Agramer Gebiet einfielen, die biſchöflichen Burgen 
erſtürmten und beſetzten, vorzüglich die Schlöſſer des Priorates 
Aurana, wo bei der Beſtürmung und Eroberung der Burg Pökreg 
Johann Sowan, der Bruder des Banes Matko, Prior zu Aurana, 
erſchlagen wurde. Die ſiegreichen Grafen griffen dann in Kroatien 
und Ungarn immer gewaltiger um ſich. Die Vortheile, welche die 
Cillier bereits in Kroatien erfochten hatten, ihr enges Schutz- und 
Trutzbündniß mit dem Woiwoden Ujlak, und daß die Cillier im 
Sinne des K. Friedrichs die Sache des jungen Ladislaus verfochten, 
bewogen Hunyady ſich plötzlich mit Heeresmacht zu erheben. Er be— 
rannte Warasdin und die dort gelegene Burg der Cillier. Die Stadt 
ließ er eingeäſchert hinter ſich. Sodann fiel er über Ankenſtein herauf 
in Steiermark ein, plünderte und verheerte um Pettau (15. Februar 
bis 15. März), erſtürmte die Burg Dornau, wo ihm der Burggraf 
mit einem kleinen Häuflein nicht zu widerſtehen vermochte. Von hier 
ſendete er Boten an den Landeshauptmann in Grätz mit dem Er— 
ſuchen um friedlichen Durchmarſch gegen die Landes marken der Cillier. 
Der Landeshauptmann aber verweigerte das Verlangen und bot die 
Landwehr auf nach Fürſtenfeld und Radkersburg (6. Mai 1446).2) 
Hunvady's Vortrab war jedoch ſchon bis Windiſchfeiſtritz vorgedrun— 
gen, vergeblich von allen Seiten von dem cilliſchen Feldhauptmann 
Jan Wittowetz geneckt. Hunyady's Aufenthalt vor dem befeſtigten 


i) Fejer IX. II. 86-92. Kurz ibid. p. 34. Chmel ibid. p. 316—325. 
2) Caesar. Annal. III. 427. Müller Reichstagstheater I. 339. 
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Feiſtritz dauerte längere Zeit. Am 24. März 1446 wurde der Ort 
zum erſten Male vergeblich beſtürmt. Auch kam Hunyady zwiſchen 
Pettau und Marburg mit der Landwehr in Kampf, in welchem die— 
ſelbe über die Drave und Mur zurückgeworfen wurde. Während er 
nun weiters die von Wittowetz hartnäckig vertheidigte Stadt Feiſtritz 
bedrängte, mußte der Sohn ſeiner Schweſter, der Feldhauptmann 
Zäkel, mit tauſend Reitern und Reiſigen über Gonobitz und Lindeck 
gegen Cilli vordringen. Dort müſſen bereits die Grafen Friedrich 
und Ulrich, welche bei der Nachricht ihrer brennenden Städte und 
Burgen aus Kroatien herbeigeeilt waren, ſolchen Widerſtand entwi— 
ckelt haben, daß Zäkel nicht bis Cilli ſelbſt vordringen konnte, und 
zufrieden mit dem Brande vieler Ortſchaften und Dörfer um Cilli, 
ſich wieder zu Hunyady zurückzog. (Quidquid mali potuerunt facere. 
hoc fecerunt. Chron. Vatz.) ) Indeſſen hatte dieſer mit Wittowetz 
Waffenſtillſtand auf einige Tage geſchloſſen. Beſorgt, zwiſchen dem 
Heere der Cillier Grafen ſelbſt und der wiederkehrenden Landwehre 
in eine bedenkliche Lage zu kommen und zufrieden, über ſo viele 
eilliſche Herrſchaften und Leute Mord, Brand und Plünderung ge— 
bracht zu haben, eilte er über Pettau, Schloß Tſchakathurn, Markt 
Kopreinitz und Raſchin nach Ungarn zurück, auf welchem Zuge das 
Ungarnheer zwar durch unaufhörliche Anfälle von Seite des Ober— 
feldhauptmannes Wittowetz viele Verluſte erlitt, aber auch ſeine 
traurigen Spuren überall zurückließ.?) K. Friedrich IV. ſcheint bei 
dieſen Vorgängen völlig theilnahmslos und unthätig in Neuſtadt ge— 
ſeſſen zu ſein, wie im abgewichenen Winter, als er dort bei dem 
erſten Einfall und Verheerungszuge Hunyady's in Oeſterreich bedrängt 
worden war. ) Ihn beſchäftigten Familienangelegenheiten, der Streit 
mit den tiroliſchen Ständen wegen der Vormundſchaft über H. Sig— 
mund, welche er jetzt doch hatte abtreten und dem jungen Erbfürſten 
die gebührende Selbſtſtändigkeit geſtatten müſſen. ) Auch hatte er 


) Etwas übertrieben geſchildert in Arnpeck p. 1255. 

2) Chron. Vatzonis contin. et Ebendorfer ap. Pez. I. 1254. Die Cillier⸗ 
Chronik bei Hahn II. 697-709. Chmel ibid. 334 — 339. Caesar III. 425. 
Chronik von Cilli p. 79—85. 111-118. 

) Kurz ibid. p. 34. Ebendorfer p. 1254 1257; „Caesar ipse velut alter 
Sardanapalus in medio foeminarum phillantium sedens, herbas autum- 
nales avellens et plantulas ob iminentem hyemem cooperiens de factis 
armorum belli et tuitionis patriae parum curabat.“ 

) Chmel ibid. 350—362. 
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am 6. April 1446 einen neuen Familienverfrag abgeſchloſſen. König 
Friedrich IV. ſoll nämlich durch die nächſten ſechs Jahre alleiniger 
Herr der inneröſterreichiſchen Länder ſein. H. Albrecht gibt daher 
alle ſeine Herrſchaften und Aemter daſelbſt, auf welche bisher ſeine 
Renten gewieſen waren, wieder auf, entbindet die Unterthanen der— 
ſelben alles Gehorſames gegen ihn!), und bleibt Regent in den Vor— 
landen, ſo wie H. Sigmund in den Oberlanden und Tirol. Für 
die nächſten zwei Jahre aber müſſen die Renten von Inneröſterreich 
und den Vorlanden zu gleichen Theilen zwiſchen K. Friedrich und 
H. Albrecht getheilt werden. Alle anderen Vertragspunkte bezweckten 
eine genauere Verbindung der drei öſterreichiſchen Fürſten zu allen 
ihren öffentlichen Handlungen, um das gemeinſchaftliche Intereſſe 
des Fürſtenhauſes aufrecht zu erhalten und ſtets feſter zu gründen.?) 

Ohne beſondere Wirkung empfing K. Friedrich das Entſchuldi— 
gungsſchreiben Hunyady's (Peſt 11. Juni 1446) über die auf deſſen 
Zuge gegen die Grafen von Eilli den landesfürſtlichen Unterthanen 
zugefügten Beſchädigungen. Dieſes Schreiben, zugleich eine Schil— 
derung des Heerzuges ſelbſt, lautet folgendermaßen: „In dieſem 
„Tage, in der allgemeinen Verſammlung am Pfingſtfeſte wurde 
„der Brief Eurer Majeſtät vorgeleſen und in gemeinſamer Berathung 
„beſchloſſen, daß ich über die mir perſönlich gemachten Anwürfe, ſo 
„wie ich es da mündlich gethan, mich gegen Eure Majeſtät ſchriftlich 
„verantworten ſollte. Eurer Majeſtät Beſchwerde lautet dahin, daß 
„ich jüngſt (zwei Monate vor dieſer Verſammlung) im Heerzuge 
„gegen das Gebiet der Cillier Grafen ohne alle vorausgegangene 
„Ankündigung, ja im Widerſpruche mit meinen Eurer Majeſtät an— 
„gelobten friedlichen Geſinnungen, dem Herzogthume Steiermark ſehr 
„viele Beſchädigung und Schäden zugefügt habe u. ſ. w. Man ver— 
„nahm, erhabener Fürſt, mit welchen Gefühlen Du dieſes anſaheſt, 
„damit eine offenere Gelegenheit gegeben wäre, zu beantworten und 
„Recht und Macht da ſei, um die Sache und ihre Veranlaſſung 
„klar darzulegen. Da jüngſt, nachdem man im Himmel und auf 
„Erden vielfältige, grauſame und unmenſchliche Verunglimpfungen 
„erlitten hatte und die Herren Herrſchaften dieſes Reiches die her— 
„ausgeforderten Waffen gegen die vorgenannten Grafen von Cilli in 


) Die Urkunde darüber erließ H. Albrecht ſogleich am 7. April 1446 an 
Sigmund Roggendorfer, Landſchreiber in Steier. Chmel Regeſt. 2070. 
2) Chmel p. 362-364. 
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„Thätigkeit zu ſetzen, beſchloſſen haben, fo bin ich zum oberſten 
„Hauptmann dieſes Heerzuges beſtellt worden, und offen betheure 
„ich es, nirgend in der Abſicht, um gegen Eure Majeſtät oder gegen 
„die Unterthanen oder gegen das Land Fehde oder Krieg zu führen; 
„ſondern, wie ich es in meinem friedfertigen Schreiben ausgedrückt 
„habe, ſo war es auch mein Sinn, Eurer Majeſtät vielmehr meine 
„Dienſte als eine Beleidigung darzubieten. Daher ſind auch alle 
„jene Beſchädigungen, welche bei dieſer Gelegenheit dem Lande und 
„den Unterthanen Eurer Majeſtät zugefügt worden ſind, gewiß nicht 
„durch meinen Eifer, durch Abſicht oder im vorgefaßten Willen, ſon— 
„dern durch der Beſchädigten unverhoffte und heftige Herausforderung 
„geſchehen. Denn ich traf früher auf die gegen mich gekehrten 
„Waffen, als daß ich ſolche gegen Andere gekehrt hätte. Denn als 
„ich vor dem Schloſſe Bartin (wahrſcheinlich in der Gegend von 
„Pettau⸗Ankenſtein) meinen Heerzug gelegt hatte, ferne von allem 
„Vorſatze einer Beſchädigung, ließ ich durch achtbare Mitſtreiter und 
„meine Boten dem Kaſtellane jener Burg, Namens Frigk, bedeuten, 
„daß ich keine Unternehmung mit Abſicht gegen Eure Majeſtät und 
„Dero Untergebenen hege, ſondern daß mein bewaffneter Zug einem 
„anderen Ziele zugehe; und darum befahl ich, ihn zu bitten, meinen 
„friedlichen Zug durch keinen feindlichen Widerſtand zu ſtören. Die— 
„ſer aber, kaum als er meine Botſchaft vernommen hatte, ärgerte 
„durch die verwirrendſte Antwort meine Abgeordneten und erbot 
„ſich, für 3000 Silbermarken mir Marſch und Sicherheit verkaufen 
„zu wollen. Wie er nun keinen Käufer fand, brach er mit ſeinen 
„Bewaffneten unvermuthet hervor, forderte gegen ſich die Waffen 
„der Friedfertigen heraus und zwang mich wider Willen, mit Ge— 
„walt und Schwert rund umher mir den Weg zu öffnen. Gleicher— 
„weiſe, wie ich gegen die Städte Pettau und Marburg marſchirte, 
„habe ich meinen friedlichen Zug dieſen Städten und dem in Grätz 
„eingeſetzten Hauptmanne Eurer Hoheit angedeutet, und daß ich 
„gegen das Land und die Untergebenen Eurer Majeſtät nichts Feind— 
„ſeliges vorhaben wolle. Sie aber — dem angedeuteten Frieden mit 
„gegneriſcher Hand ſich widerſetzend — begannen mehrere meiner 
„zerſtreuten und argloſen Krieger zu erſchlagen oder zu berauben und 
„gefangen zu nehmen. Ueberdies bemühte ſich der vorgenannte 
„Hauptmann, der von Grätz mit Reitern und Fußvolk herangedrun— 
„gen war, an der Furth der Drau meinen Uebergang zu hindern, 
„und da ich ihm nicht ausweichen konnte, mußte ich wider Willen 
„mich ſchlagen. Bei allen dieſen Hinderniſſen, Widerſetzungen und 
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„Herausforderungen konnte es wohl nicht vermieden werden, daß 
„nicht, beſonders in jenen Gegenden, wo ſich Beſatzungen und 
„Veſten der Grafen von Cilli befanden, auch die Untergebenen 
„Eurer Hoheit beſchädiget wurden. Jedoch, wie ſchon oben geſagt, 
„war dies nicht mit vorgefaßtem Willen, noch auf Befehl der un— 
„gariſchen Herren Barone geſchehen, ſondern bei den vorgenannten 
„Veranlaſſungen, wodurch ich glaube, ſelbſt von Eurer Hoheit 
„nicht für ſchuldig geachtet zu werden.“ 

Später ſcheint Johann Hunyady ſich mit den Cillier Grafen 
wieder völlig verſöhnt zu haben, wie ein freundliches Antwortſchreiben 
des Gubernators an Grafen Friedrich von Cilli erweiſet, worin er 
ihn unter Anderem abmahnt, im Streite der Grafen von Blaga im 
Agramer Komitate, da er von einem Theile zu Hilfe gerufen worden 
ſei, mit den Waffen Theil zu nehmen, bevor nicht alles verfucht 
worden ſei, die Sache nach Recht und Geſetz zu entſcheiden.!) Doch 
war der Streit in den Jahren 1450 und 1451 noch nicht ausge— 
tragen, und die Grafen von Cilli forderten einen Erſatz von 20.000 
Gulden an Kriegskoſten. ?) Die Veſte Plankenſtein in der Mitte 
der von den Ungarn bedrängten Landestheile gelegen, wurde am 
Mittwoche vor Palmſonntag 1446 von K. Friedrich in Neuſtadt 
zum pflegweiſen Beſitze mit 20 Pfund und mit allem Nutzen und 
Ertrage als Burghut — dem Ulrich Graſel verliehen.?) Am 
22. Juli bis 12. Auguſt verweilte K. Friedrich in Wien. Inzwiſchen 
war auch ſein Entſchluß, ſich durch hohe und mächtige Verwandt— 
ſchaftsbande auf ſeiner Stellung zu kräftigen, thätlich erfüllt und die 
Schweſter Katharina an den jungen Markgrafen Karl von Baden, 
Sohn des rüſtigen Markgrafen von Baden verehlichet worden, wozu 
den inneröſterreichiſchen Ländern nach alter Sitte eine Vermählungs— 
ſteuer von 46632 Gulden auferlegt und von denſelben auch geleiſtet 
worden tft, )) 

Nach den blutigen Begebniſſen im Lande unterhalb der Drau 
fertigte Graf Friedrich von Cilli und Ortenburg in zwei Diplomen 
an Chriſtihimmelfahrt 1446 für die Stadt Windiſchfeiſtritz folgende 
Freiheiten: „Bei Todesfällen ſoll alles Gut und Erbe den Kindern 


1) Kurz ibid. p. 66—67. Schwandtner circa 1449. 
2) Schwandtner II. 94— 97. 

3) K. k. Gub. Reg. 

) Chmel. 364-365. 
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„oder den rechtmäßigen Erben, die darauf Erbrecht haben, zufallen, 
„jedoch jeder ſolche Erbe verpflichtet ſein, mit dem Gute in der 
„Stadt ſeßhaft zu bleiben und unter keine andere Herrſchaft fortzu— 
„ziehen. Die Feiſtritzer haben von Alters her das Recht freier Wahl 
„eines Richters aus ihrer Mitte, der den Beſtand des Gerichtes ver— 
„rechnet und bezahlt hat.“ Niemand außerhalb der Stadt darf 
Weine durch die Stadt führen, ausgenommen ſolche, die er in der 
Stadt gekauft hat und gräfliche Zehentweine. Am Sonntage nach 
Himmelfahrt beſtätigte er die alte Mautfreiheit des Stiftes Viktring 
zu Feiſtritz und Mautenberg. Aus dieſen Briefen erhellet zugleich, 
daß die Stadt Windiſchfeiſtritz ſo eben durch Krieg und Feuer große 
Beſchädigung erlitten habe.!) 


Die Ungarn hörten nicht auf, den jungen eee 
Ladislaus als ihren König nebſt der Reichskrone Fire Maren, 
wiederholt zu fordern; er wurde aber von K. Fried— S res 
rich IV. wieder hartnäckig verweigert. K. Friedrich Hilfe gerufen. 
mußte ſich daher auf einen abermaligen Einfall der Ungarn in ſeinen 
Ländern Oeſterreich und Steiermark gefaßt machen. Mit einem Heere 
von 20.000 Mann erhob ſich Hunyady, und am 28. Oktober waren 
bereits die Vorderſchaaren verheerend über die Grenzen gegangen. 
K. Friedrich IV. hatte zwar in Oeſterreich einige Aufrufe, zur Landes— 
vertheidigung ſich an beſtimmten Sammelplätzen zu ſchaaren, ergehen 
laſſen; auch war ſein Ruf zur ſchleunigen Hilfe an die Steiermärker 
ergangen.?) Jedoch bewährte er durchaus nicht Kraft und Ernſt zum 
Widerſtande gegen einen ſolchen Feind, welcher noch dazu am Tten 
November 1446 die Stadt Wien ſchriftlich aufforderte, ſie möge dem 
römiſchen König wider das Königreich Ungarn, das über ihn ſo 
vielfache Beſchwerde habe, keinen Beiſtand leiſten 3), wogegen K. 
Friedrich die öſterreichiſchen Stände erſt auf den 11. November zur 
Rüſtung gegen einen ungariſchen Einfall und zur Berathung nach 
Wien aufforderte. Inzwiſchen waren die Ungarn, welche ihren Hee— 
reszug gegen K. Friedrich bei dem Papſte Eugen IV., bei den Ve— 
netianern und andern Regierungen zu rechtfertigen ſuchten, weiter 
vorgedrungen; ſie hatten bis zum 20. November die Vorſtadt zu 
Oedenburg und mehrere Märkte, Dörfer und Ortſchaften jenſeits der 


) Joanneums-Urkunde. 

2) Chmel Regeſt. 2049. 2081. 2174. 

) Chmel Regeſt. 2180. 
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Leitha niedergebrannt und ihr Lager zwiſchen Forchtenſtein, Horu— 
ſtein, Ebenfurt und Neuſtadt aufgeſchlagen. Schon bedrängte und 
belagerte Hunyady die Stadt Wien, in welcher ſich K. Friedrich ein— 
geſchloſſen hatte. Am 27. November und am 9. Dezember 1446 
verſicherte er den Wienern und den Ständen des Landes ſchriftlich, 
daß ſein Kriegszug nur gegen K. Friedrich gerichtet ſei.!) Nun wurde 
eine Deputation, deren Vorderſte Graf Ulrich von Cilli, der Kanzler 
Kaſpar Schlick, die königlichen Räthe Ulrich Eizinger und Rüdiger 
von Stahremberg waren, an den Gubernator geſendet, um ihn zum 
Rückzuge zu bewegen. Hunyady forderte die Abtretung des Schloſſes 
Raab. K. Friedrich zauderte und bot einſtweilige Verſchreibungen 
an; Hunyady aber verlangte die perſönliche Bürgſchaft des Grafen 
von Cilli, daß das Schloß bis Lichtmeſſen in ungariſche Hände werde 
übergeben ſein; dieſer forderte vom Könige einen Schadlosbrief, der 
aber aus dem geringen Grunde verweigert wurde, weil das Schloß 
in den Händen von Söldner-Häuptlingen war. Somit geſchah keine 
Einigung, und K. Friedrich, hinter den Mauern und Gräben von 
Wien geſichert, mit Kräutern und Pflanzen und mit Mädchen be— 
ſchäftiget ?), ließ es gleichgiltig geſchehen, wie bis Weihnachten hin 
das ungariſche Heer alles Land Oeſterreichs weit umher und tief in 
die Steiermark hinein, ja ſogar nach Kärnten und Krain hin mit 
aller Wildheit und Grauſamkeit des Krieges verwüſtete; denn Alles, 
Städte, Märkte, Schlöſſer und Dörfer, jene ausgenommen, welche 
entweder hinreichend befeſtiget waren oder mit hohen Geldſummen 
Schonung erkauft hatten, wurden niedergebrannt. Der ungariſchen 
Reiterei vermochte Niemand Widerſtand zu leiſten. Tauſende von 
Gefangenen wurden zu Ende Dezembers nach Ungarn fortgeſchleppt. 
Alſo ſchildern die gleichzeitigen Chroniken dieſe Vorfälle in allge— 
meinen Zügen und einſtimmig 3) Welche Landestheile der Steiermark 


) Chmel Reg. 2198 und 2202. 

2) Ebendorfer p. 858. Arnpeck p. 1255. 

3) Chron. Paltrami ap. Pez. I. 736: „Eodem anno intraverunt Ungari cum 
„potentia ad Austriam et Stiriam, et spoliaveruut et combusserunt oppida 
„et villas; quidquid mali potuerunt facere, hoc focerunt. Et hoc factum 
„est, circa festum S. Martini, et manserunt in terra usque post Natalem 
„Domini. Et nemo opposuit se eis; quia terra non habuit virilem recto- 
„rem, quia habuit tantum tutorem. Sed iste fuit in Vienna, sed minime 
„euravit —“ Aeneas Sylvius Hist. Friedr. ap. Kollar U. 13%: „longe la- 
„teque populatus, villas et aperta loca omnia combussit. Quia non erat 
„in Austria par equifatus. Caesar Viennae se continebat —“ Thwrocz. 
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beſonders gelitten, wo die Landwehre und unter weſſen Anführung 
ſie mit den ungariſchen Schaaren gefochten habe, iſt gänzlich unbe— 
kannt; nur ſcheinen die Cillier Grafen mit ihren Vaſallen und 
Söldnern ſiegreichen Widerſtand geleiſtet zu haben. Bald zeigte ſich 
der Gubernator zu Unterhandlungen bereit. Mit Grafen Friedrich 
von Cilli hatten ſich zu Radkersburg am 1. Juni 1447 die gas 
riſchen Abgeordneten: der Kardinal Dionyſius, Erzbiſchof zu Gran, 
Auguſtin, Biſchof zu Raab, der Palatinus Laurenz von Hedervär, 
Nikolaus Ujlak, Woiwode von Siebenbürgen, der Judex curiae 
Graf Ladislaus von Palocz, Ladislaus von Gara, Ban von Ma— 
chovien, der Supremus Thesaurarius Michael Orzag de Guth 
und Thomas von Zeecz, die angeſehenſten Reichsmagnaten zu 
einem Waffenſtillſtande auf zwei Jahre vereinigt. K. Friedrich und 
ſein Bruder H. Albrecht ſollten bis zur gänzlichen Beilegung des 
Streites im Beſitze der ungariſchen Schlöſſer und Plätze bleiben, 
welche ſie theils durch Verpfändung, theils durch Eroberung erlangt 
hatten; und zwar dem erſteren ſollen Oedenburg, Güns, Rechnitz, 
Schleining, Bernſtein, Theben, Katzenſtein und Baumgarten, dem 
H. Albrecht aber Forchtenſtein, Eiſenſtadt, Kobersdorf, Landſee und 
Bella mit Einkünften und Renten (nebſt jenen zu Zarkew, Owär 
und Rakosh) ungeſtört verbleiben, die Unterthanen aber von Nie— 
manden beläſtiget und mit Contribution belegt werden. Die Stadt 
und das Schloß Raab werden bis 24. Juni vom K. Friedrich dem 
Biſchofe Auguſtin überantwortet, wofür jedoch noch 3000 ungariſche 
Goldgulden zur Bezahlung der Pfandbeſitzer geleiſtet werden müſſen. 
Zu Martini 1447 in Wien ſoll die weitere und gänzliche Einigung 
geſchloſſen werden.!) 


Vom Jahre 1446 haben wir über andere Vorfälle in der 
Steiermark folgende Notizen: Nach dem Tode des Biſchofes Georg 
von Seckau, 30. Oktober 1446, ernannte der Salzburger Erzbiſchof 


Chron. cap. 45: „Dum Rex Romanorum petitis non fleetitur, ingentibus 
„damnis pulsatur. Nam D. Guberna’or — pluribus armatorum agminibus 
„compositis omnem Carinthiae et Carniolae, agrum et magnam partem 
„Stiriae cum severitate pervagatus est: res in praedam, homines in 
„captivitatem, civitates et oppida et villas ardentes in flammas redi- 
-gendo. Cum tandem ipsum Romanorum Regem suorum regnorum 
„depopulatione moveri vidit minime, multarum rerum et captivorum 
„eongerie onustus felix rediit.“ 
) Chmel ibid. p. 5693—577. 
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feinen Kanzler, den gelehrten Meiſter Friedrich Grenn, zum Nach— 
folger. Im Stifte Rein unternahm Heinrich, Abt zu Eberach, als 
Generalvifitator der Ciſterzienſerſtifte eine canoniſche Unterſuchung, 
wobei auch die geſammten Vermögensverhältniſſe des Stiftes erhoben 
und verzeichnet worden ſind.) Am 21. Oktober 1446 gründete 
Dorothea Lembacherin, Gemahlin des Ritters Hanns Laun zu Hann— 
ſtein, einen ewigen Jahrgottesdienſt am Stifte zu Seckau — mit 
der Spende von fünf Höfen, einer Mühle und anderen liegenden 
Gründen.?) Am 18. April 1446 zu Lavant fertigte Laurentius, 
Patriach von Aquileja und Verwalter des Bisthumes zu Lavant, die 
Vollmacht an den Pfarrer zu Maria-Neuſtift in der Kalles (prope 
Petovium), Benedikt, Baccalaureus der freien Künſte, den Prieſter 
Johann Sauberleich von Linz, auf den Vorſchlag des Kirchenpatrons 
Reinbert von Walſee in den Beſitz der Pfarre St. Georgen in Go— 
nobitz einzuſetzen, nach der freien Entſagung des bisherigen Pfarrers 
Johannes, Propſtes und Erzdiakons des Bisthumes zu Lavant. 3) 
Im Jahre 1445 hatte das Concilium in Baſel allen einen vollkom— 
menen Ablaß verkündigen laſſen, welche zur Beſtreitung der Aus— 
lagen im Geſchäfte der Wiedervereinigung mit der griechiſchen Kirche 
Geldbeiträge leiſten würden. Zur Einſammlung ward Erzbiſchof 
Friedrich IV. mit dem Abte von St. Peter in Salzburg beſtellt, 
4. März 1445. Sie brachten eine bedeutende Geldſumme zuſammen, 
wovon das Concil die Hälfte dem Erzbiſchofe ſelbſt für deſſen große 
Bemühungen und Auslagen im Geſchäfte der Kirche überließ, das 
Uebrige aber aus deſſen Händen empfing, 10. Februar 1446. 4) 
A K. Friedrich IV. brachte das Jahr 1447 mei⸗ 
Urtundliche Nachrich- ſtens in Wien, Neuſtadt und Grätz zu. Am Hofe 
ten für Steiermark. war ihm zur Seite größtentheils Graf Ulrich von 
Cilli. Dieſer führte den Vorſitz im Kammergerichte und fällte gegen 
Grafen Johann von Oettingen am 11. Jänner 1447 den Endſpruch 
in Folge deſſen die Stadt Lauingen in alle Beſitzungen desſelben 
eingeſetzt werden follte. 5) Am 4. April in Grätz beſtätigte K. Fried— 
rich dem Niklas Gloyacher und deſſen Vettern, den Brüdern An— 
dreas, Chriſtof und Konrad von Gloyach, die väterlichen Erblehen 


1) Reiner⸗Urkunde. 

2) K. K. Gub. Reg. 
3) K. K. Gub. Reg. 
4) Juvavia p. 208. 
5) K. K. Sub. Arch. 
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aus der Pettauer Erbſchaft, die Höfe und Huben zu Fernitz, Haus— 
mannſtätten, Stiffen, Aferham, Stockarn und Winterfeld.) Am 
23. April 1447 zu Marburg fertigte K. Friedrich eine Urkunde für 
Matthä von Gallenberg. Am 16. Mai 1447 ließ er mit den Brü— 
dern Otto und Andrä von Stubenberg über die ehemalige Verſchrei— 
bung der Veſte Landskron und des Hauſes zu Reifnitz als Leibge— 
ding Verhandlungen pflegen und die darüber gefertigten Briefe dann 
abthun.?) Zu Grätz am Montag vor Himmelfahrt 1447 entlehnte 
er vom Stifte Viktring 1000 Gulden Unger. Dukaten zur Löſung 
der Schlöſſer Landskron und Reifnitz und verpfändete dafür dem 
Stifte das Schloß und Urbar von Reifnitz. Dieſe Schlöſſer waren 
bisher pfandweiſe im Beſitze des Otto und Andrä von Stubenberg. 
Am Freitage nach Frohnleichnam zu Grätz ertheilte er auf Bitten 
des Landeshauptmannes Hanns von Stubenberg, der Gemeinde zu 
Weiz einen Jahrmarkt zu Katharina.3) Am 22. Juni 1447 zu Grätz 
empfing er vom Grätzer Bürger Ulrich Völkel die Aufſandung des 
von demſelben an einen anderen Bürger, Hanns Schlaursbacher, 
verkauften landesfürſtlichen Lehenhofes, Schützenhof zu Luttenberg 
genannt, und eines Weingartens am Schützenberg gelegen.) Zu 
Wien am 26. September hatte K. Friedrich IV. eine Vollmacht für 
die wichtige Geſandtſchaft gefertiget, welche er, zuſammengeſetzt aus den 
auserwählten Männern, Biſchof Friedrich von Seckau, Kaſpar Schlick, 
Hofkanzler, Aeneas Sylvius, erwähltem Biſchof von Trieſt, Johann 
Ungnad, Kämmerer, Pancraz Rindtſchad und dem königlichen Leib— 
arzt, Jakob de Caſtro-Romano, nach Italien ſendete, um ſowohl 
mit Mailand als auch den anderen lombardiſchen Städten und Herr— 
ſchaften über die Rückkehr zum Gehorſam gegen das römiſch-deutſche 
Reich, dem ſie ſich ſeit geraumer Zeit entzogen hatten, zu unterhan— 
deln.) Welches Vertrauen auf die Einſichten dieſer auch ſteiermär— 
kiſchen Herren, geſetzt ward, beweiſt ihre Vollmacht, deren Inhalt 
ſie ſowohl mündliche Unterhandlungen zu pflegen, als auch Verträge 
und Bündniſſe abzuſchließen, Regalien und Lehen zu verleihen, und 
alles Vorkommende zum Beſten ihres Herrn zu lenken, berechtigte. 
Uebrigens hat wegen Verſchiedenheit der Grundſätze und Anſichten 


) K. K. Gub. Reg. 

2) Joanneum. 

) Joanneums-Urkunde. 

4) K. K. Gub. Reg. 

5) Chmel ibid. p. 456—459. 
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dieſe Geſandtſchaft den erwünſchten Erfolg doch nicht erzielt. In 
dieſem Jahre 1447 hat K. Friedrich IV. dem Volkard von Auers— 
berg und ſeinen Brüdern das Schloß und Urbar Katzenſtein zu 
Lehen verliehen.) Am 30. November 1447 zu Wien erließ K. 
Friedrich Brief und Befehl, daß Prälaten, Aebte, Aebtiſſinen, Prie— 
ſter, Grafen, Adelige u. ſ. w. im Herzogthume Steiermark von 
Juden und Jüdinen nicht vor Gericht gefordert werden können, nur 
Bürger und Bauern, und alle betreffenden Fälle an den Landes— 
hauptmann oder den Landesverweſer gebracht werden müſſen. 2) Am 
9. Dezember 1447 erhielt Hanns Spangſteiner der jüngere von 
K. Friedrich einen Verſicherungsbrief auf Leibgeding und Nachfolge 
in den Pettauer Lehen, dem hinteren Thurm zu Schwanberg, zwi— 
ſchen der Veſte Schwanberg und dem Gröſſenberge, der Suppanie 
und den Leuten am Gröſſenberge, den Bergrechten am Schöckl und 
der Fiſchweide auf beiden Sulmbächen nach alter Einbaunung, jedoch 
erſt nach dem Tode des Herrn Friedrich von Stubenberg, Sohn 
Leopolds und der Agnes von Pettau. 3) 


Nach dem Tode des Papſtes Eugen IV. wurde Nikolaus V. 
auf den apoſtoliſchen Stuhl erhoben, welchem K. Friedrich allſeitige 
Anerkennung zu verſchaffen bemüht war. Nach ſeinem Beiſpiele 
fanden es auch die Kirchenhirten der niederen Länder für zweckmäßig, 
ſich an denſelben anzuſchließen. Jedoch der Erzbiſchof Friedrich von 
Salzburg that dieſes mit einigem Mißtrauen, indem er auch das 
Wiener Concordat (17. Februar 1448) anzunehmen Bedenken trug. 
Papſt Nikolaus mußte in einer eigenen Bulle erklären, daß die 
Rechte desſelben in Beſetzung der Bisthümer Chiemſee, Seckau und 
Lavant durch das abgeſchloſſene Concordat nicht nur nicht beeinträch— 
tiget werden, ſondern vielmehr ausdrücklich beſtätiget ſeien. 4) 

Bei dem Stifte Admont ſchloß Abt Andreas am 25. Juli 1447 
mit Erhard Herberſtorfer einen Tauſch über öde Huben zu Ober— 
kulm und Niederkulm im Admontthale für andere Hofſtätten am 
Haſenbach und zu Ließing in der Kammerer-Pfarre. Der edle Hanns 
Zmollner ſiegelte die Tauſchurkunde. Andreas, Propſt zu Seckau 
und Erzpieſter, erhielt an demſelben Tage von dem Stifte Admont 


) Wurmbrand. Excerpt. Geneal. p. 77. 
2) Reiner⸗Urkunde. 

) K. K. Sub. Reg. 

4) Juvavia Abhandl. p. 275. 
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auf zwölf Jahre in Beſtandbeſitz um 400 Pfunde die ſtiftiſchen Berg— 
rechte, Wein- und Getreidezehente ſammt dem kleinen Zehent in den 
windiſchen Pücheln und in den Pfarren zu Witſchein und St. Georgen.“ 
Gegen Stifte und Klöſter in ſeiner Grafſchaft bewährte ſich Friedrich 
Graf von Cilli um dieſe Zeit ungemein wohlthätig. Aus Gnade und zur 
Gründung eines ewigen Jahrgottesdienſtes für ſich ſelbſt und ſeine 
Vorvordern fertigte er für das Benediktinerſtift zu Obernburg einen 
ausgedehnten Brief mit Gerichtsimmunität der Herrſchaft Obernburg 
von allen ſeinen Richtern zu Praßberg und auf der neuen Veſte zu 
Altenburg, und zwar hinſichtlich aller Gerichtsfälle ſelbſt auf Blut, 
Unfuhr und andere Unzucht; auf Befreiung des ſtiftiſchen Hauſes in 
Cilli bei der Stadtpfarre von allen Zinſen, Steuern, Hofwerken, 
Roboten u. ſ. w, und auf Schenkung und Befreiung der Fiſchweide 
auf der Sann abwärts bis an die Brücke ob Altenburg. Abt Bene— 
dikt zu Obernburg, Konrad der Prior, Johann Windiſchgratzer, Ober— 
kellner, und Johann von Reichenbach gaben und fertigten zugleich 
für den gräflichen Beſchützer einen Reversbrief.?) Am 8. Jänner 
1447 beſtätigte Graf Friedrich den Karthäuſern in Geyrach den Kauf 
eines Weingartens in Slapp bei Ratſchach im Jahre 1449 die Fiſch— 
weide in allen Bächen innerhalb des Herrſchaftsgrundes der Karthauſe 
gegen die Eingriffe des Burggrafen auf Montpreiß, und 1450 den 
Ankauf eines Hauſes im Markte Tiffer; und im Jahre 1449 ſchenkte 
Graf Friedrich dieſen Karthäuſern eine Mühle zu Dragomel, welche 
er früher den Dominikanern zu Neukloſter im Sannthale geſpendet 
hatte, die jedoch nachher durch Zerſtörung des Rinuſaales unbrauch— 
bar geworden war.) Abermals durch Kauf erwarb der Propſt An⸗ 
dreas zu Vorau ſeinem Stifte Häuſer und Gülten in der Stadt 
Grätz.) In dieſem Jahre 1447 ſoll der Fürſtgraf Friedrich II. 
von Cilli im achtzigſten Jahre ſeines Alters eine Wallfahrt nach 
Rom unternommen haben. 

Zu Grätz am 10. Jänner 1448 ſiegelte K. n 
Friedrich eine Urkunde für die Stadt Bruck.) 5 Sehe . 1 
Hierauf machten die Vorfälle in Oeſterreich, ins— Gratz und Wien. 
beſonders aber die unaufhörlichen Räubereien des Freubeuters Pan— 
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graz von Galiez die Anweſenheit des K. Friedrich IV. in Oeſterreich 
mehrmals nothwendig. Zu Wien am Sonntage Judiea in der Faſten 
ertheilte er wegen eines Darlehen von 200 Gulden Unger. Dukaten 
dem Ulrich Fladnitzer und deſſen Erben den pflegeweiſen Beſitz der 
Veſte Vaſoltsberg ſammt Urbar mit der Verbindlichkeit zur Bau— 
beſſerung der Veſte hundert Gulden zu verwenden.) Am Donner— 
ſtage vor dem Sonntag: Ne longe facias — erlaubte er ſeinem Rath 
Jörg von Saurau, den Burgſtall zu Premſtätten zu bauen und er— 
theilte ihm dazu folgenden Burgfrieden mit Burgfriedsrechten: am 
Bächlein Koprein hinab an den Forſt Niederpremſtätten bis auf 
die Straße durch dieſen Ort, und unter dem Dorfe Premſtätten 
gegen Grätz bis Hauzendorf und hinüber zum Forſte nach Ober— 
premſtätten gehörig bis wieder zum Bächlein Koprein — mit Ge— 
richtsfreiung inner dieſen Grenzen, Blutbann ausgenommen. ) 
Hierauf bewähren mehrere Urkunden Friedrichs Aufenthalt in der 
Steiermark vom 27. April bis Juli. Zu Marburg am 30. April 
1448 fertigte er eine Befehlsurkunde zur Befeſtigung der Stadt 
Laibach.) Am 6. Mai erhielten Richter und Rath zu Rottenmann 
die Weiſung, daß der bei der Stadt gelegene Mitterwald, welchen 
jetzt Wolfgang Winter, der Hallinger zu Auſſee von dem Biſchofe 
zu Bamberg zu Lehen genommen habe, welcher jedoch von Alters 
her zur Stadt ſelbſt gehört hatte, auch in Nutz und Gewähr der— 
ſelben feſtgehalten werden folle. 4) Nachdem er ſchon vorlängſt 
wegen eines Darlehens von 820 Pfund die Brüder Friedrich und 
Georg Reiſacher, auf den Thurm zu Bruck an der Mur als Leib— 
geding verſichert hatte, bewilligte er ihnen am 18. Mai 1449 die 
theilweiſe Zahlung durch die Renten der landesfürſtlichen Aemter 
und Gülten zu Piſchk, Ugenthal, Kaltenbach und Stantz um Bruck 
an der Mur, und die Salzſteuer zu Kindberg jährlich zu 60 Pfund 
Pfennige auf zwei Jahre. 5) 

Zum ernſtlichen Widerſtande und zu einem allgemeinen Aufge— 
bote gegen Pangraz von Galicz, welcher um dieſe Zeit beſonders 
das Marchfeld verwüſtete und brandſchatzte, hatte K. Friedrich IV. 
einen Landtag nach Krems in Oeſterreich ausgeſchrieben, welchen er, 
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13.—15. Juni 1448, durch ſeine Kommiſſarien (zum Theil auch 
ſteieriſche Männer), die Biſchöfe von Seckau und Chiemſee, den 
Herrn von Wallſee, den Obriſtkämmerer und Hubmeiſter in Oeſterreich, 
Sigmund von Eberſtorf, die königlichen Räthe Erhard von Zelking, 
Friedrich von Hohenberg, Friedrich von Greben und Leopold Aſpach, 
beſchickte. Inzwiſchen war auch ein Vergleich und Friedensſchluß mit 
den Ungarn durch den päpſtlichen Legaten Kardinal Johann und 
den Grafen Ulrich von Cilli vermittelt worden; welchem Letzteren 
K. Friedrich auch die Unterhandlungen und die Ausgleichung mit 
Pangracz von Galicz übertragen und der dieſelben auch einigermaßen 
zu einem erwünſchten Ende gebracht hat. Aber auch zur Unterhand— 
lung mit den in Neuhaus verſammelten böhmiſchen Ständen, wegen 
Ueberantwortung des K. Ladislaus und wegen Beſetzung der geiſt— 
lichen und weltlichen Landesſtellen, hat K. Friedrich ſeine ſteiermär— 
kiſchen Räthe, Prokop von Rabenſtein und Georg von Kainach ab— 
geſendet, welche jedoch in ihren Bemühungen nicht glücklich geweſen 
ſind.!) Am 16. Juni zu Grätz verkauften Agnes, die Witwe des 
Bernhard Rindtſchadt, und ihre Söhne Heinrich und Dietmar, ein 
Haus mit Garten in der Stadt Grätz bei der Ringmauer am Frauen— 
kloſterthore und neben dem Marchfutterhauſe, dem K. Friedrich IV., 
unter Sigill und Zeugenſchaft des Pangraz Rindtſchaidt und Sig— 
mund Rogendorfer, Landſchreibers in Steier.) Am ſelben Tage 
erkaufte K. Friedrich von dem Erhard Lembacher ein anderes Haus 
mit Garten zu Grätz an der Ringmauer bei dem Paulusthore, 
welches in die landesfürſtliche Kammer jährlich 3 Pfennige zu 
Grundrecht und zu Unſer Lieben Frauen-Kapelle in der alten Kanzlei 
14 Pfennige diente. Ulrich Empacher, Stadtrichter zu Grätz hängte 
an die Urkunde das Stadtfigill. 3) Am 21. Juni 1448 zu Grätz 
entſchied K. Friedrich IV. im Streite der Landesſtände gegen die 
Bürger zu Neuſtadt wegen Einfuhr der Oeſterreicher-Weine in die 
Steiermark folgendermaßen: Der Abt zu St. Lambrecht darf frei 
über den Semmering einführen jährlich 40 Faß Wein, deutſche oder 
ungariſche zu ſeiner Häuſer⸗Bedürfuiß zu St. Lambrecht, Aflenz und 
Veitſch, worunter auch die Bauweine und Zehentweine und Berg— 
rechtweine, und was die Pröpſte zu Aflenz oder Veitſch jenſeits 
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des Semmerings haben oder kaufen werden. Für das Haus zu 
Mariazell dürfen ſie auch ihren Bedarf an Wein aus Oeſterreich frei 
einführen, jedoch nicht über den Seeberg hinüber. Der Abt von 
Neuberg darf frei über den Semmering oder über das Gſchaid ein— 
führen 50 Fuder Bau-, Zehent- und Bergrechtsweine und Kauf— 
weine für ſein Haus zu Neuberg, für die Pfarrkirche und zum 
Spital, welche er auch auf ſeine Tafernen inner der Burgfrieds— 
grenzen zwiſchen Spital und Mürzzuſchlag und jenſeits Mürzzuſchlag 
vom Burgfrieden gegen Birchlwang nach der Mürz hin hinder für 
den Neunberg bis an ſeinen Mayrhof an dem Mürzſteg führen darf. 

Der Propſt von Seckau und die Aebtiſſin zu Göß dürfen blos 
den Bedarf für ihre geiſtlichen Häuſer frei einführen und nicht für 
die Tafernen. . 

Weiters noch dürfen frei einführen der Pfarrer zu St. Lorenzen 
im Mürzthale ſeine Weine von zwei Weingärten zu Hatmannſtorf, 
der Pfarrer zu Krieglach von einem Weingarten am Aichberg zu 
Schadwien, der Pfarrer zu Kindberg von zwei Weingärten zu 
Potſchach, der Pfarrer zu Langenwang von einem Weingarten am 
Aichberg, der Schloßkaplan auf Hohenwang von einem Weingarten 
zu Liſting, die Bürger von Mürdzuſchlag von zwei Weingärten am 
Mitterberg zu Potſchach, der Pfarrer von Mürzzuſchlag von drei 
Weingärten zu Stuppach und zu Potſchach, die Gottsleichnamsbruder— 
ſchaft daſelbſt von einem Weingarten zu Stuppach. 

Die Edlen von Fladnitz dürfen nach Hohenwang zur Speiſung 
12 Fuder Wein, und die Grafmecker zur Speiſung des Spitales zu 
Judenburg 6 Fuder Wein frei einführen. 

Alle Edelleute, Ritter und Knechte in Steiermark haben freie 
Weineinfuhr über den Semmering — jedoch blos zur Speiſung und 
nicht zum Verkaufe. 

Endlich dürfen ihre Bauweine frei einführen: Ulrich Unger zu 
Mürzzuſchlag vom Weingarten am Pillingsbach bei Gloggnitz, die 
Küblwirthin von vier Weingärten am Prun, zu Wiſcha, Roſenbüchl 
und Silberberg, Ulrich von Steinhaus vom Weingarten am Aichberg, 
Chriſtian Wagner zu Mürzzuſchlag vom Weingarten zu Lifting, Nikl 
zu Hof vom Weingarten zu Liſting, Zacharias zum Spital vom 
Weingarten am Aichberg und Roſſenberg, Stefan Steinbrecher ob 
Spital zu Jaurn vom Weingarten am Aichberg, Zudermutſch zu 
Warberg von ſeinem Weinberge. Dieſe Uebereinkunft ſoll auf drei 
Jahre giltig ſein. Alle anderen und anders betretenen Weine ſollen 
confiscirt werden, und ½ davon ſoll dem Landesfürſten, / dem 
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Gericht, worin fie aufgegriffen worden, 1/4 aber dem Aufgreifer zu— 
fallen.!) Dies war auch die Veranlaſſung, daß K. Friedrich IV. am 
Pfingſtſamſtage 1448 zu Grätz an den Abt Andreas zu Admont 
einen Befehl erließ, die Einſchwärzung von Weinen aus Ungarn 
und Oeſterreich über Weiſſenbach und die Puchau möglichſt zu über— 
wachen und alle betretenen fremden Weine ſogleich für die landes— 
fürſtliche Kammer zu confisciren. 2?) Zu Grätz am 8. Juli 1448 
fiegelte K. Friedrich für dieſe Stadt zwei Urkunden.) 

Oeſterreich war in dieſem Sommer wieder der Tummelplatz 
räuberiſcher Ueberfälle und Brandſchatzungen böhmiſcher, mähriſcher 
und ungariſcher Freibeuter, vorzüglich des Pankraz von Galiez, wel— 
cher keine Bedingung des mit ihm erſt abgeſchloſſenen Vertrages er— 
füllt hatte. Um dieſem Unheile endlich doch kräftiger zu begegnen, 
berief K. Friedrich (Wien, 24. September) einen Landtag der öſter— 
reichiſchen Stände nach Krems auf den 4. November 1448, und 
beſtellte als ſeine Landtagskommiſſarien den Biſchof Sylveſter von 
Chiemſee, die Grafen Ulrich von Cilli und Johann von Schaum— 
berg, den Obriſtkämmerer und Hubmeiſter zu Oeſterreich, Sigmund 
von Eberſtorf und ſeine königlichen Räthe Leopold Aſpach und 
Hanns von Neitberg. Allein auch auf dem am 7. November 1448 
gehaltenen Landtage vermochten dieſe Herren kein entſcheidendes Re— 
ſultat zu bewirken.) Zu Neuſtadt Mittwoch vor Martini 1448 
fertigte K. Friedrich IV. für die Stadt Leoben folgende Eiſenordnung: 
„Die Vordernberger haben all' ihr rohes Eiſen und auch das ge— 
„ſchlagene nur nach Leoben zu bringen und niemanden Anderen als 
„den Leobnern zu verkaufen, je zehn Meiller Roheiſen zu 30 Pfund 
„Pfennige. Die Eiſenwage ſoll dieſes Jahr nicht in Leoben, ſondern 
„in Vordernberg ſein, und vor dem Wägen ſollen alles Graglach 
„und die Zapfen abgeſchlagen werden. K. Friedrich IV. wird einen 
„eigenen Wäger mit einem Gegenſchreiber, welcher alles erzeugte 
„Eiſen aufſchreibet, beſtellen. Von jedem Zentner Rauheiſen ſind 
„dem Landesfürſten 10 Pfennige zu zahlen und in Leoben iſt dies 
„Eiſen wie von Alters her zu vermauthen. In Vordernberg ſollen 
„die Plahhäuſer vermehrt, aber nicht mehr als vier Hämmer ge— 
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„halten werden. Von Innerberg hat der Verſchleiß des Eiſens nach 
„Oeſterreich und nach anderen Richtungen zu gehen, je 10 Meiller 
„zu 28 Pfund Pfennige. Wollen ſie einen Theil davon nach Leoben 
„geben, ſo mögen ſie es thun. Von einem Zentner Rauheiſen fallen 
„aber dann dem Landesfürſten 30 Pfennige zu, ſonſt ſollen von 
„eiuem Zentner gleichfalls nur 10 Pfennige in die landesfürſtliche 
„Kammer fallen. Kein Eiſen darf in Vordernberg und Innernberg 
„ohne Zahlung des Aufſchlages an die landesfürſtlichen Amtleute 
„daſelbſt verkauft oder hintangegeben werden.“ — Für den Eiſen— 
„handel in Leoben ſelbſt wurden auf Anlangeu der Bürgergemeinde 
„von Richter und Rath folgende Ordnung feſtgeſetzt: „Kein Eiſen— 
„handler in Leoben (er ſei arm oder reich) ſoll von einer Woche 
„zur andern mehr als drei Wagen Eiſen erhalten, er mag es ſelbſt 
„abſchmieden oder verkaufen — laut kaiſerlicher Anordnung. Dieſer 
„Eiſenbezug ſoll vierteljährig oder am Ende jedes Jahres kontrolirt 
„werden, und für jeden Wagen, den man mehr bezogen hat, als 
„drei in jeder Woche, ſoll ein ungariſcher Gulden zu Pön bezahlt 
„werden. Jeder, welcher ſich des Eiſenhandels der Leobner Bürger— 
„ſchaft bedienen will, macht ſich verbindlich, eben ſo viele Wagen 
„Eiſens zu beziehen im lebhaften als im ſtockenden Handelsgange 
„(in der Wierde als in der Unwierde des Eiſens). Geht der Eiſen— 
„handel lebhaft, ſo mag nach Belieben ſtahlhältiges oder nicht ſtahl— 
„hältiges Eiſen in größerer Menge bezogen werden. Hat das Eiſen 
„weniger Abſatz, ſo haben Richter und Rath Ordnung zu thun, daß 
„das Eine neben dem Anderen nicht zurückbleibe. Diejenigen Bürger 
„zu Leoben, welche in Vordernberg Radwerke bearbeiten, haben von 
„jedem Radwerke nur einen Wagen Eiſen nach Leoben zu beziehen. 
„Unter den Leobnerſchen Radmeiſtern ſoll jedoch keine eigennützige 
„Bevortheilung im Beſchau, Wechſel oder Tauſch und Verkauf ge— 
„duldet werden. Das jedem Verleger in Leoben zugemeſſene Eiſen 
„darf in Vordernberg von einem anderen Bürger ihm nicht durch 
„die gewöhnlichen Praktiken ausgekauft werden. Für die Leobner— 
„ſchen Hammermeiſter muß alles Vordernberger Eiſen, nicht bei 
„ihren Hammerſtätten, ſondern in der Stadt Leoben abgelegt werden. 
„Geldſchulden der Radmeiſter dürfen auch andere Leobner Bürger 
„zur Berichtigung übernehmen. Wer dieſe Ordnung übertritt, ver— 
„fällt, als dies oft geſchieht, in eine Strafe von einem ungariſchen 
„Gulden. Dieſe Ordnung ſoll endlich den Rechten und Freiheiten 
„der Stadt Leoben keinen Eintrag thun, im Gegentheile auch 
„nach Erforderniß der Zeitverhältniſſe geändert oder gar abgethan 
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„werden.“ ) Am 12. Dezember 1448 zu Neuſtadt überließ König 
Friedrich IV. dem Hanns Kainacher und deſſen Sohne Jörg Kai— 
nacher, wegen Darlehen von 400 Gulden Unger. Dukaten zu ſatz— 
weiſen Beſitz und Genuß auf lebenslang die Veſte Eppenſtein, den 
Mayrhof unter der Veſte ſammt dem Urbar, die Vogtei zu Lind 
und den halben Markt zu Obdach.) Im Jahre 1448 hatte König 
Friedrich der Stadt Steier befohlen, von Aemtern, Gerichten, Um— 
geld und von anderen Einnahmen Rechnung zu legen und die ver— 
fallenen Gelder in Wien auszuzahlen. Da ſich nun die Stadt deſſen 
weigerte, ſo ließ er vermöge der Sitte der Repreſſalien mehrere 
Bürger von Steier, welche eben den Jahrmarkt zu Pettau beſuchen 
wollten, auf der Reiſe ergreifen, ihre Habſeligkeiten in Beſchlag 
nehmen und ſie ſelbſt einſperren. “) 

Am 4. Juni 1448 wurden die Erſatzanſprüche des Sigmund 
Raumſchüſſel wegen hoher Beſchädigung durch die ſalzburgiſchen 
Hauptleute bei der hartnäckigen Vertheidigung der Veſte zu Pettau 
gegen die Ungarn, durch die vom Erzbiſchofe Friedrich erwählten 
Spruchmänner Philipp Preuner, Verweſer zu Grätz, Reinprecht 
Gleinzer, Otto von Rattmannſtorf und Georg Metſchacher ausge— 
glichen. Am 28. Juni und 1. Juli verkauften Sigmund Raums 
ſchüſſel und Otto von Rattmannſtorf der jüngere, Pfleger zu Wurm— 
berg, mehrere Hofſtätten im Burgfrieden zu Pettau dem Hochſtifte 
Salzburg. Am 21. Oktober 1448 gab der Erzbiſchof Friedrich dem 
Weikard von Pallheim und ſeinen männlichen Erben mehrere Lehen— 
güter, die Veſte auf dem Berge zu Leibnitz, der Liebfrauenkirche ge— 
genüber, mehrere Hofſtätten, Mühle und eine Fleiſcherbank zu 
Leibnitz. Am 8. März 1448 hatte der Erzbiſchof einen Vertrag ab— 
geſchloſſen mit Michael Anlagg und Niklas Kolär, bürgerlichen 
Schmelzer und Grubenmeiſter zu Schladming, welche ſich verpflich— 
teten, für die freie Ausfuhr des in Leogang gewonnenen Erzes 
5 Pfennige für jeden Kübel zu Frohnzins zu bezahlen.“) In dieſem 
Jahre 1448 überließen Propſt Andreas von Seckau und das Kapitel 
daſelbſt die ſtiftiſchen Alpen Gottſtal und Pernthal dem Wolfgang 
von Kreig, Obriſten Kämmerer, Jann von Kreig, Obriſten Truchſeß 
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von Kärnten, und deſſen Sohne Konrad von Kreig, auf lebenslang 
gegen jährlichen Zins von einem Pfund Pfennige an ihren Amtmann 
in Ernau. Hanns von Stubenberg, Landeshauptmann in Steier— 
mark und Philipp Preiner, Landesverweſer daſelbſt, hängten ihre 
Inſiegel an den Vertragsbrief.!) Dieſer Propſt hat auch in dieſem 
Jahre den Bau der ſchönen Kirche zu St. Marein bei Prank (mag- 
nificam Ecelesiam S. Mariae in paradiso structuram) vollendet. 
Am 16. Oktober 1448 erhielt Propſt Andreas zu Seckau einen 
Verweis und eine Betreibung vom Landeshauptmanne Hanns von 
Stubenberg und dem Landſchreiber Sigmund Rogendorf, den Bei— 
trag zur Ausſteuer der Schweſter des K. Friedrich bei ihrer Verhei— 
rathung, welche auf die Geiſtlichkeit des Landes angeſchlagen worden, 
eheſtens in feinem Erzdiakonate einzubringen und an den Lands 
ſchreiber abzuliefern.?) Der Kardinal-Legat für Deutſchland, Johann 
von St. Angelo, ertheilte für die admontiſche Frauenkirche auf dem 
Kulmberge, Wien 6. Mai 1448, einen Ablaßbrief auf 100 Tage 3); 
eben ſo auch für die Pfarrkirche, St. Amand und Erhard, in Ad— 
mont ſelbſt und für alle außerhalb des Stiftes befindlichen Kapellen, 
und für das Nonnenkloſter St. Rupert und Martin in Admont. 4) 
In dieſem Jahre hatte auch der Pfarrer zu St. Lorenzen im Palten— 
thale, Andreas Karnacher, mit den Zechmeiſtern und der Pfarrge— 
meinde an den Erzbiſchof von Salzburg, Friedrich IV., ſich bittlich 
gewendet, bei Gaishorn an den Pfarrgrenzen (sub limitibus ejus- 
dem Parochiae) zu Ehren des h. Virgil eine Kapelle auferbauen 
zu dürfen, mit dem Anerbieten, dieſelbe auf eigene Koſten erforder— 
lich und würdig auszuftatten, zu erhalten und auch die Fundation 
für den Gottesdienſt zu ſchaffen. Der Erzbiſchof fertigte feine Zus 
ſtimmungsurkunde zu Salzburg am 10. Auguſt 1448.5) Bei der 
Pfarrkirche in Gröbming ſtiftete Wolfgang Plauwölfl einen ewigen 
Seelengottesdienſt und eine Brotvertheilung um 20 Pfennige unter 
die Armen, mit Spende der ſogenannten Gilgenhube zu Geraftorf. 
Sein Sohn Asmus Plauwölfel fertigte den Stiftbrief mit Ritter 
Andreas Rätt, Pfleger zu St. Michael und Wolfgang Ennsthaler, 
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Hallinger zu Auffee. )) Dem Abte Hermann zu Rein ertheilte 
Johann Abt zu Morimund, Neuberg am 26. Mai 1448, Gewalt 
und Vollmacht auf fünf Jahre, alle Ciſterzienſerklöſter in Ungarn, 
Steiermark, Kärnten und Krain zu viſitiren.?) Papſt Nikolaus V. 
verlieh zu Rom, 30. Auguſt 1448, der Stiftskirche zu Rein und 
der Kirche zu Straßengel Ablaßbriefe auf 7 Jahre und 40 Tage.“) 
Bei der Dominikanerkloſterkirche zu Pettau ſtiftete Graf Friedrich 
von Cilli, 13. Oktober 1449, ewige Gebete für ſich und alle ſeine 
Vorvordern. Der Prior, Bruder Eberhard Seus, ſtellte den Re— 
versbrief darüber aus. 43 In dieſem Jahre hat Propſt Andreas zu 
Vorau um 817 Pfund Geldes anſehnliche Beſitzungen und Gülten 
zu Völkermarkt in Kärnten erkauft von Sigmund von Mauer. 5) 
Am Lätareſonntag 1448 ſtiftete Andreas von Hollneck der ältere 
mit Rath des Pfarrers in Piber, Konrad Kainacher, einen ewigen 
täglichen und einen Jahrgottesdienſt zu Piber und in der Kapelle 
in der Grub, mit Gülten im Piberthale, in der Kainach, am 
Narrnberg, Tregaſt und bei der Gößnitz; und zu gleicher Zeit bes 
lehnte das Stift St. Lambrecht den Heinrich von Hollneck und deſſen 
Sohn Kolomann von Hollneck mit einem Haufe ſammt Zugehör in 
Köflach.“) In dieſem Jahre am 4. Juli ſoll die Stadt Cilli größ— 
tentheils (die lange Gaſſe und Mühlgaſſe) niedergebrannt ſein.“ 
Im Anbeginne des Jahres 1449 verweilte n 

Friedrich IV. zu Neuſtadt, dann bereiſte er Steier— dei e e. 
mark und Kärnten. Am 9. Jänner 1449 zu aer allge Giſenord⸗ 
Neuſtadt ertheilte er dem Otto von Rattmanſtorf nung für Leoben. 

Schloß und Stadt Fürſtenfeld mit allen Herrlichkeiten und dem 
Urbar zur pflegweiſen Verwaltung und zur Abzahlung von 150 
Pfund, welche er der landesfürſtlichen Kammer dargeliehen hatte.“) 
Am Sebaſtianitage (20. Jänner) ertheilte er der Stadt Judenburg 
zwei Jahrmärkte zu St. Georgen und zu Urſula mit der gewöhn— 
lichen fürſtlichen Freiung und mit Vorbehalt der Maut- und Zoll— 
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gebühren.) Am 21. April war der König noch in Neuſtadt. Zu 
Grätz hierauf befahl er dem Landeshauptmanne Hanns von Stuben— 
berg, perſönlichen Beſchau der zwiſchen dem Landesfürſten und dem 
Stifte Rein ſtreitigen Grenzen auf den Alpen Netzthal und Klein— 
alpen vorzunehmen und ſodann den Schiedſpruch zu thun.) Am 
7. Mai 1449 zu Grätz ſchloß K. Friedrich einen Tauſch über Güter 
in den Pfarren Irdning und Hinterberg im Oberennsthale um andere 
Beſitzungen in der Strechau mit dem Rottenmanner Bürger Wolfgang 
Dietz, welcher die Güter in der Strechau zu ſeiner neuen Spitalſtiftung 
verwenden wollte. Peter Pichler, Stadtrichter in Grätz, ſiegelte die 
Urkunde.?) Am 13. Juni ſiegelte er die Urkunde, wodurch der 
Georgimarkt in der Stadt Judenburg auf den Samſtag nach Chriſti— 
himmelfahrt übertragen wurde.) Zu Grätz am 15. und 17. Juni 
ſiegelte er für Georg von Herberſtein, Pfleger auf Stüchſenſtein, die 
Rechnung für die Pflege der Herrſchaft Stüchſeuſtein und die Aemter 
Puchberg, Schachen und Fletz, und die Rechnung des Hofküchen— 
amtes: „als wir in das Reich und gen Ach zu unſer küniglichen 
„Krönung gezogen ſyn — von Montag nach Judica in der Faſten 
„1442 bis auf St. Georgentag 1443.“ Am 22. Juni 1449 zu 
Grätz befahl er dem Hanns Zmolner, die landesfürſtlichen Urbars— 
leute im Gaißarwalde künftighin nicht mehr an der Benützung der 
Alpe, Radmar genannt, für ihr Vieh zu beirren, weil ſie das 
Recht des Viehauftriebes daſelbſt von Alters her genoſſen hatten. 5) 
Am 5. Juli war K. Friedrich IV. noch in Grätz. Am 12. Juli zu 
Leoben fertigte er einen Entſcheidungsbrief zwiſchen dem abgeſetzten 
Propſte Nikolaus Zink und dem wirklichen Propſte Andreas von 
Prambeck zu Vorau.) Am 23. Juli war K. Friedrich in Eiſenerz, 
wo er für Erhard am Gries einen Lehenbrief auf Gut und Hube 
in Trieben gefertiget hat; am 31. Juli in Leoben, von welcher 
Stadt er die öſterreichiſchen Stände unter und ob der Enns auf 
den erſten September zu einem Landtag nach Krems einberief, um 
wegen der erneuerten Einfälle der mähriſchen und ungariſchen Raub— 
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ritter zu unterhandeln.) Am 5. Auguſt 1449 in Judenburg erhielt 
Abt Andreas zu Admont einen Lehenbrief über Veſte, Herrſchaft und 
Landgericht Wolkenſtein im Ennsthale zur pflegweiſen Verwaltung 
durch einen edlen und fähigen Pfleger, und um die Burg ſelbſt mit 
erforderlichen Knechten zu beſetzen und zu bewachen — gegen einen 
jährlichen Zins von 100 Pfunden in die herzogliche Kammer. Den 
Reversbrief des Abtes ſiegelte der Edle Andrä Geler.?) Am Lau— 
rentiustage fertigte K. Friedrich IV. zu Murau eine abermalige 
Eiſenordnung für den Verlagshandel in Leoben und zwar: Von 
jedem Zentner Roheiſen am Vordernberg und Innernberg find in 
die landesfürſtliche Kammer zu bezahlen 15 Pfennige von jedem 
Zentner geſchlagenen Eiſens daſelbſt 20 Pfennige und auch von 
dem Eiſen, ſo aus dem Graglach, Zapfen und von dem Maßen 
abgeſchlagenen Zynter geſchmiedet wird, ebenfalls 20 Pfennige, ohne 
welche Aufſchlagszahlung keinerlei Eiſen vom Berge geführt werden 
darf. Führt man Graglach, Zapfen und Zynter unverarbeitet vom 
Berge, ſo zahlt der Zentner 10 Pfennige Aufſchlag. Indeſſen ſoll 
alles Eiſen von Vordernberg, Rauheiſen, geſchlagenes Eiſen, Grag— 
lach nach Leoben geliefert und allein nur hier zehn Meiller zu 30 
Pfund Pfennig verkauft werden. Der Aufſchlag muß bezahlt und 
dann alles Eiſen nach den zugewieſenen Straßen verführt werden, 
damit auch die Mautſtätten zu ihrer Gebühr kommen. Aus Vor— 
dernberg muß aber alles Eiſen auf Koſten der Radmeiſter ſelbſt, 
wie von Alters her, geſtellt werden. Wird mit Eiſen von dort aus 
in anderer Weiſe und auf anderen Wegen gehandelt, ſo tritt Konfis— 
kation und Strafe ein. Die Eiſenverleger in Leoben ſollen aber den 
Vordernberger Radmeiſtern Vorauslagen und Zahlungen im baren 
Gelde machen, nicht etwa mit anderen Waaren, außer wenn die— 
ſelben Waaren ſelbſt ſtatt Bargeld wollen. Das Innerberger Eiſen 
hat nach Oeſterreich, und überhaupt alles Erzberger Eiſen nach den 
von Alters her angewieſenen Straßen zu gehen. In Vordernberg 
dürfen nur vier Hämmer, und jeder nur mit einem Feuer gehalten 
werden; eben ſo im Innerberg, aber die Plahhäuſer mögen überall 
gemehrt werden. Für geſchlagenes Eiſen im Innernberg ſollen für 
10 Meiller 28 Pfennige gegeben und von dem Käufer der Aufſchlag 
bezahlt werden. Am Erzberge ſoll das Roheiſen gut geplähet werden, 
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auf daß die weitere Fabrikation dabei nicht Verluſt und Schaden 
leide. !) Vom 26. Auguſt bis 3. September verweilte K. Friedrich IV. 
zu St. Veit in Kärnten, und am 7. September fertigte er zu 
Villach einen Lehenbrief über Cleve und die Mark für Johann von 
Cleve.2) Vor der Abreiſe aus St. Veit hatte er am 26. Auguſt 
1449 noch Gewalt und Vollmacht, an ſeiner Statt auf dem Land— 
tage in Krems mit den öſterreichiſchen Ständen zu unterhandeln, 
für ſeine Räthe, Grafen Ulrich von Cilli, Hanns von Neitberg und 
Sigmund von Eberſtorf, Hubmeiſter und Obriſtkämmerer in Oeſter— 
reich, gefertigt.?) Graf Ulrich von Cilli hatte von ihm auch noch 
den beſonderen Befehl erhalten, ſich als Feldhauptmann an die Spitze 
der öſterreichiſchen Landwehre, falls es zum Auszuge käme, zu 
ſtellen. Wirklich ward der Heerzug gegen Pankraz von Galiez und 
alle anderen von Ungarn her die öſterreichiſchen Grenzen gefährdenden 
und beraubenden Freibeuter beſchloſſen, wozu K. Friedrich IV. 700 
Reiter geſtellt hatte. Graf Ulrich von Cilli als oberſter Feldhaupt— 
mann vollführte Alles (J. 1449 — 1450) mit kluger Umſicht, ſchnell 
und tapfer.) Bis 2. November war K. Friedrich wieder nach 
Neuſtadt zurückgekehrt. 

Eine langwierige Zehentſtreitigkeit zwiſchen dem Stifte Göß 
und den kärntneriſchen Rittern Jörg, Wolfgang und Chriſtof von 
Ungnad wurde am 10. Juli 1449 abgethan. Mit Zuſtimmung 
des Landesfürſten und des Stiftes zu Rein verkauften Konrad Stö— 
berl und Georg Walther ihre unterthänigen Güter im Priedal und 
an der Kainiſch im Hinterberge dem Hallinger zu Auſſee, Matthäus 
Aigner.) Abt Benedikt zu Obernburg beſchwerte ſich bei Grafen 
Friedrich von Cilli, daß gegen Recht und alte Gewohnheit die eilli— 
ſchen Hauptleute, Burggrafen, Pfleger und Richter bei Todfällen 
ſeiner Pfarrer und Geiſtlichen in die Häuſer dringen, und ſich der 
Güter und Habe derſelben bemächtigen und mit denſelben nach Ge— 
fallen ſchalten und walten. Am 3. Februar 1449 ertheilte Graf 
Friedrich hierauf dem Stifte Obernburg einen Gewährbrief gegen 
alle derlei Uebergriffe; wogegen das Stift die Pflicht übernahm, für 


) Joanneums-Urk. K. K. Gub. Arch. 

2) Teschenn. Annal. Cliv. 91. 

3) Kollar Annal. Vindob. II. 1365. 

4) Chmel p. 594—599. 

5) Reiner-Urk. Zwiſchen den Jahren 1444 und 1449 iſt die Kirche St. Rupert 
in der Ramſau erbaut worden. 


bis Friedrich IV. J. 1373 - 1457. 355 


des Grafen und aller ſeiner Vorvordern Seelenheil einen ewigen 
Jahrgottesdienſt in der Stiftskirche feierlichſt zu halten, zu welchem 
alle Pfarrer des Stiftes Obernburg ſtets perſönlich erſcheinen ſollen.“ 
Am Stifte zu Seckau gründete am 11. November 1449 Hanns von 
Prank einen ewigen Viertljahrsgottesdienſt mit Gütern zu Preding 
und Mitterbach. ?) Bei der admontiſchen Pfarrkirche St. Johann in 
Kammern ſtiftete Kaſpar Poppel für ſich und ſeine Vorältern einen 
ewigen jährlichen Seelgottesdienſt durch Schenkung ſeines Gutes 
Walchmühle bei der Ließing, in der Mauterer Pfarre gelegen. Am 
11. November 149 ward der Stiftungsbrief gefertiget und geſiegelt 
von Ritter Jakob von Bechloch, Pfleger auf Niederkammern. 3) Am 
8. Jänner 1449 wurden im Gerichte zu Landshut die unbegrün— 
deten Anſprüche des Spitalmeiſters daſelbſt, Andreas Peſſerl, auf 
admontiſche Güter zu Elſendorf in Baiern zurückgewieſen, worüber 
Heinrich Patzinger, Stadtkämmerer in Landshut, dem Stifte Admont 
den Gewährsbrief ſiegelte.) Am 30. Oktober 1449 verkaufte Kle— 
ment Lembſitzer ſeinem Oheim Philipp Breuner, Landesverweſer zu 
Grätz, eine Hube, gelegen in dem Saale, welche landesfürſtliches 
Lehen war. ) In dieſem Jahre erhielt Abt Heinrich von St. Lam— 
brecht eine Bulle des Papſtes Nikolaus mit dem Befehle, dem 
Meiſter Johann von Echten, Baccalaureus beider Rechte und Abbre— 
viator der apoſtoliſchen Bullen, die Pfarre St. Martin zu Lind zu 
geben. Abt Heinrich ſetzte ihn auch wirklich in den Beſitz der Pfarre. 
Bald aber ward Meiſter Johann nächtlicher Weile von einem ge— 
wiſſen Thomas Baur von Luttenberg überfallen und in einem Zimmer 
des Pfarrhofes gefangen gehalten, wo er durch Hunger und Durſt 
zur Herausgabe der Kirchenſchlüſſel und zur Abtretung der Pfründe 
gezwungen werden ſollte. Dadurch waren Thomas Baur, der Vikar 
Petius und ihr Anhang in den Kirchenbann verfallen, und weil fie 
auf ernſtliche Mahnung nach Verlauf von ſechs Tagen von ihrer Ge— 
waltthat nicht abließen, forderte der Abt den Propſt Andreas auf 
Seckau als Erzdiakon auf, den Bannfluch feierlich auszuſprechen und 
in Wirklichkeit zu ſetzen. “) 
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N K. Friedrich IV. hielt fih im Jahre 1450 
5. Albrecht v. und größtentheils in Neuſtadt auf. Am Montag nach 
Ell kwallfahren zam Sonntag Invocavit ertheilte er dem Andrä Pauer, 
Jubilaum nach Rom. Bürger im Innerberg des Eiſenerzes, die Er— 
laubniß, vom Grunde aus eine neue Hammerſtätte in der Hieflau 
zu erbauen und zu betreiben (zu ſlahen) gegen Entrichtung des alt— 
herkömmlichen Zinſes an den Landesfürſten. ) Zu Neuſtadt am 
Donnerſtage nach Scholaſtika (10. Februar) uuterſtützte er die Stadt 
Radkersburg im Baue ihrer Befeſtigung, einer neuen Brücke und in 
der Ausleitung des Waſſers aus der Stadt mit einem Privilegium 
auf Brücken- und Schiffmauth; und am Samſtage vor Pfingſten er— 
theilte er dieſer Stadt eine Salzmaut von einem Pfennige für jedes 
Fuder zu Waſſer und zu Lande.) Zur Gründung eines ewigen 
Jahrgottesdienſtes hatte Barbara Daimbizer, Witwe des Wilhelm 
Schauregger (23. April 1450) dem Spitale in Auſſee eiue ganze 
Pfannſtätte mit liegenden Gründen und Gülten gegeben, wovon aber 
dem Pfarrer zu Traunkirchen, Veit Vezinger, für den Gottesdienſt 
ſelbſt am Dreifaltigkeitsaltare in der Spitalkirche 22 Pfunde Pfennige 
gebühren.) K. Friedrich IV. beſtätigte dieſe Stiftung und Spende 
zu Neuſtadt am 5. Juli 1450. Im Maimonate desſelben Jahres 
verkaufte auch dem K. Friedrich Mathes Aigner zu Auſſee, Dörrhaus, 
Hofſtatt, Stallung und Garten zu Auſſee bei dem Pfannhauſe zwi— 
ſchen dem Dörrhauſe des Wolfgang Praun und dem Hauſe des Hanns 
Ellendt, gegenüber dem Eiſenkeller, mit allem Zugehöre und was 
bei ſolchen Käufen im Burgfried zu Auſſee Rechtens iſt. Ritter 
Erasmus Vetzinger, Pfleger zu Auſſee, und Leonhard Angerer, Ver— 
weſer des Salzſiedens daſelbſt, ſiegelten die Verkaufsurkunde. 4) 
Am 23. Auguſt zu Neuſtadt belehnte K. Friedrich IV. den Hanns 
von Stubenberg mit Gütern, Weingärten und Bergrechten zu Dobreng, 
Laſach, Klepan, Prunn bei St. Nikolaus unter Marburg und zu 
Mettau. 5) 

Zu Anfang des Jahres 1450 verkündigte Papſt Nikolaus V. 
das fünfzigjährige Jubiläum in Rom, wohin ſich nun des vollkom— 
menen Ablaſſes wegen eine unzählige Menge frommgläubiger Wall— 
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fahrer aus Italien und allen anderen Ländern drängte. ) Unter 
dieſen war auch H. Albrecht VI. und, wahrſcheinlich in deſſen Ge— 
folge, auch der bejahrte Graf Friedrich von Cilli. Den Herzog be— 
ſchenkte der Papſt feierlich in der Chriſtnacht mit einem geweihten 
Schwerte, und verlieh ihm auch das Recht, in den Diözeſen Mainz 
und Beſançon zwanzig Benefizien an Domſtiften und Kollegiatkirchen 
zu vergeben (30. Dezember 1450). Ueber den Grafen Friedrich 
von Cilli bemerkte Aeneas Sylvius Folgendes: „In der Stadt 
„Cilli herrſchte zu unſerer Zeit Graf Friedrich, welcher, da er ſich 
„zum ſinnlichen Genuſſe über die Maßen hinneigte, und einſt von 
„Liebe zu einer Beiſchläferin, Veronika, entbrannt war, die recht— 
„mäßige Gemahlin, aus einem gräflichen Stamme in Kroatien ent— 
„ſproſſen, mit eigener Hand ermordet hatte. Die Konkubine aber 
„hatte ſein Vater Hermann (wie die Gerechtigkeit der Mächtigen iſt) 
„in einem Bade erſäufen laſſen. Graf Friedrich nahm Ehemännern 
„ihre Gattinen weg, ſchleppte ganze Schaaren von Mädchen in ſeinen 
„Palaſt, hielt die Landesbewohner wie Leibeigene, beraubte die 
„Kirche ihrer Güter, verſammelte um ſich von allen Seiten her 
„Falſchmünzer, Giftmiſcher, Zauberer und Schwarzkünſtler, und un— 
„geachtet im Jubeljahre ſchon 90 Jahre alt, wallfahrte er des 
„Ablaſſes wegen nach Rom; erſchien jedoch deſſenungeachtet nach der 
„Rückkehr um nichts gebeſſert, und als er gefragt wurde, was ihm 
„dann, da er in die alten Sitten zurückgefallen ſei, die Wallfahrt 
„nach Rom genützt habe? antwortete er: Auch mein Schufter iſt, 
„nachdem er Rom geſehen, zum Schuhflicken (Schuhmachen) wieder 
„zurückgekehrt! Nach ſeinem Tode folgte ihm der Sohn Graf Ulrich, 
„im Uebrigen ihm gleich, an Geiſt und Beredtſamkeit aber größer!“) 
Für ſein Stift Seckau erkaufte Propſt Andreas am 27. Juli 1450 
von Hanns Pierer und Gregor Leubmayr Güter und Taferne am 
Hocheck und in der Rachau, Alpen, Wälder und Waſſer in der Gugl 
und in Teuffenbach.?) Am 25. November 1450 verhandelte Graf 
Friedrich von Cilli mit dem Salzburger Erzbiſchofe Friedrich. Auf 
deſſen Anſuchen entließ er alle bei Warasdin gefangenen ſalzburgiſchen 
Diener und entband ſie ihrer Angelobungen; und entſchied als ge— 
wählter Obmann den Streit zwiſchen dem Erzbiſchofe und Benedikt 
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von Thurocz wegen Raubes von Effekten und Eigenthum in Pettau 
und Bezahlung von 12.000 Gulden als Erſatz dafür. Schon am 
18. Oktober hatte ſich der Erzbiſchof mit Jan Wittowetz vertragen 
und deſſen Anſprüche für geleiſtete Dienſte mit 200 Gulden jährlich 
verglichen. Am 15. November übertrug der Erzbiſchof dem Ritter 
Sigmund von Weißbriach Hauptmannſchaft und Amt zu Rann. ) 
Bei dem Stifte Admont ſchloß Rudolf Trauner, Hofmarſchall zu 
Salzburg, mit dem Abte Andreas, 5. Auguſt 1450, einen Tauſch 
der Güter Arlhof in der Zauchen und in der Obernfritz in Pfarre 
und Gericht Radtſtadt gelegen, und im Müllbach in der Pfarre 
Biſchofhofen im Werfner Gerichte, für Admontiſche Güter bei der 
Enns, Gänsbüchel und Neſſelbüchl, Großhub, Goldſchmidhube und 
Garrenpeunt in der Flachau in Pfarre und Gericht Radſtadt gelegen. 
Jörg Trauner, Pfleger zu Kropfsberg, und Chriſtof Trauner, Pfleger 
zu Haunsberg, ſiegelten die Briefe, welche der Erzbiſchof Friedrich IV. 
auch an demſelben Tage in Salzburg beſtätigte.) Am 8. Jänner 
1450 hatte Hanns Rauchauf, geſeſſen zu Bärendorf im Paltenthale, 
dem Kirchlein St. Andrä in Trieben einige eigenthümliche Grund— 
ſtücke geſpendet, wobei der landesfürſtliche Amtmann zu Rottenmann, 
Paul Okulter, Zeuge und Briefesſiegler war. 3) Bei dem Stifte 
Rein vollzog Martin Payr, Bürger zu Radkersburg, die Stiftung 
ſeines Bruders Peter Payr, nämlich eines ewigen Viertljahrsgottes— 
dienſtes mit ewigem Lichte und Bewirthung des geſammten Con— 
ventes mit Fiſchen und Semmeln am Tage des h. Briccius, mittelſt 
Schenkung von vier Weingärten, Stallenberg, Schmilin, Scherf 
und Pugler, zuſammen der große und der kleine Herzogberg ge— 
nannt.) Vom Papſte Nikolaus V. erhielten in dieſem Jahre die 
Clariſſer-Nonnen in Judenburg einen Beftätigungsbrief.d) In dieſem 
Jahre vermehrte Hanns von Ramung die Stiftung ſeines Vaters 
Hanns zu Ramung, von und zu Offenburg, eines ewigen Jahr— 
gottesdienſtes auf dem St. Michel: und Andreas-Altare in Juden- 
burg, welche dann auch im Jahre 1515 von den vier Söhnen An— 
dreas, Hanns, Chriſtof und Paul, und von Ritter Bernhard von 
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Ramung und zu Offenburg vollendet worden iſt. !) Dem Nonnen— 
ſtifte in Studenitz ſchenkte und überantwortete Eliſabeth, Witwe Jo— 
hannes des Schreibers von Studenitz, all' ihr Beſitzthum ſammt 
Haus daſelbſt gegen lebenslängliche Pfründe und Pflege in ihrer 
Kränklichkeit. Ritter Wilhelm Hebenſtreit und der Bürger von Go— 
nobitz, Hermann Schabkho ſiegelten die Urkunde.) Am 18. Nov. 
1450 verkaufte Andrä Wartenauer dem Stifte zu Seitz feine Cillier— 
Lehen, das Dorf Dräming mit Gütern, Holden, Hofweingärten, 
Wäſſern, Waldungen u. ſ. w. vor den edlen Zeugen Wilhelm He— 
benſtreit, Friedrich Surch, Pfleger zu Weitenſtein, Niklas Satzdorfer, 
Amtmann zu Gonobitz. Am 6. Dezember 1450 beſtätigte Graf 
Friedrich von Cilli dieſen Verkauf.?) Eben in dieſem Jahre hatte 
der genannte Graf den Aufbau ſtärkerer Stadtmauern in Cilli be— 
ginnen laſſen, welche bis zu Ende (6. Oktober) des Jahres 1473 
vollendet wurden.) Am Sonntage Judica 1451 ertheilte er der 
Stadt Cilli einen umfaſſenden Privilegien- und Beſtätigungsbrief. 
Die Stadt erhielt darin einen genauen Burgfrieden mit folgender 
Umgränzung: Von der Brücke an der Laßnitz, diesſeits des Thier— 
gartens an der Aue abwärts bis an den Forſt jenſeits h. Geiſt bis 
zum dürren Püchl, wo der Galgen ſteht; dann an der Kodnig 
hinab über den Bach Agley bis zum Stein, dem Pimark der Ed— 
linger, von da bis zum Kreuz auf dem Weg nach Cilli; dann an 
der Sann abwärts bis zum vormaligen Prücklerhof und fort bis 
zum Jungfrauenſprung, von da über durch die Weingärten an den 
Leiß hinab bis zum Hof Prebersniz und fort gerade über die Sann 
bis zur oben genannten Brücke. Innerhalb dieſer Gränzen hat in 
allen Fällen nur der Stadtrichter zu richten. Weiter ertheilt er den 
Cilliern die Befreiung von allem Leutgebengeld der Schänken für 
den Ausſchank; Befreiung von aller Robot — nur die zum Baue 
der Stadtringmauern bis zu ihrer Vollendung ausgenommen — 
damit der innere Bau der Häuſer von ihnen deſto beſſer geſchehen 
möge; ferner Befreiung von Leiſtung aller Hofweine, mit Ausnahme 
jedoch des Bergrechtes. Häuſer, welche die gräfliche Befreiung 
haben, und worin Gewerbe nicht getrieben werden, ſollen bei dieſer 


6) Leitner p. 77 — 78. 

2) Joanneum. 

3) Joanneum. 

4) Caesar. Annal. I. 30 III. 441. 
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Freiheit bleiben; im Gegenfalle von Handel und Gewerbe wie die 
übrigen Bürger, und wie in den anderen Städten des Landes, zur 
Stadtſteuer Mitleiden thun. Endlich ſchenkt er der Stadt das Er— 
lauer Haus zum Rathhauſe, nur daß darin auch das gräfliche Zeug 
ſtets hinterlegt werden ſolle wie bisher.!) Anfangs Juli dieſes 
Jahres 1450 ſind die Traunkirchner Lehengüter Maingruben in der 
Trofaiacher Pfarre aus dem Beſitze Wolfgangs von Kreig in die 
Hand eines ſicheren Hanns Zmoller übergegangen.?) Im Jahre 1450 
hatte K. Friedrich IV. den neuen Aufbau der heutigen Domkirche zu 
Grätz begonnen und das Werk im Jahre 1466 vollendet, wie die 
am Gebäude ſelbſt erſichtlichen Jahreszahlen anzudeuten ſcheinen. 3) 

59158 Den erſten Theil des J. 1454 brachte K. Fried— 
gi sah in rich IV. in Neuſtadt zu und größtentheils mit 

Neuſtadt. Vorbereitungen zur Reiſe nach Rom zu ſeiner Krö— 
nung und Vermählung zugleich. Am 12. Februar 1451 hatte er 
einen Streit zwiſchen Eiſenerz und Vordernberg beendiget. Es hatten 
nämlich die Herzoge Otto und Albrecht dem Abte zu Neuberg und 
den Karthäuſern zu Gaming und Maurbach jedem 10 Maß Eiſen 
oder dafür jedem 10 Pfund Pfennige jährlich vom Gerichte der Berg— 
werke zu Eiſenerz zu verabfolgen angewieſen. Nachdem aber K. Fried— 
rich das Eiſenerzer Gericht mit deſſen Einkünften getheilt und hieraus 
den Vordernbergern ein eigenes Gericht ſammt Einkünften zugewieſen 
hatte, ſo entſtand zwiſchen beiden Gerichten Zwiſt wegen der Ent— 
richtung der 30 Maß Eiſen oder der 30 Pfund Pfennige, wodurch 
weder die Klöſter, noch der Landesfürſt die jährliche Gebühr erhalten 
konnten. Eine Kommiſſion (Bernhard Krabatſtorfer, königlicher Rath, 
Sigmund Rogendorfer, Landſchreiber und der landesfürſtliche Se— 
kretär Bernhard Fuchsberger) mußte die Sache unterſuchen. Man 
entſchied dahin: 23 Pf. 7 Sch. 8 Pf. zahlen die königlichen Ge— 
richtshuben in Eiſenerz dem Gerichte in Vordernberg; dazu zahlt 
dieſes von ſeinen Gerichtseinnahmen ſo viel, daß 30 Pfennige voll 
werden, welche, oder 30 Maß Eiſen an gedachte Klöſter geleiſtet 
werden ſollen; die Eiſenerzer aber zahlen dem Landſchreiber jährlich 
jene Gaben, welche ſie von Alters her von ihrem Gerichte zu leiſten 
ſchuldig waren ) Wegen unbegründeter Anſprüche auf Güter und 


) Joanneums-Urkunde in der Cillier-Chronik. 
2) K. K. Gub. Reg. 

3) Caesar III. 339—440. 
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Gülten im Ingelſtal an der Todrin vertrug ſich mit dem Stifte 
St. Lambrecht Friedrich Niklas von Liechtenſtein, Obriſter Marſchall 
und Kämmerer in Kärnten. Dem Stiſte zu Rein verkaufte Heinrich 
Schäfter, Bürger zu Rottenmann, mehrere Güter zu Oberdürrenach 
im Laſſingthale, zu Reut und Kanzelberg. Am 6. Juli 1451 war 
Johann V., apoſtoliſcher Nuntius und Biſchof zu Gurk, im Stifte 
Rein, weihte in der dortigen Abtei einen Altar ein, und ertheilte 
der Kapelle St. Georg und St. Magdalena am Thore Ablaßbriefe.! 
Am 27. November 1451 vertauſchte Philipp Preuner, Verweſer zu 
Grätz, ein Gut zu Witſchein an das Stift Seckau für ein anderes 
Gut in Stübing. Propſt Andreas erkaufte von Michael Obdacher, 
Richter zu Allgersdorf, einen Weingarten, der Heugl genannt, am 
Hausberg in Mittereck zu Luttenberg am 6. Dezember 1451. Zur 
Gründung eines ewigen Gebeles für ſich ſelbſt auf Seckau ſchenkte 
Leopold von Stubenberg am 28. November 1451 dieſem Stifte ein 
Lehengut mit Grundſtücken. ) Friedrich von Klech und deſſen Ge— 
mahlin Siganow, Tochter des Jörg Gloyacher, vertauſchten im Jahre 
1451 ihre eilliſchen Lehenzehente von 52 Huben in der Ponikler 
Pfarre zu Schäden, Dürtenberg, Oberdreming, Niederdreming, 
Perg, Jaswig, Dobniach, Gruſchitz, Zaberniky, Freiſtein, Jeſoswez, 
Nawerchen, Lawent, Wedelach, Salog, Pach und Lewetſch, für an— 
dere Huben zu Khotz, am Pacher bei Purkſtall, Kaſerez, Marburg 
an das Karthäuſerſtift in Seiz. Graf Friedrich von Cilli ertheilte 
ſeinen Will- und Beſtätigungsbrief darüber am 24. Juni 1451.9) 
In dieſem Jahre wurde auch das Minoritenkloſter in Judenburg un— 
terſucht, und Johann von Capiſtran ſoll dasſelbe in ein Franziskaner— 
kloſter verändert haben. Mit dem Stifte zu Vorau ſchloß er Ge— 
meinſchaft aller Verdienſte, guten Werke und Gebete beider Orden 
miteinander, wie deſſen Brief aı den Propſt Andreas und das Ka— 
pitel zu Vorau beweiſet. Nach Angabe der Vorauer-Chronik ver— 
tauſchte in dieſem Jahre auch Propſt Andreas Güter zu Stübing, 
Feiſtritz und Rabenſtein an Otto von Stubenberg für andere Be— 
ſitzungen zu St. Lorenzen bei Friedberg.) Am Dienſtag vor Lätare— 
ſonntag fertigte Georg von Silberberg, Commendator des Deutſch— 
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ordens am Leech zu Grätz für ſich und ſeinen Bruder Gomez von 
Silberberg den Lehensreversbrief für die landesfürſtlichen Lehengüter 
zu Bergarn und Talheim bei der Mur, und zu Schepfendorf, Gey— 
melftorf und Ottmannach in Kärnten. ) Am 23, April 1451 vers 
kauften und ſendeten auf Kaſpar Kapfenſteiner und Mathes Katzianer 
ihre landesfürſtlichen Lehengüter, Hof und Bergrechte zu Preß am 
Preſſenberg dem edlen Thomas Praitenwiſer.) Am 3. Mai 1451 
ſendete auf und verkaufte ſeine landesfürſtlichen Lehengüter und Berg— 
rechte zu Dyeding Jörg Garſchauer an den edlen Andrä den Traut— 
mannſtorfer; und am 12. November that dasſelbe Anna Jörgen an 
Niklas von Liechtenſtein, Obriſten Marſchall in Kärnten und Käm— 
merer in Steier, mit ihrem Gute zu Hagendorf, worüber Jakob 
Pogner, Stadtrichter zu Murau, den Brief ſiegelte.?) Der Salz— 
burger Erzbiſchof Friedrich ſchlichtete in dieſem Jahre folgende Ge— 
ſchäfte in Steiermark: Die Irrungen mit Niklas Gallenberger, ſeinem 
Pfleger zu Lichtenwald, ließ er, Pettau am 15. März 1451, durch 
Burkhard von Weißbriach austragen. Am 19. März daſelbſt erkaufte 
er von dem Pfleger zu Ankenſtein, Friedrich von Rat, eine Lehen— 
hofſtatt beim Biergaſſerthore in Pettau in der Groyandt. Am 29ten 
April bezahlte er den Erſatz für allen bei Gelegenheit der Fehde 
mit Benedikt von Thurocz den Edlen Jörg von Ludbring, Lasla 
von Greben und deren Angehörigen zugefügten Schaden nach ge— 
richtlichem Spruche zu Handen des Johann Wittowetz zum Greben, 
Hauptmann und Unterban in windiſchen Landen; und am 2. Sep— 
tember ertheilte er dem Georg Schweinpeck Lehengüter und Berg— 
rechte zu Sparberbach. ) Zu Grätz am Montage vor Pfingſten 
verkaufte der Zechmeiſter an der St. Aegidi-Pfarrkirche, Hermann 
Still, in ſeinem und der ganzen Pfarrgemeinde Namen dem Ludwig 
Zottmaier, Sattler in der Stadt, einen Weingarten mit Preſſe und 
Keller in der oberen Raknitz, welcher wegen Geldſchuld des Hanns 
Habſch Kircheneigenthum geworden war. Der Weingarten wurde 
zum Beſitze eingeantwortet, und der Grzpriefter in der niederen 
Steiermark ſollte verpflichtet ſein, dem Käufer Gewähr und Schutz 
zu geben, und in deſſen Säumung der Landesfürſt ſelbſt. 5) 
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K. Friedrich IV., nunmehr fünfunddreißig Jahre SRH 


alt, hatte um die Prinzeſſin Eleonora von Portugal, en zur 
eine Nichte des Königs Alphons von Arragonien, nung des 3, Seiehrig 
Neapel und Sieilien angehalten und die königliche in Defterreich, 11 
Zuſicherung bekommen. Die Vermählung ſollte bei richs Abreiſe. 
ſeiner Krönung in Rom ſelbſt geſchehen. Mit allem Nachdrucke machte 
K. Friedrich ſeit der Hälfte des Jahres 1451 Vorbereitungen zu 
dieſem wichtigen Vorhaben, und erließ zahlreiche Einladungen an die 
erſten Edlen der Steiermark, ihn zur Krönung nach Rom zu be— 
gleiten, wie am 23. September zu Neuſtadt an Georg von Her⸗ 
berſtein im folgenden Schreiben: „Wir laſſen dich wiſſen, daß wir 
„vnns fürgenommen haben, auf Sant Markenstag, ſchiriſt khünff— 
„tigen, zu Greg zu erheben, gen Rom zu ziehen, vnnſer khayſer— 
„liche Crönung mit der Hilff Gottes da zu empfangen; Begern und 
„bitten wir dich mit Vleiß, daß du auf den benannten Sant Mar— 
„kenstag ſelb dritter Geraiſiger zu Roſſen daſelbs zu Gretz bei vns 
„ſeyeſt, geſchickht und zungericht zu ſchimpf vnd zu Ernnſt, als ſich 
„dann zu ſolchem gebürt, vnnd vnns darzue zu dienen, Vnns, dem 
„heiligen Reich vnnd dir ſelber zu Ehren.“ !) 

Um dieſe Zeit war Barbara von Cilli, Witwe des Kaifers 
Sigmund und Großmutter des K. Ladislaus des Nachgebornen, in 
Königgrätz (11. Juli 1451) geſtorben. Ihr Leichnam wurde nach 
Prag überbracht und dort in der Gruft der böhmiſchen Könige bei— 
geſetzt. Ueber dieſe berüchtigte Frau erzählt der eben nicht ſehr un— 
parteiiſche Aeneas Sylvius Folgendes: „Eine Frau von hochedler 
„Geburt, von ſchmachbedecktem Leben, welche K. Sigmund oft im 
„Ehebruche ertappte, ſelbſt aber Ehebrecher der Ehebrecherin verzieh. 
„Denn auch ihm fiel nichts leichter, als die Ehe zu brechen. Bar— 
„bara aber bewährte eine ſo unerſchöpfliche Geilheit, daß ſie nicht 
„ſo oft von Männern angegangen wurde, als ſie dieſelben ange— 
„gangen hat. Nach dem Tode ihres Gemahls hat ſie ſich nach 
„Königgrätz in Böhmen begeben; dort alterte ſie in Mitte von aus— 
„gelebten und veralteten Buhlern, und verfiel in ſo verblendeten 
„Wahnſinn, daß ſie heilige Jungfrauen, welche ſich für den Glauben 
„an Jeſus dem Tode geweiht hatten, öffentlich Thörinnen nannte, 
„welche nicht verſtanden hätten, die Freuden ſinnlicher Luſt zu ge— 
„nießen. Sie behauptete weiters auch, daß der Menſch nichts als 


1) Kumar. II. 120. 
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„ſinnliches Vergnügen zu eigen habe. Sie läugnete die Fortdauer 
„der Seele nach dieſem Leben und behauptete feſt den Untergang 
„der Seele mit dem Leibe. Und dieſes gottloſe Weib, welches in 
„der Wohnung von Ketzern in Königgrätz verſtorben war, wagten 
„die laſterhaften und verabſcheuungswürdigen Prieſter der Huſſiten 
„nach Prag zu überbringen und unter ihren Heiligthümern, den 
„Gräbern der Könige, beizuſetzen: würdig ſelbſt als Frevler ſolch' 
„ein frevelhaftes Leichenbegängniß zu vollführen. Man erzählt auch, 
„Barbara habe oft ihre Hoffräulein und Damen, wenn ſie dieſelben 
„in Gebet und Faſten getroffen, ausgeſcholten, daß ſie zwecklos 
„ihren Leib quälten, und wähnten, eine erdichtete Himmelsgottheit 
„mit Worten zu beſänftigen. So lange das Leben dauere, müſſe 
„man angenehm leben und der ſinnlichen Vergnügungen genießen. 
„Das allein ſei dem Menſchen gegeben, deſſen Seele mit dem Körper 
„zugleich ausgelöſcht werde. Jene träumen nur, welche ſich ein an— 
„deres Leben verſprechen.“ 1) 


Weiters iſt in dieſem Jahre der berühmte 

a Sie. glaubenentflammte Johann von Capiſtran auf ſeiner 
. Reiſe aus Italien nach Oeſterreich durch die 
Steiermark nach Neuſtadt gezogen. Ueber ihn ſchreibt Aeneas Syl— 
vius Folgendes: „Prieſter und Volk zogen dieſem Manne mit den 
„h. Reliquien entgegen, und ſie empfingen ihn überall wie einen 
„apoſtoliſchen Geſandten und Verkündiger der Wahrheit, wie einen gro— 
„ßen Propheten und Bothen; ja gleichſam, als reiſete Petrus, Paulus 
„oder ein anderer Apoſtel daher, ſtiegen alle Bergbewohner zur 
„Ebene herab, eilten dem Johannes entgegen, drängten ſich heran, 
„ſeines Kleides Saum zu berühren, Kranke und Sieche zu ſeinen 
„Füßen herbeizubringen, von welchen auch das Gerücht verkündigte, 
„daß die meiſten geheilt worden ſeien. Inzwiſchen erfüllte ganz 
„Wien der gewaltige Ruf von Wundern: der heilige Mann ſei in 
„die Kaiſerſtadt, Neuftadt gekommen, der Apoſtel Gottes, welcher 
„Krankheiten verſcheuche, den Weg Gottes in der Wahrheit Gottes 
„lehre, Geld verachte, Ehrenſtellen fliehe, in Enthaltſamkeit lebe. 
„Das lärmende Volk läuft ihm von allen Seiten zu, und ſie meinen 
„nicht fo lange zu leben, bis fie den Mann ſelbſt zu ſehen ver— 


) Aus der Histor. Bohem. et Friderici IV. Imper. Aeneae Sylvii p. 103-105 
auch Histor. Frider. p. 81—82. Chmel p. 614-615. 
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„mögen; ſie ſendeten bejahrte und die edelſten Herren der Stadt 
„zu ihm, um ihn nach Wien zu bringen. Denn ſie befürchteten, er 
„möchte wieder nach Italien zurückgehen, oder ſeinen Weg nach Un— 
„garn oder anderswohin nehmen und Wien bei Seite ſetzen, was 
„ſie für ſich ſelbſt als großen Nachtheil und wirkliche Schmach an— 
„ſehen. Auf die Einladung kam Johann auch nach Wien. Von 
„allen Seiten entſtand nun eine ſolche Volksbewegung, ein ſolcher 
„Zuſammenlauf, daß keine Gaſſe die Menge zu faſſen vermochte. 
„Wo Kapiſtran auf dem Wege von Neuſtadt nach Wien vorüber— 
„zieht, drängen ſich Männer und Weiber heran, jeder beſchaute den 
„Mann, weinte Thränen der Freude und Hingebung, ſchwang die 
„Hände zum Himmel empor, ſegnete den Kommenden, lobpries den 
„Sender und die zunächſt waren, berührten und küßten ſeine Kleider, 
„und ſie beſahen ihn wie einen von Gott Geſendeten und einen 
„Engel. Bei den minderen Brüdern ſeines Ordens (aber nicht ſei— 
„nes Lebenswandels!) wurde er aufgenommen. Dort wurden ihm 
„und ſeinen Begleitern die Speiſen von der Stadt geboten. Zu Wien 
„war dann ſeine Lebensweiſe folgende: er ſchlief angekleidet, ſtand 
„vor Tagesanbruch auf, verrichtete die Brevier- und Chorgebete, las 
„dann die h. Meſſe, predigte hierauf dem Volke in lateiniſcher 
„Sprache, was ein Dollmetſch, ſo weit er deſſen fähig war, den 
„Zuhörern verdeutſchte, ſo daß oft Predigt und Auslegung über drei 
„Stunden dauerten; zum Predigen war auf dem Platze vor den 
„Karmelitern 1) eine erhabene Stelle aufgerichtet. Denn ein anderer 
„Ort hätte nicht vermocht, die Volksmenge zu faſſen. Nach der 
„Predigt kehrte er in ſein Ordenskloſter wieder zurück, verrichtete 
„die weiteren Breviergebete, beſuchte Kranke, verweilte bei denſelben 
„lange, legte Allen die Hände auf, berührte jeden Kranken mit dem 
„Birete des h. Bernardins und mit dem Blute, welches der Sage 
„nach aus der Naſe des Verſtorbenen gefloſſen war; meiſtens waren 
„über 500 Kranke; auf den Knien betete er für Alle; hierauf nahm 
„er das Mittagsmahl; ertheilte ſodann denen, die zu ihm kamen, 
„Gehör; betete das Vespergebet und kehrte zum Krankenbeſuch wie— 
„der zurück, womit er bis zum Einbruch der Nacht zubrachte. Nach— 
„dem die letzten Breviergebete und andere auserwählte Gebete voll— 
„endet waren, legte er ſich zur Ruhe. Doch nur kurze Zeit wid— 
„mete er dem Schlafe; immer wurde einige Zeit zur Leſung der 


1) Doch zeigt man am Stefansdome in Wien die Kapiſtrans-Kanzel. 
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„h. Schrift verwendet. So führte dieſer Mann auf Erden ein 
„himmliſches Leben, ohne Sünde, ohne Flecken. Ich wage es zu 
„ſagen, ohne Sünde; wiewohl Einige den berühmten Mann als 
„einen Prahler bezeichnen, der im Rufe ſeinen Lohn erhalten habe, 
„dem er mehr als Gott zu gefallen ſtrebte. Jedoch dieſe ſind unge— 
„rechte Richter, welche nicht zum Beſſern das Verborgene auslegen, 
„als das Gute, das Allen vor Augen liegt, ſehen. Warum ver— 
„läumden ſie einen Mann, der ein langes Leben in Dürftigkeit viele 
„Jahre im Volksunterrichte zugebracht hat, verharrend in Enthalt— 
„ſamkeit, Anſtrengungen, in Demuth, ſeine Worte durch Werke be— 
„während, der von dieſer Welt nichts verlangte und der Niemanden 
„etwas zu Leide gethan? Ein geringer Lohn nur ward ſo unge— 
„meinen Anſtrengungen — menſchliches Lob. Ein Thor iſt der, 
„welcher wegen des Geredes der Menſchen ſeinen Leib quält und 
„ſich ſelbſt allen Genuß verſagt. Ich glaube, daß der heilige und 
„gerechte Mann, der die Habſucht mit Füßen trat, die Begierde 
„überwand, die irdiſchen Ehren mied, welcher dem Zorne und der 
„Unbild die Geduld entgegenſetzte, der ſich zur Erquickung der Armen 
„eifervoll bewies, und der keinen Funken von Stolz zeigte, nur 
„allein durch die feſte Hoffnung der Zukunft aufrecht gehalten worden 
„ſei, die Belohnung des himmliſchen Schatzes erwartet und mit dem 
„h. Paulus geſprochen habe: Das Zeugniß unſeres Gewiſſens iſt 
„unſer Ruhm, und für das Uebrige iſt mir die Krone der Gerech— 
„tigkeit ausgeſetzt, welche mir der gerechte Richter an jenem Tage 
„einſt zutheilen wird.!) Dies bewährte auch die unaufhörliche Fröh— 
„lichkeit dieſes Mannes, welchen Niemand traurig geſehen hat, immer 
„nur mit derſelben Miene, wie die alte Geſchichte vom Sokrates 
„verſichert. Denn er wußte ſich frei von irdiſcher Schuld, ſtets be— 
„dacht auf gute Werke, erwartete er die Auflöſung, um mit Chriſtus 
„zu ſein. Strebte er nach irdiſchem Ruhme, ſo wüßte er ſich Gott 
„nicht gefällig, er würde öfters von Gewiſſensbiſſen geängſtiget, 


1) Indeſſen hängt Aeneas Sylvius dieſem heiliggeſprochenen Manne doch fol— 
gende Makel an; „Spreverat Capistranus saeculi pompas, fugerat deli- 
„eias, calcaverat avaritiam, libidinem subegerat, contemnere 
„gloriam non potuit. Qui Summo Pontifici bellum atque exitum 
„belli describens, nulla Huniadis, nulla Cardinalis (Juliani) facta 
„mentione totum suum esse dixit, quod gestum erat, quamvis Deum 
„imprimis victoriae confessus fuerit auctorem. Nemo est tam sanctus, 
„qui dulcedine gloriae non capiatur.“ 
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„niedergeſchlagener erſcheinen. Denn die nach menſchlichen Lobprei— 
„ſungen Strebenden trauern oft getäuſcht, von fremdem Urtheile ab— 
„hängig. Die allein ſind Gottes Diener, welche beſtändiger Ruhe 
„und Gemüthsgleichmuth genießen. Nicht im Geringſten möchte ich 
„zweifeln, daß Johann alſo beſchaffen geweſen ſeie, den ich in Wien 
„ſelbſt geſehen habe, von kleiner Körpergeſtalt, alternd bereits, und 
„wie er ſelbſt verſicherte, im ſechs und fünfzigſten Lebensjahre: 
„trocken, mager, erſchöpft, aus der Haut allein, Nerven und Knochen 
„gefügt, ſtets doch heiter, kräftig in der Anſtrengung, ohne Unter— 
„laß täglich predigend, hohe und tiefe Gegenſtände erörternd, be— 
„friedigend alle Gebildeten und Ungebildeten, die Gemüther ergrei— 
„fend und zu jeglichen Entſchlüſſen nach Gefallen antreibend. Zu 
„ſeinen Predigten hatten ſich täglich zwanzig und dreißig Tauſend 
„Menſchen verſammelt, welche ihm, wiewohl ſie ſeine Sprache nicht 
„verſtanden, aufmerkſamer anhörten, als der Dollmetſch, da die 
„ganze Rede lateiniſch geſprochen und dann erſt die Ueberſetzung 
„gegeben wurde. Nachdem dieſer Mann ein neues Kloſter ſeines 
„Ordens gegründet, reiſete er uach Mähren und brachte viele Huſſi— 
„ten von ihrem Irrthume wieder zurück. Auch der Kaiſer hörte ihn 
„mit Begierde, war gegenwärtig bei vielen ſeinen Predigten und 
„entließ ihn beſchenkt mit vielen prieſterlichen Kleidern.“ ) Am 
16. Juli gab Kapiſtran dem K. Friedrich einen Bruderſchaftsbrief, 
wodurch er ihn aufnahm in die Gemeinſchaft ſeines Ordens und 
aller guten Werke, Meſſen, Gebete, Fürbitten, Faſten und geiſtli— 
cher Werke ſowohl ihn ſelbſt als ſeine Vorfahren und Alle, welche 
der König, als Beſchützer und Ausbreiter des ſeraphiſchen Ordens, 
aufgenommen wiſſen wollte. 2) 

Im Jahre 1451 hatte Erzbiſchof Friedrich IV. in Salzburg 
eine Synode gehalten, an welcher auch der Kardinal Nikolaus von 
Cuſa, Biſchof von Brixen, apoſtoliſcher Legat in Deutſchland, ein 
zu jener Zeit wegen allgemeiner Gelehrſamkeit und beſonderer Kunde 
der Politik ſehr berufener Mann, Theil nahm. Der Zweck der Be— 
rathung war, die geiſtliche Gemeinſchaft mit Papſt Nikolaus V. zu 
erneuern und zu befeſtigen, und die Sitten der Mönche zu refor— 
miren. Der genannte Kardinal veranlaßte dann auch das Synodal— 
dekret: De instaurandis monasteriis, oder: De religiosorum per 


1) Aen. Sylv. Hist. Frider. p. 79—81. 
2) Chmel p. 630-634. 
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Salzburgensem provinciam instauranda disciplina, Salzburg 
8. Februar 1451. Dieſem zu Folge erließ der Kardinal zu Wien 
am 3. März ein neues Dekret mit der Anordnung, eigene Viſita— 
toren für die Länder der Salzburger Erzdiöceſe, Oeſterreich, Steier— 
mark, Kärnten und Baiern zur Viſitirung und Beſſerung der darin 
befindlichen 52 Klöſter zu ernennen und auszuſenden, nämlich den 
Abt Martin zu den Schotten in Wien, den Abt Lorenz von Klein— 
Mariazell und den Prior Stefan zu Melk, an deſſen Stelle, weil 
er bald darauf zum Abte gewählt wurde, Johann Schlitbacher 
eintrat. ) 
Während ſich nun K. Friedrich zur Reiſe 
Empörung in Oeſter— nach Italien fertig machte, erregte Ulrich 
en ie von Eyzinger, landesfürſtlicher Hubmeiſter ſeit K. Al— 
Cilli. brecht II., ein Mann von herrſchſüchtigem Cha— 
rakter und großem Einfluſſe, unermüdlich thätig, K. Albrechts II. 
Orakel (Alberto, quaeeunque dixit, Deorum oracula videbantur), 
in Bereinigung mit den Ständen und der Stadt Wien, einen Aufruhr 
in Defterreich. ?2) In des Königs Rath theilte fih damals durch ver— 
ſchiedene Intereſſen uneinig eine Schlickiſche, Cilliſche, Walſeeiſche, 
Eyzingeriſche und ſteiriſche Partei, in welch' Letzterer die Herren 
von Ungnad, Zebing und Neitberg den größten Einfluß behaupteten. 3) 
Ulrich Eyzingers feurige Anrede ſollte die öſterreichiſchen Stände 
überzeugen, daß alle. Gräuel und alles Unheil in Oeſterreich allein 
nur in der thatloſen Vormundſchaft und dem Zwiſchenregimente 
K. Friedrichs feinen Grund habe. ) K. Friedrich habe ſein fürſtli— 
ches Wort, mit Theilnahme und Rath der Stände das Land zu 
regieren, nicht gehalten; K. Albrechts II. Teſtament werde nicht er— 
füllt; K. Friedrich höre nur auf die Einflüſterungen der ſteieriſchen 
Edelherren, der Ungnad, Zebing und Neitberg; mit den öſterreichi— 
ſchen Ständen treibe man wie mit Leibeigenen nur Spott; Steirer, 
habſüchtige, räuberiſche Männer, hat er uns auf den Nacken geſetzt, 


J. 1451. 


1) Dalham p. 221 — 225. 

2) Aen. Sylv. ibid. p. 88—91. 

3) Aen. Sylv. ibid. Die Rede Eyzingers p. 91—93. „Ungenadium, Neu- 
„pergium, Zebingerium, quos nostis homines, solus secutus est, horum 
„usus consilio, his omnia credidit.“ 

4) Aen. Sylv. p. 100. „Si vastantur ab hostibus agri nostri, abiguntur 
„pecora, rustici capiuntur, si vexantur omnia, nulla eum solicitudo 
„remordet: tacet, atque inter suos ridet!“ 
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denen alles, geiſtliche und weltliche Stellen, feil ſind.!) Alles Geld 
von Oeſterreich werde zum Unterhalte der fürſtlichen Familie (Fa- 
milia ejus aere nostro paseitur), zu Bauten in Neuſtadt und 
Gratz verwendet ),, und dennoch K. Ladislaus, der hochedle Knabe, 
ärmlich und dürftig gehalten. 3) Gobilissimus puer, eujus haee 
bona sunt, neque vestitur neque pascitur, ut Regem decet, 
pauper, odiosus habetur.) K. Friedrichs ganze Macht beſtehe in 
Steier, Kärnten und Krain; auf ihrer Seite aber ſtehen Bohmen, 
Schleſien, Ungarn und Oeſterreich für Ladislaus, den gemeinſamen 
Herrn; und vom H. Ludwig in Baiern, dem Markgrafen Albert 
von Brandenburg, auch von den Cillier Grafen habe man die kräf— 
tigſte Beihilfe zu erwarten gegen die ſteiriſche und Friedrichs Ty— 
rannei (erudeli Styriensium dominatu.) Man forderte daher mit 
Nachdruck die Auslieferung des jungen Königs und Landesfürſten. 
Vergeblich waren alle Unterhandlungen mit den abgeneigten Ständen, 
aber auch die Zureden jener königlichen Räthe, welche darauf dran— 
gen, Reiſe und Krönung noch zu verſchieben, und erſt die Empö— 
rung zu unterdrücken, weil bereits dem Könige, als Vormund und 
Landesverweſer, aller Gehorſam aufgekündet worden war und die 
öſterteichiſchen Stände ob der Enns fich zur einſtweiligen Regierung 
beider Länder unter der Landeshauptmannſchaft Eyzingers und eines 
ſtändiſchen Ausſchuſſes vereiniget hatten.“) Unbeirrt durch all' dieſes 
ſendete K. Friedrich den jungen Ladislaus insgeheim voraus, fer— 
tigte zu Gratz am 6. Dezember einen Beſtätigungsbrief der alten 
Handveſten der Stadt Radkersburg, und am 17. Dezember 1451 
einen Gnadenbrief für das Stift zu Stainz, wodurch er den früher 
bewilligten Jahrmarkt auf den Pfingſtmontag übertrug 5); und am 
18. Dezember (wie ſchon am 1. Dezember) zu Gratz ermahnte er 


1) Aen. Sylv. p. 99. „Super humeros nostros Styrenses posuit, avaros 
„atque rapaces homines, quibus honesta et inhonesta venal a fuerunt.* 

2) Aen. Sylv. p. 92. „aedificia Novae Civitatis atque Graecensia auro 

„Austriaco eriguntur!“ 

Dieſes deutet auch der gleichzeitige Ebendorfer an p. 868: „lic tamen 

„Serenissimus Infans neque ad fines Ungariae venire permissus est, 

„sed neque Viennam, prout ardenter sitivit, meruit invisere, nunc ad 

„Novam civitatem taliter qualiter, non prout regalis exposeit celsi- 

„tudo, provisus redueitur.“ 

) Chmel p. 634—661. 

5) Hofrichter p. 27—28. Joanneum. 
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die Steirer zur feſten Treue ); am 23. Dezember zu Knittelfeld 
machte er die Stadt Wien, wo man ſich der landesfürſtlichen Burg 
bemächtiget hatte, für allen Schaden verantwortlich.?) Der Aufruf 
an die Steiermärker war wohl vorzüglich den Anhängern des mäch— 
tigen Grafen Ulrich von Cilli gemeint. Dieſer Mann war dem 
K. Friedrich nie aufrichtig ergeben, im Grolle, daß dieſer der 
Cillier Fürſtenwürde nicht anerkennen wollte. Auch in den engeren 
Rath aufgenommen, hatte er immer noch verdächtige Geſinnung ver— 
rathen und ſeinen beleidigten Ehrgeiz nicht verborgen, daß manche 
Dinge ohne ſein Wiſſen und ſeinen Antheil verhandelt und vollführt 
wurden. Er glaubte, jetzt ſei der rechte Zeitpunkt gekommen, ſich 
zur Rache zu erheben. Um ſich dieſes gewaltigen Mannes zu ver— 
ſichern, hatte nicht nur H. Albrecht VI. mit ihm eine Unterhandlung 
zu Paſſau gepflogen 3); ſondern K. Friedrich ſelbſt war zu einer 
Unterredung mit Ulrichs hochbejahrtem Vater, Grafen Friedrich, nach 
Leibnitz gekommen, wobei Letzterer die beruhigendſten Zuſicherungen 
ausgeſprochen, und die königliche Ladung an den Sohn zur Geleit— 
ſchaft nach Rom angenommen hatte. ) K. Friedrich eilte hierauf 


) Prevenbuber p. 99. 

2) Hormayr: Wien II. 105. 

3) Aen. Sylv. ibid. p. 107— 108: „Ea cum audisset Ulricus Comes Ciliae 
„junior, erectus animo, diem advenisse, quo Friderico Caesari obesse, 
„Ladislao Regi prodesse possit, magnopere gaudet. Nam etsi Friderici 
„consil arius erat, non tamen pro meritis honoratum se arbitrabatur, 
„aegerrimeque ferebat, secretiores res absque se geri, tribus consiliariis 
„omnia credi, sibi fidem nullam haberi ; simulque cupiebat, Ladislaum 
„Caesaris manum exire, quia Sororis suae consobrinae filius esset: 
„Sperabat autem, quod postea secutum est, illo in dominium redeunte, 
„omnium rerum se gubernatorem futurum.“ 

4) Aen. Sylv. Hist. Frid. p. 108: „Leibnitia — est oppidum supra 
„Murum fluvium non longe a Graecio Bavarico — Igitur in Leib- 
„hitia cum Caesar seniorque Comes non sine magna Alberti indu- 
„stria convenissent (nam Comes nunc literas publicae fidei, nun alias 
„res suspectas habuerat), tutelam regii pueri, quo jure Caesar acceperit, 
„quomodo et quanto tempore gesserit, calumniasque sibi per Au- 
„strales impositas refert; articulos contra se datos refutat; insolen- 
„tiam et perjurias gentis exponit; ulturum se injurias, correpturum sce- 
„lus se promittit; Comitem vetusti foederis memorem esse, rogat, ne se 
„Australibus jungat; vicinum se bonum, Principem fidelem, amicum 
„sese praebeat verum, horta'ur; filiumque, ne severitatem sequatur 
„Australis populi, cohibeat. Post varios sermones ait Comes: De gestis 
„Australium nihil ad se fore delatum; justum sibi Caesarem videri; 
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nach Kärnten nnd brachte zu St. Veit das Weihnachtfeſt zu. Auf 
dem Wege von Grätz durch Oberſteier trafen ihn die ungariſchen 
Geſandten, Biſchof Paul von Agria, Tubert Graf von Prata und 
vom Cillier Grafen geſendet Benedikt von Thurocz, zwiſchen Bruck 
und Grätz (Aeneas nennt den Ort in Aridam secuti sunt) in 
einem Orte, der dem Grafen von Montfort gehörte.!) Sie forder— 
ten die Auslieferung des K. Ladislaus, und Thurocz ſtimmte im 
Namen ſeiner Grafen in dies Verlangen ein. Der König verſchob 
ſeine Antwort bis Leoben; er verweigerte die Auslieferung, empfahl 
Ruhe und Ordnung, weil er nicht wegen der Krone allein, ſondern 
auch wegen allgemeiner Angelegenheit der chriſtlichen Staaten und 
der Gefahr vor den Türken in Rom Unterhandlungen pflegen werde. 
Den Cillier Grafen ließ er nochmals abmahnen von Umtrieben in 
Ungarn und Oeſterreich, und ſie an ihre Verträge und Schwüre er— 
innern. 2) Von St. Veit ging er nach Villach. Allein ſchon auf dieſem 
Wege verließen ihn plötzlich mehrere ſeiner Räthe (Reinbert und Wolf— 
gang von Walſee) und der Landesedlen und Stände; vielleicht dadurch 
dazu bewogen, daß K. Friedrich den ſchwächlichen Ladislaus mit ſich 
führte und noch dazu eben nicht mit beſonderer Auszeichnung behan— 
delte. Auch war der zarte Prinz auf dem Wege durch Oberſteier 
nahe bei dem Murfluſſe vom Pferde ab- und in den Uferſand ge— 
worfen worden.) Schon jetzt erſchienen auch Geſandte des Grafen 


„tutelam pupilli regii ad eum jure pertinere; vetus in memoria sua 
„foedus esse, illi haerere; fidem se nullo pacto violaturum; bonum Prin- 
„eipem, optimum se vicinum pollicetur; quid filius sentiat, ignarum 
„se dicit; toto conatu, ut Caesaris partes sequatur, conaturum se as- 
„serit; promissurum pro illo nıhil, affırmat. Satis ea Caesari 
„videntur, fuissentque satis ex viro bono. Sed malum animum verba 
„non obligant; qui aliud in pectore clausum gerunt, aliud in ore 
„promptum habent. Hosce homines hostium loco, quam amicorum tutius 
„accipias. Caesar a Comite ita recedit, ut in ejus parte nihil periculi 
„futurum putet.“ 

) Ohne Zweifel ift der Ort Adriach bei Frohnleiten darunter zu verſteben, 
und demnach die Leſeart „Aridam“ in „Adriam“, abgekürzt ſtatt Adriacham 
abzuändern. Anmerk. der Redaction. 

2) Aen. Sylv. ibid. p. 109— 111. 

) Thom. Ebendorf. ap. Pez. II. 869: „Hinc in Vigilia S. Thomae a Graz 
„egressus cupitum iter aggreditur, ducens secum in sua comitiva sepe- 
„fatum Infantem Ladislaum: qui mox lucum egressus, lasciviente equo, 
„quo insederat, in arena Murae ad terram usque dejieitur. Quod multi 
„aegre ferentes, mutua colloquia secretius habere super promissa, tan- 
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Ulrich von Cilli, deſſen Schreiber Leonhard, ein gelehrter Mann, 
und der ſchwerfällige Ritter Georg Ungnad, um ihn mit ſeines 
Vaters Einwilligung zu entſchuldigen, daß er die Fahrt nach Rom 
nicht mitmachen könne. Sie ſagten: „Graf Ulrich von Cilli wünſchte 
„ſehr, deinem Wunſche, o Kaiſer! dich nach Rom zu geleiten, nach— 
„zukommen, dir zu Gebote zu ſein und der kaiſerlichen Krönung 
„beizuwohnen. Du weiſt jedoch ſelbſt, welch' ungemeiner Zwiſt ob— 
„waltet zwiſchen dem Gubernator von Ungarn und dem Böhmen 
„Giskra. Dieſen zu beſchwichtigen hat Graf Ulrich bereits begonnen; 
„das begonnene Werk darf nicht unvollendet gelaſſen werden; bringt 
„er es zu Stande, wie er hofft, ſo wird er dadurch deiner Herrlich— 
„keit nicht geringer nützen als dem K. Ladislaus und den Unter— 
„gebenen Beider. Was über die Verbindung Grafen Ulrichs mit 
„Eyzinger Eurer Hoheit von Einigen geſchrieben worden iſt, das 
„ſtellt Ulrich geradezu in Abrede; auch glaubt er, daß Eyzinger 
„dies nicht ſagen werde, weil es durchaus falſch iſt. In die öſter— 
„reichiſchen Händel ſtimmt der Graf nicht ein und wird nie ein— 
„ſtimmen. Auch werden von Einigen gewiſſe Artikel vorgezeigt, 
„welche der Hubmeiſter Sigmund dem Kaiſer vorgelegt habe, fol— 
„genden Inhaltes: Der Graf von Cilli habe falſche Münze geſchla— 
„gen, habe damit ſeine Söldner bezahlt und gute Münze dafür zu— 
„rückgefordert; die Söldner hätten darüber beim Hubmeiſter Klagen 
„erhoben; davon ſei der kaiſerlichen Majeſtät Schmach angethan und 
„ſchlechter Dienſt erwieſen worden. Zum Heere wider den Galicz 
„habe der Cillier Graf 300 Reiter weniger, als er verſprochen, ge— 
„ſtellt, den Sold aber doch ganz und gar bezogen. Die Unterhand— 
„lungen mit den Feinden habe der Graf über die Gebühr hinaus— 
„gezogen, auf daß die dadurch beſchädigten Provinzialen die Bela— 
„gerung löſen ſollten, er allein aber dann den Galicz in ſeine Hände 
„bekäme. Dem Befehle zuwider habe er die Kriegspläne den Edel— 
„herren nicht mitgetheilt; dem Hubmeiſter habe er Fallſtricke, ihn 
„zu fangen, gelegt; auch habe er es früher ſchon darauf angelegt, 
„die Stadt Laa und die Burg dem K. Friedrich zu entreißen. 
„Alles dieſes, behaupteten ſie, ſei vom Hubmeiſter verläumdungs— 
„weiſe vorgebracht worden, und ſie ſuchten es auch zu widerlegen. 
„Sie behaupteten auch, der Böhme Ritter Prokop von Rabenſtein 


„tique tamque tenelli Domini Diserimen; sed fidentes ipsum citius in 
„aliquo fortalitio remansurum, se hac vice continuerunt.“ 
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„habe auf Anreizung der kaiſerlichen Räthe den Böhmen, den Grafen 
„von Cilli, als einen leichtſinnigen, ehrloſen und des Zutrauens un— 
„würdigen Mann geſchildert; auch Ladislaus Farkaß habe dasſelbe den 
„Ungarn auf Eingeben kaiſerlicher Räthe geſagt. Die kaiſerliche 
„Majeſtät aber habe dem Grafen Ulrich verſprochen, daß, wenn er 
„in den Rath würde aufgenommen ſein, und wider ihn etwas ge— 
„ſprochen werden ſollte, dasſelbe vor ihm nicht geheim gehalten 
„werde. Nun habe ihn aber der Hubmeiſter arg angeſchwärzt; Prokop 
„und Ladislaus hätten ſchmählich über ihn geredet, und doch habe man 
„ihm davon keine Silbe geſagt. Er könne daher dem Kaiſer weder 
„fürderhin dienen, noch zu Rathe ſtehen; auch wolle er ihm nicht 
„weiters mehr verbindlich ſein.“ Darauf erwiederte der Kaiſer: 
„Wirklich gerne hätten wir den Grafen Ulrich mit Uns nach Italien 
„geführt, da wir ihn für unſeren liebſten Rath, Vertrauten und 
„Fürſten halten, und auf ihn beſonderes Vertrauen ſetzen. Bleibt er 
„nun zurück, ſo wollen wir deßwegen nichts anrechnen. Das allein ver— 
„ſichern wir, daß kein Grund vorhanden iſt, ſich über uns zu beklagen. 
„Die Klagepunkte des Hubmeiſters, wovon ihr meldet, ſind uns nie 
„bekannt geworden; und weder mit unſerem Befehle, noch Vorwiſſen 
„haben Prokop und Farkaß etwas gegen ihn geredet. Will ſich nun 
„nach unſerer Rückkehr aus Italien, welche mit Gottes Huld bald ſtatt— 
„haben wird, der Graf gegen dieſe Leute thätig erheben, ſo werden wir, 
„was einem Fürſten obliegt, zu thun nicht unterlaſſen. Eine Heimſa— 
„gung ſeiner Rathswürde und ſeines Dienſtes werden wir niemals 
„annehmen; und wir vertrauen feſt, daß der Graf, ſo wie er durch 
„Eidſchwur verbunden iſt, die Treue gegen Uns halten werde, nach— 
„dem er Uns ſchriftlich gelobt hat, gegen Jedermann Uns zu Hilfe zu 
„ſtehen.“ ) Dieſen Anlaß benützten einige der Räthe, um den König 
noch einmal und andringlicher von der Reiſe zurückzuhalten, jedoch ver— 
geblich. K. Friedrich IV. beſtellte zwei ſeiner vertrauteſten Räthe, den 
Johann von Neitberg und Walther Zebinger, als Regenten der Länder 
für die Zeit ſeiner Abweſenheit; der dritte geheime Rath, Johann 
Ungnad, mußte ihn nach Rom begleiten. 2) Den H. Albrecht ſendete er 


1) Aen. Sylv. p. 111—113. 

2) Aen. Sylv. p. 113-114. Ebendorfer p. 869—87%. „Tum duo, qui 
„sapere inter omnes creduntur, Joannes Neupergius, et Waltherus Ze- 
„bingerus, veteres amici Caesaris, qui etiam cum Patre crediti sunt — 
„ad regendam patriam in absentia Caesaris relinquuntur. Joannes Un- 
„genadius, quem tertium Stiricae sapientiae Caesar habere solitus est, 
„ad res Italas dueitur.“ 
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mit dem jungen K. Ladislaus von Villach voraus, und er ſelbſt über— 
ſchritt am 1. Jänner 1452 die Grenzen Italiens.!) Bei feiner Ankunft 
in Florenz erreichte ihn eine zweite Geſandtſchaft des Cilliers mit noch 
unfreundlicheren Abſagen. Sie ſprachen zum Kaiſer alſo: „Unſere 
„Herren (die Grafen von Cilli), nachdem ſie mit dir, erhabener Kaiſer, 
„das Bündniß geſchloſſen, haben ſtets im Sinne gehabt, nach deinem 
„Willen zu handeln, und deine Angelegenheiten zu beſchirmen, wenn 
„ſie deine Herrlichkeit gegen ſie gleichgeſinnt finden würden. Jedoch, 
„nachdem Eure Majeſtät Ihre Geſinnung gegen ſie geändert hat, ſo iſt 
„nöthig, daß auch ſie ihren Sinn ändern. Denn unſere Herren finden 
„keine Beſtändigkeit in deinem Verſprechen, wie mehrere Begebniſſe be— 
„weiſen, von welchen wir einige deiner Hoheit darlegen wollen. Unſere 
„Grafen, wie dir bekannt iſt, belagerten vorlängſt das Schloß Lindau, 
„und ſie hätten es in drei Tagen einnehmen können, wenn du, wie du 
„verbunden warſt, zu Hilfe geſtanden hätteſt. Das wollteſt du aber 
„nicht; vielmehr, auf daß weder deinen, noch des K. Ladislaus 
„Ländern ein Nachtheil zugehe, befahlſt du, die Belagerung aufzu— 
„heben, und die Grafen leiſteten nicht ohne empfindlichen Schaden 
„Gehorſam. Auch erhoben ſich die Ungarn wider ſie, und nach— 
„dem Schanzwerke auf cilliſchem Grunde und Boden errichtet waren, 
„beraubten ſie Ländereien, Vieh und Menſchen; deine Hoheit wurde 
„zu Hilfe gerufen und kein Schutz und Hilfe ward gewährt, unge— 
„achtet ein Heer zu Gebote ſtand. Oefters auch ſchon hat Ihre 
„Majeſtät mit den Ungarn Friedensunterhandlungen gepflogen, darin 
„nur für Sich und die Ihrigen vorgeſehen, unſere Herren aber gleich 
„Verſtorbenen dabei übergangen. Daraus nehmen unfere Grafen 
„Einſicht und Beweggründe, daß es für ſie keine Verpflichtung ſei, 
„ihr Verſprechen zu halten, da du ſie ganz vernachläſſigeſt. Sie 
„entſagen demnach allem Bündniſſe und allen ſchriftlichen Handveſten 
„zwiſchen ihnen und dir; und ſie halten ſich weiters in keinem Falle 
„deiner Majeſtät verbunden.“ Nach dieſer Erklärung baten ſie 
innerhalb drei oder vier Wochen wolle der Kaiſer Jemanden nach 
Oeſterreich abordnen, welcher die Burg zu Bertholdsdorf aus den 
Händen des Grafen Ulrich in Empfang nehme, weil dieſer die 
Burghut derſelben weiters nicht mehr führen wolle. — Der Kaiſer 
gab darauf folgende Antwort: „Aus dem Uns vorgetragenen ent— 
„nehmen wir, daß die Grafen einen Vorwand ſuchen, wider Uns 


) Aen. Sylv. ibid. p. 116. 
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„etwas zu unternehmen. Jedoch es iſt dazu kein Grund vorhanden, 
„und wäre einer, ſo würden ſie ihn nicht verſchwiegen haben. Wie 
„grundlos aber das von euch Vorgegebene ſei, wiſſen ſie ſelbſt, und 
„auch ihr werdet es aus dem, was wir ſagen werden, einſehen. 
„Die Burg Lindau betreffend verhält ſich die Sache ſo: Die Grafen 
„belagerten dieſelbe, wie ihr ſagtet; jedoch, weil ſie dieſen Platz, 
„durch Natur und Kunſt befeſtiget, durch keine Gewalt zu erſtürmen 
„vermochten, haben ſie in Geheim zu Uns geſendet, auf daß wir 
„den Befehl zur Aufhebung der Belagerung geben ſollten; damit es 
„nicht ſchiene, wenn ſie ſelbſt freiwillig davon ſich zurückzögen, als 
„hätten ſie thörichter Weiſe ihren Entſchluß bereut. Wir gaben 
„ihrem Verlangen Gehör und retteten ihren Ruf. Was geſchah hier 
„Uebles? Dank hätten ſie Uns zollen ſollen, da wir Schimpf und 
„Schaden von ihnen abgewendet haben. Was ſie von verweigerter 
„Hilfe vorgeben, wundern wir uns, mit welcher Frechheit durch 
„Abgeordnete behauptet wird, was ſie ſelbſt gegenwärtig nie auszu— 
„ſprechen wagen würden. Denn die Unterthanen der Länder Steier, 
„Kärnten und Krain waren befehligt, den Grafen in jeder Bedräng— 
„niß zu Dienſten zu ſtehen, es möchten Ungarn oder Türken ihr 
„Gebiet angreifen. Wir bewährten immer eine und dieſelbe Sorgfalt 
„für unſere und der Grafen Ländereien, deren Beſchädigung wir wie 
„die unſerer eigenen abzuwehren beſtrebt waren. Johann von Stu— 
„benberg ſoll unſer Zeuge ſein, den wir oft aus Oeſterreich nach 
„Steiermark befehliget haben, um im Nothfalle den Heerbann für 
„die Grafen aufzubiethen. Was von Friedeusunterhandlungen bes 
„rührt wird, wer ſoll glauben, daß man nicht darüber mehr lachen 
„als darauf antworten ſolle? Wie können die Grafen dabei ver- 
„nachläſſiget worden zu ſein behaupten, da alle diesfällig zwiſchen 
„Uns und den Ungarn gepflogenen Unterhandlungen der alte Graf 
„von Cilli ſelbſt eingeleitet und geſchloſſen hat; und dabei iſt kein 
„Wort aufgenommen worden, als auf ſein Anrathen und Anſehen? 
„Auf Uns etwas davon zu ſchieben, kann alſo durchaus nicht Statt 
„haben. Weder nach Billigkeit, noch Recht können ſie das Bündniß 
„löſen und vernichten, welches aus hochwichtigen Urſachen für immer 
„und nicht auf einige Zeit geſchloſſen, verbrieft und geſiegelt wurde. 
„Wohl wäre es in der Ordnung geweſen, empfangener Wohlthat 
„eingedenk zu ſein, da ſie wiſſen, daß ſie von Uns zur Ehre des 
„Fürſtenthumes erhoben worden ſind; wiſſen ſollen ſie, daß ihre in 
„unſeren Fürſtenthümern gelegenen Güter ſtets geſichert geweſen ſind; 
„ſie, die oft in widrigen Geſchicken durch unſere und unſerer Vor— 
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„vordern Hilfe gerettet worden ſind. Jedoch ein böſes Gemüth und 
„ein truggewohnter Sinn kann weder durch Wort noch Schrift ge— 
„bunden werden; vergeblich wohl ſucht man einen Menſchen durch 
„ſchriftliche Verträge zu binden, den Wohlthaten nicht feſſeln. Die 
„Grafen mögen ſelbſt beherzigen, ob ſie wohl in edlem und billigen 
„Sinn mit Uns handeln, wenn ſie, während wir für die gemein— 
„ſame Wohlfahrt des chriſtlichen Staates und zur Ehre des deutſchen 
„Namens nach Rom ziehen, die Kaiſerkrone zu empfangen, gegen 
„Uns auftreten. Wir erlaſſen die Grafen weder des Bündniſſes, 
„noch der ſchriftlichen Verbindlichkeiten, und wir wollen ſie als uns 
„eidlich Verpflichtete, wie Fürſten des Reiches, feierlich gewarnt 
„haben, die Treue nicht zu brechen (wenn ſie dieſelbe anders nach 
„Natur und Gewohnheit zu halten fähig ſind) und wir werden mit 
„ihnen alle Heilmittel verſuchen, wenn ſie ſich der Verträge und 
„natürlichen Verbindlichkeiten für ledig halten. Wollte Graf Ulrich 
„die Burg Bertholdsdorf nicht fürder hüthen, ſo hätte er, bevor 
„wir Deutſchland verließen, uns dieſelbe heimſagen ſollen. Denn 
„unſer Abzug war ihm kein Geheimniß. Jetzt da wir ſo weit vom 
„Hauſe entfernt ſind, wird er, wenn er die Burghut bis zu unſerer 
„Zurückkunft nicht bewahren wird, des Treubuches gegen Uns nicht 
„frei ſein. Wir werden ſie einſt aus ſeinen Händen zurückver— 
langen.“ Mit dieſen Aufträgen ſandte er die Unterhändler wieder 
zurück.“) 


Die Vermählung und Krönung K. Friedrichs zum Könige der 
Lombardie geſchah in Rom am 16. März 1452; am 19. März 
1452 wurde er vom Papſte Nikolaus V. zum Kaiſer gekrönt. 2) 


In Rom hat K. Friedrich IV. unter feierlichem Gepränge auf 
der Engelsburg ſeinen Bruder H. Albrecht VI. und bei dreihundert 
Edelherren zu Rittern geſchlagen, worunter namentlich: die Grafen 
Ulrich und Niklas von Schaumberg, Graf Hugo von Montfort, 
Graf Hanns von Pöſing, Graf Hanns von Pfannberg, Eras— 
mus von Wildhauſen, Hanns, Leopold und Friedrich von Stu— 
benberg. 3) 


) Aen. Sylv. ibid. p. 129—131. 

2) Aen. Sylv. ibid. p. 131—157. Kurz ibid. p. 68 — 74. Chmel p. 670 — 726. 
Wurmbrand Collect. 63 — Caes. III. 455. 

3) Aen. Sylv. p. 155. Chmel p. 726. 
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Während feiner Anweſenheit in Yom beglückte J. 1452. 
ihn Papſt Nikolaus V. mit verſchiedenen Gnaden: runden. Rüdfehr 
Am 22. März erlaubte er ihm an allen mit dem Belagerung, in Neu- 
Interdiete belegten Orten die h. Meſſe halten zu dractenng donch Au 
laſſen, — durch allerlei und wo immer her auf dreas Baumkirchner. 
rechtmäßige Weiſe erhaltenen Güter ſeine Länder und Herrſchaften 
beſſern zu dürfen, — ſich im Nothfalle ſogar des Beiſtandes der 
Irrgläubigen zu bedienen (Schismaticorum et extra communio— 
nem fidelium existensium successu et auxilio), — zu Heirats— 
ausſtattungen der öſterreichiſchen Prinzeſſinen oder in anderen Noth— 
fällen vom ganzen Klerus ſeiner Länder mäßige Geldcollekten nach 
alter Taxe zu erheben — am 23. März — ſich eines ſelbſt ge— 
wählten Beichtvaters zu bedienen, welcher ihn von allen ſelbſt reſer— 
virten Sünden losſprechen dürfe — am 24. März — auf einem 
Tragaltare ſich jederzeit die h. Meſſe leſen zu laſſen, — in der Fa— 
ſtenzeit an feinen Tafeln Milch- und Eierſpeiſen genießen zu dürfen. )) 
Auf die Verwendung des Kaiſers erlaubte Papſt Nikolaus V. am 
7. April 1452 den Pröpſten zu Vorau und Stainz, auch dem Ci— 
ſterzienſerabte des h. Dreifaltigkeitkloſters zu Neuſtadt den Gebrauch 
der Pontifikalien, Infel, Ring, Krumſtab, die feierliche Segenerthei— 
lung in ihren Kirchen und die Einweihung der Altäre und kirchlichen 
Paramente; ) dem Kaiſer ſelbſt aber gab er Vollmacht, zu St. Ul— 
rich in Neuſtadt ein Chorherrenſtift zu gründen, deſſen Pröbſte die 
Pontifikalien gebrauchen, Altäre und Kirchenparamente einweihen dürf— 
ten; auch ſollen K. Friedrich und ſeine Nachkommen Vollmacht ha— 
ben, wenn die Diböeeſanbiſchöfe nachläßig find und bedeutende Miß— 
bräuche obwalten, durch taugliche Männer die geiſtlichen Orte viſiti— 
ren und reformiren zu laſſen (visitare, delinquentium excessus 
corrigere, deformitates reformare „ Präsidentes destituere): 
endlich am 23. April auf Bitten des Kaiſers erhielten die Kloſter— 
frauen in Göß Erlaubniß, an drei Tagen in der Woche Fleiſchſpei— 
ſen zu eſſen.) Am 20. April 1452 erhielten auch die Brüder 
Friedrich und Wulfing von Fladnitz das päpſtliche Privilegium eines 
eigenen Beichtprieſters, der fie auch von allen dem päpftlichen Stuhle 


) Chmel. Regeſt. II. 285— 286. 287288. 
2) Diplom. Romae VII. Idus April 1452. Caesar III. 721— 723. 


3) Urk. Romae. 30. Aprilis 1452. Chmel Mater II. und Regeſten. Vorauer— 
Saalbuch. 
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vorbehaltenen Sünden, jedoch nur einmal, loszuſprechen befugt ſei. ) 
Der Kaiſer ſelbſt ſiegelte in Rom mehrere Urkunden für ſeine Län— 
der. Am 3. April 1452 erlaubte er ſeinem Truchſeß, Jörg Obdacher 
und deſſen Vettern, Benedikt, Hanns und Michael Obdacher, nicht 
nur ihr Wappen mit einer Krone zu ſchmücken, ſondern auch das 
gleichfalls mit einer Krone neu gezierte Wappen der Kymberger 
(deren Erbgüter an die Obdacher gediehen waren) zu führen, und 
am 8. April zu Rom fertigte er für Bernhard, Jakob und Volcz 
Wurmſer einen Adels- und Wappenbrief. 2) 


Des Kaiſers Aufenthalt in Rom und Neapel dauerte bis An— 
fangs Mai. Während ſeiner Abweſenheit war die Erbitterung gegen 
ihn in Oeſterreich mit jedem Tage geſtiegen. Neben Eizinger hatte 
ſich vorzüglich Graf Ulrich von Cilli offen an die Spitze der Ver— 
ſchwornen geftellt (Ulrieum Comitem Ciliae ultro se offerentem) 3) 
und zwiſchen Ungarn, Mährern und Defterreichern ein Bündniß zu 
vereinigter Hilfe zu Stande gebracht, Wien am 5. März 1452. Bald 
darauf verbanden ſich, Wien am 19. März 1452, neuerdings die 
öſterreichiſchen Stände, einander nach all' ihren Kräften beizuſtehen. 4) 
Auf der Rückreiſe in Villach angekommen, erhielt K. Friedrich von 
ſeinem biederen Rathe, Johann von Neiberg, eine getreue Schilde— 
rung der drohenden Begebniſſe in Oeſterreich und des hochgefährlichen 
Standes der Dinge. Man zog gegen Bruck an der Mur, wohin 
eine Verſammlung der ſteieriſchen Stände einberufen war. 5) Hier 
berieth man ſogleich, ob es zweckmäßiger wäre, zuerſt nach Gratz 
oder nach Neuſtadt zu gehen. Aeneas Sylvius rieth, nach Neuſtadt 
zu ziehen; die Steierer ſollten ſich mit der geſammten Landwehre 
fertig halten und auf ein Zeichen ein Theil über die Cillier herfal— 


1) Joann. Stubenb. Nr. 688. 

2) Chmel. Regeſt. 

3) Ebendorfer p. 870: „Conveniunt, ibique ligam suis sigillis munitam in 
praesentia illustris Prineipis Domini Uda'rici Comitis Ciliae, cum pleno 
mandato patris sui Comitis Friderici et voluntate ac assensu conveniunt.“ 
Fejen IX. II. 169—170. Aen. Sylv. p. 172—173. 184— 186. 

4) Chmel: Mater. I. VI. 374. Hormaher Minderjährigkeit 192. Pray: Annal. 
II. 89. Kurz ibid. Beilagen XII. XIII. Cill. Chronik. p. 120 —129 und bei 
Caesar p. 89-91. 

5) Aen. Sylv. 186-187: „Neipergius — inter consiliarios ejas et Senior 
et auctoritate potentior, — vir acris ingenii et quo nemo liberius Prin- 
cipi verum dicere assuevit, domi nobilis. 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 379 


len, der andere den Ungarn Widerſtand leiſten. ) Der Kaiſer zog 
nach Neuſtadt und befahl den Steierern, einen Landtag zu halten, 
das Beſte ihres Landes zu berathen und ſich bereit zu machen, auf 
den erſten Ruf nach Oeſterreich Hilfe zu bringen. ) In angeborner 
Unthätigkeit ließ er jedoch die Zeit und die günſtigſten Gelegenhei— 
ten, die Verſchwornen zu vernichten oder wenigſtens durch Trennung 
unmächtiger zu machen, unbenützt vorübergehen. 3) Er hatte zwar 
eine päpſtliche Bulle mitgebracht, worin den Ständen der Länder bei 
Strafe der Excommunication verboten wurde, ſich Thätlichkeiten gegen 
ihn zu erlauben. Allein man kehrte ſich nicht daran, und der neue 
Erzbiſchof von Salzburg, Sigmund von Wolkersdorf, verbot die Ver— 
kündigung dieſer Bulle im ganzen Metropolitanſprengel. Dem Kaiſer 
waren indeſſen die tapferen Steierer zu Hilfe gezogen. Beſonders 
ragten die ſtämmigen Ritter Hanns und Anton von Herberſtein her— 
vor. ). Die Verſchwornen hatten inzwiſchen ein Heer von 24,000 
Helmen und Schützen aufgebracht, mit welchem Eizinger am 28. 
Auguſt 1452 den Kaiſer in Neuſtadt einſchloß und auf's Aeußerſte 
bedrängte. Man begann die Stadt zu beſtürmen; an der Vorſtadt 
wurden die kaiſerlichen Vorpoſten zurückgeworfen und die Feinde 
waren ſchon nahe daran, mit den Fliehenden zugleich zum Thore 
hinein zu dringen. Es wäre ihnen auch gelungen, wenn nicht einige 
unerſchrockene Kämpfer ſich unter das Thor geſtellt und ſo lange 
gegen die andringenden Feinde gefochten hätten, bis man Zeit ge— 
wann, dasſelbe zu ſchließen. Vorzüglich hat ſich dabei der ſteier— 
märkiſche Edle, Andreas Baumkirchner, ſowohl durch ſeine Tapferkeit 
als auch durch ſeine Rieſenkraft ausgezeichnet; und ihm hatte es K. 
Friedrich faſt ganz allein zu verdanken, daß er nicht gefangen und 
daß die Stadt nicht gleich beim erſten Anfalle erobert wurde (28. 


1) Aen. Sylv. p. 187: „Medio tempore Stirienses in Pruckum vocati. Ibi 
enim duplex via est, altera in Austriam, altera in Styriam inferiorem. 
Consilium hie cum Stiriensibus receptum est: Eundumne statim at Novam 
Civitatem an Graecium petendum? Stiriensibus praecipiendum, presto 
in armis atque ad signum parati sint, alios Ciliensibus, alios Hungaris 
opponant.“ — 


2) Aen. Sylv. p. 188: „Stirienses placere tibi (imperatori) uti conventum 
habeant consulantque terrae Stiriae, ne quid detrimenti per Hungaros 
aut Ciltenses patiantur. Si vocantur in Austriam, praesto adsint.“ 


3) Aen. Sylv. 190—209. 
) Kumar II. 12. 


380 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


Auguſt 1452). ) Die Kirchenfürſten von Salzburg, Freiſingen und 
Regensburg vermittelten hierauf einen Waffenſtillſtand. Von den 
Belagerern aufgefordert, kam K. Friedrich ſelbſt aus der eingeſchloſ— 
ſenen Neuſtadt, konnte ſich aber in einer langen Unterredung mit 
dem Grafen Ulrich von Cilli wegen Erfüllung des Teſtamentes des 
K. Albert II. und Auslieferung des jungen K. Ladislaus nach Preß— 
burg nicht vereinigen. Schon näherte ſich Podiebrad aus Böhmen 
zu Hilfe mit 16,000 Mann und 6000 Steierer ſtanden im Lande 
zum Aufbruche bereit. Demungeachtet ſchloß K. Friedrich einen Frie— 
den auf die mündlich verabredeten Punkte 2), daß nach drei Tagen 
K. Ladislaus ausgeliefert und am künftigen Martinitage eine allge— 
meine Verſammlung der Böhmen, Mährer, Ungarn und Oeſterrei— 
cher in Wien gehalten werden und dabei der Kaiſer entweder ſelbſt 
oder eine Geſandtſchaft von ihm erſcheinen ſollte. Dort werde über 
die fernere Erziehung des jungen Ladislaus, über den Ort ſeines 
Aufenthaltes und über die Art und Weiſe der Verwaltung des Lan— 
des berathſchlagt und beſchloſſen, auch durch endlichen Ausſpruch der 
Frieden feſtgeſtellt werden. Am 4. September 1452 erſchien Graf 
Ulrich von Cilli vor Neuſtadt und empfing den K. Ladislaus, wel— 
chen er am 13. September feierlich in Wien einführte. 3) Im zwölf— 
ten Lebensjahre und wider die Bedingungen des mündlichen Frie— 


) Aen. Sylv. Hist. Frider. p. 209: „Nam et Ingredi hostes insequendo fu= 
gientes conati sunt; et fecissent, nisi conversi quidam robustiores in 
ipsias portae limine vallo se objecissent. Ibi aliquando acriter pugna- 
{um est, cum australes ingressum animosissime peterent, Caesariani 
fo:tissime prohiberent. Inter quos Paumkircher, nobilis ex Stiria, quam 
vasto corpore tam viribus validissimus clara suae virtutis documenta 
demonstravit; qui hostium impetum retinens claudendae portae praebuit 
facultatem.‘“ Und in der Histor. Bohem. p. 104: „Nec tamen interfuis- 
set pugna. Conglobati hostes magis ac magis iusistere, ubi res gladio 
geri coepit. Postremo Caesariorum acies non tam virtute quam mul- 
titudine superata (erga dedit, a'que in urbem trepide se recepit. Unius 
militis, Andreae Paumkircher, postea a Caesare ad Baronatum subvecti 
audacia civitatem tutata est. Qui, ne victores cum victis uno agmine 
irrumperent, tam diu pro porta solus impetum tenuit, donec conversi 
fugientes globo facto ex loco difficili, hoste repulso januam clausere,‘‘ 

2) Caesar III. 463—468. Chron. Celej. p. 710—713. 

3) Aen. Sylv. p. 212—220. Sehr ſchneidend bemerkt dieſer Schriftſteller: 
Quem (Ladislaum) mox inter se recipientes clamoribus hominum atque 
tubarum clangoribus undique perstrepentibus ad balneas ea die, ut si 
quid Stiricum adhuc superet, totus deponeret — deducunt. — 
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densſchluſſes wurde der Jüngling dort als Regent ausgerufen und 
von Ungarn und Böhmen eingeladen, in ihre Länder zu kommen. 
Graf Ulrich von Cilli und Eizinger behaupteten bei dem jungen 
Könige vorherrſchenden Einfluß; !) fie untergruben und bekämpften 
einander ſelbſt und zogen auch die Ungarn und Böhmen mit in ihr 
Trugſpiel; weil Eizinger die Letzteren, Graf Ulrich aber die Ungarn 
begünſtigte, da er den Gubernator Hunyadi ſtürzen und ſich ſelbſt 
zum Statthalter im Königreiche erheben wollte. 2) Er hatte den 
königlichen Jüngling vorzüglich in ſeiner Gewalt. 3) Er begleitete 
ihn auch zur Krönung nach Ungarn zu Anfang des Jahres 1453 
und zog ihn ſehr bald wieder nach Wien zurück. Graf Ulrich's 
Werk war es, daß der allgemeine Landtag in Wien ohne allen Be— 
ſchluß ſich auflöſte. Mit dem ſchmählichſten Eigennutze und nur zur 
Befriedigung ſeines Ehrgeizes und ſeiner Verſchwendung mißbrauchte 
er Macht und Einfluß. ) Dadurch lud er allgemeinen Haß auf ſich 
und entflammte die Rache des von ihm zurückgedrängten Eizingers. 
Zu Ulrichs Untergang bewirkte dieſer eine Verſchwörung. K. Ladis— 
laus ward auf dem Landtage zu Korneuburg gewonnen und mit Ab— 
neigung gegen Grafen Ulrich erfüllt. Aeneas Sylvius läßt den 
Eizinger auf der Verſammlung in Korneuburg folgendes ſprechen: 
„Männer Oeſterreichs! Was thun wir künftig? werden wir immer 
Sclaven des Cilliers fein? Haben wir das kaiſerliche Joch nur 
darum abgeworfen, um dem Grafen zu dienen? Gemäßigter wohl 
war des Erſteren Herrſchaft und erträglicher ihre Dauer. Er war 
in Oeſterreich geboren, Blut unſerer Fürſten, und um die Wahrheit 
auszuſprechen, unſeres Herrn Herr. Weil er jedoch mehr mit Be— 
rückſichtigung ſeiner ſelbſt als unſeres Fürſten das Land regiert hat, 
haben wir ſeine Verwalter vertrieben und unſeren Fürſten gerettet. 
Dieſer Fremdgeborne, erſt in unſerer Zeit zur Ehre des Fürſten— 


1) Graf Ulrich erhielt einen Jahresgehalt von 6000 Gulden, gewieſen auf 
die Aemter und Mauthen zu Enns, Linz und Gmunden. Chmal Mate— 
rial II. p. 30. Nr. 30. 

2) Aen. Sylv. p. 219 — 224. 

3) Aen. Sylv. Histor. Bohem. p. 104-106. Cuncta ex arbitrio Comitis 
gerebantur. Ipse pro rege verbum facere et respondere. 

4) Aen. Sylv. p. 447: „Ulricus Comes Ciliae sacerdotia, magistratus, mu- 
nera, quaeque vellet, cui vellet, nunc committere, nunc vendere; 
augere vectigalia, multare cives; castella oppidaque pignori obligare, 
seu feodi nomine tradere; pacem bellumque pro arbitrio facere ; Eyzin- 
gerum, et qui cum eo sentiant, consilio exeludere, solus omnia gerere.““ 
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thums erhoben, hält uns alle wie Sclaven. Wem von uns ward 
wohl das Land betreffend ein Rath zugetraut? Ohne unſer Geheiß 
iſt der König nach Ungarn gebracht worden, Dank Gott! der ihn 
wieder unverſehrt zurückgeſendet hat. Jetzt iſt er ohne unſer Mit— 
wiſſen den Böhmen zugeſagt worden, alle ungariſchen und böheimi— 
ſchen Angelegenheiten und Geſchäfte leitet der Graf allein nach ſei— 
ner Willkür. Und nicht zufrieden, die Lenker beider Königreiche ſich 
pflichtig gemacht zu haben, erſchöpft er allein ganz Oeſterreich! Denn 
wie viel nimmt wohl der königliche Aufwand in Anſpruch! Alles 
Uebrige kommt in die Hände des Grafen. Ihm dienet ein weit 
zahlreicherer Hofſtaat als dem Könige. Ich ſchweige von feiner einer 
Königin gleich ausgeſtatteten Buhlerin, deren Gemahl unſeren Mit— 
bürger, o Wiener! er ermordet hat. Er verkauft Würden und 
Aemter der Obrigkeiten, der Vorſtehungen, des Prieſterthums, und 
wo Macht zu öffentlichem Raube mangelt, greifen ſeine Hände auf 
Privatgüter. Alles, was Wohlhabende vorlängſt verbrochen haben, 
wird jetzt zur Strafe gezogen, keine noch ſo veraltete That bleibt 
ungeſtraft. Auch die Unſchuld iſt nicht ſicher; unüberwieſene Ver— 
brechen werden geſtraft. Jeder Reiche wird als ein Hochverräther 
bezüchtiget. Keiner iſt mehr Herr ſeines Eigenthumes. Pferde, Leib— 
eigene, Diener, Kinder, eure Gattinen werden nach Willkür des Gra— 
fen weggeraubt. Jetzt wird königlicher Aufwand gefordert, in welchem 
er nach Böhmen ziehen will. Ich geſtehe es, die Forderung wäre 
nicht unbillig, wenn nur auch Trug ferne wäre. Aber die Trug— 
fünfte und die Verſchlagenheit des Grafen machen mich mißtrauiſch. 
Für ſich ſelbſt will er Geld, nicht für den König; das neue Silber 
ſoll einen neuen Krieg hervorrufen. Seine Ruhe wird durch unſer 
Unheil genährt; ſein Friede iſt unſer Kriegsſtand. Unſere Sicher— 
heit macht unſicher. Ich ſchäme mich unſerer Langmuth: denn wä— 
ren wir Männer, gar leicht würden wir dieſen Schandfleck hinweg— 
ſchleudern. Bisher waren alle Verſammlungen verhindert; jetzt, da 
wir vereint ſind, mögen wir für das Landeswohl berathen. Reget 
wieder auf euren rührigen Geiſt; es rufe ein Jeder ſeine Freunde, 
mit dem Befehle, zu den Waffen zu eilen und ſich einzufinden. 
Macht euch mit mir fertig, entweder will ich euch die Freiheit oder 
mir den Untergang bereiten. Für den Augenblick ſcheint mir dies 
gerathener, daß das Volk die Forderungen des Königs nicht ver— 
weigere; daß es wenige aus den Vorderſten erkieſe, welche ſich zum 
Könige begeben und ohne Zeugen ihm die Noth des Landes vorſtel— 
len. Ich zweifle nicht, daß dies Geſchäft mir und euch werde ver— 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 383 


traut werden. Habe ich erſt Macht, den König ſelbſt zu ſprechen, 
ſo hege ich keinen Zweifel, daß der Graf werde entfernt werden.“ 
Eizinger's Vorſchlag erhielt allgemeinen Beifall. Alle verpflichteten 
ſich mit Handſchlag und Eid, einander nicht zu verlaſſen, bis der 
Graf entfernt ſein werde. Auf dem Landtage ordnen ſie ihre ge— 
meinſamen Beſchlüſſe. Ohne Zögern begaben ſie ſich zum Könige, 
boten ihm von Seite des Landes Geld an, doch gäbe es noch Eini— 
ges das Land ſelbſt Betreffendes, worüber ſie im Auftrage mit ihm 
allein verhandeln möchten. Alle anderen erhielten den Befehl, ab— 
zutreten, ſie allein blieben beim Könige. Da ſprach Eizinger: „Der 
König ſei öſterreichiſchen Blutes, er habe keine Getreueren als die 
Oeſterreicher, Ihm gebühre die Regierung in natürlicher Weiſe, an— 
dere kämen nur gewaltſam dazu. Man müſſe von denen, die lieben, 
Rath nehmen. Geduldig ertragen es die Oeſterreicher, daß die Ge— 
ſchäfte ihrer Fürſten nicht gut verwaltet, daß das Land ausgeplün— 
dert, die Bewohner geplagt, die Feindſchaften der Benachbarten 
entflammt werden; der Graf von Cilli bereichere nur die Seinigen, 
den König bringe er bis zum Nothleiden. Ladislaus heiße zwar 
König, aber der Graf regiere; der Krieg mit dem Kaiſer werde nur 
von ihm genährt. Der Gubernator von Ungarn zahle dem Könige 
jährlich 24,000 Pfunde, dem Grafen 12,000. Dasſelbe müſſen auch 
alle anderen Provinzvorſteher thun; alle ſeien dem Grafen pflichtig. 
Es ſei außer Zweifel, daß des Grafen Sinn nach der Königsherr— 
ſchaft ſelbſt ſtrebe; man müſſe ihn daher entfernen, bevor er ſeinen 
Plan ausführe. Bei ſo frevelhaften Vergehen müſſe ſelbſt die böſe 
Geſinnung geſtraft werden. Gar leicht könne der Graf verſtoßen 
werden, nur müſſe man Alles geheim halten.“ Wirklich gelang es, 
den jungen König zu gewinnen und den ſchlauen Grafen zu täuſchen, 
Graf Ulrich bemerkte bei der Rückkehr nach Wien im Gemüthe des 
K. Ladislaus nicht die mindeſte Veränderung. Die nächſte Nacht 
weihte er nach ſeiner alten Gewohnheit der groben ſinnlichen Luſt 
(qui apud concubinam dormierat). Eizinger benützte ſeine Abwe— 
ſenheit, ſammelte tauſend bewaffnete Bürger und noch viele andere 
Anhänger, vertheilte ſie in der Burg und im nahen Auguſtinerkloſter 
und beſetzte am frühen Morgen das Schlafgemach des Königs. Des 
Grafen getreuer Geſell, der edle Lamberg (nobilis eques — von 
Aeneas Sylvius genannt), wollte nach alter Sitte in das königliche 
Gemach eintreten, wurde aber von dem Bruder des Eizinger mit 
den Worten abgewieſen: Lamberger! Ihr habt ſchon lange hier ge— 
herrſcht; die Reihe iſt nun an andere gekommen; euch gehorcht künf— 
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tig Niemand mehr! — Bald darauf kam Graf Ulrich ſelbſt. Als 
er das Gemach des Königs verſchloſſen fand, pochte er anfangs mit 
den Händen nnd dann ganz wäthend mit den Füßen an der Thüre. 
Der König befahl, ihn vorzulaſſen. Die Räthe waren bereits ver— 
ſammelt, ſahen einander erſchrocken an und ſchwiegen. „Was ſoll 
das?“ fragte der Graf. „Bisher,“ antwortete Eizinger, „biſt du der 
erſte Rath und Statthalter und Vorſteher geweſen; künftig wirſt du 
nicht mehr dieſe Aemter bekleiden. Es iſt der Wille Seiner Maje— 
ſtät, daß du den Hof meideſt, nicht mehr vor dem Könige erſcheineſt 
und dich nicht unterfangeſt, dich ſeinen Vertrauten zu nennen.“ Graf 
Ulrich verlor keineswegs die Faſſung und ſprach: „Dieſe Rede, o Kö— 
nig! habe ich um deinen Vater und um dich nicht verdient. Ich 
diente dir, ehe du geboren warſt; deine von Allen verlaſſene Mutter 
fand Hilfe bei mir. Du warſt wenige Wochen alt, als ich im Felde 
für dich kämpfte, für dich mein Blut vergoß, für dich traurige Ge— 
fangenſchaft erduldete; unmöglich kann das, was Eizinger ſagt, dein 
Wille ſein.“ — Schon befürchteten die Umſtehenden, der Cillier 
würde über den Eizinger ſiegen, als dieſer hervortrat und ſprach: 
„Was ich geredet habe, ſagte ich auf Befehl des Königs; er iſt ge— 
genwärtig und mag entſcheiden; er ſtrafe mich, wenn ich anders 
ſprach, als er befohlen hat.“ Dann wendete er ſich zum Könige: 
„Eure Majeſtät belieben doch ſelbſt zu ſprechen und uns der qual— 
vollen Ungewißheit zu entreißen.“ Ladislaus antwortete: „Eizinger 
hat meine Meinung und meinen Willen ausgeſprochen!“ So ſah 
Graf Ulrich ſeine verhaßte Uebermacht mit einem einzigen Schlage 
vernichtet. Kaum war des Königs Einwilligung zu ſeiner Abſetzung 
erſchollen, ſo ließen ihn die rachedurſtigen Gegner ſeine Erniedrigung 
durch Beſchimpfung und Ungezogenheit hundertfach fühlen. Ulrich 
eilte aus ihrer Verſammlung hinweg und erzählte den Edlen, die 
ſich im Vorhofe auf Eizinger's Befehl verſammelt hatten, den Her: 
gang der Sache und bat um Rath und Hilfe. Er erhielt die troſt— 
loſe Antwort, daß Alles vom Willen des Königs abhänge! Dann 
ging er zur Schweſter des Königs: ihr Weinen und Wehklagen nützte 
ihm nichts. Da er bemerkte, daß ſich in der Burg die Bewaffneten 
immer mehr anhäuften, wollte er keine Zeit mehr verlieren, durch 
eine ſchnelle Flucht einem noch größeren Uebel zu entgehen. Nur 
vier Männer begleiteten ihn aus der Burg. Der Markgraf Albrecht 
von Brandenburg wehrte dem Pöbel, den Grafen mit einem Hagel 
von Steinen zu empfangen; dieſem allein hatte er ſein Leben zu 
verdanken, aber tauſend Flüche und Schmähungen der roheſten Art 
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begleiteten ihn, als er wie ein Flüchtling durch das verſammelte 
Volk zum Thore hinauseilte. ) Eizinger rückte an die Stelle des 
vertriebenen Grafen ein. ?) 

Während dieſer Ereigniſſe blieb K. Friedrich IV. größtentheils 
in Neuſtadt. Er erzwang in dieſem Jahre 1452 eine allgemeine und 
drückende Beſteuerung des geſammten Klerus, worüber ein gleich— 
zeitiger klagt: Clerus in dioecesi Salzburgensi ad Steuras pro 
stipendiariis et armata militia Caesaris exaetionatus est; gen- 
tes has, ubi non sunt soluta stipendia, ecclesiarum dotibus 
intrusit: praedandi usque ad solutionem non solum summae 
capitalis sed et damnorum eorundem in proeliis aut extra 
perceptorum, dedit licentiam. ) — Am Sonntage nach Andrä 
1452 erlaubte er den Bürgern zu Obdach, ihre Bau- und Kauf— 
weine gegen Entrichtung der landesfürſtlichen Mauten und Zölle un— 
gehindert über den Herzogenberg zu führen.) — Vom 15. bis 
21. December fertigte er zu Neuſtadt mehrere Briefe für den deut— 
ſchen Orden in Preußen, Beſtätigungen vom Forſt- und Zeidel— 
gerichte und verſchiedenen Ordnungen der Wälder wegen. 5) Am 10. 
October 1452 war die Kaiſerin Eleonora zu Leoben in der Steier— 
mark und ertheilte dem Pelagius Varela und Peter Fynz Vollmacht, 
an ihrer Statt von dem Hauptmanne und der Stadt Pordenone den 
Eid des Gehorſams und der Treue zu empfangen. “) 

Seit langer Zeit ſchon hatten die Päpſte zum Nachtheile der 
Rechte der ſalzburgiſchen Erzbiſchöfe willkürlich den untergebenen 
Suffraganbiſchöfen, Prälaten, Stiften und Klöſtern auch in der Steier— 
mark Ausnahmen, Befreiungen, Einverleibungen und Vereinigungen 
ertheilt, ſo daß ſie endlich auf vielfache Beſchwerden der Metropo— 


) Chron. Celej. p. 713-715. Aen. Sylv. Hist. Bohem. p. 106-110. Hist. 
de Europ. p. 266-267. 

2) Kurz Fried. IV. I. 99-161. Hieher gehört auch, was Aeneas Sylvius, 
Ep. II. edit. 1486 an Cardinal Julianus geſchrieben hat: Comes Ciliae, 
qui diu Viennae et hic fuit petita erratoruur venia, gratiam regis meruit 
omninoque in concordiam rediit; nec aliud regia Majestas ex eo voluit, 
quod non ex integro reportaverit. Senior Comes nunc in Graeciam 
venire debet regique se prosternere, et omnia filii facta comprobare. 

3) Pez. II. III. p. 343. 

) Joann. Urk. 

5) Lünig: Reichsarchiv. Pars Spec. Contin. IV. Thl. II. 117. 

6) Chmel Regeſt. 2953. 
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liten und ihrer Suffraganen zu Gurk, Seckau und Lavant den Aeb— 
ten und Pröpſten die ertheilten Privilegien wieder abgenommen ha— 
ben. Nach den Bullen Gregors XII. und Martins V. hob jetzt auch 
Nikolaus V., 13. Februar 1452 auf Anſuchen des Erzbiſchofes alle 
bereits geſchehenen und künftigen Vereinigungen, Verbindungen und 
Einverleibungen von Benefizien in dem Salzburger Sprengel, über 
welche den Erzbiſchöfen die Verfügung zuſteht, gänzlich auf. ) Ueber 
die ſtiftadmontiſchen Güter im Kirchheimergerichte zum h. Blute und 
zu Sagritz in Oberkärnten führten die Edelherren von Flachsberg 
die Vogtei und wurden den Hörigen daſelbſt ſehr drückend. Das 
Stift nahm ſich ſeiner Unterthanen an und ein Tag wurde für beide 
Theile gegen Sachſenburg anberaumt. Die Spruchmänner, die Rit— 
ter: Moritz Steinacher, Wolfgang Praun, Peter Mosheimer, Pfleger 
zu Lengberg, Balthaſar von Kienburg, Pfleger auf der oberen, An— 
drä Mosheimer, Pfleger auf der niederen Sachſenburg und Hanns 
Schulthais, Amtmann zu Sachſenburg, verurtheilten die Flachsberger 
zur Heimſtellung der Vogtei an Admont gegen eine kleine Geldſumme 
vom Stifte. Der Urtheilsbrief wurde geſiegelt am 1. Jänner 1452. ?) 
Um dieſe Zeit hatten Abt Andreas und das Capitel zu Admont die 
dem Stifte gänzlich einverleibte Pfarre St. Jakob im Freilande, 
wo bisher immer nur admontiſche Stiftsprieſter das Seelſorgeramt 
verrichtet hatten (coenobio incorporata ac pleno jure subjecta 
a tanto tempore, cujus initium memoriam hominum transcen- 
dit, solita fuit et recta est per Conventuales dieti monasterii) 
dem Balthaſar von Krems, einem Prieſter der Paſſauer Dibzeſe ger 
gen jährlichen Zins von 5 Pfunden Pfennige und 1 Pfund Pfeffer 
und auf die Bedingung jedesmal gefälliger Entfernung von dieſer 
Pfründe verliehen. Der Reversbrief des neuen Pfarrers wurde 
gefertiget zu Grätz am 24. Februar 1452 mit Sigill und Zeugen— 
ſchaft der Herren: Heinrich Pictos, Bürgermeiſter (Conſul) und Vitus 
Paumann, Bürger. — Schon im vorigen Jahre hatte ſich zwiſchen 
dem Stifte Admont und dem Thomas von Gelaſtorf, Pfarrer zu 
St. Peter bei Judenburg, ein Streit entſponnen um Zehente inner— 
halb der Grenzen der Pfarre St. Peter. Die Schiedsrichter, auf 
welche beide Theile ſich beriefen, die Doctoren der Dekretalen: An— 
dreas Propſt und Erzdiakon auf Seckau, Heinrich Lang, Erzdiakon 


1) Juvavia p. 203. 
2) Urk. M. 12. 
2), Urt. 88. 1. 
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der oberſteieriſchen Mark und Gregor Ueberacker, Pfarrer zu Pöls, 
brachten eine friedliche Ausſöhnung zu Judenburg am 13. Jänner 
1452 zu Stande, wobei Admont in ſeinem Zehentrechte beſtätiget 
wurde, dem Pfarrer zu St. Peter aber für einigen Entgang 12 Pfunde 
Pfennige zahlen mußte (ratione Spolii). Zeugen des Schiedsſpruches 
waren: Simon Kernaus, Pfarrer zu Judenburg, Johann Menninger 
von Landshut, und Wilhelm Trawalder von Marburg, deſſen Hilfs— 
prieſter.) Im Mai des Jahres 1452 erhielt Niklas Abbrecher, 
Pfleger zu Oſterwitz bei der Sann für eine Geldſchuld vom K. Frie— 
drich IV. zu ſatzweiſem Beſitze zwei Dörfer Burg und Seel und vier 
Huben zu Niederndorf, welche von ihm auch löſen durfte Hanns 
Ekelheimer. Zeugen des Briefes darüber waren Chriſtoph von Mörs— 
burg und Urban Dieperskircher, Hubmeiſter zu Grätz. 2) Am 3. März 
1452 erkaufte der Salzburger Erzbiſchof Friedrich IV. mehrere Gü— 
ter und Gülten in der Hofmark zu Gröbming von dem Pfleger zu 
Klammſtein Primus Dienftl. 3) Am 3. April 1452 beſchloß dieſer 
Erzbiſchof ſein Leben; ihm folgte als Metropolit der Dompropſt 
Sigmund von Wolkersdorf. Dieſer ertheilte zu Wien am 9. Sep— 
tember 1452 dem Propſte Andreas zu Vorau die Vollmacht, ſeinen 
Stiftsprieſtern, wenn ſie außer dem Kloſter ſich befinden, am Mitt— 
woche den Genuß der Fleiſchſpeiſen zu erlauben. — In dieſem Jahre 
ſtarb auch der Seckauer Biſchof Friedrich III. und hatte zum Nach— 
folger den gelehrten Doctor der Dekretalen und Pfarrer zu Pöls 
Georg II. Ueberacker. 

en Während einiger der erzählten Ereigniſſe, die 
K. Friedrichs Aufent- ſchon in das verhängnißvolle Jahr 1453 fallen, 
rn dir hielt K. Friedrich IV. abwechſelnd feinen Hof in 

EBEN Neuſtadt und in Grätz. Der Aufenthalt in Neu— 
ſtadt dauerte bis in die erſten Tage des Maimonates. Am 6. Jänner 
1453 beſtätigte er die Rechte und Freiheiten des öſterreichiſchen Für— 
ſtenhauſes und vermehrte ſie durch die Verfügung, daß künftighin 
die dermaligen uud künftigen Fürſten von Oeſterreich, Steier, Kärn— 
ten und Krain Erzherzoge genannt fein und bleiben ſollen. ) 
Am 5. Mai in Grätz verlieh er dem Hainz Hofmann einen halben 


) USE XX. 84 35. 
2) K. K. Gub. Reg. 
3) K. K. Gub. Archiv. 
) Chmel Mater. B. II. Abth. I. 36. Lünig R. A. Pars Spec. Contin. I. IV. 
p. 33. 
25 * 


388 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


Lehenhof zu Unterlindenbach, welchen er von Hainz Schapper von 
Nürnberg gekauft hatte. Am 2. Juni zu Grätz erlaubte er dem 
Veit Hengſtbacher ſeinen Hof zu Gambs bei Marburg mit einer 
Mauer zu umfangen oder dabei ein feſtes Wehrgebäude zu errichten; !) 
und an eben demſelben Tage befahl er dem ſteieriſchen Landeshaupt— 
mann, Jörg von Herberſtein dem älteren, den Propſt und Convent 
zu Vorau zu ſchützen ) und am Erchtage nach Erasmus (3. Juni) 
beſtätigte er alle alten Handveſten und Freiheiten des Marktes Vor— 
dernberg. ) Gleich darnach am 8. Juni 1453 beſtätigte er in Grätz 
die ſämmtlichen brieflichen Rechte und Freiheiten des Karthäuſerklo— 
ſters zu Seiz. ) Am 13. Juni in Grätz beſtätigte er dem Biſchof 
Georg von Seckau als Erſatz für das Schloß Unter-Wachſeneck, 
welches dem Bisthume zugehörte, aber in fremdem Beſitze war und 
nicht zurückgeſtellt werden konnte, das Blutgericht Jus gladii), wel— 
ches ſchon im Jahre 1339 H. Albrecht II. dem Seckauer-Bisthume 
gegeben hatte.) Am 17. Juni zu Grätz ertheilte er dem Propſte 
und dem Stifte Vorau ein eigenes Wappen, nämlich das des ver— 
ſtorbenen Propſtes Andreas Prambeck, deſſen Geſchlecht ausgeſtorben 
war, mit einem ſchwarzen Flügel ſammt Fuß im goldenen Felde, 
der Auferſtehung Chriſti und dem h. Thomas. () Am Pfingſttage 
vor St. Veit (15. Juni) ſiegelte er den Beſtätigungsbrief aller Rechte 
und Freiheiten der Stadt Radkersburg. ) Am Donnerſtage nach 
Ulrich (J. Juli) beſtätigte er alle in den alten Handveſten der Stadt 
Leoben enthaltenen Rechte; und am Samſtag nach Ulrich erließ er 
ein allgemeines Verbot des Weinſchankes auf eine Meile im Umkreis 
außerhalb der Städte und Märkte. 8) Am 10. Juli ertheilte er ſei— 
nem Rathe, dem Propſte von Seckau und deſſen Gotteshauſe die 
fürſtliche Freiung für ihren Amtshof zu Witſchein.“) Am 14. Juli 
ertheilte er dem Orte Vordernberg für Richter, Rath und Bürger 
ein eigenes Wappen, einen Berg in lazurblauem Schilde und am 
Berge drei Männer in rother, blauer und grüner Kleidung, mit 
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Hammer, Eiſenmaß und Krampen. ) Am 15. Juli zu Grätz, nach— 
dem ihm das Stift zu St. Paul im Lavantthale die Veſte Meren— 
burg abgetreten hatte, befreite K. Friedrich als Kaiſer und Landes— 
fürſt alle ſtiftiſchen Unterthanen am Remſchnick zu Merenberg und 
von allen von Alters her gegen Merenberg alljährlich ſchuldigen Ro— 
boten und anderen Dienſten, und verlieh dem Stifte auch das Blut— 
gericht (mit Stock und Galgen), ſo jedoch, daß die Aebte den Blut— 
bann allzeit von dem Landesfürſten empfangen ſollen. Am 18. Juli 
fertigte er für Vordernberg den Freiheitsbrief für einen ewigen Wo— 
chenmarkt am Samſtage, auf freie Richterswahl aus ihrer Mitte und 
auf gänzliche Gerichtsfreiheit innerhalb des eigenen Burgfriedens bis 
zum Kreuze auf dem Prebüchl, bis auf die Retz und bis an die 
Fürt in die Leoben, — in bürgerlichen und peinlichen Fällen mit 
Stock und Galgen. Jedoch ſoll dazu Bann und Acht vom Landes— 
fürſten genommen und in deſſen Namen geübt werden. Das Land— 
gericht Eiſenerz hat im genannten Burgfrieden keinerlei Gewalt mehr 
zu üben.?) Am 27. Juli zu Grätz ließ er durch den Landeshaupt— 
mann, Leopold von Stubenberg, dem Stifte Seckau entbieten, mit 
ſeinen Flöſſen nicht über die Gründe des Nonnenſtiftes zu Göß im 
Hinterberg und in der Einöde zu fahren, und über den dadurch 
bereits angerichteten Schaden ſich mit der Aebtiſſin gehörig zu ver— 
tragen. Am Sonntage nach Maria Himmelfahrt ertheilte er dem 
Erhard Kornmeß, Erzprieſter in der niederen Steiermark und Pfarrer 
zu Gradwein die Freiheit, aus den landesfürſtlichen Wäldern das 
benöthigte Brennholz da nehmen zu dürfen, wo es ein jeweiliger 
Pfleger anweiſen werde; wogegen ſich die Pfarre verpflichtet, in der 
Kapelle auf Göſting ewig zwei h. Meſſen in der Woche zu halten 
und allen Zinsmoſtzehent von den Weingärten, Huben und Höfen 
des Amtes Göſting nachzulaſſen.) In dieſem Jahre 1453 gab K. 
Friedrich auf Erſuchen des Propſtes Leonhard von Vorau den Tuch— 
machern (Webern) im Markte Vorau ein beſonderes Privilegium zur 
Bezeichnung ihrer Waaren durch angehängte bleierne Blättchen. “) 
Von Grätz aus berichtete K. Friedrich IV. dem Papſte Nikolaus V. 
den verhängnißvollen Fall der Stadt Conſtantinopel in die Hände 
der Osmanen. 5) 


) Warting. 2—3. 

2) Joann. Urk. Wartinger p. 3—5. 
) K. K. G. Reg. 

) Caes. Annal. III. 477. 

5) Chmel Reg. 3092. * 
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Zu Salzburg am 11. Februar ertheilte der Erzbiſchof Sigmund 
dem Ritter Wilhelm Reißberger Veſte und Ort Landsberg auf Le— 
benszeit; und am 11. März überließ er dem Erhard Kornmeß, Leh— 
rer der geiſtlichen Rechte, Pfarrer zu Gradwein und Erzprieſter in 
der niederen Steiermark auf Lebenslang die Getreidezehente im Bade 
(in Padel an der Mur) pachtweiſe. ). Am 13. April beſtätigte der 
Salzburger Erzbiſchof Sigmund den neuerwählten Vorauer Propſt 
Leonhard in einer eigenen au den unterſteieriſchen Erzprieſter und 
Pfarrer zu Gradwein, Meiſter Erhard Kornmeß, gerichteten Urkunde 
und am 3. Mai empfahl er denſelben Propſt insbeſondere der kai— 
ſerlichen Huld und Gnade. Der Kaiſer hatte, wie bemerkt wurde, 
im vorigen Jahre eine päpſtliche Bulle mit der Erlaubniß der Pon— 
tifikalkleidungen für die Pröpſte zu Neuſtadt, Vorau und Stainz 
mitgebracht. Wegen des Stiftes Vorau erhob man in Salzburg 
Anſtände, ob man dieſe Freiheit den Pröpſten genehmigen ſolle? 
weil in jener Bulle Vorau ein herzogliches Stift genannt wurde 
(Ducalis Dominii Monasterium), da es doch ſalzburgiſchen Urkun— 
den zufolge von den Erzbiſchöfen geſtiftet worden ſei. Am 9. Juli 
1453 genehmigte indeſſen der Erzbiſchof dieſe päpſtliche Auszeichnung 
ohne weiteren Anſtand.?) Am 20. Februar 1453 erließ Biſchof 
Georg zu Seckau an alle Prälaten, Pfarrer, Prieſter und geiſtliche 
Vorſteher eine allgemeine Verordnung, wozu er ſich durch die viel— 
fach angezeigten Vorfälle aufgefordert fühlte und worin er auf das 
ſtrengſte verbietet: Büßende, welche dem geiſtlichen Gerichte des Bi— 
ſchofes unterſteßen, ohne deſſen Vorwiſſen und ſchriftliche Anordnung 
zu löſen oder loszuſprechen; Conſchaften zu verbotenen Zeiten zu hal— 
ten, gählings Verſtorbene in Friedhöfen zu begraben, Spitäler, Geiſt— 
liche oder andere Leute in den Pfarren Sammlungen halten zu laſ— 
ſen; Manſlechten (2) in den Kirchen Eingang zu geſtatten, ohne 
Wiſſen und Willen der Pfarrer fremden Leuten aus anderen Pfarren 
die Sakramente (außer dem äußerſten Nothfalle) zu ertheilen, und 
um dies alles „Puſſe“ und Geld einzunehmen, wie dies bisher wi— 
der Recht und zur Verdammniß ſo vielfältig geſchehen fei. 3) Weiters 
erfolgte im Namen des Biſchofes Georg ein zweites Umlaufſchreiben 
an den geſammten Klerus der Seelſorge — gefertigt vom biſchöfli— 
chen Anwalte in geiſtlichen Sachen Heinrich von Pegnitz, Lizenziat 


) K. K. G. A. 
2) Caes. III. 476. 
3) Seck. Saalb. 
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der geiftlichen Rechte — folgenden Inhaltes: Es ift Gottes Gebot 
und Kirchenſatzung, einmal im Jahre ſeinem eigenen Prieſter zu 
beichten und zur öſterlichen Zeit das Altersſakrament zu empfangen. 
Von vielen Sünden können aber Viele allein nur von dem Obriſten 
(Biſchof) erledigt werden, aber wegen beſchwerlicher Wege, weiter 
Entfernung, Koſten durch Zehrung u. ſ. w., doch nicht ſo leicht zur 
Losſprechung gelangen. Es erhalten demnach vom 20. Februar bis 
acht Tage nach Oſtern alle Pfarrer, welche ſich in dem Botenxegiſter 
dieſes Umlaufſchreibens namentlich einzeichnen werden, zu ſolchen 
Losſprechungen Gewalt und Vollmacht; ausgenommen aber werden 
von ſolcher Losſprechung: offenbare Geſüchrer (2), offenbare Ehebre— 
cher, die über die Geſuch (?) richten, Kinder erdrücken, Kinder ver— 
thun, Kirchbrüchel, Rauber der Kirchen und Gerichte und ihrer 
Güter Einzieher und offenbare Sünder, — welche dem Biſchofe zu 
Seckau vorbehalten bleiben und an ihn ſelbſt, wenn ſie ſich dem 
Pfarrer in der Beicht geoffenbaret haben, zu verweiſen ſind. Alles, 
was nun für ſolche Gewalt und außerordentliche Losſprechung von 
den Pfarrsleuten nach Gewohnheit gegeben wird, haben die Pfarrer 
getreulich einzunehmen und nach Oſtern an den Biſchof abzuliefern. 
Die Pfarrer werden ermächtiget, auch ihren Geſellen (Kapellänen) 
dieſe Vollmachten und auf die anberaumte Zeit zu ertheilen. ) Von 
Grätz aus am 15. März 1453 erließ der Seckauer Biſchof einen 
offenen Befehl an den ganzen Klerus ſeines Sprengels, dem Propſte 
Andreas auf Seckau als Erzdiacon bei ſchwerer Ahndung bereitwil— 
ligen Gehorſam und Hochachtung zu leiſten, was viele Geiſtliche bis— 
her unterlaſſen hätten. 2) 

Am Hofe des Kaiſers zu Grätz weilte damals auch Aeneas 
Sylvius, apoſtoliſcher Legat. Am 11. Juni fertigte er als Biſchof 
von Siena für die Kirche St. Maria in Prank einen Ablaßbrief auf 
40 Tage, und am 8. und 15. September mit dem Biſchofe Johann 
zu Gurk einen gleichen Brief für die Kirche des Stiftes Rein zu 
Straßengel. Von Grätz aus hat Aeneas Sylvius eine Menge Briefe 
geſchrieben an Bartholomäus Baſſanus (ex Grezio Stiriae“ a Gretz 
Stiriae), Heinrich Senftleben, Petrus de Woneto, an den Papſt, 
an Johann Forſter, an Biſchof Johann de agazoria, an Roman 
Pucheim, an Kardinal St. Angeli, Kardinal Firmanus, an Wenzel 


) Seck. Saalb. 
2) Dipl. Styr. I. 291. Seck. Saalb. 
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von Krumau, Doctor der Dekretalen, an Biſchof Franz von Tolo— 
meis, an Doctor Georg Nikolai, Johann Eich und v. A. Von der 
Hauptſtadt Grätz ſagt er Folgendes: „Stiriae fluvius est, qui est 
alpibus praecipitatus Dravum influit amnem, ac exinde per 
Hystrum fertur in pontum, quem Murum incolae vocitant. Prope 
hanc ripam jacet oppidum gentile nomine Gretz dietum. Hic 
ex medio camporum aequore ingens cumulus consurgit prae- 
ruptis undique scopulis liber; cujus cacumen arx tenet et 
natura loci et operis humani praesidio munita ad regiam 
quoque fastigiata magnificentiam. Hie spes Austriae, Hungariae 
desiderium et Bohemorum cura nutritus rex Ladislaus puer. 
quem Idibus Septembris in aula regia coram Friderico Caesare 
‚patruele suo magna Baronum .‚stipante caterva sum contem- 
platus“. 1) Am 1. Februar ſchenkte Agnes, Witwe des Friedrich 
Tüner, Sattler in Grätz, mehrere Feldſtücke zu Leutzendorf bei Al 
gerſtorf und auf der Plan bei Grätz. Auf dem Waldhügel hart bei 
dem Stifte zu Rein ſoll ehedem ein ſehr feſtes altes Schloß geſtan— 
den ſein. Auf den Trümmern desſelben ſtand eine Kapelle aus Holz, 
dem h. Ulrich zu Ehren erbaut. Am 18. Mai 1453 erlaubte Papſt 
Nikolaus V. in einem Breve, dieſe hölzerne Kapelle abzubrechen und 
aus Steinen eine neue zu erbauen. Am 4. Juli 1453 unter un⸗ 
gemeinem Andrange des Volkes und in Gegenwart des K. Friedrich IV. 
ſelbſt nahm der apoſtoliſche Legat und Biſchof von Siena, Aeneas 
Sylvius (früher 1449 — 1450 Biſchof von Trieſt), die Einweihung 
dieſer neuen Kapelle ſelbſt vor, fertigte an demſelben Tage in Rein 
ein beſonderes Diplom darüber und beſchenkte das Kirchlein mit 
einem Ablaßrechte auf hundert Tage. ) Auf Zulaſſung des Georg 
Ueberacker und ſeines Nachfolgers Hanns Tuſter, Pfarrers zu Pöls, 
hatte vor mehreren Jahren Jörg Schuſter, zu St. Johann am Rot— 
tenmanner Tauern zum Nachtheile des Stiftes Admont eine neue Ta— 
ferne aufgeſchlagen. Auf Beſchwerde des Abtes Andreas beim Kaiſer 
mußten Leutold von Stubenberg, oberſter Schenk und Hauptmann 
in Steier, Hanns Ramung und Wulfing Wickler, die Sache unter— 


1) Dat. Ex Gretz. Epist. XIII. ad Cardinalem et Episcopum Strigoniensem 
Dionysium. Nach Caesar Annal. III. 470471 hatte Aeneas Sylvius 
auch einen Brief in Betreff St. Leonhards im Mürzthale geſchrieben. In 
der genannten Gegend findet ſich keine ſolche Kirche; auch zweifeln wir an 
der Echtheit des Schreibens. 

2) Reinerurkunden. 
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ſuchen und die Taferne wieder abthun. ) Zu Anfang des Jahres 
1453 ertheilte der Cardinallegat des apoſtoliſchen Stuhles und Bi— 
ſchof zu Brixen, Nikolaus Cuſanus, den Kirchen des Stiftes Admont, 
St. Rupert im Nonnenkloſter, St. Amand Pfarrkirche in Admont 
ſelbſt, St. Blaſien Stiftskirche, St. Andrea in Trieben und St. 
Salvator in Gaishorn Ablaßbriefe. ?) Bei der Stadt Rottenmann 
ſtand damals ein feſter Thurm, als Wehre an der Palte, dem Stifte 
zu Spital am Pyhrrn zugehörig. Während des drohenden Aufſtandes 
in Oeſterreich war dieſer Thurm vom Abt Andreas zu Admont als 
landesfürſtlichem Anwalte, der Stadt Rottenmann zur Befeſtigung 
und Beſetzung übergeben worden. Auf Bitte des Propſtes in Spital 
mußte dieſer Thurm jetzt wieder durch Abt Andreas, Bernhard Praun, 
Pfleger auf Wolkenſtein und Andreas Gelner, dem Stife zu Spital 
eingeantwortet, aber zugleich alle auf Befeſtigung desſelben von den 
Bürgern gewendeten Unkoſten bezahlt werden, mit der Bedingung, 
bei des Landes oder des Landesfürſten Noth und Forderung denſel— 
ben Thurm auch ſogleich wieder den landesfünſtlichen Hauptleuten 
und Söldnern einzuräumen. Der edle und veſte Heinrich Püchler 
von Scheder, Andrä und During, Brüder, Püchler und Martin von 
Teuffenbach ſiegelten die darüber errichtete Urkunde. 3) In dieſes 
Jahr gehören die Stiftungen zweier Klöſter, des Franziskanerkloſters 
zu Enzersdorf in Oeſterreich und des Neukloſters im Sannthale 
durch die Grafen von Eilli. 4) In dem Stiftungsbriefe von Neu— 
kloſter (13. Juni 1453) ſagt Graf Friedrich von Cilli Folgendes: 
„Wir haben in unſerem Gemüthe ernſtlich und mit großem Seufzen 
betrachtet, daß alle irdiſchen Dinge vergänglich ſind, und daß der 
Menſch von ſeinem Hob und Gute, das von Gott kömmt, und von 
ihm zu Lehen iſt, nichts hat als was er davon Gutes in Gott ge— 
than. Alſo haben wir unter göttlicher Eingebung und Beſchützung, 
in brünſtiger Liebe und Andacht, von unſerem Eigengute vom Grunde 
aus neu auferbaut, geſtiftet und gewidmet ein Kloſter Prediger— 
Ordens, deſſen die Mutter der Barmherzigkeit Anfang und Stifterin 
iſt; welchen Orden wir unter den anderen gefunden haben im gan— 
zen Schatz der h. Mutter, der chriſtlichen Kirche, als koſtbare Perle 
und als die ſchönſte Tochter und vom päpſtlichen Stuhle mannigfal— 


— 


1) Urk. O. 224. 

2) Urk. B. 4. AAA. 10. BB. 14. DD. 11. EE. 19. 
) Adm. Urk. D. 102. 

Herzog Cosmogr. Part. II. 8. 
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tig belobt und begnadiget, im Sannthale, mit gutem Willen unſeres 

h. Vaters in Gott, Papſt Nikolaus V., dem oberſten Meiſter des 
Ordens und Provinzial und allen ihren Nachkommen eingeantwortet, 
ſo daß hinfür die Meiſter des Ordens und Provinziale oder jeder 
Vikär derſelben in Oeſterreich und Steier, welcher über die anderen 
Klöſter dieſes Ordens im Lande Steier geſetzt iſt, darüber zu gebie— 
ten und einen Prior daſelbſt einzuſetzen haben ſollte, ſo daß auf das 
geringſte dort zehn Prieſter mit zwei Novizen und mit zwei Bärti— 
gen, welche die Regel halten, ſein ſollen. Dazu haben wir nun 
mit Rath, Wiſſen und Willen des hochgebornen Fürſten, unſeres 
Sohnes Ulrich, Grafen zu Cilli, Ortenburg und in dem Sagor zc., 
Bann in den windiſchen Landen, und aller unſerer guten Freunde, 
Räthe, Diener und Unterthanen, geiſtlichen und weltlichen Standes, 
zur Fundation dieſes Kloſters im Sannthale, zum Lobe der heiligen 
Dreifaltigkeit, zu Ehren der hochgelobten Mutter und Jungfrau 
Maria und alles himmliſchen Heeres geſtiftet, die nachbeſchriebenen 
Stücke, Güter, Bexgrechte, Wein- und Getreide-Zehente und andere 
Zehente, Forſte, Wälder, Aßrecht, Vogtrecht, Forſtrecht, Fiſchweide, 
Reiſſachhölzer, Waſſer, Mühle, Mühlſtätten, Hofſtätten, Gärten und 
Wieſen, beſucht und unbeſucht, nichts ausgenommen, mit Ehren, 
Nutzen, Würden, Freiheiten, Pimarken, Gerichten und mit allen 
Gewohnheiten und Sachen, ohne Ausnahme, wie wir dies ſelbſt 
innegehabt haben: das Amt und Urbar Koſtreinitz, zwiſchen Rohitſch 
und Lemberg gelegen, mit den namentlich darin begriffenen Gütern, 
7½ Huben im Dorfe zu Pregoniz, 6 Huben zu Bodroß, zwei Dur 
ben, eine Hofſtatt und drei Wieſen zu Niedergaburg, zwei Huben 
unter den Thurrn, vier Huben und eine Hofſtatt zu Gabraboz, zu 
Hadozka 9, Hofſtätten, eine Hube unter der Straße, eine Hube 
in Wadolle, 1½ Hube zu Oberkaſtreinitz, 4½ Hube zu Nieder— 
kaſtreinitz, 5 ½½ Huben zu Purk, eine Hofſtatt und Aecker zu Kopla— 
nez, ſechs Huben mit Wieſen zu Reunam, vier Huben mit Wieſen 
zu Polſine, fünf Huben mit Wieſen zu Zretbes, ſechs Huben zu 
Kraſtabiz und ſechzig Pfennige von drei Weingärten und ½ Pfund 
von zwei Wieſen, von einer Wieſe zu Dorrn drei Maß Hafer und 
das Forſtrecht daſelbſt, wovon man acht Maß Hafer dienet; die 
nachgeſchriebenen Güter und Bergrechte in der Lehenſchaft des Joſt 
Auers, des Andrä Gallenbergers und des Petriza von Obratſchan 
und zwar fünf Huben zu St. Jakob bei Reichenegg, fünf Huben, 
fünf Hofſtätte, eine Mühle und Aecker und Wieſen zum Hofe zu der 
Auen gehörig, eine Hube zu Korasmüll, 1½ Hube Quettendorf, 
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eine Hube zu Podlag, zu Niederbierbaum, Rayach, Lotſchiz, zwei 
Aecker zu Petrowiz, Grundſtſtücke zu Lenndorf, Hallenſtein, bei dem 
Pruch, 11 Hofſtätten unter dem Weinberg mit Garten, Mühle und 
Wieſen, Huben zu Goriak, Dobritſch, zwei Huben zu Klein-Fraß— 
lau, 140 kleine Eimer Bergrechte unter dem Weinberg Gelſowiz 
und zu der Auen, 2 Huben des Pongraz zu Prekhof, 6 Huben zu 
Preſſenach, 4 Huben zu Parißſchlag, 16 Huben zu Pollitſchach, Aecker 
zu Gemilsko, 5 Huben zu Toppolach, 2 Huben zu Topalwiz, den 
Hof bei dem Kloſter gelegen, eine Hube bei dem Bach daſelbſt, Po— 
totſchnikh genannt, und 3 andere Hofſtätten ebendort, 3 öde Huben 
am Buſch, 1 Wieſe bei Hallenſtein, das Bergrecht zu St. Peter im 
Saanthal ſammt dem Weinzehent, 7 Eimer Bergrecht in der Fraß— 
lauer Pfarre, 4 früher ſchon dem Kloſter geſchenkte Weingärten, den 
Getreidezehent zu zwei Theilen von einigen Dörfern zu St. Peter, 
Getreidezehent zu Hindersbuch, St. Lorenzen unter Sachſenberdt, 
eine Schwaige im Urbar zu Oſterwitz jenſeits der Saan mit 500 
Käſen jährlichen Dienſt, die Aue unter dem Kloſter und bei des 
Auers Hof mit allem Zugehör, mit Holz und mit Forſtrecht in dem 
Zelsnik, das Forſtrecht zwiſchen den beiden Bächen Ternau und 
Losnitz, das Forſtrecht in dem Thein und an dem Dobritſch, 5 Hu— 
ben im Amte zu Schaunſtein als Auswechſel für des Auers Hof, 
200 Eimer Wein Bergrecht von dem Stifte Obernburg in das Neu— 
kloſter jährlich zu ſtellen; die Fiſchweide jenſeits der Losnitz am 
Waſſer aufwärts bis an den Prandhof und von dort an den Bach 
Cotuna, von dieſem an der Laßnitz bis auf Lakha, und nach dem 
Gradt auf den Gupf, genannt Rabenſtein, von dort hinab in den 
Winkel und von dort nach dem Weg bis auf den Brunn, und dann 
hinab in die Thernau und an dieſer hinab in die Laßnitz und nach 
derſelben wieder hinauf bis auf den Weg in das Kloſter. Alle vor— 
genannten Güter geben wir mit allen Freiheiten, Zugehöre, Lehen 
oder Eigen, vollkommen frei und zum Eigenthume und mit vollen— 
detem Rechte, damit nach Gefallen zu ſchalten und zu walten, wie 
mit anderem ihrem Eigenthume, mit der feierlichſten Zuſicherung 
unſeres Schutzes und Schirmes nach allen unſeren Kräften und zu 
jeder Zeit um Gottes Willen; endlich ertheilen wir dem Kloſter 
auch auf all' ſeinen Gründen und über deſſen Unterthanen den freien 
Gerichtsbann, allein nur die Fälle, welche an den Tod gehen, aus— 
genommen, folglich mit der Befreiung von allen unſeren Gerichts— 
bezirken und Richtern, welche allein nur in Fällen ſchädlicher Dinge 
und die den Tod berühren, einzutreten haben. Auch verbieten wir, 


396 Steiermark unter Leopold dem Frommen 


des Kloſters Unterthanen auf allen unſeren Landen, Herrſchaften und 
Gütern, um Geldſchulden oder anderer Sachen wegen aufzuhalten 
oder zu pfänden, als allein nur im Gerichte vor ihren Anwälden und 
Richtern. Durch all unſer Gebieth ſoll das Klofter für alle Hausbe— 
dürfniſſe im Verkehre an allen Mautſtätten und Urfarn zu Waſſer 
und zu Lande gefreit ſein, und weder Zoll, Mauth, noch Dreißigſten 
entrichten dürfen. Niemals ſollen des Kloſters Leute auf unſeren 
Herrſchaften aufgenommen und angeſiedelt, ſondern im Gegentheile 
alle derlei Ueberſiedelnden in die Rückſäſſigkeit des Kloſters wieder 
heimgeſtellt werden. Wir entbinden auch alle des Kloſters Leute 
und Güter für die Gegenwart und Zukunft von aller Forderung, 
Steuer, Arbeit und anderer Beſchwerung, die ihnen allfällig von 
unſeren Erben, Nachkommen, Hauptleuten, Anwälden, Richtern, Amt— 
leuten, Landen und Leuten unſerer Herrſchaft aufgelegt werden möch— 
ten. Wir erlaſſen auch darüber an alle unſere Bedienſteten die nöthige 
Anordnung und befehlen das Kloſter dem allſeitigen Schutze der— 
ſelben. !) Der erſte Anfang dieſes Stiftes war ſchon im Jahre 1449 
gemacht worden, weßwegen auch im Jahre 1451 die Beſtätigung 
durch Papſt Nikolaus V. erfloſſen iſt. Jedoch erſt im Jahre 1453 
konnte der Convent ſelbſt eingeführt werden. 

J. 1454. Im Jahre 1454 verweilte K. Friedrich IV. 
e l de größtentheils in der Neuſtadt. Graf Ulrich von 


ſtadt. Graf Ulri 15 ER . 
von illi e e Cilli, der Unthätigkeit und Ruhe entwöhnt, kam 


7 0 Er kühn und unverschämt zu ihm nach Neuſtadt und 
both ihm jetzt ſeine Macht und ſeine Dienſte an. K. Friedrich IV. 
aber war durch dreiſte oder durch ſchmeichelnde Worte nicht leicht 
zu täuſchen. Er warf ihm vor, welch' großen Schaden er ihm durch 
ſeinen Abfall zugefügt habe und verlangte Erſatz dafür. Der Graf 
verſpreche ihm Oeſterreich; dies jedoch, was er ſelbſt noch nicht in 
ſeiner Hand habe, genüge nicht. Wenn Graf Ulrich ſein eigenes Be— 
ſitzthum übergeben wolle, ſo könne allfällig eine Verſöhnung folgen; 
wo nicht, ſo gefalle dem Kaiſer eine Reue nicht, welche nicht auch 
Strafe empfinde. 

Lange dauerte die Unterhandlung. K. Friedrich verlangte Hand— 
lungen; Graf Ulrich both nur Worte; ſo ging man unverrichteter 
Sache wieder auseinander. Er trug hierauf der Republik Venedig 
ſeine Dienſte an; erreichte aber auch hier nicht feinen Zweck.?) Nun 


) K. K. Gub. Reg. 
) Aen. Sylv. Histor. Bohem. p. 111— 112. 
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faßte er den verwegenen Entſchluß, ſich wieder an die Spitze der 
Regierung in Oeſterreich zu ſtellen. Auf Unterſtützung zahlreicher 
geheimer Anhänger daſelbſt durfte er ſicher rechnen. Der Knabe 
Ladislaus ließ nicht eben allzugroße Hinderniſſe befürchten; denn er 
hatte ſeinen vorzüglichſten Lehrer und erſten Miniſter keineswegs 
freiwillig, ſondern von den Landſtänden in Korneuburg gedrungen 
entlaſſen; und er war es ſchon gewohnt, ſich von ihm beherrſchen 
zu laſſen. Nur Eizinger allein mußte beſiegt und mit ſeinem An— 
hange fortgeſchafft werden. Dieſen bekämpfte Graf Ulrich mit den 
nämlichen Waffen, mit welchen er ſelbſt zuvor überwunden worden 
war. Er machte die Edlen des Landes aufmerkſam auf den Stolz 
und die Herrſchſucht des Edelmannes, der keines Standes, keiner hö— 
hören Abkunft, keines alten Vorrechtes ſchonte, der vom gemeinen 
Volke entſproſſen ſich deſto unerträglicher ſeiner jetzigen Erhöhung 
bediente, um Andere zu unterdrücken und zu beleidigen. Ulrich fand 
Gehör. Es entſpann ſich eine neue Verſchwörung gegen den Eizin— 
ger und K. Ladislaus rief mit Freuden ſeinen alten Helfer, Grafen 
Ulrich, zurück. Um die Schmach, mit welcher er im verfloſſenen Jahre 
verſtoßen worden war, und von dem lärmenden Pöbel begleitet, 
Wien eiligſt verlaſſen mußte, wieder aufzuheben, und ſich ſelbſt Ge— 
nugthuung zu verſchaffen, bereitete er ſich einen wahren Triumph— 
Einzug in die Stadt Wien vor. Von tauſend Reitern umgeben 
näherte ſich er der Reſidenzſtadt. Der ſchwache Ladislaus vergaß ſich 
ſo ſehr, daß er umgeben von einem glänzenden Hofſtaate, ſeinem 
verehrten Freunde, Ulrich, vor die Stadt hinaus entgegen eilte und 
ihn mit herzlicher Freude begrüßte. Das Volk glaubte nach dieſem 
Beiſpiele ſich ebenfalls erfreuen, und an der Feierlichkeit Antheil 
nehmen zu müſſen; es ſtrömte dem ankommenden Grafen entgegen: 
vergaß, daß es ihn im vorigen Jahre ſteinigen wollte; vergaß den 
Fluch und Schimpf, mit dem es ihn bei ſeinem Abzuge aus Wien 
überhäuft hatte, und begrüßte den Ankommenden mit einem lauten 
Freudengeſchrei. Als Ulrich ſich der Stadt näherte, verließ dieſelbe 
Eizinger mit ſeinem Anhange, um nicht das nämliche Schickſal zu 
zu haben, welches im verfloſſenen Jahre ſeinem Gegner zu Theil 
geworden. Er zog ſich auf ſeine Beſitzungen zurück. Hätte er 
ſich nicht freiwillig entfernt, ſagte Ulrich, ſo war ihm bereits ein 
ſchmachvoller Tod beſtimmt; das Beſte, was er wählen konnte, 
ſei, für immer das königliche Hoflager zu meiden. Im Gefühle 
ſeiner Unentbehrlichkeit an der Seite des jungen Königs, trat jetzt 
Graf Ulrich vermeſſener und mit noch ſchamloſeren Forderungen 
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auf. .) Es hatte ihn eine unwiderſtehliche Begierde befallen, Guber— 
nator des Königreiches Ungarn zu werden. Hunpad, der dieſe Würde 
bekleidete, ſollte ihm weichen. Ihn geradezu des Amtes zu entſetzen, 
durfte Ulrich nicht wagen; denn ein ganzes Herr ſtand immer auf 
Hunpyads Wink bereit, für dieſen ruhmvollen Helden zu kämpfen. 
Alſo ſollte er durch Ränke fallen, und ſeinem Gegner Platz machen. 
Ulrich wußte den Statthalter Ungarns dem jungen Könige als einen 
ihm ſo gefährlichen Mann zu ſchildern, daß das Kind Ladislaus 
endlich Gefahren ſeines Lebens und den Verluſt ſeines Königreiches 
zu befürchten anfing. Es wurde der Plan entworfen, Hunyad unter 
einem Vorwandte nach Wien zu locken, und dort zu morden. Ein 
königlicher Befehl wurde an ihn erlaſſen, ſich in die Reſidenzſtadt 
zu verfügen. Die Vorſehung wachte aber über das Leben eines 
Mannes, der die Zahl ſeiner Großthaten zum Beſten der Menſch— 
heit noch nicht vollendet hatte. Hunyad bekam noch frühzeitig genug 
Nachricht von Ulrichs Mordanſchlage und antwortete auf die könig— 
liche Vorladung: Außerhalb des Königreiches ſich an irgend einen 
Ort zu ſtellen, ſei er nicht verpflichtet; in Ungaru ſelbſt würde er 
auf den Befehl des Königs überall erſcheinen, wohin ihn ſein Mo— 
narch riefe. Nachdem dieſe erſte Liſt mißlungen war, ſchickte K. 
Ladislaus den Grafen Ulrich, die Grafen von Magdeburg und 
Schaumberg und den Herrn von Walſee an die ungariſchen Grenzen, 
um dem Scheine nach mit Hunyad wichtige Dinge zu verhandeln. 
Dieſe Herren hatten vom Könige den Befehl erhalten, ſich ſeiner zu 
bemächtigen, um ihn lebendig oder todt nach Wien zu bringen. 
Hunyad erſcheint, aber von 2000 Reitern umgeben und will auf 
oſſenem Felde mit den Abgeſandten des Königs ſprechen. Deſſen 
weigerte ſich Graf Ulrich von Cilli, und verlangte, der Statthalter 
ſollte ſich in das Städtchen Kocze 2) zu ihm verfügen; denn er, der 
Graf ſtelle die Perſon des Königs vor, und ſeine und der übrigen 
Geſandten Abkunft von edlen Ahnen erheiſche, daß der Vorgeladene 
zu ihnen komme. Ueber den hohen Adel zanken wir nicht, erwie— 
derte Hunyad; aber ich werde nie in einen mit Mauern umgebenen 
Ort kommen, in welchem nicht der halbe Theil der Beſatzung aus 
Ungarn beſteht. Ueberdies ſind ja die Geſandten zu mir geſchickt 


) Aen. Sylv. Histor. Bohem. p. 113—114. De Europa p. 267. Arnpeck 
p. 1258 — 1262. f 
2) Wahrſcheinlich Schloß Kittſee. 
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worden. Sie mögen mir alſo nachgehen und zu mir herauskommen. 
Ulrich verweigerte dieſes und Hunyad kehrte wieder zurück. Nach 
einer kurzen Friſt machte Graf Ulrich noch einen Verſuch, ſeinen 
Gegner aus Ungarn heraufzulocken. Hunyad wurde noch einmal vom 
Könige nach Wien zu kommen eingeladen, und erhielt das Verſpre— 
chen, eines ſicheren Geleites vom Könige und auch von einigen 
Fürſten und Prälaten. Er traute dem Worte und kam bis auf eine 
Meile gegen Wien, wo er in einem Flecken auf den verheißenen 
Geleitsbrief wartete. Eilends kam auf Befehl des Grafen Ulrichs 
der Ritter von Lamberg zu ihm mit der Botſchaft: Er ſolle ſich auf— 
machen; denn der König ſei im Anzuge und Graf Ulrich, der den— 
ſelben begleitete, werde ihm ſelbſt den Geleitsbrief übergeben. Hunyad 
zweifelte an der Wahrheit der Botſchaft nicht und ſetzte feine Reiſe 
eine Stunde weiter gegen Wien fort. Als er auf der großen vor— 
liegenden Ebene noch immer den König und den Grafen nicht ſah, 
machte er in einem Dorfe Halt. Nach einer Weile kam Ulrich mit 
10 Reitern. Geſchwind, ſprach er zu Hunyad, beſteig dein Pferd und 
laß den König nicht länger warten. — Aber wo iſt er dann? — 
Die Hitze zwang ihn, in den Weingärten unter den Bäumen auszu— 
ruhen; dort wirſt du auch die Edlen, die ihn begleiteu, finden. — 
Aber wo iſt mein Geleitsbrief? — Den hat der König. — Nun 
erſt bemerkte der redliche Hunyad, daß man ihn auch jetzt wieder 
getäuſcht habe. Du biſt ein Lügner, rief er dem anweſenden Ritter 
Lamberg zu. Dieſer, äußerſt betroffen, erwiderte: Ich ſprach ſo zu 
dir, wie mir Graf Ulrich zu reden befohlen hat; geht es mit Un— 
treuen zu, jo iſt er der Urheber. Lamberg hatte ſich gerechtfertiget. 
Voll Zorn wendete ſich Hunyad gegen den Grafen: So verfährſt 
du gegen mich, ſprach er? Du verdienſt den Tod, aber ich ſchenke 
dir aus Ehrfurcht gegen den König das Leben. Hüte dich aber, mir 
noch einmal zu begegnen. Beſchämt kehrte Ulrich nach Wien, Hunyad 
mit feinen Begleitern nach Ungarn zurück. ) Daß er edel und hoch— 
herzig genug war, ungeachtet dieſer Vorfälle, keine Rache zu nehmen, 
und daß er fortfuhr, das Beſte ſeines irregeführten Königs zu be— 


) Aen. Sylv. Hist. Bohem. p. 114— 116. Zu Wien am Samſtage nach Ulrich 
im Jahre 1454 entlehnte Jan Giskra von Brandis vom Grafen Ulrich von 
Cilli 2000 Gulden ungariſch in Geld und verpfändete ihm dafür die Veſte 
Döbring bei dem Zoll in Ungarn mit aller Herrlichkeit. Joann. Urk. Stuben— 
berg Nr. 696. 
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fördern, erhöhet den ſieggekrönten Helden noch mehr. Hätte er nach 
dem Tode des Königs Wladislaus den Thron Ungarns beſteigen 
wollen, wer hätte es ihm wehren können? Doch wollte er es nicht, 
blieb dem unmündigen K. Ladislaus getreu und vergab ihm die 
bitterſten Kränkungen. Den beſſer geſinnten Freunden des Königs 
und Hunyads eigenem Edelmuthe gelang es endlich doch, den fort— 
dauernden Verdacht des K. Ladislaus, als ſei ihm Hunpyad gefähr— 
lich, zu überwinden. Als Unterpfand der Verſöhnung übergab Hunyad 
ſeinen eigenen Sohn, Mathias als Geiſel nach Wien, wo er am 
königlichen Hofe erzogen werden ſollte. ) 

Nur wenige die Steiermark betreffende Urkunden K. Friedrichs 
IV. haben wir von dieſem Jahre. Am 20. Mai 1454 in Neuſtadt 
ſiegelte er für die Karthäuſer in Gaming die Verſicherung, ihre Güter 
und Gilten im Donnersbache des oberen Ennsthales, welche er in 
den jüngſt verfloſſenen Kriegsläufen eingezogen hatte, ſogleich wieder 
zurückzuſtellen und ihnen dieſelben künftig nicht mehr zu entziehen. 2) 
Von ſeinem Kämmerer, Chriſtof Märsberger, entlehnte K. Friedrich 
IV. 1100 Unger Dukaten und gab ihm dafür zu pfandweiſem Be— 
ſitze und Genuſſe bis zur Wiederlöſung das ganze landesfürſtliche 
Urbar in der Stanz im Mürzthale und fertigte den Brief darüber 
zu Neuſtadt am 29. September 1454. 3) — Wieder zu Neuſtadt 
“am 28. December 1454 fertigte er an feine Räthe, Hanns von 
Stubenberg, Jörg von Saurau und Leopold Aſchbach und an den 
Landſchreiber in Steier, Sigmund Roggendorfer, das Schiedsgericht 
über die Streitigkeit zwiſchen Barbara, Gemahlin Heinrichs von Ent— 
zesdorf und Leutold von Stubenberg, Landeshauptmann in Steier, 
vorzunehmen und endlichen Ausſpruch zu thun. ) In dieſem Jahre 
erwarb K. Friedrich IV. mehrere Güter und Salzwerke zu Auſſee. 
Am 13. Mai 1454 übergaben ihm nun die Ablöſungsſumme von 
100 Pfund Sigmund und Paul Raintl ihre Pfannhausſtatt zu 
Auſſee, an der Mitterpfanne, genannt das Zuziehen, unter Siegel— 
fertigung des Thomas Laitner, Mautner zu Auſſee.) Am 23. No⸗ 
vember 1454 ſendete Paul Plöchl ſeine landesfürſtlichen Lehen, auf 


) Kurz ibid. p. 161—170. 
2) K. K. Gub. Arch. 
) K. K. Gub. Reg. 
4) K. K. Gub. Arch. 
) K. K. Gub. Reg. 
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welche er am Ruprechtsbache, zu Mettau und Laſſach, ſammt Berg— 
rechten dem Ritter Andreas von Hollneck verkauft hatte. Wilhelm 
Keutſchacher ſiegelte den Revers. ) Am 25. März 1454 übergaben 
Mört und Hanns Ermann kaufsweiſe um 25 Pfunde mehrere 
Gülten und Güter in Auſſee, die Püchen, Keygen, Geuſſerermoos 
und Reutner dem K. Friedrich IV. vor den Zeugen: Niklas Bogen— 
wirth, Leonhard Angerer, Verweſer zu Auſſee, Wolfgang Unsberger, 
Richter und Amtmann in Auſſee, und Wolfgang Preſel, Bürger da— 
ſelbſt.?) Am 4. April 1454 beſtellte der Erzbiſchof Sigmund von 
Salzburg den Sigmund Mordachs zum Pfleger von Piſchätz, und am 
14. April den Ritter Erasmus Hollnecker zum Pfleger des Mitter— 
hauſes (Burg) zu Leibnitz.?) Am 9. Juli 1454 ertheilte Erzbiſchof 
Sigmund den Vorauer Pröpſten das Recht der Pontifikalien im 
ganzen Umfange der Erzdiözeſe.“)) — Im Jahre 1454 verbrüderte 
ſich das Stift Vorau mit dem geſammten Orden der Paulaner-Ere— 
miten zur Theilnahme an allen Verdienſten, Gebeten und guten 
Werken; und am 26. Auguſt 1454 zu Neuſtadt fertigte Aeneas 
Sylvius, ehemals 1449—1450 Biſchof zu Trieſt, nunmehr Biſchof 
von Siena und apoſtoliſcher Legat für Böhmen, Mähren, Oeſterreich 
und die geſammten Länder der Metropoliten zu Salzburg und Aqui— 
leja für die Pröpſte zu Vorau die Erlaubniß, den in ihr Stift ein— 
tretenden Novizen eigene Namen zu geben, und dieſen, dieſelben zu 
führen, damit durch das Zuſammentreffen gleicher Namen nicht Ver— 
wirrungen entſtehen. ) — Zur Stiftung von zwei ewigen Jahr— 
gottesdienſten ſchenkten Friedrich Lemsnitzer und deſſen Sohn Wolf— 
gang, dem Stifte zu Stainz eine große Wieſe in Tobl. é) Mit maͤch— 
tiger Beihilfe ſeines gnädigen Herrn und Vogtes, Grafen Friedrich 
von Cilli hatte Abt Rudolf von Obernburg auf die Weingärten der 
ſtiftiſchen Unterthanen insgeſammt eine allgemeine Bergrechtsgabe 
geſchlagen, deſſen ſich zwar die Rückſäſſigen weigerten, aber doch da— 
bei feſt gehalten wurden. Von dieſem Bergrechte mußten auch alle 
Jahre 200 Eimer in das Cilliſche Fürſtenamt zu Praßberg abge— 


) K. K. Gub. Reg. 
2) K. K. Gub. Reg. 

3) K. K. Gub. Arch. 

4) Vrav. T. II. 300. 

5) Vorau. Saalb. 

6) Stainzer Saalb. 
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liefert werden. Unter dem Abte Kaspar ſchenkte Graf Friedrich von 
Cilli dieſe Abgabe dem Stifte Obernburg gänzlich und für immer, 
auf daß davon nach ſeinem Tode ein ewiger Gottesdienſt für ihn 
und ſein geſammtes Geſchlecht in der Kirche zu Obernburg beſonders 
feierlich begangen werde. ) Am Donnerstage nach Pankratius 
(17. März) 1454 übernahm Hanns von Stubenberg von ſeinem 
Neffen, Wolfgang von Kreig, Obriſtkämmerer in Kärnten alle Güter, 
Renten und Herrlichkeiten, die zum Schloſſe Liechtenſtein bei Juden— 
burg gehörten, auf die Bedingung der Wiederlöſung derſelben von 
Seite der Familie Kreig.?) — Dem admontiſchen Kirchlein St. An— 
dreas in Trieben ſchenkte Erhard Reicher, geſeſſen auf dem Thalhofe 
bei Rottenmann, mehrere Grundſtücke.?) Am 19. Dezember 1454 
gab das Stift Admont den ſtiftiſchen Amthof mit den Zehenten zu 
Jahring auf Leibgeding und gegen jährliche Abgabe von 24 Pfun— 
den Zinſes dem Adam von Gamliz — unter Zeugenſchaft und Sigill 
feines Schwagers, Konrad von Hertenfeld.) Das ſtiftadmontiſche 
Haus in Salzburg an der Pforte überließ Abt Andreas am 23. Juni 
1454 dem Zacharias Stewitz, Apotheker daſelbſt, gegen jährlichen 
Zins von 4 Pfund und gegen Beherbergung der Stiftsmitglieder, 
welche gelegentlich nach Salzburg kommen würden; nachdem er das 
auf dieſem Hauſe erworbene Erbrecht der Familie des Goldſchmides, 
Vinzenz Plab mit 75 Pfund ſalzburgiſcher Landeswährung abgekauft 
hatte. 5) — 

Von dieſem Jahre berichtet die alte Cillier Chronik: „Im Jahre 
1154 am St. Margareten-Abend endete der edle Fürſt, Graf Fried— 
rich von Cilli, Grafen Ulrichs Vater, ſeinen letzten Tag und ſtarb 
zu Sanneck; der alſo gen Cilli geführt ward und in dem Kloſter 
daſelbſt in den Sarg gelegt. Alſo beſchloß die mächtige Herrſchaft 
ſein Sohn Graf Ulrich, und war nun keiner von Cilli mehr, dann 
er. Und zu Sanneck fand er nach ſeinem Vater einen großmächtigen 
Schatz, und ließ den gen Ober-Cilli führen; und als man den Schatz 
zu Sanneck hob und von dannen führte, da kam ein ſolch großer 
Wind, das vor Niemand mochte gedenken; der brach viel großer 


1) K. K. Sub. Reg. 
2) Joann. Urk. 
) Urk. DD. 12. 
4) Urk. N. 265. 
5) Urk. EEE. 20. 23: 


bis Friedrich IV. J. 1373— 1457. 103 


— 


Bäume nieder und riß viel Dächer von den Häuſern hinweg.“ Fried— 
rich hatte bereits ſein 93. Lebensjahr erreicht. Noch im 92. Lebens- 
jahre war er mit dem croatiſchen Grafen Tomaſch von Karefau in 
Fehde gerathen, welche Graf Ulrich ausgetragen hat. !) Friedrich ſoll 
ſich ſelbſt folgende Grabſchrift geſchrieben haben: Hie mihi porta est 
ad inferos. Ouid illie reperiam, neseio: seio, quid reliqui, 
Abundavi bonis omnibus, ex quibus nihil fero mecum, nisi quod 
bibi et edi, quodque inexhausta voluptas exhausit. ?) Ueber 
beide mächtigen Grafen, den Vater Friedrich und den Sohn Ulrich, 
führen wir zu ihrer Charakteriſtik folgende ziemlich übertriebene und 
im Geiſte perſönlicher Feindſchaft niedergeſchriebene Schilderung des 
Aeneas Sylvius an: „Um dieſe Zeit war Graf Ulrich ungefähr im 
50. Lebensjahre ſeines Alters. Ein Mann von hochſtämmiger Kör— 
pergeſtalt, hoher Bruſt, ſtarken Knochen, mager, mit dünnen Schen— 
keln, blaſſen Angeſichts, großen röthlichen Augen, heiſerer Stimme, 
hochherzig, ſcharffinnig, aber unſtät und wandelbaren Geiſtes; weder 
durch Anſtrengung noch durch ſinnlichen Luſtgenuß ermüdebar; wenig 
getreu ſeinen Verſprechungen und ſeinem gegebenen Worte; zu jeder 
Verſtellung geſchickt; Räuber fremden Gutes, Verſchwender des Sei— 
nigen; gleich geſchickt und rüſtig zu ſprechen und zu handeln. Dieſem 
hatte der Vater die Tochter des Despoten von Raszien verlobt, eine 
Jungfrau von griechiſcher Treuloſigkeit, ſonſt ehrwürdig von Geſtalt 
und Sitten; die von ihr gebornen männlichen Sprößlinge ſind vor 
den Jahren der Mannbarkeit wieder geſtorben. Von nun an miß— 
achtete Graf Ulrich alles eheliche Recht, gab ſich mit fremden Weibern 
ab, und that vielen Jungfrauen Gewalt an. Endlich hat er in Wien, 
gefeſſelt von Leidenſchaft gegen ein verheiratetes ſchamloſes Weib, 
den Gemahl derſelben in ſeinen beſonderen Schutz genommen; und 
um ungehinderter Ehebruch treiben zu können, demſelben die Burg— 
hut eines von Wien 50 Stadien weit entfernten Schloſſes, Villam 
forensem vocant. aufgetragen, um deſſen Gattin zu befigen, während 
jener die Angelegenheiten des Grafen beſorgen ſollte. Spät erſt be— 
merkte der thörichte Mann, daß nur ſeiner Gemahlin, nicht ihm, 
dieſes ſchmeichelhafte Benehmen gelte. In Trunkenheit vermochte er 


') Chron. Celej. bei Caesar 97. 102. 150 - 154. Eberndorfer p. 873-875. 
Caesar III. 479. Chron. Austr. Pez II. 874. Aen. Sı!v. De stat. Europ 
cap. XV. in Friderici Imp. Histor. 

) Caesar III. p. 6. 
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nicht Stillſchweigen zu behaupten, unter den Genoſſen ſtieß er An— 
klagen gegen den Grafen aus; begab ſich dann ſelbſt zu ihm und 
forderte Entlaſſung von der Burghut, und Erlaubniß, nach Hauſe 
zu gehen. Damals befand ſich Graf Ulrich zu Haimburg an der 
Grenze zwiſchen Oeſterreich und Ungarn; von Zuträgern über die 
Geſinnungen des Mannes unterrichtet gab er ihm die Entlaſſung, 
ſchickte aber auch zugleich vier Diener ab, um ihn beim Heimritt auf— 
zugreifen. Ich weiß nicht gewiß, ob er nicht auch ihn zu tödten be— 
fohlen habe; denn jene, da ſie ihn zu ergreifen nicht vermochten, 
ſchoſſen ihn mit Pfeilen todt. Von nun an behielt der Graf deſſen 
Gemahlin allein und wie eine rechtmäßige Frau in prunkvoller Hof- 
haltung. Dieſe pflegte Thomas Haſelbach, der damals Propſt der 
Villa forensis und ein nicht unberühmter Gottesgelehrter war, die 
Herodias zu nennen, ein laſterhaftes Weib, deren Luſtgenuß mit dem 
Morde ihres Gatten erkauft werden mußte. Und nicht nur deßwegen 
gab ſie ſich preis, ſondern ſie verleitete auch den edlen Grafen, der 
als Rath und Fürſt des römiſchen Reiches dem K. Friedrich eidlich 
verbunden war, und ſich mit dem Vater zum beſonderen Bündniſſe 
geeiniget hatte, die Treue zu brechen, den Eidſchwur zu mißachten, 
und den Herrn zu verrathen. Denn der Graf, auf daß er ihrer in 
Oeſterreich nach Gefallen genießen könne, da er ſie aus Furcht vor 
dem Vater in Cilli ſelbſt nicht zu halten getraute, ſandte geheime 
Boten an die öſterreichiſchen Verſchwornen, empfahl ernſtlich ihr 
Unternehmen, ermunterte ſie zur Fortſetzung, bekräftigte ſie, daß 
Alles nach Wunſch gehen werde, wenn ſie ſtandhaft ausharren; er 
verſprach ihnen Beiſtand, und daß auch die Ungarn ſich anſchließen 
werden. 

Der ältere Graf, Friedrich von Cilli, war ſeinem Vater Her— 
mann an Größe und Stattlichkeit des Körperbaues gleich, jedoch ganz 
verſchieden in Beherrſchung ſeines Gemüthes; hartherzig und ſchwer 
zu behandeln, blutdürſtig, grauſam und habſüchtig, ein Feind des 
Klerus und der Gottesverehrung, die Untergebenen drückend, den 
Nachbarn verhaßt, bei Niemanden beliebt, der Völlerei und dem 
ſinnlichen Genuſſe ergeben. Dieſer, nachdem er ſich mit der Tochter 
des Grafen Nikolaus von Croatien verehelichet hatte, einem Fräulein, 
nicht uinder unbeſcholten, als von edlem Geblüte, hat in kurzer 
Zeit die, den ſeinen ganz unähnlichen, Sitten von ſich geſtoßen, und 
nachdem er ſich von ihr geſchieden, ſich in die Vermiſchung mit an- 
deren Weibern hineingewälzt. Jedoch, wie die beiderſeitigen Aeltern 
nach großer Bemühung nach einigen Jahren die getrennten Gatten 
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wieder in das eheliche Verhältniß zurückgebracht hatten, hat Graf 
Friedrich, als er zur Gemahlin zurückgekommen, das zum Morde ge— 
wendet, was zum Frieden veranſtaltet war. Denn wüthend und ge— 
feſſelt von der Liebe zu einer neuen Beiſchläferin, hat er die hoch— 
edle und hochachtbare Frau, mit der er früher den Sohn Ulrich er— 
zeugt hatte, weder das eheliche Verhältniß, noch die Hoheit des Ge— 
ſchlechtes, noch das gemeinſame Liebespfand achtend, mit einem Dolche 
frevelhaft ermordet. Er wurde darüber vor des Kaiſers Richterſtuhl 
angeklagt, überwieſen, des Todes ſchuldig erklärt, dem Vater über— 
liefert, aber durch deſſen Nachſicht zum Verderben Vieler beim Leben 
erhalten. Die Buhlerin, welche aus Schwäche ihres Geſchlechtes, oder 
wohl auch gezwungen ſich hingegeben hatte, iſt, wie es die Gerech— 
tigkeit der Fürſten thut, in einem Bade erſäuft, und ſo für fremden 
Frevel beſtraft worden. — Graf Friedrich, wie er auf dieſe Weiſe 
erfahren, daß Fürſten ungeſtraft freveln dürfen, wüthete auf unglaub— 
liche Weiſe gegen ſeine Untergebenen, nach dem Tode des Vaters. 
Er raubte ihnen ihre Weiber, Töchter, Schweſtern. Keine Jungfrau 
war vor ihm ſicher; und diejenigen, welche er geraubt, hielt er nicht 
in ſeinem Pallaſte nach Fürſten-Sitte; ſondern er ſendete ſie wieder, 
nachdem er ſie entehrt, unausgeſtattet zurück. Einen Schmied, deſſen 
ſehr ſchönes Weib er in ſeinen Pallaſt entführt, und nachher wieder 
zurückgegeben, der aber die bemakelte Frau von ſich gewieſen hatte, 
beſtrafte er mit einer hohen Geldſumme; indem er es zugleich als 
lächerlich verhöhnte, daß ein gemeiner Menſch eine Frau nicht mehr 
wolle, welche einem Fürſten genügt habe. Denn, ſprach er: „ich ein 
Graf von hochedlem Geblüte entſproſſen, habe ihre Umarmungen 
nicht verſchmäht, die du doch früher genoſſen haſt!“ gleichſam als 
ſeien die Ehen ein Gemeinverhältniß zwiſchen Allen. Jedoch anderen 
geſtattete er dies Recht keineswegs. Denn einen Edelknecht, der ihm 
lange gedient und ihm beſonders genehm war, wie er bemerkte, daß 
derſelbe von einer ſeiner Concubinen geliebt werde, ließ er foltern 
und hinrichten. Auf ſolche Weiſe durch Frevelthaten berüchtigt, brachte 
di eſer Mann fein Leben bis über das achtzigſte Jahr. Jedoch wun— 
derbar! Kein Mann iſt ein ſo vollendeter Böſewicht, daß er nicht 
von ſeinem Sohne gute Sitten verlangte. Als dieſer Graf Friedrich 
ſah, wie ſein Sohn Ulrich ſeine Frau meide, und von den Liebes— 
banden einer Metze umſtrickt, dahinſchwinde, ſtieß er bei ſeiner Um— 
gebung laute Klagen aus, ließ ſeinen Sohn vor ſich rufen mit der 
Drohung: wenn er nicht käme, werde er ſich einen andern Erben 
erwählen. Und um ihm deſto größere Furcht einzuflößen, ſtellte er 
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ſich, als wolle er eine Magd geſetzlich zur Ehe nehmen. Ulrich aber, 
zwei- und dreimal gerufen, wie er die Wuth ſeines Vaters hoch ent— 
flammt ſah, und weder von den Umarmungen ſeiner Metze ſich los— 
zumachen vermochte, noch für räthlich hielt, den väterlichen Befehl 
länger zu mißachten, befahl ſeiner Beiſchläferin vorauszugehen, und 
kam bald darauf ſelbſt. Als der Vater die Annäherung der Concu— 
bine ſeines Sohnes mit ausgewählter Begleitung erfuhr, war er 
lange über ihren Empfang zweifelhaft. Endlich ließ er eine ſeiner 
eigenen Concubinen herbeiholen und ſendete ſie, wie eine Fürſtin 
gekleidet und von adelichem Geleite umgeben, derſelben entgegen, und 
befahl ihr im Grimme, die ſchmeichelhaft zu empfangen. So glaubte 
er das zu thun, was den Sohn ſchmerzen würde. Wie dies jedoch 
nicht nach Wunſch ausgefallen war, (denn man nahm dies mehr für 
Ehrenbezeugung als für Schimpf) redete er in Gegenwart Weniger 
den Sohn an, und ermahnte ihn, die Concubine aufzugeben und der 
Gemahlin ſich wieder zu ergeben, mit der Drohung, ihn zu ent— 
erben, wenn er nicht gehorche. Darauf erwiederte Ulrich: Mein 
Vater! laß dies Weib mich lieben, wenn du mich fürder noch im 
Leben haben willſt; trennſt du mich von ihr, ſo iſt dies mein Tod. 
Blicke nur auf dich ſelbſt zurück und gedenke, daß du meine Mutter 
ermordet haſt, um nicht aus den Armen deiner Beiſchläferin geriſſen 
zu werden. Verlange vom Sohne das nicht, was du ſelbſt als Vater 
nicht gethan haſt; laß mich deinen Sohn ſein; ich vollführe nichs 
meiner Unwürdiges, da ich in die Fußſtapfen des Vaters trete; ich 
liebe, genieße der Liebesluſt, trinke, gebe mich dem Sinnengenuß 
hin; ich bin ja dein Sohn, von dir empfing ich dieſe Sitten. Willſt 
du mir die Natur nehmen, ſo wirſt du mir auch das Leben nehmen. 
Als hierauf der Vater die Wahrheit dieſer Rede empfand, ſagte er, 
eingedenk der eigenen Sitten: vergeblich waſche ich einen Ziegel; 
Niemand vermag die Natur zu beſiegen, noch zu beugen. Lebe, mein 
Sohn, wie's dir beliebt. Jedoch wiſſe, daß mit dir unſer Blut ein 
Ende haben, und daß durch deine Schuld das uralte Haus von 
Cilli und unſer Name wird vernichtet werden.“ 

Dies berichte ich aus dem Grunde, daß wir Gottes Langmuth 
oder vielmehr Vorſehung bewundern mögen, der es zuläßt, daß 
ſolche Fürſten als unſere Geißel herrſchen, welche wir oft ſchlechter 
als das unvernaaftige Vieh ſehen. ) 


) Aen. Sylv. Hist. Frid. p. 104-107. 
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Der Fall von Konſtantinopel in die Hände N‘ 
der Türken, 29. Mai 1453, gewährte ihnen feſten opel 20. Bt 
Fuß zum weiteren Vordringen nach Weſten. Von eee e 
daher kam auch über die Steiermark großes Unheil. e 


Schon im Jahre 1454 hatte Kaiſer Mahmud von Adrianopel her 
Oſtrowitza, Semendria und Belgrad eingeſchloſſen. Hunvads uner— 
ſchöpfliche Aufopferung und Tapferkeit that zwar dem Vordringen der 
Barbaren ſiegreichen Einhalt, aber nur auf kurze Zeit. Neue und 
furchtbarere Zurüſtungen der Türken, die Ermahnungen des Papſtes, 
feurige Reden des Mönch's Johann von Kapiſtran, welcher Mähren, 
Böhmen, Schleſien und das deutſche Reich durchwanderte und die 
Leute zum Kreuzzuge gegen die Türken ermunterte, Vorſtellungen des 
Kaiſers und bewegliche Bitten des Helden Hunhad bewogen die 
deutſchen Reichsfürſten zu einer zahlreichen Verſammlung in Frank— 
furt und zum Gedanken eines ernſtlichen Widerſtandes gegen den 
Andrang der Barbaren. Eine allgemeine Türkenſteuer und eine be— 
deutende Reichsarmee wurde bewilliget. Die Abgeſandten des Reiches 
kamen wirklich nach Neuſtadt; allein, ohne allen Erfolg in der That. 
Die Uneinigkeit zwiſchen Kalſer Friedrich IV. und K. Ladislaus, an— 
gefacht durch Grafen Ulrich von Cilli und H. Albrecht VI., war 
neuerdings losgebrochen. Während die Türken im vollen Anzuge 
waren, um Ungarn und dann der Reihe nach alle deutſchen Pro— 
vinzen zu unterjochen, ſchmiedeten H. Albrecht, H. Sigmund von 
Tirol und der Graf von Cilli anſtatt des bethörten K. Ladislaus, 
der jedoch ebenfalls ſeine kindiſche Einwilligung gab, verſchiedene 
Bündniſſe gegen den Kaiſer. Auf ihre Einladung trat ſogar H. Lud— 
wig von Bayern dem verderblichen Bunde bei, und unterzeichnete 
die Urkunde, welche habsburgiſche Prinzen gegen den Aelteſten ihres 
Hauſes errichtet hatten.!) — Auch der tapfere Andreas Baumkirch— 
ner war von K. Friedrich abwendig gemacht und von den Verbün— 
deten gewonnen worden; denn er war am 13. Außzuſt 1455 Haupt— 
mann auf dem Schloſſe zu Preßburg. ) Er hatte zugleich auch 
offene Fehde gegen den Kaiſer in Steiermark begonnen, und jetzt 


) K. K. Gub. Arch. Bündniß des K. Ladislaus mit H. Sigmund don Tirol 
und Grafen Ulrich von Cilli wider den Kaiſer. Wien 23. Juni 1455. 


) Urk. des Preßburger⸗Stadtarchives. 
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erſchien er auch zu Wien im Gefolge des H. Albrecht.!) Der unbe— 
ſonnene Albrecht ging noch weiter. Sein Bruder ſollte ſeinem Wunſche 
gemäß von den Kurfürſten abgeſetzt und er ſelbſt zum deutſchen 
Kaiſer erwählt werden. Den völligen Bruch hinderte nur die ver— 
änderte Lage der Umſtände. Weit edler dachte und handelte Hunyad. 
Selbſt mit dem verhaßten Grafen Ulrich von Cilli ſöhnte er ſich 
aus, um nur alle Kräfte zum gemeinſamen und kräftigſten Wider— 
ſtande in der höchſten Gefahr zu vereinigen. Während der Kaiſer, 
die Oeſterreicher, die Mährer, die Böhmen und ſelbſt die meiſten 
Edlen von Ungarn unthätige Zuſchauer blieben, leiſteten er und 
Johann von Kapiſtran den Barbaren bei Belgrad und Semlin den 
kräftigſten Widerſtand. Beide mußten aber dabei ihr Leben laſſen; 
der große Hunyad ſtarb an ſchweren Wunden am 11. Auguſt, und 
Kapiſtran unterlag der unglaublichen Anſtrengung am 23. Oktober 
1455.2) In unbegreiflicher Unthätigkeit ſaß indeſſen K. Friedrich IV. 
in Neuſtadt vom 1. Jänner bis 3. September, wo er ſich nach 
Grätz erhob und daſelbſt bis 14. Dezember ja bis in das Jahr 
1456 gleichfalls unthätig blieb. Da beſtätigte er am 8. Februar 
1455 dem ſteiermärkiſchen Stifte Neuberg zwei Privilegienbriefe der 
Herzoge Albrecht (Wien 1371) und Ernſt (Schottwien 3. Juni 1422) 
in Betreff der Grenzen zwiſchen Haus Reichenau in der Preun, 
Gutenſtein und Klamm ob Schottwien. ) Zu Neuſtadt am 10 Fe— 
bruar ertheilte er dem Markte Stainz und ſeinen Urbarsleuten darin 
unbeſchränkte Handelsfreiheit im Lande, gleich allen anderen Städten 
und Märkten. Am Freitage nach Georgi 1455 erlaubte er, den 
alten ſehr beſuchten Jahrmarkt zu Radkersburg auf je 14 Tage vor 
dem Faſchingtage zu verlegen; und am Sonntage nach Weihnachten 
geſtattete er der Stadt Windiſchgrätz einen Jahrmarkt auf Eliſabeth 
mit fürſtlicher Freiung vor und nachher.) Am 8. Mai 1455 fer: 
tigte er an den Verweſer der Hauptmannſchaft in Kärnten, Leonhard 
Harracher, den Befehl, gegen die Bürger zu Voitsberg, Hanns und 
Leonhard Judlein, bis auf den nächſten Rechtstag nach Michaelis 


) Ebendorfer p. 876. Nam — Udalricus de Stubenberg, Bertholdus de Eller- 
beck et Grafenegger viam facti ingressi una cum Domino Andrea 
Paumbkircher sunt, qui et dominia — Domini Imperatoris tam in Au- 
stria quam in Stiria plurimum molestaverunt. 

2) Kurz. ibid. p. 170-103. 

) K. K. Gub. Arch. 

) Joanneums-Urkunde. Hofrichter p. 29—30. 
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keine Klage in der Landſchranne zu St. Veit anzunehmen, weil ſie 
von des Landesfürſten Seite mit ſolchen Geſchäften betraut ſind, daß 
fie in dem genannten Zeitraume zu Recht zu ſtehen nicht vermögen.!) 
Am 23. Auguſt zu Neuſtadt befreite K. Friedrich den Bürger zu 
Rottenmann, Wolfgang Dietz, von aller Stadtſteuer, welche dermalen 
die übrigen Bürger daſelbſt dem Landesfürſten entrichten, und von 
aller beſonderer Steuer, welche allfällig noch vom Landesfürſten ihnen 
auferlegt werden ſollte.) Am 1. September erhielten der Abt von 
St. Lambrecht und deſſen Anwälde in Mariazell den kaiſerlichen Be— 
fehl, dem K. Ladislaus, welcher eine Wallfahrt nach Zell machen 
werde, mit dem Heiligthume und in Prozeſſion entgegen zu gehen, 
und ihn daſelbſt zu bewirthen.) Am Samſtage vor Michaeli 1455 
ertheilte K. Friedrich dem Abte Andreas zu Admont Befehl, ſich mit 
ſeinen Vaſallen und Reiſigen zu Roß und zu Fuß binnen acht Tagen 
in Grätz einzufinden, um mit den kaiſerlichen Söldnern vereint ins 
Feld zu ziehen (mit deins Gottshaws Dienern und Lewtten zu roſſen 
und zu fußen auf das maiſt und ſterkiſt); und am 9. November 
erließ er an denſelben Abt einen zweiten Befehl, zu dem auf den 
Katharinatag anberaumten Landtag in Grätz zu den Land und Leute 
betreffenden Verhandlungen zuverläßig zu erſcheinen („wan wir ettwas 
gnöttiger Sachen vns vnd vnſer Lannd vnd Leut merkleich antreffend 
mit dir vnd anderen vuſern Prelaten vnd Lanndleuten zu reden 
haben.“) ) — Bei der Anmefenheit des Kaiſers in Grätz erhielt 
dann am 25. November Wolfgang Lembsnitzer aus der Pettauer 
Lehenſchaft die ihm angefallenen väterlichen Erblehen, den Forſthafer 
zu Feldkirchen im Murfelde, zu Brun, Lebarn, Ruetersdorf, Wa— 
gram, Abtiſſendorf, Antheile am Hofe zu Negelsdorf und zu Unger— 
lein, Bergrechte und alles Holz, ſo die Mur herbeiführt, oder was 
der Biber umſchlagt.5) Auch dem ſtifte Rein ſiegelte K. Friedrich 
zu Grätz am 24. Dezember einen Privilegiumsbrief, die Weine und 
den Moſt des Stiftes in das Land aufwärts und bis über das 
Ennsthal hin zu verführen, zu verkaufen und an Geldes ſtatt zu 


geben, — weil der Bau der Weingärten etliche Jahre her keinen 
1) K. K. Sub. Arch. 
2) Joanneum. 
3) K. K. Gub. Arch. 
4) Urk. D. 213. 


5) K. K. Gub. Reg. 
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Ertrag, nur Nachtheil gebracht habe.) — Seine landesfürſtlichen 
Kammergüter vermehrte K. Friedrich IV. auch in dieſem Jahre durch 
Ankäufe in Auſſee. Am 8. Februar 1455 erkaufte er von Friedrich 
Sagerecker ein Gut im Reutner zu Auſſee um 43 Pfund vor Sig— 
mund Raindl, Pfleger, Markt- und Geurichter daſelbſt; am 24. Fe— 
bruar vom Bernhard Praun einen dritten Theil des Dörrhauſes zu 
Auſſee dem Pfannhauſe gegenüber und hart am Dörrhauſe des wei— 
land Hanns von Teirnach, um 29 Pfunde und 80 Pfennige unter 
Zeugenſchaft des Thomas Leitner, Verweſer der Gerichte zu Auſſee; 
am Pfingſtabende 1455 von Leonhard Gurl Haus und Baumgarten 
in Auſſee jenſeits der Pfannhausbrücke zwiſchen den Dörrhäuſern des 
Leonhard Angerer und Niklas Bogenwirth; am 13. Oktober vom 
Sigmund Reintl die wöchentlichen Gefälle von 14 Pfennigen Geldes, 
ſo oft man ſiedet in der Pfannhausſtatt, an der Mitterpfanne, „zu 
Ziehen“ genannt, was angeſchlagen zu 40 Wochen des Jahres 280 
Pfennige jährlich einbringt, — um 28 Pfunde; am 1. November 
von Jakob und Erasmus Hertreicher, Söhnen Ulrichs und der Ur— 
ſula Hertreicher um 303 Gulden eine Pfannhausſtatt zu Auſſee an 
der Niedern Pfanne, „die Ueberziehen“ genannt, nebſt Gütern in Auſſee 
Niederdietrichsberg, im alten Auſſee und bei dem Krungelſee — 
unter Zeugenſchaft des Wolfgang Khelß, Bürgermeiſters daſelbſt; 
und am 27. November von Wolfgang Praun zwei Theile der Ge— 
rechtigkeit auf einem Dörrhauſe zu Auſſee mit Zugehör, dem Nie— 
dernpfannhaus gegenüber gelegen, um 58 Pfunde und mit jährlicher 
Abgabe eines Pfundes Pfennige in das Spital daſelbſt, weiters eine 
Pfannhausſtätte, „der Schürſtab“ genannt, an der Niedernpfanne, und 
drei andere Pfannſtätten, ſo daß das ganze Dörrhaus ſammt den 
Pfannſtätten in 40 jährlichen Siedwochen 214 Pfennige, 8 Schil— 
linge und 10 Pfennige einbringt. ?) 

Zu Admont verliehen am 10. Juni 1455 Abt Andreas, Sigis— 
mund der Prior, Tiebald der Kelluer und das Stiftskapitel, auf 
einem kaiſerlichen Indult- und Empfehlungsbrief dem Konrad Kern 
von Krelsheim, einem Prieſter und Meiſter der freien Künſte aus 
der Würzburgerdiözeſe, ihre Stiftspfarre St. Lorenzen im Palten— 
thale, welche eben mit dem Tode des Stiftsprieſters und Pfarrers 
Andreas Konacher erlediget worden war. 3) Am 3. Juli 1455 


) Reiner-Urkunde. 
2) K. K. Gub. Reg. 
3) Urk DD. 5 
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tauſchte das Stift Admont von dem Nonnenkloſter in Göß den Kol- 
belhof bei Trofaiach ein für Wohnzehente in der Senftſtube im 
Hinterberg und zwei Theile Getreidezehente in den Pfarren Maria— 
Waaſen und St. Jakob, auf dem Leutenfelde bei Leoben. ) Am 
8. November 1455 von Grätz her erhielt Abt Andreas zu Admont 
von dem Kardinaldiakon S. Angeli, Johannes, und apoſtoliſchen 
Legaten in Deutſchland und Ungarn, in einer Urkunde an Georg 
Zingieſſer, Prieſter der Aglajer Diözeſe, die Weiſung, daß jedes leer 
werdende admontiſche Benefizium, mit oder auch ohne Seelſorgege— 
ſchäft (Curatum, vel non Curatum) dem apoſtoliſchen Stuhl vor— 
behalten und dem genannten Prieſter zu geben ſei.?) Eben dieſer 
Kardinal fertigte während ſeines Aufenthaltes zu Bruck an der Mur 
einen Ablaßbrief auf 100 Tage für die Kirche in Straßengel. Chri— 
ſtof am Gſchnait überantwortete dem Stifte Rein zur Gründung von 
vier ewigen Jahrmeſſen — ſein Bergrecht am Steinberge. — Am 
24. März 1455 war Papſt Nikolaus V. geſtorben und Calliſtus III. 
am 8. April 1455 gefolgt. Von Rom (?) her am 4. Mai 1455 
erließ Papſt Calliſtus eine ſtrenge Bulle, worin er die von ſo vielen 
Laien mißachtete und verletzte Kirchenimmunität des ſalzburgiſchen 
Metropolitenſprengels in Schutz nimmt und nachdrücklich tadelt, daß 
es ſo viele frevelhaft wagten, die Kirchenhirten von Salzburg, Chiemſee, 
Seckau, Gurk und Lavant, die Prälaten und andere kirchliche Per— 
ſonen vor den Gerichtsſchrannen in Wien, Grätz und St. Veit in 
Kärnten zu belangen und die Entſcheidungen der weltlichen Richter 
zu heiſchen; und befiehlt ernſtlich, dieſe Kirchenimmunität nach allen 
ihren Rechten aufrecht zu erhalten.?) Am 1. Oktober 1455 aber ver: 
kündigte er in einem Breve, daß er ſich ſelbſt die Beſetzung der 
Abteien Admont, St. Lambrecht, St. Paul, Viktring und Oſſiach, 
wie auch der Propſteien zu Gurk, Seckau, Vorau, Stainz, Obern— 
dorf, nach jedesmaligem Vorſchlage des K. Friedrich IV. vorbe— 
halte. An dieſen Papſt hat auch der oben beſprochene Johann von 
Kapiſtran am 1. Mai 1455 von Judenburg aus geſchrieben, welcher 
Brief mit der Antwort des Papſtes noch erhalten iſt. 5) Papſt Ealli— 


1) Urk. XX. 49. 

2) Urk. C. 229. 

3) Dipl. Styr. I. 292. Caesar. III. 484 - 485. 
) Chmel Mater. II. 88. 

5) Herzog Cosmograph. p. 409 - 412, 
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ſtus III. that auch alles Mögliche, um die ganze Chriſtenheit zum 
Kampfe gegen die Osmanen zu entflammen; das tägliche Glocken— 
geläute zur Abendzeit zu Ehren Marias befahl er nun auch Frühe 
Morgens zu verrichten, und aller Orten theophoriſche Prozeſſionen 
zu halten. Die päpſtliche Bulle hierüber ließ der Erzbiſchof Sig— 
nund von Salzburg durch den Erzdiakon der niederen Steiermark 
aller Orten kund thun. !) — In das Jahr 1455 fällt auch die 
Gründung des Franziskanerkloſters zu Lankowitz durch den edlen 
und veſten Ritter Georg Gradner; wozu K. Friedrich IV. in einem 
Briefe vom Freitag vor Weihnachten 1455 zu Grätz die feierliche 
Bewilligung gegeben hat.?) Auf Bitten des Priors Othmar beſtä— 
tigte im Oktober 1455 Graf Ulrich von Cilli, Ortenburg und Sa— 
gorien, Ban von Kroatien, Dalmatien und Slavonien alle Funda— 
tionsgüter, Freiheiten und Rechte, welche die Karthäuſer in Geyrach 
ſowohl von ſeinem Großvater Hermann, als von ſeinem Vater, 
Grafen Friedrich, erhalten hatten.) Am Montage nach Franeisei 
hatte Graf Ulrich den Freiheitsbrief ſeines Vaters für die Stadt 
Cilli beſtätiget „wegen der lauteren und ganzen Treuen und Ehren, 
Frommheit, Gehorſam Unterthänigkeit und der willigen und getreuen 
Dienſte der Cillier von Alters her, — vorzüglich die freie Wahl 
eines Bürgermeiſters, Richters und Rathes nach eigener Erkenntniß 
und Gefallen.“ ) Zu Salzburg am 21. April 1455 verpfändete der 
Erzbiſchof zu Salzburg, Sigmund, das hochſtiftiſche Amt Haus im 
Oberennsthale ſammt einem Bauhofe dem Achatz Treuner für ein 
Darlehen von 400 Pfunden. Am Montag nach Kreuzerhöhung 
(14. Sept.) beſtätigte er dem Markte Liechtenwald die Handveſte 
des Erzbiſchofes Eberhard III. vom Jahre 1408 und ertheilte noch 
zu dem früheren Jahrmarkte einen zweiten zu Nikolai.) Bei dem 
Einfalle der Türken im Jahre 1418 iſt auch eine Kapelle, Maria in 
Wert außer Radkersburg zerſtört worden. Das dort verehrte Marien— 
bildniß wurde dann im Jahre 1425 von einem Landmanne im Ge— 
ſtrippe wieder aufgefunden, im Orte Wert aufgeſtellt, nachher aber 
in den Ort Lankowitz übertragen und in eine Weglkapelle eingeſetzt. 


) Caesar III. 484. 

2) Herzog. ibid. p. 438 — 443, 453. Caesar III. 486 487. 
) Dipl. Styr. II. 155. 

) Joanneums-Urkunde. 

5) Joanneums-Urkunde. 
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K. Sigmund befahl, ein Kirchlein dafür zu erbauen; jedoch der Tod 
hinderte ihn und ſeinen Nachfolger K. Albrecht II. an der Ausfüh— 
rung dieſes Werkes. Erſt K. Friedrich IV. hat im Jahre 1455 die 
dermalige Kirche erſtehen laſſen. “) 

Seit mehreren Jahren lebte zu Rottenmann e e 
im Paltenthale ein reicher Bürger, Wolfgang Dietz Eunbü des W 
zugenannt, deſſen wir ſchon einige Male erwähnt herrnffiftes zu 


Rottenmann im 

haben. Dieſer übernahm es, das Hoſpital außer— e 1355. 

halb der Stadtmauer daſelbſt, wo eine alte vom Ritter Marquard 
von Rottenmann gegründete und im Jahre 1341 zu Ehren der h. 
Maria geweihte Kapelle geſtanden hatte, abzubrechen und nach Be— 
fehl des K. Friedrich IV. im Jahre 1451 erweitert aufzubauen, und 
auch das Hoſpital zu vergrößern. Schon im Jahre 1439 hatte der 
Bürger Dietz der Kirche und dem Spitale mehrere Gülten geſpendet 
am Rain innerhalb des Stadtburgfriedens, drei Huben und Hof— 
ſtätten in Gaishorn und Trägelwang, wovon auch eine tägliche Meſſe 
gegründet werden ſollte. Dieſe Stiftung vermehrten auch durch neue 
Spenden zwei andere Bürger zu Rottenmann Hanns Tag und Adam 
Riedmarcher. Im Jahre 1446 gründete Dietz hierauf eine Bruder— 
ſchaft beiderlei Geſchlechtes am Hoſpitale, in welche die Einverlei— 
bung durch eine beſtimmte Geldſumme zu erwerben war; welche ſich 
jedoch bald wieder aufgelöſt hatte. Dietz faßte deßwegen bald darauf 
den Plan, ein Kloſter von Karmeliten oder minderen Brüdern in 
Rottenmann zu gründen. Da er aber ſein Vermögen dazu nicht hin— 
reichend fand, begab er ſich nach Neuſtadt zum Kaiſer, und von 
Biſchof Ulrich von Gurk bewogen, bat er den Monarchen, daß er 
ſelbſt die Gründung eines Kloſters in Rottenmann übernehme, zu 
deſſen Fundation dann auch Dietz Güter und Gülten übergeben 
wolle. In dieſes und in die Vorſchläge, aus dem Dorotheenſtifte in 
Wien mehrere Brüder mit einem Propſte zu erwählen und im Rot— 
tenmannerſtifte einzuſetzen, aber auch zugleich die Stadtpfarrkirche zum 
h. Nikolaus dem zu gründenden Stifte einzuverleiben, willigte der 
Kaiſer ein. Alles dieſes wurde ſchnell vollbracht. Schon am 2. De— 
zember 1454 aus Neuſtadt hatte ſich der Kaiſer mit der Bitte an 
Papſt Nikolaus V. gewendet, und ſeinen Sekretär, Jakob von Kram— 
burg eigens nach Rom geſendet, das bereits erhobene und dotirte 
Chorherrenſtift außerhalb der Mauern der Stadt Rottenmann zu be— 


) Caesar. III. 373—375. 
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ſtätigen und die Einverleibung der Stadtpfarre zum h. Nikolaus 
mit demſelben zu genehmigen. Im Mai 1455 ertheilte hierauf Papſt 
Calliſtus III. dem Propſte des Chorherrnſtiftes zu St. Dorothea in 
Wien Gewalt und Vollmacht, das faſt vollendet erbaute Chorherren— 
ſtift in Rottenmann im apoſtoliſchen Namen zu beſtätigen und die 
Stadtpfarre St. Nikolaus demſelben einzuverleiben. Um das Feſt 
Maria Himmelfahrt wurden der Meiſter der freien Künſte, Johann 
von Dünkelsbühl, Dekan in Vorau, und Wolfgang, gleichfalls 
Meiſter der freien Künſte, in das Dorotheaſtift, dem ſie vergelübdet 
waren, vom Propſte Nikolaus zurückberufen und in Neuſtadt dem 
Kaiſer vorgeſtellt, auf deſſen Wink Johann von Dünkelsbühl als 
erſter Propſt für Rottenmann bezeichnet, mit den Prieſtern Wolf— 
gang, Andreas, Stefan Tenk und anderen Brüdern nach Rotten— 
mann geſendet, und dort am Feſttage des h. Auguſtinus in den 
wirklichen Beſitz der Propſtei und der Stadtpfarre zum h. Nikolaus 
durch den Prieſter, Konrad von Krelsheim, Rechtskundigen und Notar 
des Abtes zu Admont eingeſetzt worden iſt. Am 13. Oktober aber 
kam ein gewiſſer Meiſter Stefan von Bretheim, Beiſitzer des erz— 
ſtiftlichen Conſiſtoriums zu Salzburg und forderte den Beſitz der 
Stadtpfarre in Rottenmann für ſich, wozu er auch gegründetes Recht 
hatte. Als nach Ablauf des von ihm gegeben Termins von ſechs 
Tagen die neue Stiftsgemeinde die Pfarre nicht herausgab, ſprach 
er über ſie Bannfluch und Interdikt aus. Man kehrte ſich nicht daran 
und feierte den Gottesdienſt wie gewöhnlich. Bald kamen dann auch 
Abgeordnete des Kaiſers mit dem kaiſerlichem Diplome und mit der 
päpſtlichen Beſtätigungsbulle, nach deren öffentlichen Verlautbarung 
die wiederhohlte Einſetzung der Chorherren in die Stadtpfarre durch 
das Stadtgericht vorgenommen wurde. Allein Bretheim wiegelte die 
Bürgerſchaft auf; dieſe nahm die Pfarrsgülten in Beſitz und über— 
häufte den Propſt, Johann von Dünkelsbühl und Wolfgang Dietz 
und deſſen Gemahlin mit rohen Beſchimpfungen lange Zeit hindurch. 
Man ſtellte Leichname mit brennenden Kerzen in den Brodladen 
auf dem Platze und vor das Haus des Wolfgang Dietz. Ein Prieſter 
und Stadtkaplan, Ulrich, verſicherte öffentlich von der Kanzel, die 
neuen Stiftsgeiſtlichen ſeien Teufel, da er ſelbſt geſehen habe, wie 
ſie vor Sonnenaufgang Meſſe geleſen, dabei aber keine Konſekration 
verrichtet hätten (excepto sacrifieio altaris). Dadurch wurde auch 
die Bauerſchaft der Pfarre aufgeregt, nahm die Kirchenſchlüſſel zu 
ſich und trieb den Propſt und die Stiftsbrüder aus dem Pfarrhauſe. 
Vergeblich ſuchten Meiſter Konrad von Krelsheim und der Stadt— 
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notar Ulrich Klemecker Hilfe bei dem Stadtgerichte; und ſie ſahen 
ſich genöthigt, den Propſt und ſeine Pfarrsprieſter durch den Stadt— 
graben hinter der Stadt heimlich in das vor der Stadt gelegene 
Stiftsgebäude vor weiteren Rohheiten zu retten. Dieſer Vorfall wurde 
von ihnen auch ſogleich dem Kaiſer, dem Biſchof von Gurk, dem 
Meiſter Ulrich Niederer und dem Ritter Andreas Greißenekker be— 
richtet und zugleich auch zwiſchen der Gemeinde und den Stifts— 
geiſtlichen einige Ruhe vermittelt. Die Bauerſchaft bemächtigte ſich 
hierauf des Kirchenvermögens und der Renten desſelben. Endlich 
ſendete der Kaiſer ſeine Söldner unter Anführung eines Haupt— 
mannes, Spitzer, mit 24 Reiſigen, bei deren Ankunft ſich die Bauern 
auf ſchneller Flucht zerſtreuten. Sogleich wurden Propſt und Stifts— 
prieſter in das Pfarrhaus zurückgeführt, in den Beſitz der Kirche 
und des Kirchenvermögens wieder eingeſetzt, und ein eben auch an— 
weſender kaiſerlicher Hofkaplan verwies alle Laienprieſter aus der 
Stadt und Pfarre, mit dem Verbote an alle Bewohner, keinem der— 
ſelben Unterſtand und Gaſtfreundſchaft zu geben. Hierauf erbat ſich 
die Stadtgemeinde und Bauerſchaft Stillſtand und Ruhe, mit dem 
feierlichen Gelöbniß, dem Propſte künftighin gehorſam ſein zu wollen, 
und man fertigte darüber Reversbriefe aus. Man hatte jedoch wegen 
Trotzes und Ungehorſams eilf Stadtbürger ergriffen und gefänglich 
geſetzt: acht derſelben wurden auf Urfehde wieder freigelaſſen, drei 
der Widerſpänſtigſten aber nach Grätz abgeführt. Dort ſprach der 
Kaiſer das Todesurtheil über ſie, deſſen Vollziehung jedoch auf die 
eindringliche Fürbitte des Wolfgang Dietz unterblieb. Die Anſprüche 
des Meiſters Konrad von Bretheim befriedigte man mit einer jähr— 
lichen Penſion, welche er bis zu ſeinem Tode im Jahre 1492 ge— 
noſſen hat. Am 19. November 1456 zu Neuſtadt fertigte der Kaiſer 
einen ausgedehnten Beſtätigungsbrief der ganzen Stiftung des Klo— 
ſters zu Rottenmann im Spital vor der Stadt am Rain gelegen.!) 
— Im Jahre 1458 erwirkte der Kaiſer von dem Salzburger Me— 
tropoliten, Sigmund, die Beſtätigung der Einverleibung der Stadt— 
pfarre St. Nikolai mit dem Stifte zu Rottenmann. Vergeblich ſpra— 
chen hierauf die Brüder, Johann und Chriſtof von Rappach, die 
völlige Unterthänigkeit des neuen Stiftes zu Rottenmann an, als auf 
ihrem Grunde und Boden erbaut und zu ihrer Herrſchaft gehörig. 2) 


1) Caesar III. 729 — 731. 
) Aus dem Rottenmanner-Archive 
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8. 4185 Den Heldenvater Hunyad umſtanden bei dem 
Be on SE Tode feine beiden Söhne Ladislaus und Mathias 
in Belge W.. Hunpad. Nachdem die Gefahr vor den Osman— 
Gratz und Neuſtadt. nen einſtweilen vorüber war, wagten es K. Ladis— 
laus und Graf Ulrich von Cilli nach Ofen zu kommen, welches ſie 
bei dem Andrange der Türken kürzlich erſt in feiger Flucht verlaſſen 
hatten. ) Sie wollten Belgrad beſichtigen, wo von den chriſtlichen 
Helden gegen die Ungläubigen ſo außerordentliche Thaten vollbracht 
worden waren. Die Feſtung hielt der Sohn des verſtorbenen Statt— 
halters, Ladislaus Hunyad, mit den Truppen feines Vaters beſetzt. 
Graf Ulrich und einige mißvergnügte Ungarn fürchteten ſehr, der 
junge Hunyad möchte ſich die Gewalt ſeines Vaters anmaſſen und 
die Statthalterſchaft Ungarns an ſich reißen. Deßwegen ward ihm 
ſelbſt ein Verdienſt zum Verbrechen angerechnet, und man nahm es 
übel, daß er mit vieler Anftrengung nach Thunlichkeit die halbzer— 
ſtörte Feſtung Belgrad wieder herſtellen ließ, ohne vom Könige Er— 
laubniß dazu erhalten zu haben. Der König war kurzſichtig genug, 
den Eingebungen des Grafen Ulrich vollen Glauben beizumeſſen, 
und den jungen Hunyad für ſeinen gefährlichſten Feind zu halten. 
Er weigerte ſich, nach Belgrad zu kommen, wenn ihm Hunyad nicht 
eine ſchriftliche Verſicherung ausſtellte, daß er nichts Arges im Sinne 
führe, und dem Könige die Stadt und Feſtung übergeben werde. 
Hunyad that es, und jetzt erſt ward Ladislaus beruhiget, ließ ſich 
von den Magnaten neuerdings den Eid der Treue und des Gehor— 
ſams ſchwören, und drang den ſo Verpflichteten ſeinen vielgeliebten 
Grafen Ulrich zum Statthalter auf. Der König fuhr mit einer 
Schaar Kreuzfahrer auf der Donau nach Belgrad. Hunyad erwartete 
ihn am Ufer und übergab ihm ehrfurchtsvoll die Schlüſſel der Stadt. 
Zwölfhundert Hunyadiſche Soldaten bewachten die Feſtung. Der 


1) Eberndorfer p. 876. Die Herſtellung eines Friedens zwiſchen K. Ladislaus, 
Kaiſer Friedrich IV. und H. Albrecht VI. hinderte diesmal vorzüglich die 
wider den Kaiſer bewaffnete Macht des Andreas Baumkircher in der Steier— 
mark, wie Ebendorfer andeutet: „Sed finaliter, licet Imperator cum sin- 
gulis concordiae unitatem acceptare decrevisset, quia tamen supra no- 
minati una cum quodam Carinthiano Andrea Paumkircher exercitum 
congregarent, Stiriam quoque hostilimanu invaderent, omnes tractatus 
in fumum sunt redacti, uno agenti, (cui parcat, si voluerit Altissimus) 
prout communis omnium fama pariter et vox proclamat Vulgarium.“ 
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König hatte zu feiner größeren Sicherheit und auch des Anſtandes 
wegen den Rainald Rozgonyi mit einer Anzahl königlicher Reiter 
vorausgeſchickt, die mit vieler Bereitwilligkeit in die Stadt einge— 
laſſen worden ſind. Er ſelbſt, von dem Grafen Ulrich und den Kreuz— 
fahrern begleitet, folgte ihnen nach. Als er auf die Brücke kam, die 
von den Außenwerken in das Schloß führte, wurde hinter ihm das 
Gitter herabgelaſſen, und den Kreuzfahrern der Eintritt verwehrt. 
Der König erſchrack, aber Hunyad erklärte mit vieler Beſcheidenheit 
dieſes fordern die Geſetze des Landes, welche außer dem Nothfalle 
fremden Truppen den Eintritt in eine Grenzfeſtung unterſagen. Der 
König möchte alle Sorge ablegen; er ſei von treuen Ungarn umge— 
ben, die für ihn freudig ihr Leben hinzugeben bereit ſeien. Der 
König ward beruhiget, oder ſtellte ſich wenigſtens jo, lobte Hunyaden, 
und empfahl ihm, ähnliche Geſinnungen auch künftig zu hegen. Der 
den Ungarn verhaßte Cillier war nun in der Gewalt Hunyads, 
deſſen Vater er öfter als einmal auf die ſchändlichſte Weiſe nach 
dem Leben geſtrebt hatte. Jetzt hatte er ſich noch dazu von ſeinem 
ihm gehorſamen Könige die Statthalterſchaft Ungarns ertheilen laſſen: 
das, glaubten die Ungarn, ſei nicht zu dulden. Michael Szilagyi be— 
redete den Hunyad und noch mehrere Ungarn, den ſchändlichen Aus— 
länder Ulrich auf die Seite zu ſchaffen, damit er aufhöre, ſchlechte 
Handlungen zu begehen, und dem Erbprinzen des Königreiches neues 
Unheil zu bringen. Es war der 10. November des Jahres 1456, 
an welchem die Verſchwornen ihr Vorhaben auszuführen beſchloſſen 
hatten. Der König wohnte in der Kirche eben dem Gottesdienſte bei, 
als Hunyad den getreuen Diener Ulrichs, den Ritter von Lamberg 
mit der Botſchaft abſandte: der Graf ſollte ohne Verweilen zu ihm 
kommen; man habe Geſchäfte, die man ohne ſein Vorwiſſen nicht 
beendigen könne. Dieſe Botſchaft ſchmeichelte der Eitelkeit des Cillyers, 
ohne deſſen Wiſſen und Willen nichts Bedeutendes abgethan werden 
ſollte. Er eilte zu Hunyad, der ihn zwar freundlich empfing, aber 
auch bald der Unbilden erwähnte, die der Graf ſeinem Vater zuge— 
fügt hatte. Dann rieth er ihm, Verzicht auf die hohen Würden zu 
thun, die er ſich wider Willen der Großen des Reiches zugeeignet 
hatte; würde er ſich weigern, ſo bereite er ſich ſelbſt ſeinen Unter— 
gang. Ulrich merkte leicht, wohin Hunyads Rede zielte, und begann 
eben, eine Schutz⸗ und Ehrenrede für ſich ſelbſt zu halten, als ſich 
die Verſchwornen mit gezückten Schwertern ihm näherten, und ihn 
umgaben. Seines Todes gewiß, wollte er doch wenigſtens den Ur— 
heber desſelben noch früher beſtrafen, zog feinen Säbel und ging 
Geſchichte der Steiermark. — VII. Bd. 27 
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auf Hunyad los. Er hätte ihm den Todesſtreich gegeben, hätte 
dieſer nicht mit der vorgehaltenen Hand den Hieb aufgefangen; denn 
glücklicher Weiſe traf der Cillier nur den großen goldenen Ring, 
den jener an ſeiner Hand trug. („Da fing er eines Leuen Gemuth, 
und griff ritterlich zu ſeiner Wehr und ſchlug auf den Hunadt Lasla 
einen geſchwinden Schlag.“) Szilagyi und die Mitverſchwornen ſäum— 
ten nicht, dem Grafen eine längere Gegenwehr unmöglich zu machen; 
ſie ſtreckten ihn mit vielen Hieben und Stichen zu Boden, ſchnitten 
ihm den Kopf ab („Da legten Sy Ihn auf einen Tiſch vndt ſchlu— 
gen Ihn ſein Haubt ab,“) und ſchickten denſelben in der Gegend 
herum, damit ſich Alle von der an dem Nichtswürdigen genommenen 
Rache verſichern und darüber erfreuen möchten. Nach drei Tagen 
wurde der Kopf mit dem Rumpfe den Dienern des Grafen ausge⸗ 
liefert, welche den entſeelten Körper ſogleich nach Cilli fortführten. ) 
— Ueber dieſes tragiſche Ende ſeines Blutsverwandten und erſten 
unumſchränkten Rathgebers zeigte ſich K. Ladislaus nicht ſehr ent— 
rüſtet. Dem Grafen iſt ſein Recht widerfahren, ſagte er; und man 
muß dasjenige geduldig ertragen, was ſich nicht vermeiden läßt! 
Bald aber reizten ihn böſe Höflinge zur Rache gegen die Hunyaden, 
und ſie prophezeiten ihm eine ganze Reihe bevorſtehender Uebel, 
wenn er des Grafen Ulrichs Ermordung ungeahndet hingehen ließe. 
Sorglos hatten die Söhne Hunyads, Ladislaus und Mathias, ihn 
nach Ofen begleitet. Da befahl er ganz unerwartet, ſie zu ergreifen. 
Der ältere, Ladislaus wurde auf der Stelle enthauptet, Mathias 
aber als ein Verbrecher nach Wien geſchickt, und ſpäterhin als Ge— 
fangener nach Prag fortgeführt.?) 

Die erſten Monate des Jahres 1456 bis in die Mitte Mai 
war K. Friedrich ununterbrochen in Grätz — vom 19. Mai un— 
gefähr bis Ende Dezembers in Neuſtadt. Am 18. Februar zu Grätz 
überantwortete ihm der Landeshauptmann, Leutold von Stubenberg 
einen Revers über das Amt und Urbar Uebelbach, welches ihm der 
Kaiſer für 5120 Pfunde in Pfandbeſitz gegeben hatte. 3) Am 26. März 


) Thwroez p. 275 — 276. Ranzani p. 390—391 bei Schwandtner. Chron. 
Celej. p. 719 — 725. Aen. Sylv. Hist. Bohem. 118 — 119. Kurz ibid. p. 
182-185. Pray III. 187. Senkenb. Select. Jur. et hist. T. V. Adr. Rauch. 
Script. Aust. p. 11— 14. 

) Chron. Celej. 724— 725. 729—730. Aen. Sylv. Hist. Bohem. p. 120 —122. 

) Chmel Mater. II. 104. 
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(Charfreitag) erließ K. Friedrich an Richter und Rath des Eiſenerztes 
bei Leoben den Auftrag, die Unterthanen und Bürger des Stiftes 
Göß daſelbſt zu verhalten, der Abtiſſin zur Bezahlung der eben von 
ihm auferlegten Steuer beizuhelfen. Am Donnerstag vor Lätare, 
4. März zu Grätz beſtätigte er alle Rechte und Freiheiten des Ortes 
Mürzzuſchlag und erließ inſonderheit den Befehl, die Bürger daſelbſt 
in Ausübung ihrer alten Rechte nicht zu verhindern, alles gegen 
dieſes Privilegium vorübergeführte Eiſen wegzunehmen.!) Mitt— 
woch nach Oſtern beſtätigte er den Marnbergern einen Privilegien— 
brief vom Jahre 1437.2) Am Sonntag Jubilate 1456 übergab K. 
Friedrich pfandweiſe um 400 Ugar und Golddukaten dem Ruprecht 
Windiſchgrätzer einen Hof am Münzgraben, mit der Theilwieſe und 
drei Gehölzen, Sunler, Haberbach und Peterberg, mit Hofſtatt zu 
Hadtmannsdorf, Hube in Fuchslung, Weingarten im Kerſchbach und 
Drittelzehent in der Hausmannſtätter Pfarre. Thomas Rottalar und 
Ulrich Kinbacher, Landſchreiber in Steiermark ſiegelten den Revers— 
brief des Windifchgrägers. 3) Am 15. September zu Neuſtadt ſiegelte 
K. Friedrich IV. die Urkunde, worin er dem Stifte Göß die landes— 
fürſtliche Fiſchweide auf der Mur von der Kapelle St. Lambrecht 
zwiſchen Göß und Leoben bis zum Dorfe Michel verlieh,) — und 
zwar auf Bitte ſeines Kammermeiſters Hanns Ungnad, und mit der 
Bedingniß des Vorbehaltes dieſer Fiſchweide, wenn der Kaiſer mit 
ſeinem Gefolge nach Göß zum Beſuche kommen würde. Inzwiſchen 
ſcheint K. Friedrich eine Reiſe nach Kärnten gemacht zu haben; denn 
zu Völkermarkt am 14. November 1456 erließ er an alle Mautner 
den Befehl, alles zum Nonnenkloſter in Göß geführte Vieh, Wein 
und alle anderen Bedürfniſſe mautfrei führen zu laſſen. 5) Die feier 
liche Beſtätigung des regulirten Chorherrenſtiftes zu Rottenmann be— 
ftegelte er wieder in Neuſtadt.“) Eben von da erließ er am 13. De— 
zember, auch im Namen ſeines Bruders Albrecht VI. und des H. 
Sigmund von Tyrol die Aufforderung an Grafen Johann von Görz, 
die vom Grafen Ulrich von Cilli dem öſterreichiſchen Erzhauſe ver- 
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machten Veſten Unterdrauburg und Stein zu übergeben; ) und ein 
Aufruf an die Churfürſten und Reichsſtände forderte alle zu einer 
Verſammlung in Neuſtadt auf, um über die Kriegsrüſtungen gegen 
die Türken gemeinſam zu berathen. ) Im Jahre 1456 Montag vor 
Maria Geburt verkaufte Sigmund Raumſchüſſel ſeine landesfürſt— 
lichen Lehen am Sauerkam, Zelingerberg, an der Kotigen und am 
Reßnitzerberg dem Andrä von Hollneck. ) Am Freitag nach Vinzenzi 
1456 verkauften die Brüder, Reinprecht und Wolfgang vom Graben 
ihre eigenthümlichen Beſitzungen auf der oberen und niederen Andritz 
dem Kaspar Zinſer, Bürger zu Grätz mit Weingärten und Gülten 
bis über den Steinbruch hinauf um 350 Pfunde vor Thomas Gie— 
binger, Hubmeiſter zu Grätz. ) In eben dieſem Jahre 1456 be— 
gann der langwierige Streit um die Zehente in der Pfarre Grad— 
wein und deren Beeinträchtigung durch den feierlichen Gottesdienſt 
im Stifte zu Rein und auf Straßengl. Der Pfarrer zu Gradwein, 
Erhard Kornmetz begann den Streit, brachte ihn im Jahre 1456 
an Papſt Calixtus III., und ſeine Nachfolger verfolgten gegen die 
Stiftsäbte, Chriſtian und Wolfgang, ihre vermeintlichen Rechte bei 
Papſt Pius II., J. 1461 und Paul II., J. 1471, vorzüglich, weil 
die Pfarre Gradwein uralt ſei und lange ſchon vor der Stiftsgrün— 
dung zu Rein beſtanden habe. ) Am Stifte zu Vorau gründete Jo— 
hann von Stubenberg einen ewigen Jahresgottesdienſt und gab dazu 
ein Haus zu Grätz im Sack.) Von dem Stifte Admont erhielten 
im Jahre 1456 Lasla Jarmanſtorfer und Margarete, Witwe Georgs 
von Hinterbüchl den Admontiſchen Hof zu Mainhardtsdorf ſammt 
Zehenten zu Eichberg und in der Polan um 43 Pfunde jährlichen 
Zins zu leibgedingem Beſitz. Den Brief darüber ſiegelten die Ritter 
Wolfgang Praun und Hanns Oberleutner.“) Um dieſe Zeit ſtand 
Ritter Erasmus von Hollneck im heftigſten Streite mit dem Stifte 
Admont wegen Wohnzehente um Traboch und Obermochel im Ließing— 
thale; worüber ſchon im Jahre 1404 von den Brüdern Wilhelm 
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und Ruprecht von Hollneck mit dem Abte Hartnid Streitigkei— 
ten erhoben und am 21. Dezember 1405 wieder beendiget wor— 
den war. Im Jahre 1454 kamen beide Theile abermals vor die 
Landſchranne in Grätz, wo die landesfürſtlichen Räthe: Leopold von 
Stubenberg, Landeshauptmann, Jörg von Saurau, Pongraz Rindt— 
ſcheidt, Leopold von Aſchbach und Sigmund Roggendorfer entſcheiden 
ſollten — jedoch ohne Erfolg. Erſt im Jahre 1457 ward der 
Streit durch die Schiedsrichter, Andrä von Hollneck, Pongraz Rind— 
ſcheidt, Jörg Gradner und Sigmund Roggendorfer am 30. Oktober 
dahin ausgetragen, daß die den Hollneckern gebührende jährliche 
Schüttung an Hafer und Korn immer abwechſelnd in geſtrichenen 
und gehäuften (gegupften) Metzen gegeben, für den ihnen bisher ge— 
ſchehenen Entgang aber von Admont 160 Pfunde bezahlt werden 
ſollten. Georg Voitſcher, Verweſer zu Grätz ſiegelte den Urtheils— 
brief.) Zu Salzburg am 16. März 1456 verſchrieb der Erzbiſchof 
Sigmund dem Paul Schertenberger für Weinzehente zu Wöltſch Ge— 
treidezehente von mehreren Gütern zu Leibnitz auf 12 Jahre. 9 
Ein Meßprieſter der St. Luciakapelle auf dem Schloſſe Peggau, 
Chriſtian Dörer, ſtiftete am 30. Juni 1456 einen ewigen Gottes— 
dienſt am Martinitage daſelbſt Der Ritter Wolfgang Stadler, Pfle— 
ger auf Peggau ſiegelte den Spendebrief. 3) Am 10. Jänner 1456 
waren zur Beſchwerde gegen ihren Pfarrer, Niklas, zu Obdach die 
Abgeordneten der Pfarre vor dem Erzdiakon und Propſt Andreas 
auf Seckau erſchienen: Thomas Garbacher, kaiſerlicher Richter zu 
Obdach, Hanns Beck, Andrä Hammerſchmid, Ulrich und Andrä Fleiſch— 
hacker, Niklas Nerer, Ruprecht Hammerſchmid, Joͤrg Pairhofer 
und andere Bürger, desgleichen die Abgeordneten der Bauernſchaft 
und die Amtleute der in der Pfarre begüterten Herrſchaften. Sie 
übertrugen und überließen die Entſcheidung ihrer Beſchwerden dem 
genannten Erzdiakon und gelobten auf Treue und Ehren, ſeinen 
Ausſpruch feſtiglich zu halten. Die vom Propſte Andreas mit Zu— 
ziehung ſeines Rechtskundigen und anderer geiſtlichen Räthe gefaßten 
und ausgeſprochenen Beſtimmungen, woraus man ſo manche kirch— 
liche Einrichtung jener Zeiten erſieht, ſind folgende: Der Pfarrer 
ſoll ein milder und getreuer Hirte ſein, und die Pfarrgemeinde ihm 
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Liebe und Gehorſam bewähren. — Salz und Waſſer ſoll der Pfarrer 
alle St. Stefanstage mit der langen Weihe ſegnen, nach Vorſchrift 
des Erzbisthumes zu Salzburg. — Alle Sonntage nach der Veſper 
und alle Montage Morgens hat der Pfarrer um die Pfarrkirche 
unter Gräberbeſprengung und Gebeten für die Verſtorbenen herum— 
zugehen. — Mit Austheilung der letzten Oelung und der anderen 
Sakramente hat es zu bleiben bei Sitte und Gewohnheit anderer 
Pfarren. — Von allen Gütern, ſie ſeien beſetzt oder unbeſetzt, ſoll 
dem Pfarrer und deſſen Geſellen das pfarrliche Recht an Hafer und 
Käſe gereicht werden. — Von der Sammlung in der Tafel, im 
Stock, oder von Haus zu Haus, hat der Pfarrer den dritten Theil 
zu erhalten. — Dem Pfarrer gebührt der Zehent von allen Aeckern, 
wie von Alters her. — Die Kirchengelder ſollen abſonderlich unter 
dreifacher Sperre gehalten werden, wozu der Pfarrer, der Zechmei— 
ſter und die Pfarrgemeinde Schlüſſel haben. — Der Umgang mit 
Gottsleichnam hat alle Sonntage im Sommer um die Kirche zu 
geſchehen. — Die Marter ſoll am Charfreitage mitten in der Kirche 
und nicht anderswo aufgeſtellt werden. — Die Zechleute haben alle 
Jahre in des Pfarrers Gegenwart Rechnung zu legen, wobei zur 
Leitung alle Stiftungsbriefe abgeleſen werden ſollen. 1) 

Am 18. April 1456 wurde zu Salzburg vom Erzbiſchofe Sig— 
mund eine Synode zuſammenberufen und gehalten — wegen der 
vielfachen Angriffe und Verletzungen der Kirchenimmunität und zwar 
insbeſondere 

a) wegen der zur Abwehre der Türken geforderten Zehente von 
allen geiſtlichen Renten; 

b) wegen Sittenverbeſſerung, 

c) wegen ſicherer Bewahrung der Disziplin bei dem Klerus. 

Wegen der Zehente der geiſtlichen Renten, da ſie von ganz 
Deutſchland gefordert werden, beſchloß die Synode, ſich ganz dem 
Beſchluſſe der deutſchen Nation zu fügen; worüber zwar ſchon in 
den Reichsverſammlungen zu Frankfurt und Regensburg 1454 und 
zu Neuſtadt 1455 gehandelt aber nichts beſchloſſen worden iſt. Erſt 
in der Reichsverſammlung zu Nürnberg 1467 wurde eine Reichs— 
armee von 30000 zu Fuß und 10000 zu Pferde, jedoch vergeblich 
und zu ſpät beſchloſſen. 

Wegen Religions- und Sittenverbeſſerung find auf des Erz—⸗ 
biſchofes Aufforderung ſogenannte Avisamenta von den Verſammel⸗ 


1 Seck. Saalb. 
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ten übergeben worden. Biſchof Georg von Seckau brachte folgende 
Klage vor: „daß einige Brüder des Ordens der Minderen des h. 
Franziskus vom Gehorſame genannt, jüngſt in ſeinen Sprengel ge— 
kommen ſeien, um einen Grund von Laiengewalt in Empfang zu 
nehmen, und ſich nun anſchickten, daſelbſt vom Grunde neu ein Klo— 
ſter ihres Ordens aus eigener Verwegenheit und in Verachtung ſeiner 
Ordinariats macht, ohne daß ſeine Beiſtimmung dazu gegeben wor— 
den, und zum beſchwerendeſten Eintrag und zur Beſchädigung der 
Pfarrkirche, innerhalb deren Grenzen der bezeichnete Grund gelegen 
ſei, und auch den übrigen umhergelegenen Pfarrkirchen zu nicht ge— 
ringem Schaden, aufzubauen, und fortzubauen auch heute noch nicht 
aufhören. Es ſtehe zu beſorgen, daß, da der Bau in einer öden 
Gegend ſei, dieſe Brüder weder das Predigtamt führen, noch den 
gehörigen Lebensunterhalt haben können. Die Synode werde alſo 
nachdrücklichſt gebeten, daß dieſe Leute mit ihrem Baue zum Ein— 
ſtellen gewieſen werden, und daß man ihnen einen ſolchen Wider— 
ſtand leiſte, ut Ordo B. Petri in honore et quiete pristina con- 
servetur! Weiters ſollen noch an vielen andern Orten dieſe minde— 
ren Brüder Grund und Boden zu ſolchen Klöſtern, ohne Wiſſen der 
Ordinarien und gegen die kanoniſchen Statuten, erhalten. Und ſollten 
ſie eine heimliche apoſtoliſche Erlaubniß dazu nachweiſen, wie Biſchof 
Gregor ſich erbot, eine ſolche ihm zugeſendete vorzulegen, ſo möge 
die Synode deren Widerruf beim apoſtoliſchen Stuhle erwirken; 
denn es ſei ſehr zu befürchten, daß durch Tolerirung dergleichen neuer 
Religioſen mit der Zeit die gänzliche Unterdrückung des Säkular— 
klerus erfolgen werde. 

Auch Biſchof und Propſt zu Lavant brachten verſchiedene Klagen 
vor, insbeſondere, daß kein Synodalſtatut gehalten und die kirchliche 
Immunität größtentheils und an vielen Orten verletzt und völlig 
vernichtet werde; daß der Pfarrer zu Hohenmauten — in Muta 
prope Märenberg Lavantinae Dioecesis — ſich beſtändig abſen— 
tire; daß viele Laien ſich nach Rom ſelbſt begeben oder wenden, 
und Abläſſe zum höchſten Nachtheile der Pfarre und Mutterkirche er— 
halten und ohne Wiſſen und Billigung der Ordinarien anwenden; 
— daß die Adelichen die kirchlichen Unterthanen — (Colonos Eecle- 
siarum) — zu Roboten in der Heumahd, Haue und Ernte zwingen 
(ad labores suos vulgariter Schar-Werke;) — die Schulmeiſter 
eigenmächtig ein- und abſetzen, — die Geiſtlichen und Pfarrer ver— 
halten, mit Predigt und Gottesdienſt ſo lange zu warten, bis ſie 
ausgeſchlafen hätten; — daß das Sakrament der Euchariſtie nicht zu 
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gemein gemacht werde, weil man dasſelbe auch an Donnerstagen in 
Prozeſſion herumtrage vorzüglich bei den Religioſen, das Volk ſo 
herbeiziehe und die Pfarrrechte beeinträchtige. 

Der Klerus der unteren Steiermark legte vorzüglich Beſchwerde 
vor gegen die fo ſehr drückenden kaiſerlichen Steuern „variis et 
continuis exactionibus suarum steurarum solet aggravare:“ 
— daß dieſer Klerus lieber Beraubung und anderes Ungemach er— 
dulden wolle als ita redigi in continuam servitutem; — daß er 
von den Mendikantenmönchen in allen kirchlichen Rechten von allen 
Seiten ſo ſehr beeinträchtiget, ja gequält werde. — Der Klerus des 
oberſteieriſchen Erzdiakonates beſchwerte ſich: daß einige uralt gegründete 
Klöſter erſt jetzt einige bisher nur von Säkularprieſtern beſorgte 
Pfarren ihrem Weſen incorporiren; die Prälaten derſelben aber, uns 
geachtet ſie dadurch großen Vortheil haben, dennoch nicht die auf den 
Klerus gelegten öffentlichen Laſten mittragen wollen (in steura et 
eontributionibus ipsi elero impositis.) Auf ſolche Weiſe müßten 
endlich einige 10 Pfarren allein alle Steuer tragen — intolerabilem 
steuram persolvant, quae in dies et annos non minoratur, imo 
potius augmentatur. 

Unter den Generalanträgen für die ganze Erzdiözeſe waren auch 
folgende: daß der Gebrauch an einigen Pfründen Vaccas perpetuas 
oder vulgariter Immerkühe zu halten, aufhören und das dafür 
erlöſte Geld zum Beſten der Kirche verwendet werden ſolle; daß der 
üble Gebrauch in einigen Pfarren abgethan werde, das H. Sakra— 
ment am Oſterſonntage von einem Prieſter gehend oder zu Pferde 
— in der Pfarre — vom Volke begleitet unter Geſchrei und un— 
gewöhnlichen Geſängen herumzutragen modo quodam ridiculo et 
cantibus insolitis oder bei drohendem Ungewitter das H. Sakra— 
ment ohne Gepräge, Glockenläuten u. dgl. vor die Kirche herauszu— 
tragen, u. ſ. w.; daß alle fahrenden Schüler und Landausſpäher 
hinausgejagt werden ſollen. — — Was für Beſchlüſſe nun darüber 
gefaßt worden find, tft unbekannt. !) 

Als in Cilli der Leichnam des ermordeten Grafen Ulrich in der 
Minoritenkirche feierlich zur Grabesruhe beſtattet wurde, brachen ſie 
über dem Sarge das cillifhe Panier und Wappen, und man rief 
dreimal: Heute Graf Ulrich von Cilli und nimmermehr! ) Er war 


— — 
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der letzte Sproſſe eines uralten thatenberühmten, in die Geſchichte 
von Kärnten, Krain, Steiermark, Kroatien, Slavonien, Ungarn, 
Oeſterreich, Mähren und Böhmen ungemein eingreifenden, überreichen 
Geſchlechtes. Von einfachen Freien von Sanneck hatten ſich die her— 
vorragenden Männer dieſes Geſchlechtes zu Grafen und zu Fuͤrſten 
des heiligen römiſchen Reiches und zum reichſten Dynaſtenſtamme in 
ganz Inneröſterreich emporgeſchwungen, und an Beſitz und Gülten 
daſelbſt ſogar die Hochſtifte Salzburg, Bamberg, Gurk, Brixen und 
Aquileja überboten; und kaum glaublich für jene Zeiten und bei dem 
großen Aufwande ihres Hofſtaates und ihrer Unternehmungen, er— 
ſcheinen die Geldſummen, womit ihnen die öſterreichiſchen Landes— 
fürſten, die Aquilejerpatriarchen, die Grafen von Görz und Tirol 
und ſehr viele Edelherren in Kroatien, Ungarn und Inneröſterreich 
verpflichtet waren. !) Eigengüter, Lehen und Pfandgüter beſaſſen die 
freien und gefürſteten Grafen von Cilli in ihrem eilliſchen Grafen— 
gebiete, in Steiermark, Oeſterreich, Ungarn, Kroatien, Slavonien, in 
der windiſchen Mark, in Krain, Iſtrien, Friaul, Kärnten, Tirol 
u. ſ. w. Chroniken und Urkunden zählen folgende auf: Adelsberg, 
Agram, Altenburg (unter Praßberg) Anderburg, Bellav (in Iſtrien), 
Brilleck (Brillag), Briesnik (in Kärnten), Cilli, Koſtel, Unter-Drau— 
burg, mit der Maut, Drachenſtein, Falkenſtein in Kärnten, Fautſch, 
Feiſtritz, Fladnik in Krain, Forchteneck, Freidenberg, Friedrichſtein 
in Krain, Gallnſtein, Markt St. Georgen, Goldenſtein in Kärnten, 
Görtſchach in Krain, Gratſchen, Griesnig, Gurkfeld, Heggenberg bei 
Sanneck, Herberg, Hoheneck, Japra in Kroatien, Jochenſtein in 
Oeſterreich, St. Jörgen in Ungarn, Kaiſersberg, Katzenſtein, Käme— 
nitz in Ungarn, Königsberg, Kopreinitz, Krainburg, Krapina, Krupp 
in Krain an der Kulp, Laaß in Krain, Landskron in Kärnten, Land— 
ſtraß, Lemberg, Liechtenſtein, Lüber, Möttling in Krain, Metweth, 
Meichau in Krain, Montpreis, Nedelitz, Neuhaus unter Ratſchach 
in Krain, Ortenburg in Oberkärnten, Otteneck in Krain, Oſterwitz, 
Pillichgrätz in Krain, Rabensberg, Rackersburg, Rattmannsdorf, 
Ratſchach, Reiffnitz in Krain, Roganitz in Ungarn, Rudolfswerth, 
Pölan, Sachſenfeld, Sachſenwart, Saldenhofen, Samabor, Sanneck, 
Schönhaupt, Schönſtein, Seiſſenberg, Sibeneck in Krain, Spital in 
Kärnten, Stettenberg, Stein in Krain, Stein im Jaunthale, Stein— 
haus in Ungarn, Steinſchnack, Sternberg in Kärnten, Thürme ob 
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Sanneck (Scheinegg), zu Tüffer und Ratſchach, Pöltſchach, an der 
Pack, im Schallthale, bei Neunburg an der Kanker, zu Weitenſtein 
und in der Au im Sannthale, Thürnlein, Trigau, Tſchackenthurn, 
Tiffer, Waldenberg bei Rattmannsdorf, Warasdin, Weichſelberg in 
Krain, Weiſſenfels in Krain, Wigau, Wildon, Wiſteriz in Ungarn, 
Wutſchin, Zobelsberg in Krain. )) 

Ein ſchriftliches Teſtament mit feſten und klaren Anordnungen 
über ein ſo reiches Beſitzthum, über Hausſchatz und koſtbares beweg— 
liches Eigenthum hatte Graf Ulrich nicht hinterlaſſen. Auf dieſes 
Erbe erhoben daher 24 Parteien Anſprüche. Graf Ulrich mag ſeinen 
großen Beſitz wohl vorzüglich ſeinem natürlichen Verwandten, dem 
K. Ladislaus von Ungarn und Böhmen zugedacht haben, welcher 
auch denſelben ſogleich begehrte. K. Friedrich IV. hatte Verſchreibun— 
gen und erhob Anſprüche auf alle deutſchen Beſitzungen des Eilliers- 
hauſes. In Folge ſolcher Verſchreibungen begehrte H. Sigmund von, 
Tirol die Grafſchaft Ortenburg in Kärnten. Graf Johann von Görz 
wollte alles Beſitzthum zu Folge der Erbverbrüderung vom Jahre 
1437 haben. Die Grafen von Modruſch leiteten ihre Anſprüche auf 
ihren Geſchlechtsſproſſen, Eliſabeth, Gemahlin des Grafen Friedrich 
II. von Cilli zurück, und die Schleſier-Herzoge von Teſchen auf die 
Cillier Gräfin Margaret, zuerſt an einen Montfort-Pfannberg, dann 
an H. Ladislaus von Teſchen verehelichet. Die Gräfin Witwe Ka— 
tharina brachte gewichtige Forderungen vor und wollte gar nichts 
vom Geſammtbeſitze herausgeben, bis nicht an Ulrichs Mördern 
Rache geübt und ihr fürſtlicher Unterhalt ausgemittelt und geſichert 
ſei. Dazu kamen nun auch noch die großen Anſprüche, welche ſo 
viele Burggrafen, Pfleger, Hubmeiſter, Hofbeamtete und die übrige 
zahlreiche Dienerſchaft, begründet oder unbegründet, vorbrachten; 
welche zugleich für die nachgelaſſene Fürſtin Witwe Partei nahmen 
und ihr Anhänglichkeit, Treue und Schutz ſchworen. Man wollte 
daher keine Stadt, keine Burg, keinen Thurm herausgeben. Zum 
Hauptmanne und Beſchützer wählte man Jan Wittowetz, welcher in 
Allem nach dem Willen und im Auftrage der Fürſtin Katharina han— 
deln ſollte. Die geſammte Erbſtreitigkeit wollte man vor das Reichs— 
fürſtengericht zur Entſcheidung bringen. 2) Ueber dieſe Erbſchafts— 
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verhältniſſe ſchrieb der Papſt, Pius II, Aeneas Sylvius von Rom, 
27. März 1457 (2) Folgendes an den König von Arragonien: „Die 
Ermordung des Grafen Ulrich von Cilli in Belgrad wirſt Du vor— 
längſt ſchon erfahren haben. Der Mörder war unbezweifelt Ladislaus, 
der Sohn des Johannes Hunyad. Man hält dafür, daß der Sohn 
dem Staate, der Chriſtenheit mit der Ermordung des Grafen keinen 
geringeren Dienſt geleiſtet habe, als der Vater durch Beſiegung des 
Mahomets; da dieſer und der Graf Feinde der Religion ſeien, jener 
ein auswärtiger, dieſer ein einheimiſcher.“ — Kaum erfuhr man den 
Tod des Grafen in den öſterreichiſchen Ländern, ſo entſtand bedeu— 
tender Streit um ſeine Erbſchaft. Was Graf Ulrich an Gütern 
unter der Krone Ungarns beſaß, das alles gehörte unbeſtritten dem 
Könige Ladislaus. Was unter dem Reiche ſteht, das, behaupten 
Viele, gehöre ihnen zu, indem die einen ſich als natürliche, die an— 
deren als teſtamentariſche Erben benannten, wie Albert und Sig— 
mund die Herzoge von Oeſterreich, Michael Graf von Madeburg, 
und Ulrich, Sohn des Grafen von Görz. Jedoch das vorzüglichſte 
Recht, glaubte man, habe der Kaiſer.“ ) 

Dieſe Verhältniſſe und Vorgänge nahmen nun K. Friedrichs 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und zwangen ihn, eiligſt nach 
Steiermark zu kommen und das ganze Jahr 1457 hindurch in den 
inneröſterreichiſchen Provinzen zu verweilen. Zwiſchen ihm und dem 
K. Ladislaus waren die alten Streitigkeiten, die ſich bei der Aus— 
lieferung des jungen Königs erhoben hatten, noch immer nicht bei— 
gelegt. Denn Graf Ulrich von Cilli hatte jedesmal den Abſchluß 
eines vollkommenen Friedens verhindert; auch K. Friedrich war der 
Mann nicht, der gern nachgab, und ſich in die Nothwendigkeit fügte, 
den Zeitumſtänden ein kleines Opfer zu bringen, um ſo mit Klug— 
heit und Vorſicht ein größeres Uebel zu vermeiden. Ulrichs Erbſchaft 
regte den alten Zank wieder neuerdings auf und vermehrte ihn noch. 
Man machte immer neue gegenſeitige Forderungen; und wenn ſich 
K. Ladislaus herbeiließ, ſie zu befriedigen, ſo erfüllte K. Friedrich 
wieder die Traktate nicht. So fand der alte Groll immer neue Nah— 
rung: jede Kleinigkeit erweckte neues Mißtrauen und ſelbſt große 
Gefahren, die beiden Parteien zugleich Verderben drohten, waren 


1) Epist. Aen. Silv. p. 246 und Histor. Europ. p. 263: Quo interfecto 
quatuor et viginti competitores fuere; ut qui vivus undique bella 
consciverat, moriens quoque seditiones excitaret. 
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nicht im Stande, die Gegner mit einander zu verſöhnen, Muham— 
med hätte Ungarn überwältigen können: K. Friedrich ließ es geſche— 
hen, um Ladislaus nicht helfen zu dürfen; wenn gleich die Reihe 
ſpäterhin auch ganz gewiß Krain, Kärnten und die Steiermark, des 
Kaiſers Provinzen getroffen hätte. Dem Papſte hatte K. Friedrich 
noch jederzeit Ehrfurcht erwieſen, und doch bat ihn Calliſtus III. 
umſonſt, als Oberhaupt der Chriſtenheit, den Ungarn beizuſpringen, 
als Muhammed gegen Belgrad heranzog. ) Das Uebel wurde immer 
unheilbarer, und weil Bitten, Ermahnungen und wohlgegründete 
Vorſtellungen nicht mehr fruchteten, drohte Calliſtus ſowohl dem 
Kaiſer als dem K. Ladislaus mit dem Kirchenbanne, wenn ſie nicht 
aufhören würden, den übrigen Fürſten ein böſes Beiſpiel zu geben, 
ſich ſelbſt aufzureiben und ſo unmittelbar den Türken Vorſchub zu 
geben. Vergebens jedoch: K. Friedrich eilte in die Steiermark. Auf 
ſeinen Ruf hatte ſich nach dem Berichte des Aeneas Sylvius eine 
Verſammlung der Landesſtände von Steiermark, Kärnten, Krain und 
der windiſchen March (Concilium Praelatorum. Baronum et civi- 
tatum) in Grätz eingefunden (apud Grez Bavaricum.) Auch waren 
alle diejenigen einberufen worden, welche auf die eilliſche Erbſchaft 
Anſprüche erhoben hatten. Die Erbſchaftsſache wurde berathen, jede 
Forderung geprüft und endlich beſchloſſen, alle Städte, Burgen und 
Schlöſſer des Grafen von Cilli unter dem Reiche in die Hände des 
Kaiſers zu übergeben. Wer nun behauptete, einen Erbsanſpruch zu 
haben, der habe ihn vom Kaiſer zu erbitten. ) Bereits am 1. Fe— 
bruar hatte K. Ladislaus hinſichtlich ſeiner Erbsanſprüche Befehle 
ergehen laſſen; worauf K. Friedrich mit Johann Grafen von Görz 
zu Grätz am 4. Februar übereinkam, daß dieſer ihm alle bereits in 
Beſitz genommenen cilliſchen Güter bis zum 14. Februar abtrete und 
einantwortete. ) Noch ordnete er in Grätz einige Handelsangelegen— 
heiten. Am 27. Februar befahl er dem Landeshauptmanne, Leutold 
von Stubenberg, und dem Landſchreiber, Ulrich Fiepacher, ſtrenge zu 


) Raynald Annal. T. X. Anno 1457. 


) Ken. Sylv. ibid. et Histor. Europ. p. 263 — 264: „Sed Optimates terrae 
possessiones Friderico imperatori tradendum censuerunt ea lege, ut 
competitoribus secundum provinciae consuetudinem in judicio res- 
ponderet.“ 


) Chmel Regeſten Nr. 3541. Mater. II. 122. 123. 
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wachen, daß der Handel mit Wein, Tuch und anderen Kaufmanus— 
waaren nicht wider alte Ordnungen und Rechte zur Beeinträchtigung 
der Städte und Märkte des Fürſtenthums Steiermark von den 
Unterſaſſen einiger Prälaten, Pfarrer und Edelleute getrieben werde; 
daß den Uebertretern alle Waaren weggenommen und der Werth 
derſelben zum Theile der fürſtlichen Kammer, zum Theile aber dem 
Landeshauptmanne und dem Landſchreiber zufallen ſolle. Auch gegen 
die Uebergriffe friauliſcher Kaufleute erließ er an demſelben Tage 
Schutzbriefe für alle Städte und Märkte, und er befahl die Aufrecht— 
haltung derſelben dem ſteiriſchen Landſchreiber insbeſonders am 
5. März 1457. ) Auf den Beſchluß der Ständeverſammlung erhob 
ſich nun K. Friedrich aus Grätz fort in die untere Steiermark. Zu 
Windiſchfeiſtritz am 12. und 16. März verlieh er dem Nonnenſtifte 
Gnadenbrunn in Studenitz mit Beſtätigung aller alten Handveſten 
einen Wochenmarkt für alle Montage, und dem Markte St. Georgen 
unter Anderburg, biſchöflich-gurkiſchen Beſitzes, einen ewigen Jahr— 
markt auf dem Primustage. ) Nach Angabe des Aeneas Sylvius 
wollte die Fürſtin Witwe Katharina mit Waffengewalt ſich im Beſitze 
der Erbſchaft behaupten; wobei ſie auch von dem Hauptmanne, Jan 
Wittowetz, und vielen Burggrafen und Miniſterialen kräftigſt unter— 
ſtützt wurde, in deren Händen die Stadt und Burg Cilli und die 
wichtigſten Burgen in den Grafſchaften Cilli und Ortenburg, in 
Steier, Kärnten, Krain und der windiſchen March waren. Von 
Windiſchfeiſtritz zog der Kaiſer gegen Cilli heran, um dort ſich den 
Eid der Treue ſchwören zu laſſen. Nach Angabe des Aeneas Sylvius 
ſcheint er auf dieſem Zuge einige cilliſche Burgen mit Gewalt ges 
nommen zu haben. ) Er trat in vorläufige Unterhandlungen mit 
dem Hauptmanne, Jan Wittowetz, den er mit einer bedeutenden 
Geldſumme gewann, und mit dem erblichen Beſitze des Schloſſes 
Sternberg in Kärnten in den Freiherrnſtand erhob. Beſtochen durch 
eine Summe von 4000 Gulden ward der Burggraf von Obereilli, 
Thomas Pfafritſcher, bereit, ihm den dort befindlichen Hausſchatz 
und das Archiv der Cillier Fürſten zu überliefern. So zog nun K. 
Friedrich ungehindert in Cilli ein und nahm Stadt, Schloß und 


1) Joanneums-Urkunde. 
2) Joanneums-Urkunde. 
) Fridericus manu potenti, quum plura castella obtinuisset. 
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alles cilliſche Urbar umher in Beſitz. 1) Alles dieſes ſcheint bis in 
die Mitte Aprils 1457 vollbracht worden zu ſein. Denn am 18. April 
fertigte K. Friedrich in Cilli Urkunden für das Hochſtift Trier; dem 
Gregor Dienſtl gab er pfandweiſe das Amt Vakl bei Krainburg und 
am Montage nach Oſtern ertheilte er dem Friedrich Verl für treue 
Dienſte gegen den Grafen Ulrich von Cilli, das Schloß Seldenhofen 
mit 100 Gulden jährlich für die Burghut.?) Nun wurden mit den 
entfernteren und auswärtigen Burggrafen, Vaſallen und Minifterialen 
Unterhandlungen gepflogen. Viele kamen perſönlich nach Cilli; alle, 
ſagen die Chroniken, taidingten; denn allen ward etwas gegeben: 
einem tauſend Gulden und einem mehr, einem minder, darnach ſich 
jeder finden ließ. Die meiſten thaten des Kaiſers Willen; nur nicht 
die Burggrafen und Reiſigen zu Sanneck, Altenburg, Fürchteneck, 
Oſterwitz, Siebeneck und Ratmannsdorf in Krain. Indeſſen ward 
ſagt Aeneas Sylvius, die Lage des Kaiſers durch dieſe Vorgänge 
viel beſſer als ſie früher geweſen; indem er nicht nur von einem 
ſehr boshaften Feinde befreit worden war, ſondern auch die Macht 
desſelben ihm zugewachſen ift. 3) Die Huth der feſten Burg Ober— 
cilli hatte K. Friedrich dem Erhard von Hohenwart als Burggrafen 
anvertraut. Inzwiſchen hatte die wichtige Zahl der Burggrafen 
und Vaſallen, welche ſich in des Kaiſers Forderungen nicht fügen 
wollte, ſich mit der Fürſtin Katharina enger verbunden und ihr 
Treue und Vertheidigung ihrer Anſprüche geſchworen, bis ihr fürſt— 
licher Unterhalt feſtgeſtellt und ihre gerechten Anſprüche befriediget 
wären. Sie wollten auch volle Erfüllung ihrer eigenen Anſprüche 
ohne Minderung und bloße Abfertigung, erzwingen. Auch der Feld— 
hauptmann Jan Wittowetz ſchwankte, theils aus dankbarer Anhäng— 
lichkeit an ſeine ehemalige Gebieterin, theils weil er dem K. Fried— 
rich mißtraute. Alles Vorhergegangene hatte er mit ihm verhandelt, 
ungeachtet die Befehle des K. Ladislaus ihm verboten, bis zum recht— 
lichen Austrag der Erbſchaftſtreitigkeiten irgend eine Stadt, Burg, 
oder anderes Beſitzthum herauszugeben. Er hatte ſich jetzt auf ſein 


) Fridericus — in Cilia tandem receptus est, arces loci tradente Joanne 
Vinvonitio (Wittowitio) natione Bohemo; qui quum fuisset magister 
militiae comitis, accepta Caesaris pecunia a conjuge ejus defecit. 

2) K. K Gub. Arch. Lunig Spieill. Eccles. cont. I. 235. 

3) Aen. Sylv. Epist. p. 246. Itaque hoc pacto praefecti urbium locorum- 
que possessionem imperatori tradiderunt. Ita multo melior hodie Cae- 
saris conditio est, quam pridem fuit; quod non solum ab hoste 
liberatus est pessimo, sed et quae fuerunt illi, vires sibi accreverunt. 
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Schloß Greben zurückgezogen. Als Ban in den windiſchen Landen 
unterſtand er dem K. Ladislaus. In lebhafter Erinnerung, wie ſo 
ſonderbar gewaltſam dieſer Herr gegen die beiden Hunyade vorge— 
gangen war, begann er für ſich ſelbſt beſorgt zu werden. (Sed mox 
poenitentia ductus, ſagt Sylvius!) Er trat daher wieder an die 
Spitze der Gegenpartei und ſammelte eiligſt und heimlich bedeutende 
Streitkräfte beim Schloſſe Greben. Im geheimen Einverſtändniſſe 
mit den Stadtbewohnern zog er mit 800 Reitern gen Cilli. K. Fried— 
rich hatte ſich, gewarnt oder zufällig, eben auf die Hauptburg Ober— 
eilli begeben. Bei nächtlichem Dunkel ward Wittowetz mit feinen 
Reiſigen in die Stadt eingelaſſen; was ſich zur Wehr ſetzte, wurde 
niedergemacht; der kaiſerliche Kanzler, Biſchof Ulrich von Gurk, der 
reiche Hanns Ungnad und ſein Bruder Georg wurden gefangen, und 
große Schätze erbeutet. Nun ſchloß Wittowetz die Burg Obereilli hart 
ein, um ſie zu erſtürmen; die Belagerten aber ſchoſſen mit Haupt— 
büchſen gewaltig herab, wobei mehrere Häuſer der Stadt zerſtört 
worden ſind. Nach acht Tagen vergeblicher Bemühung ließ Wittowetz 
einen Thurm vor der Stadt und den fürſtlichen Haupthof mit ſchö— 
nen Gartenanlagen gänzlich zerſtören und eilte mit Gefangenen und 
reichlichem Schatze nach feinem Schloſſe Greben davon.!) 


) Aen Sylv. Hist. Europ. p. 263 264: „Sed mox poenitentia ductus 
grande scelus ausus (Wittowetz) et inexpiabile facinus, tamquam 
scelus scelere redemturus, Imperatorem jam sibi securum et cum paueis 
Cillae morantem nocte coneubia intereipere aggressus est. Corruptis 
nempe oppidanorum plerisque, qui sibi advenienti partem oppidi tra- 
derent, hora constituta cum octingentis equitibus intromissus cuncta 
miscere armis coepit. Affuit divina pietas Friderico, quae illl praeter 
consuetudinem in arce superiori a natura et humana ope munitis- 
sima, ea nocte dormiendum suaserat. Proceres, qui remanserunt in 
urbe, capti omnes, inter quos et Joannes Ungnadius, cunctis Styrensi- 
bus opulentior, cum Georgio fratre abductus est. Nec Ulrico Austriae 
Cancellario, quamvis esset Episcopus et ad templum confugisset, par- 
sum est. Usque adeo apud homines saeculi nostri divina et humana 
perierunt.“ — Chron. Anonym. Mellicens. Pez. II. p. 464: „Post festa 
Paschalia Fridericus iterum in Cilia, dum Dominium olim eorundem 
Comitum in possessionem recepisset, per Jan Wittowitz obsessus, bona 
sua et suorum clientum in praedam capta et plures de consilio et de 
familia, inter quos Gurcensis Episcopus Ulricus et detenti et certis pe- 
euniarum summis tandem liberati sunt. — Die Cillier-Chroniken, in 
welchen aber viel Verwirrung herrſcht. p. 197 -204. 728 — 729. 731—733 
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Wie nun nach ſolchen Vorgängen K. Friedrich einſah, daß ein 
großer Theil der cilliſchen Erbſchaft ſelbſt in der Steiermark, nur 
mit Waffengewalt genommen und behauptet werden müſſe, wendete 
er ſich ſogleich an die Stände des Landes um neue Bewilligungen 
und Unterſtützungen. Er verblieb noch in Cilli bis zum Urbans— 
tage (25. Mai), befahl die von den Reiſigen des Wittowetz beſetzten 
Burgen Oſterwitz und Sanneck zu beſtürmen, wobei viele Kämpfe 
und viele Verheerungen mit Raub, Brand und Blutvergießen im 
Sannthale vorfielen, und eilte dann nach Krain und Kärnten fort, 
um auch dort die Unterhandlungen wegen der eilliſchen Erbgüter zu 
pflegen und die Widerſpänſtigen zu unterdrücken. In Krainburg am 
Samſtage vor und am Dreifaltigkeitſonntage ſelbſt fertigte er an den 
Andrä Hohenwarter den Jüngern eine Wechſelurkunde für den Pfand— 
beſitz des Schloſſes und der Hauptmannſchaft zu Möttling für 2500 
Gulden Dukaten und für das Amt zu Schleunitz mit 19 Huben zu 
Strug und 12 Huben zu Straſſen, — und einen zweiten Pfandbrief 
für die Brüder Georg und Andrä von Lamberg um Schloß und 
Amt Reiffnitz. Die Reversbriefe ſiegelten die Ritter Andrä Lueger 
und Andre Lamberger. !) Hierauf bewähren mehrere Urkunden K. 
Friedrichs Aufenthalt in Oberkärnten.?) Am 10. Auguſt finden wir 
ihn zu Hüttenberg, wo er (Datum Erzenberch) eine Aufforderung 
an die Friesländer, ſich vom Reiche nicht zu trennen und keinem 
anderen Herrn ſich zu unterwerfen, beſiegelte. ) Bald darauf, nach— 
dem er die Zuſicherung der Hilfe von den ſteiermärkiſchen Ständen 
erhalten hatte, war er am 13. September zu St. Veit, und fertigte 
dort am 26. September die verlangte Reversurkunde mit dem Ge— 
lobniſſe: „daß, da unſere Landſchaft nnſeres Fürſtenthums Steyr 
ſich jetzt jüngſt zu Grätz verwilliget hat, gehorſamlich uns und un— 
ſeren Landen und Leuten zu Dienſt auf ihre eigenen Koſten zwei 
Monate auf zu ſein, in ſolcher ihrer Verwilligung, und was ſie 
darin anders, als von Alter Herkommen iſt, oder ſie zu thun pflich— 
tig ſind, zu Dienſt werden, füran an ihren Rechten, Freiheiten und 
Gnaden unvorgreiflich und ohne Nachtheil fein ſolle!“ ) 


K. K. Gub. Reg. 

) K. K. Gub. Reg. Cill. Chronik p. 734 — 737. 
3) Lunig. ibid 1872. 

) Chmel Regeſten Nr. 3561. 
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Gleiche Aufgebote auf eigene Koſten bewilligten auch die Stände 
in Krain und Kärnten. Ratmannsdorf wurde belagert, Sternberg er— 
ſtürmt und gebrochen. Im Oktober und November verweilte K. Fried— 
rich zu Völkermark. Am 28. Oktober ſiegelte er daſelbſt einen 
Pfandbrief an ſeinen Rath und Burggrafen in der Burg Cilli, Er— 
hard Hohenwarter, deſſen Bruder Andreas, und Sohn, Stefan, 
um das Schloß Pölan an der Kulp mit Herrlichkeit und Urbar 
für den Pfandſchilling von 2000 Gulden Unger und Dukaten 1) 
— mit Zeugenſchaft der Ritter Rudolf von Pappenheim und Georg 
von Villanders. Am 9. November empfahl er für die erſte erledigte 
Kaplanei den Pfarrer in Cilli, den geiſtlichen Jakob Dachauer; am 
13. November befahl er, die alte Mautfreiheit des Stiftes Göß für 
deſſen Hausbedürfniſſe an Wein, Vieh u. ſ. w. aufrecht zu halten; 
und am 1. Dezember beſtätigte er dem Kloſter zu Seiz die Zehent— 
freiheit von 5 Weingärten bei Feiſtritz im Tulzenthal, Pippenberg 
und Debein, welche Graf Friedrich von Cilli gegeben hatte.?) Am 
20. Dezember war der Kaiſer wieder in Grätz und fertigte einen 
Lehenbrief für Leonhard Lembacher über Güter zu Pezmannsdorf 
mit Zugehör und Bergrechten, welche Jörg Karſchauer am Weyer 
demſelben verkauft hatte.) Inzwiſchen war der Feldhauptmann 
Wittowetz wieder in den windiſchen Landen mit Heeresmacht vorge— 
drungen und über den Trojanaberg nach Krain gezogen. Dort zer— 
ſtörte er dem Biſchofe von Freiſingen den Ort Biſchofslack und warf 
ſich mit Nachdruck auf Ratmannsdorf. Nachdem es der kaiſerliche 
Feldhauptmann tapfer vertheidiget hatte, ſteckte er es in Brand und 
überließ die verödete Stätte dem Feinde. Jedoch das kraineriſche 
Aufgebot vertrieb die Horden des Wittowetz ſchnell wieder. Er zog 
ſich zurück; zwiſchen Gloggawitz und dem Trojanaberg ſchlug er ſich 
im blutigen Kampfe mit dem Landſturme ſiegreich durch und eilte 
durch die untere Steiermark wieder fort in das windiſche Land. 4) 
— K. Friedrich, dadurch nicht beirrt, ließ mit der Fürſtin Witwe, 
Katharina, ernſtliche Unterhandlungen anknüpfen, welche bis um die 
Mitte Dezembers ſo weit vollendet worden waren, daß er, Grätz am 


) K. K. Gub. Reg. 
2) K. K. Gub. Arch. Joanneums-Urkunde. 
3) K. K. Gub. Reg. 
) Cill. Chron. p. 121-131. 
28 
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24. Dezember 1457 die Urkunde ſiegelte, worin er ihr als Entſchä— 
digung für alle Anſprüche auf die cilliſche Erbſchaft an Land und 
Leuten in Inneröſterreich verſicherte das Schloß Gurkfeld als Wit— 
wenſitz mit jährlichem Gehalte von 2000 Pfunden von verſchiedenen 
Gütern und mit freier Verfügung von 4000 Dukaten. ) 

Am 13. Juni 1457 hatte Achatz Hann dem Landesherrn ein 
Haus vor dem Paulusthore im Gendorfe abgetreten, wofür dieſer 
allem Lehenrechte auf einen Lehenhof bei Puzzendorf entſagte. Ritter 
Jörg von Weiſſeneck ſiegelte den Tauſchbrief. ) Für das Stift 
Vorau erkaufte Propſt Leonhard einen Hof am Lehen in der Pöl— 
lauerpfarre mit Weinzehenten von Georg Grabel. ) In dieſem Jahre 
1457 erhob der Kardinalbiſchof von Siena, Aeneas Sylvius, als 
Commendator der Pfarre St. Peter bei Irdning in Oberennsthale, 
Beſchwerde wider den Abt Andreas zu Admont und klagte beim 
römiſchen Stuhle, daß der Abt ſich die Sterralpe des oberen Enns— 
thales widerrechtlich zueigne, das Weidevieh der Hinterſaſſen weg— 
jagen laſſe und dadurch das Eigenthum der Kirche zu Irdning be— 
einträchtige. Hierauf ward Abt Andreas von Rom her durch den 
Generalauditor und Kämmerer, Johann von Manzankollis unter 
Kirchenbannsdrohung aufgefordert, von ſeinem Unrechte ſogleich ab— 
zulaſſen und binnen 40 Tagen ſich perſönlich in Rom zu verant— 
worten. Am 15. Auguſt 1457 verſammelte dagegen der Abt in Ge— 
genwart des Konrad Krenn von Krelsheim, Pfarrers zu St. Loren— 
zen im Paltenthale und apoſtoliſchen Notars im ganzen Salzburger— 
ſprengel, das Stiftskapitel und viele Landesedle, Gutmann von 
Merlenſtein, Prieſter und Aufſeher der Stiftsſchulen in Admont, 
Andrä Galer, Balthaſar Weiſſenecker u. v. a., erklärte die Anklage 
des Cardinals für lügenhafte Verläumdung und ließ auch in Rom 
ſeine Rechte auf den Beſitz der Sterralpe rechtfertigen durch die Pro— 
kuratoren, den apoſtoliſchen Notar Rudolf Gſchwenttner, und Ulrich 
Enzenberger, Chorherrn zu Regensburg. Endlich beendigte der päpſt— 
liche Schiedsrichter, der Paſſauer Dompropſt, Meiſter Hanns Duſter, 
Pfarrer zu Pöls und Erzdiakon der oberen Steiermark, am 3. April 
1458, als an dem zur Verſammlung der Abgeordneten beider Theile 


) Chmel Regeſt. 3571. 
2) K. K. Gub. Reg. 
) Caesar III. 498. 
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in Rottenmann anberaumten Tage, den Streit dahin, daß dem Abte 
das Eigenthum der Sterralpe vollkommen zugeſprochen wurde, dieſer 
aber vier zur Irdningerkirche gehörigen Hinterſaſſen den freien Auf— 
trieb ihres Viehes geſtatten mußte. .) 

Zur ſelben Zeit gründete ein gemein freier Bauer zu Piſchols— 
dorf im Paltenthale, Erhard Zölt, eine ſeltſame Stiftung. Er ſchenkte 
der Bruderſchaft an der Pfarrkirche zu St. Lorenzen ſechs Kühe, ge— 
nannt „ewige Lichtkühe;“ auf daß vom jährlichen Ertrage der— 
ſelben, jede Kuh zu 20 Pfennige Ertrag angeſchlagen, am Tage des 
Thomas von Canterbury ein ewiger Jahrtag gehalten werde. Paul 
Okutter, kaiſerlicher Amtmann zu Rottenmann, und Kaspar Smutzer, 
Bürger daſelbſt, hängten ihre Sigille an den Stiftsbrief am Sonn— 
tage Reminiscere im Jahre 1457. 2 

K. Ladislaus war jetzt des langen Zerwürfniſſes mit K. Fried— 
rich müde, und ließ zwar Bruck an der Leitha, Perſenbeug, Strudel, 
Weiteneck, Klingenberg, Steyr und noch mehrere Schlöſſer mit Ge— 
walt beſetzen, trug jedoch dem Kaiſer billige Bedingniſſe des Friedens 
an, welche derſelbe erſt nach vielem Zaudern einging. Der uner— 
müdliche Eizinger, welcher durch das Zuthun des böhmiſchen Guber— 
nators Podiebrad nach dem Tode des Grafen Ulrich wieder die 
Gnade des K. Ladislaus erlangt hatte, war der Unterhändler des 
Friedens. Die Artikel der endlichen Uebereinkunft ſind von den Ge— 
ſchichtſchreibern nicht beſtimmt aufgezeichnet worden; wahrſcheinlich 
wurde auf der Verſammlung in Korneuburg kein Frieden, ſondern 
nur ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, welcher auch dem wegen der 
cilliſchen Erbſchaft ausgebrochenen Krieg Einhalt gethan hat. Die 
vollkommene Ausſöhnung zwiſchen Friedrich und Ladislaus ſollte die 
zahlreiche Verſammlung der Fürſten in Prag herſtellen, welche der 
König zu feiner Vermählung dorthin eingeladen hatte.) Schon 
durch die früheren Begebniſſe war K. Friedrich IV. in unaufhörliche 
Geldnoth gekommen, und trotz der reichen Renten aus der Gillier- 
Erbſchaft darin geblieben. Um ihr abzuhelfen, ergreift er ein unſeli— 
ges Mittel; er fing an, Geld von äußerſt ſchlechtem Gehalte zu 
prägen. Das gute Geld wurde immer ſeltener und hörte zuletzt faſt 


1) Urk. C. 68. O. 69. 70 
2) Urk. DD. 31. 
) Aen. Sylv. Epist. 340. 
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auf, wodurch der Kredit fiel, der Handel verlor, und die Lebens— 
mittel auf ganz ungewöhnliche Preiſe ſtiegen. Der langwierige Zwiſt 
mit K. Ladislaus und jetzt die Fehden wegen der eilliſchen Erbſchaft 
bedrängten den Kaiſer noch mehr; er mußte die ſteiriſchen Landſtände 
um außerordentliche Bewilligungen erſuchen, ſo daß die von Edel— 
herren, Hochſtiften, Stiften und Klöſtern geforderten Steuern unge— 
mein drückend wurden. Am 25. Jänner 1457 beklagte ſich Abt 
Johann zu St. Lambrecht gegen den Erzdiakon und Propſt Andreas 
auf Seckau wegen neuer Anforderung von ſeinem Stiftspfarrer zu 
Piber mit 51 Gulden Rheiniſch zur Ausſtattung der Schweſter des 
Landesfürſten, theils weil derlei Sammlungen allein nur dem Abte 
zuſtänden, theils, weil wegen der vom Landesherrn eben im abge: 
wichenen Jahre verlangten und entrichteten Steuern das Stift in 
große Schuldenlaſt verfallen ſei: weil die Kirche zu Piber incorpo— 
rirt und mit geiſtlichen ſowohl als fürſtlichen Privilegien verſehen 
ſei. Der Abt ſagt unter andern: „ſo möget ihr ſelbſt wohl beden— 
ken, daß man Uns und die Unſern in ſolchen Steuern minder als 
Jemanden anderen im Lande vergeſſe; und wie find mit derſelben 
Steuer ſo hoch vorgenommen und beſchwert worden, daß wir ſie 
nicht hätten können aufbringen, hätten Uns andere unſere guten 
Freunde darin mit Lehen nicht vorgeſetzt. Dazu iſt männiglich wiſſent⸗ 
lich, wie gar ſchwerlichen wir und die Unſeren durch die Feinde in 
dem Herbſte nächſt vergangen, mit Huldung beſchätzet ſeien. Sollten 
wir nun von unſern allergnädigſten Herrn dem römiſchen Kaiſer mit 
ſo überſchwenglichen Steuern, von den Feinden hoch beſchädiget, und 
von Niemanden beſchützet, als auch das beſchehen iſt, und von Euch 
oder Andern zum dritten beſteuert werden: fo verſteht ihr wohl, 
daß wir und unſer Gotteshaus deſſen nicht allein in Schaden, ſon— 
dern in gründliches Verderben gedeihen müßten.“ ) — Jetzt for— 
derten aber die neuen Greigniffe wieder neue Auflagen. Die Urkun— 
den von Rein verſichern, daß von den ſteieriſchen Ständen für das 
Jahr 1458 wegen des bevorſtehenden Krieges zwiſchen K. Friedrich 
IV. und ſeinem Bruder H. Albert VI. eine erhöhte Hilfe bewilliget 
und auf einen Hof 3 Schillinge, auf eine Hube 2, auf eine halbe 
Hube 1 Schilling, auf eine Hofſtatt 15 Pfennige, auf jeden Bauer 
15 Pfennige, und auf jeden im Bergrecht Geſeſſenen 2 Schillinge 


1) Dipl. Styr. I. 292 — 293. Seckauer Saalb. 
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geſchlagen worden ſeien. — Das Glück ſchien den jungen K. Ladis— 
laus jetzt mehr zu begünſtigen und eine fröhlichere Ausſicht für eine 
beſſere Zukunft zu eröffnen. Als er jedoch mit ſeiner erwählten 
Braut, mit Magdalene, Tochter des Königs Karl VII. von Frank— 
reich, in Prag getraut werden ſollte, wozu außerordentliche Anſtalten 
gemacht und in der glänzendſten Fürſtenverſammlung ein allgemei— 
ner Bund der Chriſten zur Vertreibung der Türken aus Europa 
hätte geſchloſſen werden ſollen, erkrankte K. Ladislaus plötzlich und 
ſtarb ſchon nach 31 Stunden am 23. November 1457 im achtzehn— 
ten Jahre ſeines Alters. Daß ihm beigebrachtes Gift den Tod ge— 
geben habe, läßt ſich faſt nicht bezweifeln.) Ueber K. Friedrichs 
Betragen gegen K. Ladislaus, welches der cilliſchen Erbſchaft wegen 
nicht ohne bedeutenden Einfluß auf die Steiermark geweſen iſt, ſind 
von jeher die Urtheile ſehr verſchieden geweſen. Ebendorfer zeigt 
ſich allenthalben als ein Gegner, Aeneas Sylvius als ein eifriger 
Anhänger Friedrichs; was deſto leichter von ihm zu erwarten war, 
da er ſein geheimer Rath geweſen iſt. Deſſen ungeachtet geſteht 
auch er aufrichtig, daß Friedrich in Rückſicht des Ladislaus manches 
gethan habe, was Mangel an reifer Ueberlegung, Mangel an Kraft 
und Klugheit verrieth. Der Wille ſeiner vorzüglichſten Räthe, eines 
Neiperg und Ungnad, galt dem zu ſehr abhängigen Fürſten als ein 
Geſetz, und dieſe Männer riethen nicht immer das Beſte. So groß 
aber auch das Anſehen dieſer Lieblinge war, ſo überwog doch bis— 
weilen Friedrichs Eigenſinn. Alle Räthe mißbilligten die Reiſe nach 
Rom zu einer Zeit, da ſich eben eine Verſchwörung im Lande ent— 
ſpann — und Friedrich reiſte dennoch und die Aufwiegler gewannen 
dadurch Zeit und Kräfte. Nach ſeiner Rückkehr ſollte er mit aller 
Anſtrengung die Verſchwornen zerſtreuen; aber weil Ungnad das 
Gegentheil rieth, ſo geſchah denn auch das Gegentheil von dem, 
was Vernünftigere gerathen hatten. Es ließ ſich bald daraus ſehen, 
daß Friedrich unterliegen müſſe; man bot ihm eine Unterhandlung 
an, die ihm den letzten Schimpf erſpart hätte; er verwarf ſie und 
wollte die Waffen entſcheiden laſſen und unterhandelte doch nach ein 
paar Tagen, wo er dadurch nichts mehr gewinnen konnte. Gegen 
eine Entſchädigungsſumme wollte er einige beſetzte Schlöſſer nicht 


1) Aen. Sylv. Hist. Bohem. p. 122 — 125. Epist. 324. Cillier Chronik 
p. 787788. 
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herausgeben, und mußte es geſchehen laſſen, daß man ſie ihm mit 
Gewalt nahm. Ein ſolches Betragen, ein ſo beſtändiger Wechſel 
von Trotz und ſchwacher Nachgiebigkeit, von Verweigern und Unter— 
handeln, von Drohen und Demüthigung, und alles dieſes zur Unzeit 
— verräth wahrlich einen Mangel an feſten Grundſätzen und eine 
Schwäche, die ſich in die Umſtände nicht zu ſchicken weiß, allenthal— 
ben Blößen gibt, und den Gegner zu neuen Angriffen reizt, weil er 
immer ſeines Sieges gewiß iſt. ) 


2) Kurz Friedrich IV. I. 195 - 197. 
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